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Es  giebt  liarte  Köpfe,  welche  nicht  begreifen 
köünen:  ^Dßh  auf  serliche  Formet»  der 
Tugend  nicht  die  Tugend  selhsfeti^dv;  daft 
^gewisse  lächerliche  Gebräuche,  wi)init  bcy  g^»' 
wissen  Völkern,  z*  B.  bey  den  Hotten  toN 
ten  und  Ramtschadalen,  gewisse  ehrwür- 
dige Handlungen  begleitet  werdep ,  diesea 
Handlungen  nicht  das  geringste  von  ihrer  i^n» 
nerlichen  Würdigkeit  benehmen;  und  dafs 
(unparteyisoh  von  der  Sache  zu  reden)  ein 
nacktes  Mädchen  in  Kalifornien,  trotz  ihrer 
Nacktheit,  wenigstens  so  z  ü  c  h  t  i^  seyn  ,kanng 
als  die. ehrsame  Oame  Quintagnoije,  Ober- 
Bofmeisterin  der  Köüigin  Genie vre^  (für  wel- 
che wir  übrigens  alle  gebübrende  Ehrfurcht 
tragen)  in  ihrem  grofsen  Kragen,  und  in  ihrer 
wohl  ausgesteiften,  sehr  dercenten  und  sehr 
birockischen  '  V  e  r  t  ü  g  a  d  e. 

Einer   von   diesen   Leuten   — -  doch,   wat 
kindert    uns ,     gewissen    spitzfindigen    For- 
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scbern  eine  MüIie  zu  ersparen,  und  es  geraid« 
heraus  zu  dagen,  dafs  es  ein  alter  Ägypti* 
scher  Priester,  aus  den  Zeiten  des  Königs 
Psammutbis  des  Dritten,  war?  —  kam» 
ivir  wisset  nicht  wie  noch  warum,  i^  ein  Land 
un  innerii  Afrika ,  wo  er  eine  kleine  Völker- 
schaft von  fingernWckten  Leuten*  un- 
schuldig und  zufrieden  iintar  ihren  Palmbau«  ^ 
men  wohnen   fand« 

'  Zum  Uhglück  für  diefs  gute  Volkchen  war 
dieser  Redende  -—  den  unsere  Nachrichten 
Ab'ulfauaris  nennön  —  kein  Gyninöso* 
ilsi,  Indesseü  hatte  er  doch' Augen',  und: 
was  einem' jedeii  Priester  ELhre  macht,  ein 
gewisses  naturliches  Gefühl,  welche^ 
ihn  wahrnehmen  liels,  dafs'  diese  nackten  Leut# 
lehr  unschuldige  Sitten  hatten.  * 

.  Er  gestand  in  dem  Berichte,  'den  er  dent 
Könige  Psammutbis  nach  seiner  Zurücks 
künft  vqn  dieser  Reise  erstattete:  —  „Dafsdie 
Ägypter  —  ungeachtet  unter  allen  Nazioneh 
des  Erdbodens  sie  allein  (wie  er  aus  Patrio« 
tismus  und -^Unwissenheit  meinte)  sich  ruh- 
men  könntet /'Religion,  Polizey  und  Sitteu 
zu  haben  —  dennoch  in  gewissen  Tugendea 
von  diesen  unglücklichen  Wilden  un* 
endlich   übertro£Fen  würden.    Nichts   gleicht. 


ms  tnvti^t  AFRIKA.  k 

Hgte  er,  der  Slttsaiiikeit  ihrer föc^^r,  tli 
iss  anständige  Betrtfged  d^r  Jüngling'e,  denea 
alle  diese  Ausschweifungen ,  weTchen  bejr  und 
die  atrengsten  StrafgeseUe  kaum  Einhalt  tbun 
können ,  etwas  gänzlich  unbekanntes  sind. 
Knaben  un^  Mädchen  werdeb  von  d^r  Kind- 
heit an  gewöhnt,  bis  ins  achtzehntt^  iltffar'  de« 
ersten  und  ins  fünfzehnte  der  andern ,  von 
einander  abgesondert*  eu  seyn.  Ntir  von  dio- 
aer  Zeit  an  ist  ihnen  erlaubt,  an  festlichen 
Tagen  9  ii>  Gegenwart  ihrer  Altem,  mit  einan» 
der  SU ,  spielen  und  su  tanzen.  Denn  da  die* 
ses  das  Alter  ist^  worin  alle  junge  Leute,  in 
80  fem  keine  natürliche  Untüchtigkeit  es  ver* 
hindert,  verbunden  sind-  sich  tn  verehlichen : 
so  aieht  man  es  gerQ,  dafs  die  Ehestands- 
kandidaten beiderley  Geschlechts  einander  vor- 
her kennen  lernen,  um  eine  Wahl  zu  treffen, 
welche  bey  diesem  Volke  lediglich  dem  Herzen 
überlassen  wird« 

„Die  Ehe  (setzt  er  hinzu)  ist  in  ^iren  Au- 
gen etwas  so  ehrwürdiges,  dafs  sie  keinen  Be- 
gdff  davon  zu  haben  scheinen,  wie  mai|  einer 
solchen  Verbindung  ungetreu  seyn  könne.'  Ein 
IMann  oder  eine  Frau,  welche  sich  dieses  Ver- 
phens  schuldig  mächten,  würden  auf  lebens- 
lang für  unehrlich  gehalten,  und  von  aller 
Gesellschaft    ausgeschlossen    werden*     Allein 
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man    bat    von   Menscheftgedeüken    h^    kein 
Bey spiel,    dafs    aiqh    dieser    f!all    sngetragen 

hätte."  •»—  -^         .  ' 


Armes  ehrliches  Völkchen,  was  hattest  du 
gethan,  um  mit  einem  Priester  der  Isis  beim« 
gesucht  zu  werden}  ,. 


.  \ 
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jjch  konnte  — ^  fuhr  dar  Priester  Abulfaua^ 
u$  fort —  nicht  ohne  inniges  Erbarmen 
ansehen,  dafs^ein  von  Natur  so  harmloses  und 
gutartiges  Volk  in  einem  so  ungesitteten 
und  tbieri sehen  Zustande  leben  sollte,  als 
diese  Nacktheit  war,  welche  ich,  aumahl 
an  wohl  gebildeten  jungen  Personen i  ohne 
grofse  Ärgernifs  nicht  ansehen. konn* 
te;  •—  nnd  ihr  Zustand  schien  mir  desto  be* 
Uagenswerther,  je  weniger  sie^  die  Gefahr  des- 
selben au  kennen  schienen.  Denn,  in  der 
That,  .dasjenige,  was.  mich  alle  Augenblicke 
aötbigte  die  Hand  vor  die  Augfen  au  halten, 
achien  bey  ihnen  nicht  die  mindeste  Regung 
au  veranlassen,  und  man  bemerkte  in  ihreiu 
Betragen  unter  einajdder  nichts,  was  sich  ven 
<len  strengsten  Gesetzen  der  Ehrbarkeit  im  ge* 
nogsten   enj^ernt  hat^. 
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i^Zu  allem  Gliü^  hatto  Ick  etliche  Stücke 
.li^inewand  von  verscbiedeneii  Farben  bey  n^ir. 
Ich  stand  keinen  Augenblick  an,  si^  dem  Mit- 
leiden aufzuopfern^  welches  mit. diese  armen 
verblendeten  Geschöpfe  einflöfsten;  ich  ser* 
schnitt  sie  in  kleine  Hocke  und  JMantdchen» 
und  beschenkte  Weiber  und .  Mädchen,  ^tumtf 
so  weit  meine  LeinewAnd  reichte. 

•         % 

yyUnd  hier  hatte  ich  eine  neue  Ge)^enheit| 
die  vortreffliche  Anlage  dieser  guten.  Levte 
i^u  Sittlichkeit  und  Tugend  wahjsuneh* 
men,     De)an  ich  kann  Ihrer  Majestät  picht  ge* 
nug  sagen,   mit  welcher  Begienle   die  armen 
x^ackten  Geschöpfe  die  Stückchen  LeinewanA 
annahmen,  die  ich  ihnen  gab,  um  ihre  Blöde 
z^  decken.     Ich  bedauerte  nur ,  daüs  d^r  Yot* 
rath,   den  ich   hatte,   unzulänglich  war,   dft9 
tugendhafte  Verlangen  aller  derjenigen  eu 
befriedigen,     welche  auch,  so  geputzt    seyii 
Wollten  wie   ihre  Nachbarinnen.     In  kuraemr 
breitete  sich  die  Bi^gierde , '  gekleidet  zu  seyn 
^unter  dem    ganzen   Volke  aus.       Sie    kamen 
von  allen  Enden,   und   boten   mir  um  meine 
lieinewand^  mehr    Goldstaub   und  Elefanten« 
zahne^  an,  als  zehen  Kamele  hätten  fortschlep* 
pen  können;   denn   sie   hatten    von    mix    ge« 
hövt,  dafs  ein  grofser  Werth  in  diesen  Dia- 
gen läge;  aber  ich  aiülste  sie  abweisen,  und 
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•ie  schienen  ganz  untrostbar  darüber  va  aeyo« 
Einige  junge  Mädcben  weinten  bittetlicb,  dafs 
fie  aicb  an  ibrem  Hochieittage  nicht  in  einem 
gelben  Rock  nnd  hiinnielUauen  Mäntelchen 
sollten  sehen  lassen  können.  Andere  Sank* 
ten  sich  mit  einas^ev  darum.  Die '  Matter 
nahmen  dön  Töchtern^'  und  die  iltern  Schwes* 
aem  den*  jungem,  mit  Gewalt  weg, ^ws\s  ich* 
ihnen  gegeben  hatte ;  und  ich  konnte  nur  mit 
grober  Mühe  Veri^indern,  dals  es  nicht  au  T  h  fi  t» 
lichkeiten  kam.  RurSyBu  meinem  unba- 
acreiblacben  Vergnügen ,  bracht*  ich  es ,  DanK 
aej  der  greisen  lais!  in  wenig  Tagen  so  weit, 
da£i  es  Jedermann  für  eine  Schande  hielt, 
^itgekle«det  an  seyn ;  und  MSnner  und  Wet« 
l^r  ^tten  nun  nMits  dringenderes  au  thub» 
als  sich  von  g^swlssen  breiten,  wolligen  Bauni- 
MltterU  ^üte  Art  vom  Schtiraen  au  machen, 
^velebe  Ihnen  wenigstens  da^jeiütge  au  bedek-< 
ken  diefQte;  was  die  Xhlhadkeit  ^u  nennen 
Y«ebent«< 
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Def  Köjdfg  Psammuthia   hörte  der  ErsSli«' 
laiig  des  Priesters  lächelnd  zu.  « 

Aber  der  Oberaufseber  der  Finansea ,  eia 
Mann  .welcher  rechnen  konnte  und  diese  Zeit 
über  in  tiefen  Gedanken  gest;£mden  hatt^  s^ich, 
seilen  Knebielbart  und  sprach :  Gott  ^haUe. 
d^n  König  fsammtithis!  —  Der  sehr  vex* 
ehrliche  Priester  der  Jflis  hat,  vielleicht  ohne 
ed  selbst  SU  wissen«  einen  kapitalen  BinpaU  >g^ 
habt.  Wir  müssen  eilen»  eh*  uns  die  Föniaier 
oder  die  von  Karthago  auvorkommen,  eine  ao 
achöne  Gelegenheit  au  benutzen.  -*«  Ist  dieaa 
Naaion  zahlreich  ?  fragte  er  den  Priester*  ^ 

,,Sehr  zahlreich,  antwortete  dieser:  das 
Land  wimmelt  von  Einwohnern;  4enn  es  iat 
ungemein  fruchtbar^  und  die  Leu^  suid  ficied* 
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flfnif   und   durch  gcobe  Gebirge  und  Wufltexi 
von  anderu  Vülkero  abgesondert,/^ 

Desto  besaer!  sagte  der  Ober^ufseher  des 
FiDlinsen,  £^  9ind  gute  Leute  ^  4ie  haben  Gold«'/ 
staub  und  Elefanten^äbne.  .Seine  Ehrvrürdea 
hat  uns  da  eine  treffliche  Gelegenheit  gemacht,'^ 
i^nsr^  L^inewand  i  Mustelinen ,  Schleier,  Giir« 
tel,  Bänder,  und  hundert  andre  Artikel  unsreV 
Fabriken  mit  einem  Pro&t  anzubringen ,  -der 
ma  gleicher  Zeit  die  Kassen  Ihrer  Majestät  fül- 
len, mid  Ihre  Unterthanen  bereichern  wird. 
Die  Gelegenheiten  sind  selten,  wo  man  mit 
beiden  Händen  nehmen  kann.  Beym 
Abu  bis!   ^in  göttlicher  Einfall! 

■  '  \ 

« 

,^cfa  gestehe  Ihter  Majestfit,  versetzte  A  b  u  U' 
fsfcmsiis,    dlJa  ich  keine  so   ökonomische 
Afaaichtsin    dabey^  hatte.     Mein  Gedanke  war 
nur,   den   Willen  der  ^ofsen  Göttin,   deren 
Sdleier  noch  kein  Sterblicher  aufgedeckt  hat, 
Sil   T«Jlbringen ;   welche,  Ma   sie  die  Ägypter 
snezst  lehrte  den  Flachs,  susnbereiten  und  mit 
dem  Gewebe  davon   sich  su   bekleiden  1,   sich 
beleidiget  findet,  Menschen. «ü /sehen,  die  durch 
ihre  BlÖfse  das   edle  Geschenk,  der  Göttin  au 
iretichten  und  unnüts  machen  zu  wollen  schei- 
nen.   Hat  aber,  wie  ich  mit  Vergnügen  ver- 
nehme,   diese  meine  geringe   doch    wohlge- 


I 
/ 

I 
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meinte  That  auch  nöcb  eitlen  politischen  Nut*' 
zen :  so  möge  dieses  Beispiel  Ihr^  Majestät 
2U  einem  neuen  Beweise  dienen»  dab  wir  un* 
Sern  eigenen  YortbeH  nicht  gewisset"  hefördem 
können,  als  ^ndem  wir  dasjenige  thuni  wäi 
den  Göttern  angenehia  ist** . 

Wohl    gesprochen!    ««^  eagte  der  Köm|f 
Psammuthis«  *  <      .  c   ' 


u 


«» 


/ 
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Von  nngefSbr  wat  ein  Griechbchet  Filosof» 
welcben  der  König  (wenn]  Se.  Majestät  lang# 
Weile  hatte)  gern  um  sich  leiden  mocbtei  hef 
der  Erzählung  des  Priesters  gegenwärtig. 

„Grober  König,,  (sagte  der  Grieche^ 
was  der  hoch  erleuchtete  Oberanfseher  der  ("if 
juinzen  sagte,  ist  so  gut  ausgedachti  dals  der 
grofse  Apt's  selbst  ( mit  aller  Ehrfurcht,  di« 
kh  ihm  achuldig  bin,  gesprochen!)  nichts  klü« 
{eres  Mite  sagen  können. 

„Aber,  ob  der  sehr  verehrliche  Priester  *— 
welchem  Anubis  Weisheit  und  einen  grauen 
9art  verleihen  wolle !  -^  diesem  nackten  Volke, 
WoroA  die  Rede,  ist,  nicht  mit  seiner  bunten 
Leinewand  ei^  Geschenk  gemacht  habe,  dessea 
aie  besser  hätten  entbehren  m6g%n ,  ist  eine 
ipidrt  Frag^* 
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„Vermuthlich  mub  Aie  Witteruns  'm 
ihtem  Lantie  sehr  gel incTe  seyn;'  denn'  sonst 
würden  sie  wohl  schon  lange  Mittel'  gefanden 
.haben  sich  za 'decken^  ohne  auf  den  Zufall  feu 
warten,  der  den  ehrwürdigen  Abnlfanaris 
und  seitie  Leine\yand  zu  ihnen  geführt  hat* 
Und  dafs  di«se  Leute ,  ihrer  Nacktheit  unge« 
achtet  I  keusch  und  unschuldig  lebten ,  daran 
hätten  wir  vielleicht  zweifeln  mögen,  «h^  uns 
der  sehr  verehrliche  Priester  dessen  selbst  ver* 
Sicliert.  hat.:  ,a^f  «nmi  vf^ar^  qs  Ungfsbühr,  ihtui 
.   ^   einer  Sache   nicht  zu  glauben^   wovon ^c 

...  .  .•       ■•  ' .       • .  "         *  ■  . 

,j3eainacb  sehe  ich  niclit   was   ^ür  einen 
I>ienst  er  diesen '  Leuten  gelltet  i^hab^n 
^  weint«  ;^  •••  •' 


,\thre  Nacktheit battfe (wie  WSelbgt g€fsi^llt> 
Wenigstens  für  sie  niichts  undittHch^;  Hixtd 
mir  scheint  nichts  natürlicher  als  di^fäii  Unaire 
Griechi^heu  Weiber  lassen  ohne  Bedenken 
ihr  (resicht,  ihre  Hände,  uiid  einen 'Theil' ih- 
rer Arine  nackend  sehen,  ohne  rlarum  vnwei- 
ser  zu  seyn  ajs  ^eure  Ägypterinnen,  wetb^e' 
gleich  bK&chäint  wären,  ihr*  Gesicht  oder 
ihren  H**  sehen  zu- Ipssen.  —  Diese  Wildi»n." 
deren  Blöyfse  dem  sehr  verehrliclfen  l*riester 
•o  'anstöiäig  war ,  sind  veroiuthiich  Bm  ganzen 
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leibe  Gesiebt.  Die  GewoBnheit  hat  ge» 
macbt,  dals  Aex  Anblick  einer  vollständigeii 
tmbekleidet'en  Figur  ihnen  aidht  mehren  scbqfr 
fen  iiiai:bt,  ak  dem  G|:iechen%der  Anblick  einei 
aUtäglicben  Gesiebtes;  .und  auf  die  Gewohn- 
heit kommt  in  aolchen  Dingen  jill es  an. 

< 

„Abulfauaris  hatalso  ( vrenn  es  erlaubt 
ht  nach  Menschen  weise  von  dieser  Sache  21;^ 
-reden  ^  diesen  guten  Leuten,  deren  Freund  ec 
übrigens  iat,  einen  Dienst  getban,  der  ihnen 
na  nichts  dient.  —  Aber,  dafs  dieser  Liebes^ 
diensti  gegen  die  Absicht  &t»  Hoch  würden,  did 
anglücklicbsten  folgen  für  die  Unschuld  ihret 
Sitten  haben  könnte,  acheihtinir  mehr  ala  eine 
bloDie  Sesorgnifs  zu  s^yn.       Ich  will   es   der  ' 
Zeit  überlassen,   mich  hierüber*  9ü  rechtferti- 
gen.    Es  gezieitit  mir  nicht,  biex  vor  Ihrer  Ma- 
|$»lüt   und  vor  elnea»   Priester*  der   lala  den 
•Weissager   zu   machen.  "  Aber ^   um.niir   von 
dem^  was  schon  gescbiehen  ist^  zu  reden,  -— 
ist  es,  nicht  "Schon  weit  genug,  gekoaimen,  i^. 
«ich  diese  guten  Leute  ihrer   eigenen  Gestalt 
za    Schämen     angefangen    haben?     Waa 
werden   die    Folgen   davon   seyn?     Und    Vv^ie 
lat  es  der  .Scharjsinnigkeit -des  weisen  Abul- 
fauaris  entgehen  können,  l3la£i  er  von  dem 
Augenblick  an,«  da  er  ihren  Weibern  und  Töch- 
teni  seina  Hocke  und  Mäutelchen^auatheikei 


Eitelkeitt  Begierde  sich  h^nms  so  pataen,  Exfei^ 
«ucht,  Mifsgundt  und  Zwietracht  zwischen  al- 
tera und  Jüngern  Sc^ivrestern »  Töchterii  und 
Muttern I   ausgesäet  hat?  '         ' 

»»Tch  will  gläuhefii  dals  es  ihm  seilst  in 
gewisser  Betrachtung  .bequemer  gewesen  seya 
tnag,  diese  T5chter  der  kunstlosen  /  Natur  in 
Röcken  und  Mäntelchen  Vor  sich  au  sehen; 
ftber  — ^ 

• 

DiagoraS  ist  ein  Freydenker»  wie  ichi 
höre!  fiel  der  Priester  mit  eineol  geswnnr 
genen  Lächeln  und  einem  sa^nfteAr  Kopf  wiegen 
eiiif  welche  dem  Griechen  von  keiner  guten 
Vorbedeutung   schienen. 


,    Er  hatte  diefs  bedenkeu  sollen ,  «h'  er  eis- 
reden  anfing. 

Aber  wie  hatte  auch  ein  Grieche  nnd  eiii 
Filoso£  zu  schweigen  wissen  sollen ,  da  er 
eine  $o  schone  Gelegenheit  snm  Heden  ypc 
iich  sah? 
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A^ttlfauari^  bat  uns  keinen  geringeii 
Dienst  gethan,  sagte  der  König  Psammu* 
this«  Ich  weiCs  nicht»  wie ^ie  Unschuld  sei* 
neic  Wilden  sich  dabey  hefinden  wird;  ahet 
£e  Ägyptischen  Manufakturen  werden  sich 
sehr  wohl  dabey  hefinden  |  und  wir  haben 
Goldstaub  vonnöthen. 

Mit  diesen  Worten  winkte  der  König  den 
Priester  und  Oberaufseher  der  Finanzen  in  sein 
Kabinett  und  lieis  den  Filosofen  stehen. 

Dieser  verstand  den  Wink^  Er  ging  gä« 
rades  Weges  nach  dera^ Hafen;  und  da  «r  ein: 
Griechisches  Schfi£F  diesen  AugenMick  segelfer«- 
tig  üsnd,  stieg  er  ein,  und  fuhr  mit  guleaa 
Winde  nach  Alben  sunick« 


0 
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Die '  Röcke ,  und  Mantelchen  des  Frfestets 
Abulfauaris  kamen  den  armen  Negern  in 
der  That  tbeuer  genug   zu  stehen. 

Ihre  Unschulid  war  das  erste,  was  d^uber 
rerloren  ging. 

• 
Sie  hatten  bisher  nicht  daran  gedacht,  da(s 

etwas  unedles  oder  unziemliches  .darin  tfeya 
könne«  sich  selbst  gleich  zu  sehei^iUnd 
'sich^ande^n  in  sein  er  eigenen  Qestalt  i^u 
zeigen.  Ihre  Schönen  (wofern  die  unstigen 
anders  erlauben  wollen,  ftir  noiöglich  au.b^U 
ten,  dajb  es  unter  -Negern  Schönen  geben 
könne)  hatten  einen  weit  unschuldigem  Grunde 
warum  sie  alles  sehen  Hessen,  als  die  Fer/ie«* 
rinnen  haben,  allea  zu  verbergen,  oder  die 
christlichen  Europäerinnen,  ihren  Busen  — ^ 
oder  so  etwas  ähnliches,   das  sie   der  Kunst 


X' 
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sa  danken   babuen, 
bedecken. 


niit    Spinneweben   zu 


Dieser  Gebrauch  batte  bey  ihnen  noch  ei- 
sen andern' sittlichen  Nutzei^,  weichen  Abul' 
fanaris  nc^tb wendig  hätte  bemerken  müsse  '» 
wenn  das  Vo^urtheil  sehen  konnte. .  Die  Ge 
wohnheit  machte  nehmlich  b^ide  Geschlecii- 
ter  in  einem  gewissen  Grade  gleichgültig 
gegen  einander.  Der  Geschlechtstrieb  wurde 
bey  ihnen  schlafen  gelegt ,  anstatt  dafs  ^r 
bey  policicrten  Menschen  immer  rege-gemacht 
wird.  -  Die  Liebe  war  bey  ihnen  mehr 
'das  Werk -des  Herzens  als  der  Sinne:  aber 
ohne  Lfiebe  sagte  die  Natur  einem  Manne 
selten  mehr,  für  ein  Weib  als  fü|:  seines' 
gleichen. 

Seit  dem  fatalen  Geschenke  iea  Priesters 
A  b nlf a u a r  i s  veränderten  sich  ihre  Sitten  in 
'  diesem  Artikel  Zusehens:  upd  nachdem  noch, 
sa  allem  U.berflufs,  die  grofsmüthige  Fürsorge  - 
des  Oberaüfsehers  der  Finanzen  zu  Memüs 
Anstalten  getragen  batte  9  diese  Negern  für 
är  Gold  un^  Elfenbein  mit  allen  Arten  Ägyp»  * 
tischer « Manufakturen  zu  versehen;  ^o'  ver- 
feinerte  sich  in  kurzer  Zeit  ihre  Lebensart 
so  sehr,  daf:»  Abnlfauaris  selbst  bey  seiner 
Wiederkunft  Mühe  hatte  sie  zu  erkennen.  Di& 


t  \ 
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schwarzen  Da^ien  eiferten  in  die  Wette,  wel- 
che sich  am ,  artigsten  und  glänzendsten  her*  . 
aus  putzen  kpnne.  Die  neuen ''Keitzungen, 
welche  sie  aus  den  Ägyptischen  Fabriken  ent- 
lehnten,, gaben  jetzt  denen,  womit  die  Natur  , 
sie  versehen  hatte,  einen  vorher  unbekannten 
Werth.  In  kurzem  wurde  die  Sucht  sich  za 
kleiden  so  weit  getriebeh,  dafs  die  Natpr  un- 
ter den  Auszierungeh  erlag.  £s  wurde  un- 
möglich zu  errathen,  was  unter  dieser  seltsa«> 
men  Verkleidung  verborgen  seyn  könne.  Die- 
ses erweckte  die  Neugier,  und  setzte^  die  Ein«, 
hildungskraft  ins  Spiel«  Die  Weiber  wur- 
den aus  einem  Gegjsnstande  der  Liebe  ein 
.Gegenstand  des  Vorwitzes.  Mancher  hil* 
dbte  sich  ein,  bey  einer  andern  Keitzungen 
zu^  finden,  die  er  bey  der  seinigen  nicht  fand 
•—  oder  nicht  achtete.  Tausend  kleine  Kunst- 
griffe, deren  sich  die  Weiber  bedienen  lern* 
ten,  um  ihre  natürlichen  Reitzungen  zu  erhö- 
hen oder  ihre  Mängel  unsichtbar  zu  machen, 
hintergingen  das  Auge  oder  die  Einbildung, 
und  gaben  zu  tausend  kleinen  Irrungen  An- 
lafa,  welche  —  desto  gröfsere  Folgen  hatten. 
Eine  .  vorher  unbekannte  Verderbnifs  schlich  _ 
si^h  unter  Verehlichten  und  Ledigen  ein.  Di6 
Weiber  waren  nicht  mehr  mit  dem  Schleier 
der  öffentlichen  Ehrbarkeit  bedecktw 
Sie  lernten  einen  Unterschied  zwischen  Keusch»  ' 
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hti%  nnd  Sittsamkeit  kennen,  ,von  dem  sie  vor^ 
ber  keinen  Begriff  gehabt  hatten.  Die  Man» 
ner  auf  ihrer  Seite  fingen  an  sich  ein  Geschäft 
daraus  zu  machen)  ihter  Unschuld  nach  zu« 
stellen;  und  dieScIiönen,  wiewohl  sie  eine 
Art  von  Yertheidigungskunst  unter 
sich  einführten,  welche  wenigstens  dasu  die* 
nen  konnte  den  angreifenden  Theil  in  Athem 
sa  erhalten,  sahen  doch  gleich  Anfangs  ihrer  ' 
Niederlage  so  gewifs  ehtgegen ,  dafs  es  unmÖg* 
lieh  war  sich  durch  ihre  Gegenwehr  abschrek- 
ken  zu  lassen. 

Der  w^eise  Ahn  If  a  i;  a  r  i  s  hatte  also  das 
Vergniigen,  seine  vermeinte  Sitten  Verbesserung 
bey  diesem  Volke  durchgängig  eingeführt  zu 
lehen:  er  fand  aber  zu  ~  gleicher  Zeit ,  dafs  es 
nöthig  seyn  werde,  nunmehr  auch  die  Straf- 
gesetze  def  Ägypter  gegen  allerley  Laster, 
mit  deren  Benennungen  wir  dieses  Blatt  nicht 

besudeln  wollen,  unter  ihnen  einzuführen. 

'  -  '  '      . 

Was  das  sonderbarste  scheinen  möchte, 
war  die  süCse  Selbstzufriedenheit,  mit  welcher 
dieser  ehrliche  Prieste^r,  nachdem  er  glücklich 
ittit  seinem  ganzen  Institut  zu  Stande  gekom- 
men war». sich  zu  MemUs  einen  z'weyten  Her- 
mes, einen  Ge^et'tgeber  und  Wohlthä- 
ter  der  Wilden  nennen  lie(s;   voll  innerli- 
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cLen  Triumfes  darüber,  clafs  er  ihnen  (  wenn 
uns  dieses  Gleicbnifs  erlaubt  ist)  garstige  tincl 
unbekannte  Krankheiten  eingeimpft  hatte,  um 
das  Vergnügen  zu  haben  sie  wieder  davpn 
befrey'en  eu  können. 

Man  glaubt ,  dafs  ihm  gleichwohl  in  übel- 
launigen Augenblicken  die  Weissagung  des 
Griechischen  Filosofen  eingefallen  sey,  und 
'dafs  er  bey  Gelegenheit  derselben  sich  nicht; 
habe  erwehren  könn^ni  zu  zweifeln:  ,,ob  er 
nicht  vielleicht  besser  gethan  hätte,  die  Negern 
zu  lassen  wie  er  sie  gefunden/^  Jedoch  habe 
er  sich  in  diesem.  Fall  allemahl  mit  ein»  Dis« 
t  rn  k  z  i  o  n  beruhiget.  —  (Im  Vorbeygehen,  ein: 
neues  Beyspiel,  was  für  ein  vortreffliches  Spe- 
cifikum  eine  gute  Distinkzion  ist,  die  Natur  und 
die  EmpAndung,  in  Fällen  die  uns  selbst  nicht 
gar  zu  nahe  angehen,  zum  Sdfweigen  zu  hrin«* 
gen )  —  „Wenn  ihre  Unschuld  nur  von  ihrer 
Nacktheit  a}}hing,  (habe  er  gesagt)  $ölrattesia 
nichts  verdienstliches;  so  war  es  blosser  Mecha- 
nismus; 80  verdiente  sie  den  Nahmen  der  Tu» 
gend  eben  so  wenig  als  die  Keuschheit  eines 
frigidl  et  maleßciati:  —  und  so  habe  ich  ein 
doppelt  gutes  Werk .  gethaii;  denn  er» 
stens  bah*  ich  sie  gelehrt,  was  Tugend  ist^ 
und  zweytens  bab^  ich  ihnen  Gelegenheit 
versthaffty  sie  auszuüben.^* 


1 
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Ob  Afst  Priester  Abulfauaris  Recbt  gebiU 
habe,  sieb  hii^ter  diesem  subtilen  Tro8t;grunde 
vor  den  Yorwürfen  sicher'  zu  halten ,  welche 
ihm  ein  Sachwalter  der  Unschuld  der  armen 
Negern  zu  machen  berechtiget  war^. ist  eine 
Frage,  die  der  besagte  Anwalt,  wenn  er  nipht 
gana  ungeschickt  wärey  ungefähr  also  auflösen 

wurde:  \  t 

« 
«  .       • 

.  yJDie  Frage :  -7-  Ist  es  einem  yolke  besser, 
die  Tugend  auszuüben,  ohne  sie  und  das 
Gegenäieil  von  ihr  Bu.kennen?— *  oder,  ist 
es  diesem  Volke  besser,  nat'den  Reitzungen 
zom  Laster*  bekannt  gemacht  zu-  werden,  da* 
aut  es  die  Tugend  4ius  .Wahl  ;und.ÖbeBr^ 
lengung  ausüben  lerne? 

„Diese  Frage,  meinq  Herren,  scheint  mit 
der  folgenden  einerley  zu  seyn  :•— Ist  ea besser. 


^ 
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gestand  su  seyn,  oline  eu  wissen  dals  man 
gesund  ist,  und  wie  man  es  anfaisgen  mülste 
um  ^krank  zu  werden,  — -  oder  sich  kriink 
BU  machen,  damit  man  den  Werth  aer  Ge- 
sundheit  desto  besser  schätzen  lerne? 

„Gesundheit  ist  der  natürliche  Zustand  dea 
fysischen,  Unschuld  dex  Sitten  die  Gesundheit 
des  •  moralischen  Menschen ,  und  Glückselig- 
keit die  gemeinschaftliche  Frucht  von  beiden* 

9,Lasset  dem  unwissenden  Glücklichen  seine 
glückliche  Unwissenheit!  Lasset  sie  ihm  so 
lang^  er  sie  behalten  kanp ;  so  lange,  bis  er  ia 
Gefahr  ist,  durch  diese  Unwissenheit  unglück- 
lich eu  werden.  Wozu  hatten  die  Negern  eure 
Röcke'  und  Mäntelchen  vq^nöthen?  Sie  wa« 
ren  unschuldig,  und  hätten  es,  ohne  die  Ge- 
schenke des  /  ehrwürdigen  Priesters  vielleicht 
noch  lange  bleiben  mögen/ 

.Yielleicbt  nuch  nicht!   — • 

„Gut:  so  hatte  er  den  Fall  abwarten  Sol« 
Isn.  Wer  wird  einem  Gesunden  Arzney  für 
eine  Krankheit  eingeben,  die  er  nicht  hat,- in 
Hoffiiung,  dafs  sie  ihre  Wbküng  thun  werde» 
wenn  er  sie  künftig  einmahl  bekommen  sollte  ?^< 


\ 
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Demsey  wie  ihm  wolle^  Abnlfauaris  suncl 
MVL  Memfis  in  dem  Ruhme  eines  sehr  weisen 
Mannes,  und  der  König  Psammuthis  er- 
kannte  sich  ihm  sehr  dafür  verbunden,  dafs  er 
den  Schwarzen  eine  Moral  beygebracht  hatte, 
die  den  Ägyptischen  Manufaitmren  so  vortheil«» 
luift  war. 

Die  alten  Leute  untet  den  Negern  dachte^ 
anders  von  der  3ache»  Sie  verwünschten  seiii 
Andenken;  weil  sie  glaubten  daß»  seine  Moral 
den  .Sitten  und  der  Glückseligkeit  ihres  Vol* 
kea  verderblich  gewesen   sey« 

»«Sollten  nicht  beide  Theile  Kecht  gehabt 
haben ?  Psammuth i s  beurtheilte  di^  Güte 
dieser  Moral  nach  demNutse|i^  welchen  sein 
y^lk  von  ihr  zog:  die  t^egerji  beurtheiltan 
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■  * 

die  nach  dem  Scbaden,  den  sie  dem  ihrigen 
gethan  hatte.     Konnten   heide   Theile  anders 
'  denken  ?  " 

Ja  wohl !  — -  Sie  hätten  nnr  denken  dürfen 
wie  Ahulfauarisy  der  einen  ganz  andern 
Mafsstah  des  Guten  und  Bösen  hatte,  und  den 
Nutzen  oder  Schaden,  seiner  Moral  für  hloOse 
Zufälligkeiten  ansah ,  Vrelch^ ,  von  dem  erha- 
benen Standorte,  auf  den  er  sich  in  seiner  Ein- 
hildung  stßllte,  betrachtet,  so  klein  und  unbe- 
deutend wikxden,  dofs  ein  Mann  wie  er  sich 
nicht,  die  Mühe  nahm,  sie  in  3^trachtnog  zvl 
ssiehen.  .     ^ 

»  •        ■ 

'„Uiid     Ab'ulfauaris    hatte 'aucli 
Recht?"  — 

Warum  nicht?  Er  dachte  wie  ein  Priese 
t^r,  Fsammuthis  wie  ein  Könige  U2id 
Aie  alten  Negern,  wie' ein  alter  Neger 

Vdeiiken  soll     -  ^ 

r  .  •  •    .    .    .  ■•':•.■ 

.     .Seine!  Absicht    wat    gut,    aagten    sqim 

Freunde.  ^ 

Kann  die,  gute  Absicht  eine  unweise  Hand- 
lung rechtfertigen?  fragten  seine  Tadler. 

Wir  haben  keine  Lust,  ihren  Streit  sa  ent- 
scheiden. •  •        ^ 


V« 
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'  *    ■'  '      ' 

Seine  Freunde  rechtfertigten  *ibiiy  nich€ 
weil  er  Recht  hatte,  sondern  —  weil  sie 
idne  Freunde  waren.  > 

-  *  •  *  •  "• 

Seine  Tadler  machten  ihm  Vorwürfe,  nicht 
Weiler  Unrecht  hatte,  sondern-»  wbil  sie 
ihn  ^ta  d  e  1  n   wollten« 

Und  wir" —  aus  was  für  einem  Gruilde 
iönnten  wir  uns  das  Bichteramt  zwischen 
ihnen  anmaüsen? 

Oder,  gesetaf^anchi  wit  könnten  es  ans 
iigend  einem  Gru^nde;  welcher  Farte^  sollten 
wir  den  Sieg  zusprechen? 

Macht  die  Abdcbt  eine  Hax^dlung  gut :  «-— 
gütiger  Himmel!  welche  Übelthat  könnte 
nicht  anf  diese  Weise  gerechtfertiget  werden! 

Behaupten  wir. das  Gegentheil:   — ^  welch 

Iein  strenges  Urtheil  sprechen  wir  dann,  wis- 
send od^r  Ainwissend,^  üher  'das  ganze  Ge- 
schlecht der  Kinder  Adams!  Wer  wird  beste- 
ben  können? 

Ich  gestehe,  dafs  ich  mich  hier  in  der 
oehiitlichen  Verlegenheit  befinde,  in  welche 
ixst  Sultan  Schach-Baham.bey  einem  Pro* 


\'^ 


■ 
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Uem  von  cäner  anderti  Art  gerieth,  und  dafs 
ich  mir  eben'  so  wenig  su  helfen  weifs:  — *- 
^Jamais  question  plus  difffcile  ä  defider  nm 
s*itoit  Offerte  a  mon  esprit^  et  je  la  Utisse  a 
resQudre  ä.  qui  pourra.** 
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Abulfauaris  also  •«-  welcher.,  wie  gesagt^ 
zuweilen  ein  weker  Mann  war,  und  an  allen 
Zeiten  es  wenijgstens  su  seya  scbieni  auch 
(wie  wir  sehen)  gute  Absichten  hatte»  —  be« 
lam  einige  Zeit  vor  seiner  Reise  in  die  Geia* 
terwelt  (wie  die  Ägypter  den  Tod  nannten) 
denEinfill,  i^die  geheime  Geschichte 
seines  Lebens  xu  Papier  su  briu» 
gen.U 

Ein  wunderlicher  Einfall  von  einem  Fries* 
ter  der  Isis !  wird  man  sagen.  -—  Genug ,  er 
IttUe  ihn. 

„Ich  widme,  sagt  er,,  diese  Bekennt* 
oiase  meinen  geehrtesten  Brüdern,  den  Fries* 
teni  an  Memfis,  Sais,  On,  Bnbastoa, 
Theben,  u.  8.  w.  nnd  unsem Nachfolgern.  -^ 
Sie  sollen  unter  den  geheiligten  Schriften  im 


Ten^pel  der  Göttin  zu  Memfis  aufbebalten, 
iiüd  vor  profanen  Augen  sorgfältig  ver- 
fahrt werden.  Meine  Absteht  ist,  dafs  meijoe 
Fehltritte  selbst  durch  die  I^ehren>  \f  eiche  sich 
andre  daraus  ziehen  JcQanen ,  wohlthätig  wer» 
den,  und  auf  diese  Weise  das  Übel,  das  ich 
aus  Irrthum  oder  Schwachheit  gethan  habe» .  so 

viel  möglich  vergüten,  sollen.** 

^      *  ■ 

Wir  gestehen ,    dafs  diese   Stelle  lans  eine 
Hochachtung  für  diesen  alten  Priester  der  Isis 
eingeflöfst  hat,    deren  Gröfse  mit   der  Schön- 
,lieit  einer  solchen  Gesinnung  und  mit  der  Sel- 
tenheit derselben  bey  Personen  seines  Ordens 

■in  gehörigem  Verhältnifs  steht. 

■         j  •        '  ■      . 

Diese  Hochachtung,  —  mit  ddm  billigen 
AnStande,  Bekenntnisse,  welche,  'gewisser 
Mafsen  das  Ansehen  eines 'Testamentes 
haben ,  gegen  seine  ausdrückliche  Verord- 
kung,  der  Gefahr^  von  profaneii  Augen 
selesen  su  werden,  auszusetzen;  und  die  Be- 
trachtung,  dafs  er  unter  profanen  Augen 
vermuthlich  die  Au^en  aller  derjenigen  ge- 
meint habe,  welche  nicht  in  den  Geheim- 
nissen^ er  Isis  eingeweiht  worden  sind ; 
welches  VortheUs,*  allem  Ansehen  nach,  did 
wenigsten  von  unsern  I^euten  sich  werden  rüh- 
men könneb   —  alles   diels.  scheint  uns   dt« 
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froimne  Tfliclit  an&ul^gen,  üese  Bekenntnisse 
m  ^er  Dnnkelheit,  worin  si^' bisher  gelegen,^ 
»it  der  ehrwürdigen  Mumie  ihres  efaemahligen 
Eigenthümers  —  wo  aie  auch  Hegen  mag  -«^  , 
ongestört  ruhen  zu  lassen. 

Und  doch  —  wenn  wir  auf  der  and«m 
Seite  bedenken,  dajä  der  Priester  Abulfaua- 
ris  jkein  Recht  hatte,  uns,  die  wir  über  zwey 
tausend  Jahre,  später  in  die  Welt  kamen  als 
er,  eine  Verbindlichkeit  au&ulegen,  wodurch 
wir  einer  höhern  Pflicht  genug  ku  thun  vei> 
hindert   werden; 

DaCs  er  auf  keine  Weise  berechtigt  war, 
die  Yortheile  seines  warnenden  Beyspiels  bloi^ 
auf  seine  Ordensbrüder,   die  Isis*  Priester  zu 

Memfis,  einzuschränken»   und, 

.  ■  \       • 

Da£i  der  Nut:^n ,  welchen  wir  der  Nach- 
welt durch  die  Bekannt;paachung  seiner  Be- 
kenntnisse, so  viel  an  uns  i^t,  verscha£Fen, 
vermuthlich  das  einzige- Mittel  ist,  den  Scha- 
den^ den  seine  Fehler  un4  Yerirrungen  der' 
Menschheit  zugefügt  haben,  einiger  Mafsen  zu  ' 
•Tergüteu:  so  verschwinden  alle  unsere  Be« 
denklichkeiten- wieder ;  und  so  übergeben  wir 
denn  — "ohne    Furcht  die  jjios   manes    des- 
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ebrlicben  Friestefs  Abtilfaruaris  in  ihrer 
Ruhe  (die  wir  ihnen  von.Hersen  gönnen) 
dadurch  %u  stören  —  dem  geneigten  -Lesisr  — * 
seine  Bekenntnisse*   ^ 
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g«wes«neii  Priester   oer  Isis^  in  ihrem  Tompel 
zu  Mflinfis  in  Niodai- Ägypten. 


AUF     FÜNF    PALMBLÄTTER 
Toit-  ihm  selbst  getchrieben« 
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Erstes,   Palmblatt. 


Dorch  die  Geburt ,  als  der,  Sobn  ^ines  Friea- 
ters,  zuiti  Stande  meiner  VoräUern  bestiannt^ 
Wurde  ich*in  den-  YorhÖfen  des  grolseii  Tem* 
pels  zu  Memfis  in  dieser'  strengen  R^gel- 
xnäi^igkeit  erzogen,  \yelcbe,  nach  d«r  klugen 
Vorsicht  unsrer  Alten,  erfordert  wird  einen 
zukäaftigen  Priester  zu  bilden« 

'* 
Zugleich  n\it  den  grofsen  Grandoiaximen 
unsrer  Hierarchie  lernte  ich  die  Kunst  m  e  i- 
ae  Leide^nscha^ten  tn  verbergen;  — - 
die  Kunst  meine  Blicke,  Gesichtszüge  und  Ge* 
berden  nach  denl  Modell  ein^r  unbewegU- 
cEea  Ernsthaftigkeit  absuzirkeln ;  ^-  die  Kuhst, 
wenn  ich  zoriiig  war,  zu  läqheln,  und  wenn 
andre  lachten,  gleichgültig,  oder,  wofern  es 
die  Umstände  mit  sich  brachten,  feierlich  aus* 
useben;  —  die  Kunst  allen  meinen  Reden 
einen  religiöseV  Schwung,  allen  meinen  Hand- 
Inagen  'religiöse  Beweggründe  zu  geben,  und 
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alles  was  ich  Gutes   that   der  Itispirazion  de« 
Osiris,   oder  der  Isis,   oder   irgend    einer  an- 
dern Gottheit  zuzuschreiben.     Kurz,  alle  diese 
Künste  «^  die  ich   nicht  nöthig  habe,   euch, 
'  meine  sehr  Berthen    Mitbriider,    vollständig 
herzuzahlen,  und  welqhe  zur  Erhaltung  unsers 
gerechten  Ansehens  so  noth wendig  sind^  — 
wurden   mir   durch   die  Erziehung    so   eigen 
geiöacht,  dafs  sie  endlich  die  Leichtigkeit,  das 
Ungezwungene,    und   die    Grazie   der  Natur 
bekamen,  und  nilr  eben   so  mechanisch  wur- 
den, als  ob  ich  sie  mit -mir  auf  die  Weltge^ 
'bracht  hatte.  <  ' 

Aufeer  diesem  wifst  ihr,  tneine  Brüder, 
dals-  unsre  ganze  Erziehung  darauf  eingerich- 
tet i^t,  uns  eine  tiefe  Ehrfurcht,  yor  der  Würde 
unsers  Standes ,  einen  immer  brennenden 
wiewohl  *ifserlich  ruhigen  Eifer  für  die  Er- 
\  haltung  unsrer;  Verfassung,  ujad  eine  pünkt- 
lichfe  Anhänglichkeit  an  die  Ceremonien,  das 
Bitual,  und  den  ganzen  expt  er  is  eben  Theil 
unsers  religiösen  Systems  einzuHöfeen. 

MaA  bekümmett  sich  nicht  darum,  unssu 

überzeugen ,  daCs  Isis  und  Osiria ,  Horus  und 

'   Serapis,  Hermes,  Anubis  und  Tyfon  wirklich 

Götter  Bind:    aber  man  gewohnt  uns  a^i,    ih» 

»en,  oder  vielmehr'  ihren  Bildern ,  und  allem 
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was  nur   die    mindeste   Beziehung    auf  ibren 
Diieiist  hat,     so    zu  begegnen    als   ob  .sie  es 

wiren.  -  ^ 

Diese  Methode  ist,  wie  ihr  wisset,  iib 
Frucht  der  tiefen  Politik,  welche  die  Erfinde- 
rin unsre'r-  gansen  Verfassung  gewesen  ist. 
Die  Einsichten,  zu  denen  wir  gelangen,  nach* 
dem  wir  .in  den  Mysterien  des  Osiris  und  der 
Isis  eingeweihet  worden  sind,  würden  bey  den 
meisten  von  uns  >ehr  nachtheilige  Folgea  ha- 
ben, wenn 'es  un^  nicht  von  der  Kindheit  an 
tvL  einer  mecfacinischen  .Gevi^ohnheit  gemacht  ^ 
worden  wäre,  die  äufserste  Ehrerbietung  vor 
allen  Gegenständen  der  öffentlichen  Yerehruiig 
sehen  zu  lassen. 

* 

Ich  geste^he  freymüthig,  dafs  ich  die  Noth* 
wendi^&eit  dieser  Angewohnung  aus  meiner 
eigenen  Erfahrung  kennen  gelernt  habe. 
Ohne  sie  wurde  es  mir,  nachdem  ich^ durch 
3ie  erforderlichen  Vorbereitungen  endlich  zu 
der  ganzen  Einsicht  in  unsre  Geheiainisse  zu- 
gelassen worden  war,  öfters  beynah^  unmög- 
lich gewesen  seyn,  die  Rolle,  welche  mir  meine 
Bestimmung^ im  Tempel  zu  Memfis  anferlegte,) 
so  zu  spielen,  da(s  nicht  zav^^iien  ein  Zei- 
chen eines  geheimen  Zyve^ngs  und  einer  ce-  . 
künstelten   Verstellung    wider  meinei^  Willen ' 
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hStfce   verrathen   können,    dafs   sie  mir  nicht 
'     natürlich  8^y*^ . 

Ich  befaiyd  mich  dieser  Gefahr  um  so 
m6hr  ausgesetzt «  weil  mir  die  Natur  eine  ge» 
wisse  Aufrichtigkeit  des  Heraens  gegeben  hatte, 
die  sich  «uweilen  in ,  mir  empörte,  und  beson* 
ders  bey  solchen  Gelegenheiten,  wo  mein  Ei- 
fer und  meine.  Frömmigkeit  mit  vorzüglich« 
Lobesef hebungen  zuzogeü.  ^    , 

,iDtt  bist  überzeugt,  sagte  ich  %\\  mir  selbst, 

,   dais  alle  diese  Götter,  in  deren  Anbetung  da 

das  Ägyptische  Volk  unterhältst ,  weder  mehr 

noch    weniger   gewesen   sind,    als   Menschen 

wie  du;  Menschen,  die  von  Brot  und  Fleisch 

lebten^  und,  naöhdem  sie  gestorben  waren,  von 

Würmern  gegessen  .wurden;  denn«tdie  Kunst» 

^di^  Tddten  durch  die  Einbalsamierung  eu  er« 

bauten,   war   zu  ihren  .Zeiten  noch ,  nicht  ei:« 

,  funden.     Die  Aufschlüsse'  sind  unwidersprech- 

licht   welche  du  4urch  die  Iniziazion  von 

dieser  Wahrheit    bekommen    hast;    von    der 

dich  sehen  die  blofse  Yemunfi^  hätte  überzeu* 

gen  spUen. 

„Wer  weifs  besser  als  du,  dafs  dieser 
Apis,  dessen  Tod  .das  ganze  Ägypten  in  die 
tiefste  Trauersetzt,  ungeachtet  seines  weisen 


Tiereck's   auf  der   Stime,    eben    so   sebr  ein 
Stier  ist  als  irgend  ein  andre^  Stier;  und  dafd 
es  ]acberlich  ist,  einer  Katze  wie  einet  Göttin 
sa  begegnen,  oder  vor  einer  Meers wiebp!  sieb 
demütbig  im  Staube  zu  walzen  ?  «—  Du  geste* 
best  dir  selbst,    dafs  alle   diese  Dinge  ibre 
vermeinte  GÖttlicbkeit  von  dem  dumoien  Aber*< 
glauben  des  Pöbels  baben:    und  Du,  dem  es 
zukäme,  dich  mit  deiilen  l^rüdern  au  vereiiii-' 
gen,  um  diesem  Pöbel  bessere   Begriffe  bey- 
zubringen ,  du  unterbältst  ihn  in  seinem  dum« 
meu  Aberglaubeii ?  —  O  Abulfauaris  Sohn 
desM^nofis,  ich  besorge,  da  bist  ein  B^* 
truger  !«*^ 

Dergleiehen  Gedanken,  ich  bekenrfk  es,  — 
▼ielleicbt  «u  meiner  Schande  —  beuariibi^en 
mich  in  den  ersten  Jahren '  meines  Priester- 
Standes  so  öftr,  dals  es  mir  Mühe  kostete,  zu 
verhindern,  dafs  sie^  bey  gewissen  Veranlas* 
songen,  nicht  sichtbar  oder  hörbar  würden. 
Zu  andern  Zeiten  fknd  ich  mich  im  Stande, 
es  sey  nun  aus  Leichtsinn  oder  Stärke  des 
Geistes ,  mir  «ben  diese  Gedanken  als  Dühste 
und  yV^irkungen  der  Miksucht  sehr  leicht  aui 
dem  Sinne  zu  schlagen. 

„Wenn  es  jemj^hls  mogliph  seyn  wird,  (ant- 
wortete Ich  mir  selbst  auf  meine  Bedenklich- 
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Reiten)  di^Cs  der  Fobel  über  Pinge«  iDirelch^ 
picht  in  die  Sino^e  fallen,  Ternünftig  denkea 
leTQe,  so  ist  doch  gewirb^  daC»  es  liicht^a^ 
Agy|iteii  geschehe«  wird;,  oder  wenn  das 
Ägyptische  Volk  jemahls  su  eipem  so  hohen 
Grade  der  Aufkläning  aollte  gelangen  können, 
aö  iat  wenigsten»  dieses  nnläMgbar,  daXs  der*  .^ 
Jdiftablen  dasu  iitoch  keine  Anscheinungen  vor- 
bandto  sind, 

i^Ple  Religion  der  Ägypter,   so  anstols^ 
luid    widersinnig    sie    in    den .  Augen    eines 
Fremden  aussiebet ,  ist  mit  dem  Staate'  so  su*  ^ 
sammen  gewachsen ,  dafs  seine  Ruhe  und  £c« 
haltung  an  ihre  Erhaltung  gebunden  ist. 

„Die  Ägypter 'glauben  eine  besondere  Vor« 
sehung,  und  eine  Bestrafung  begangener  Übsl- 
th|iten  Qach  dem  Tode.  Diese  beiden  Artikel 
sind  die  wahren  Grundpfeiler  aller  Sicherheit  ' 
und  sittlichen  Ordntipg  unter  den  Mensctien; 
denm  Ton  ihnen  empfangen  die  Gesetse  ihv 
Ansehen  und  ihre  Furchtbarkeit  Selbst  d^ 
Aberglaube  des  Ägyptisohen  Volkes  dient  dn^ 
so,  die  Wirkung  jener  grofsen  Wahrheiten 
SU  befördern.  Wo^sie  sich  hinwenden,  fallet^  ' 
ihnen  geheiligte  Symbole  des  unsichtbaren 
Wesens  ip  die  Augen ,  vor  dessen  Gegenwart 
und  Aufdicht  ^be^  ihre  Handlungen  sie  sitterp 
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solleik  Je  gröfser  4i«  Ehrfurcht  ist,  welche 
lie  für  diese  sichtbaren  Bilder  der  Gottheit 
fahlen I  desto  krsN^tiger  wirkt  auf  diesQ  rohfsn 
Seelen  die  Wahrheit,  von  der  göttlichen  Gegen-, 
wart,  w^elche  sie  sich  auf  eine  andere  Art  vor- 
iustellen  unfähig  sind;  desto  h^lsamer  für^die 
Geselischaft  wird  die  Scheu,  unter  den  Augen 
#0  vieler  Gottheiten  Bösies  zu  begeben. 

„Dem  Volke  reinere  Begriffe  zu  geben,  i&t» 
wenigstens  in  den  gegtowartigen  UmsliUiden, 
wunöglicb ;  und  ihm  diejenigen  su  benehmeil 
(be  es  hat,  ohne  mit  der  vollkommensten  G^ 
wibfaeit  überseugt  zu  seyn,  dals  es  ohne  sie 
nicht  schlimmer  ^werden  wird,  als  es  mit  ih* 
B  e  n  ist,  — ^  welcher  Gefahr  würde  durch  eine- 
io  gewagte  Verbesserung  das  ganke  SyaUBoi' 
^^r  Staitflvexfassung  ausgesetzt! 

„'\Venn  es  also  Betrüg  ist,  Wahrheiten  vor 
4flm Pöbel  zu  verbergen,  deren  Glanz  er  ni^ht 
ertragen  könnte:  so  ist  es  ein  heilsamer,  ein 
noihwendiger  Betrug;  \ind  eben  dadurch  hött 
die  Sache  auf)  diesen  Nahmen  zu  verdienen. 

\,^ein.  Abulfauaris,  du  hast  keine  Ur« 
Sache,  dich  nur  einen  Augenblick .  des  Ordens 
.zu    schämen^^T;4!ßm    die    ehrwürdigsten    Ge- 
schäfte d^.Staate)l,^die  Erhaltung^  sdner  Grund- 
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feste  und  seines  grofsea  Triebrades »  die  Sorge 
für '  die  Religion  und  der  offentjicbe  Gottes- 
dienst,  anvertrauet  sind  ;  , 

y,Pe8  Ordens ,  welchem  die  Ägypter  alles^ 
was  sie  so  weit  über  die  Barbaren,  die  den 
£rdboden  bedecken,  erhebt,  ibre  Verfasisung» 
Ge'setze.  und  Künste  schuldig   sind;     ^ 

„Dem  sie  es  su  danken  hab;en,  dafs  die  kö- 
nigliche .  Gewalt,  ^—  iTi^lche  zur  Erhaltung  der 
Einheit  im  Staate  nothwendig,  und  die  Seele 
ist,  dufch  deren  Ausbreitung  und  Einflufs  aus 
den  Gliedern  ein  wahrem  fortdauerndes  und 
lebendiges  Ganzes  wird ,  aber  eben  delswegea- 
so  leicht  und  so  ge^nr  ihre  Gewalt  mtla- 
braticht,  —  däfs  sie  in  Schranken  einge*^ 
schlössen  bleibt,  durch  welche  die  Gesetze 
und  die  bürgerliche  Freyheit  vor  willi^ührU« 
chen  AnmaEsungen  sicher  sind. 

,^In  diesem  Lichte  betrachte  deine  Bestim« 
mung,  Abülfauaris,  und  dann  sprich,  ob 
f  ine  edlsre  gedacht'  werded  kann !  ^* 
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Zwcytes     Falmblatt. 


Ich  besorge  selir)  meine  Brüder,  diese  Ge^en- 
vorstelluDgen  9  welche  ich  meinem  Gewissen 
oder  meiner  Ehrlichkeit  oder  wie  ihr  es  nen- 
nen wollt,  machte)^  sind  nicht  gründlich  ge- 
nug, dafs  sie  mich  so  rollkommetx  hätten  be- 
mhige'n  sollen,  als  sie  thaten,  nachdem  mich 
die  Gewohnheit  )gcgen  die  Ungereiiutheit ' 
gewisser  Pflichten  meines  Dienstes,  und  gegen 
die  Vorwurfe  des  besagten  —  wie  heilst  es? 
imempEndlich  gemacht  hatte. 

Ich  weifs  nicht ,  ob  ich  mich  irre,  -«—  aber 
seitdem  ich  die  schwarse  Pforte  der  >Geister- 
welt  für  mich  aufgethan  sehe,  kommen  mir 
viele  Dinge  anders  vor  als  ehmahls.  Zum 
Beyspiel,  die  Unterscheidung  zwischen  den 
rohen   Seelen   des  Pobels   und  den   feinen 

I 

vnd  ausgebildeten,  deren  wir  uns  berühmen, 
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•cbefnt  mir  bey  weitem  nicht  mehr  so  wich- 
tig zu  seyn;  und  ich  kann  mich  nicht  erwehren  . 
8U) glauben,  da&  der  armseligste  Tagelöhner  in 
Memfis  aus  den  Händen  der  Natur  eine.  Seela 
von  der "  nehmlichen  Art  empfange  wie  der 
Königi  oder  der  ve>r ehrliche  Vorsteher  unsers 
heiligen  Ordens ,  der  Oberpriester  des  Osiris 
selbst. 

t  m 

...  -  ^. 

1   Warum  sollte  es  unmöglich  seyn,  der  Seele  . 
dieses  Tagelöhners  begreiflich  9u  machen^  dafs* 
Apis  ^in  Stier,    der   Ibis    einc^  Art   von  StÖr»   ^ 
cheiA>.nnd   die  Meerzwiebel   eine   — -.  Meer- 
zwiebel sfey?  •—- dafs  der  Stier  zwar  für  ein 
symbolisches   Bild   der' Stärke  gebraucht  wer-' 
den  könne;    dafs  der   Ibis   uns  nütslich  sey 
^eil  er  unsre  Schlangen    ifst»   und,   dafs   ihm 
unsr^    Ärzte   vielleicht    das     Geheimnifs    des 
]((lystiers   abgelernt    habend    dafs,  die^  Meer« 
swiebel    ein    vortreffliches  Mittel   sey   ver- 
dickte Sä£te  2u  zertheil^n:   aber  dafs  schlech« 
terdings   kein   Grund    vorhanden  sey>  warum 
\yir  irgend  einem  Stier  oder  einem  Ibis;  oder 
einer  M^^r^wiebel  göttliche  Ehre  erwei- 
fen  spUten? 


Ich  ge^tt^be ,  d^fs  m^s  mir  sch^s^er  fallt,  von 
^inem  Geschö|>f^,  das  einem  Menschen  gleich 
sieht,   so  schlecht  su   denken,  als  ich  t^un 
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nüCste^  wenn  ich  es  für  unfähig  halten  sollte, 
so  klare  Wahrheiten  hegreifen  zu  lernen ;  unJl 
iib  ich  meines  Orts  viel  weniger  hegreif  eh 
l^ann.  warum  es  dem  Dümmsten  unter  allek 
Dummköpfen  dieser  Unterwelt  nicht  unendli- 
che Mahl  begreiflicher  seyn  sollte,  .  dafs  eiii 
Stier  ein  Stier,  als  dafs  er  ein  Gott  sey. 

Allerdings  ist  die  Macht  des  Aberglaubens, 
wenn  er  einmahl  von  dem  Gehirne  der  Men- 
schen Besitz  genommen  hat,  etitsetzlich.  Aber 
ich  sage  auch  nicht,  dafs  man  das  Volk  auf 
Einmahl  klug  machen  solle.  Wenn  blinde. 
Seelen  sehend  gemacht  werden  sollen,  mufs 
man  ohne  Zweifel  die  nehmliche  Vorsicht  ge- 
brauchen wie  bey  Lieuten,  denen  man  den 
Staar  gestochen  hat^  Genug,  dafs  sich  in 
zwanzig  bis  dreyfsig  Jahren  eine  erstaunlicba 
Umkehrung  in  den  Köpfen  des  Volkes  bewit- 
ken  liefse,  wenn  wir  uns  entschli eisen  kö'nn- 
ten.ein  so  edelmüthiges  Werk  zu  unterneh- 
me^i ,  und  darin  nach  einem  gemeinschaftli- 
chen regelmafsigen  Plane  zu'  verfahren.  Ich 
denke  nicht  dais  wir  nöthig  haben,  uns  die 
Besorgnifs,'  ,>  die  groisen  Grund  Wahrheiten- 
UQsrer  Religion  mochten  dadurch  untergraben 
werden/^  davon  abschrecken  zu  lassen.  Wahr- 
heit und  Wahrheit  sind  zu  gleichartige  Dinge, 
als  dais  sie^  sich  nicht  mit  einander  vertragen 

sollten.  ' 

.1 
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AheT  ich  weils. einen  andern  Grund,  n^eine 
«werthen  Brüder,  warum  mein  frommer  Wunsch 
schwerlijch  jemahls  aufhören  wii'd  ein  Wunsch 
zu  bleiben.  Ihr  werdet,  das  bin  ich  gewifs, 
aUe,  einer  nach  dem  andern,  so  denkeü  wie 
-ith;  aber  ach!'  wie  Abulfauaris,  werdet 
ihr  erst  alsdann  so  denken,  wenn  ihr  keine 
Zeit  mehr  habt  Giebrauch  davon  zu  machen. 

Ich  will'  euch  diesen  Grund  mit  eben  der 
Offenherzigkeit  entdecken  >  mit  welcher  ich^ 
meinen  Busen  aüfschliefsen  werde,  unti  euch 
Geheimnisse  darin  sehen  su  lassen,  die  vor 
jedem  andern  als  einem  allsehenden  Auge  ver* 
borgen   geblieben   sind* 

H  e  t  m  e  s ,  der  grofse  Stif tÄ  unsers  Ordeni 
ui»d  der  Gesetzgeber  ^unsers  Volkes,  liinterlieft 
tfns  eine  sehr  einfache  Religion  ;  wie  ein  Volk 
sie  nötiiig  hatte,  welches  eben  erst  durch  ihn 
gesammelt  .worden  war,  und  die  erste  Bildung 
zu  einem  förmlichen  Staat  bekommen  hatte ; 
und  so  gut,  als  ein  solches  Volk  sie  tu.  ertra»' 
gen  fähig   wan 

Seine  angelegenste  Sorge  scheint  g<twesen 
Bu  seyn,  die  künftigen  Priester ,  als.  die  Auf- 
bewahrer seiner  Gesetze,  auf  den  richtigen 
Standpunkt  zu  stellen,  aus  Welchem  sie  das 
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erbabae  Amt»  welches  er  ihnen  in  seiner  Re- 
jMik  anvertraute  >  su  übersehen  hätten.     Er  . 
Tcrfafste    s^ne  geheime   Lehre   theils  ;  19 
Hleroglyfen,  theils  in  *deai  geheiligten  Alfabet, 
wovon  er  der  Erfinder  war ,   und   wcuui .  wir 
allein  den  Schlüssel  haben.  Er  lehrte  uns  darins 
Daus  seine  Religion  aus  einen}  politischjen 
Gesichtspunkte  betrachtet  i^erden  müsse«  und 
dals  seine  Absicht  dabey  keine  andere'  gewe- 
sen, als  seine  neu  gestiftete  Kepublik'.fester  zu- 
sammen 2u  ziehen«  und,  durch  den  Glauben 
einer  herrlichen  Belohnung  der   Tugend  und 
emer  strengen  Bestrafung  des  Lasters  nacb 
dem  Tpde  der  Unsulänglichkeit  seiner  Ge« 
setze  zu  Hülfe  zu  kommen.     Er  fügte  hinzu: 
Alles  was  er  an  den  Ägyptern  hatte  thua  kön-. 
sen,  sey  nur  ein  roh^r  Entwurf,  der  von 
iuiS|  seinen  Nachfolgern^    ausgearbeitet^   and 
poliert  wenden  müsse;   welches  nicht   andera 
als  nach  und  nach  geschehen  kö^nne.     Über-» 
dlefs  seyen  alle  Gesetz^  ihrer  Natur  nach  der. 
Verändexung  unterworfen,  und  eine  jede  Ver- 
fassimg hab^  von  Zeit  zu  Zeit  nöthig,  ausge- 
bessert und  mit  neuen  Federn  versehen  zii  wer- 
den.    Er  überlasse  uns  defswegen  -^ 

Doch'  wozu  sage  ich  euch  diese  Dinge^ 
die  euch  so  gut  bekannt  sind  als  mir?  — « 
Vergebet,  meine  Brüder,  einem  alten  Manne, 
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.  3er  seinen  Vorste11ung;en  niclit  mehr  so  ge- 
Meten kann  wie  yofitnahls  -r-  Ich  komme  sur, 
!iäcbe7 

Die  älteste  ReUgion  der  Ägypter  war  alsoi 
wie  gesagt,  seLr  'einfach. 

^  Die  Aufnahme  der  Heroen  nnsrer  Vol> 
kes  unter  die  Gottheiteii'  le£te-  den  ersten 
Grund  Bu  ihrer  Erweiterung,  und  die^Hiero- 
|r)yfen  gaben  in  der  Folge  Gelegenheit,  die 
Zahl  der  heilige^  Dinge  ^heynahe  ins  unend- 
liche  zu   vermehren« 

•  Niemahls  ist  vielleicht  ein^herglauhischeres 
Volfr,  und  ein  Land ,  dessen  ganse  "Beschaf» 
fenheit  seine  Bewohner  mehr  ku  dieser  Ge« 
müthskrarikheit  aufgelegt  machte»  gewesen  als 
das  unsrige.  Ägypten  ist  in  der  That  das 
Land  der  Wunder;  und  selbst  ein  Freni« 
der,  der  zu  uns  kommt,  fühlt  beym  AnÜiclc 
so  vieler  Seltenheiten  der  Natur  und  derKuujSt» 
so  vieler  geheimnifsvoller  2)enkmaUer  eiittB^ 
'  die  Geburt  aller  andern  Völker  übersteigenden 
Alterthums,  sich  geneigt  zu  glauben,  da£9  un* 
^er  Land  ehemahls  eine  ^yohn^gQg  -der 
Götter  gewesen  sey. 

Die  JEin wohner  eines  solchen  Landes  mvis* 
#en  nittütUcher  Weise  mehr  Anlage  als  andern 
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liiÜeiiy  aus  dem  Dienste  der  Cotler  liie  Hftvpt- 
«Bgelegenheic  ihrei^'Ijebehs  za  xnachen;  «mnafal 
wenn  sie  überliaiipt  zur  MelankoKe  geneigt 
»nd,  «nd  ihre  ganze  Verfassung,  «instatt  die- 
sen Naturfehlerv  au  verbessern,  ihm  vielmebr 
alle  mögliche  Nahrung  giebt.  Denn  wie  sollte* 
m  Volk  «licht  achwermüthig  seyn,  welchem 
wir  aus  emem  apitafindigeD  Begriff  vo|i  rell* 
jiöscr  Politik  aüe.Muaik  untersagt  haben?-~ 
mr^ches  sogai^  bey  seinen  Gastmählern  und 
ge9fl}ligen  Ergetsun^u  die  Gegenwarl  einer 
Mumie  vonnötben  hat,  um  steh  zur  Freude 
anfsumunteru?  *-—  und  bey  welchem  die  Kö- 
»ge  aelbsn;  den  grofstea  Theil  ihres  JLebeiis 
damitmihrit*geu,8tch ihrCrabtna h I  ausbauen? 
Ein  solches  Volk  ist  dazu  gemacht,  in  einer 
MigloD)  die  zu  der  Düsterkeit  seiner  Ge- 
mäthsaft  pafsl^  zu  gleicher  Zeit  eine  Nahrung 
semes  Trubainns  und  ein  Hulfsmi ttel  g^en  das 
tJbenMtffl  deaseib^n  zu  suchen.       .     ^ 

©er  auaschweffendste  'Aberglaube  scheint 
da  Bedütfnifs  der  Ägypter  zu  seyn,  Sie/ glau- 
ben nicht  Gotter'  genüg  haben  zu  köuaen. 
fcde  Stadt,  jede  Zeit,  jede  Handlung,  jede 
Person  hat  ihre  eigenen;  Die  aMtäglichsten  Er-- 
tcbeinuDgen  in  der  Natur  werden  zu  Zeichen 
nad  Vorbedeutungen,  die  natürlichsten  Übel 
SU  liesondera   Strafgerichten    gemacht.       ^\!a 

Wisi^AiirDt  iSaimtl.  W.  XV.  B,  D 
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nicbtabedeutender  Zufall,  ein  alberner  Traiim 
ist  bialanglich  die  Rybe  »olcber  Up glücklichen 
Bu  stören.  Sie  bringen  die  ein^  Hälfte  ihres 
Ijeb^ns  damit  zu,  die  Götter  su  fragen  was 
sie  tbun  sollen,  und  die  andere.,  ih^en  abzu- 
bitten lyas  sie  gethan  hieben. 

Wie  könnt'  es  anders  seyn,  als  daß  ein 
•olcbes  Volk  mebr  Priester  baben  mubte  als 
irgend  ein  anderes  in  der  Welt?  Es  mu£sta 
ihrer  schon  eitte  unmäfsige  Anzahl  haben,  um 
nuT  jedem  Gott  seinen  Priester  zu  geben.  Der 
ursprüngliche  prieäterliche  Staqim  reiqhte  nicht 
2u,  die  Ägyptische  Frömmigkeit  n^ch  Noth- 
durft  «u  bedienen.  Nach  und  nach  entstand 
daher  eine  Art  von  Mittelord  eh  zwischen 
den  Priestern  iind  dem  Volke ;  Leute,  Vi^elche  ' 
Anfangs  kefne  andre  Ansprüche  machten, 
als  den'  Priestern  in  ihren  Verrichtungen  und 
ien  Ägyptern  zu  ihren  häuslichen  Andachten 
behülflich  zu  seyn.  Sie  wurden  geduldet, 
weil  man  nicht  vorher  sah,  was  so  leicht  vor- 
her zu.  sehen  war.  Aber  unvermerkt  wufs* 
ten  sie  so  viel  Ansehen  bey  dem  Volke  zu 
erschleichen,  dafs  es  bereits  unmöglich  gewe- 
sen wäre  sie  wie^der  los  zu  werden,  als  man  ^ 
zu  merken  anfing,  .wi^  nachtbeilig  ihr  Daseyn^ 
ihre  Vermehrung  und  ihre  Bemühungen  der 
alten  Verfassung   wurden.       Die  Liebe   Buni 
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MiifsiggaDg,  und  die  Bec^uemlichkeic  sieb  auf 
andrer  Unkosten  füttern  zu  ]^S9en,  über- 
JchweiDinte  das  Land  mit  diesen  Mitteldin- 
gen  j  deren  •  tinermüdete  Beschäftigung  war, 
den  Pöbel,  wie  eine  Spione  ihren  Raub,  mit 
ihrem  Hirngespinste  zu  umwickeln,  und  ihn 
immer  tiefer  in  einen  Aberglauben  zu<  versea> 
keQ,  ohne  den  sie  sich  hätten  gefallen  lassen 
müssen  su  graben  öder  zu  verhungern.  End- 
lich fanden  sie  Mittel,  sich  auch  zu  dea 
Grofsen  den  Zugang  zu  öffnen,  oder,  rieh- 
tiger  zu  reden,  eine  Menge  Zugänge;  denn 
diesen  Leuten  gihr  alles  gleich ,  Thuren,  Fen- 
ster, *  Spalten  und  Katzenlöcher,  —  wenn  sie 
nur  hinein  kommen.  Und  da  sie  es  einmahl 
so  weit  gebracht'  hatten,  wie  >hoch  stieg  nun 
in  kurzem'  ihr  Übermuth!  Wir  ^selbst  mufs- 
ten  uns  vor  ihren  geheimen  Ränken  fürchten : 
noch. glücklich  genug,  dem  ehrwürdigen  Ka- 
zakter-unsers  Standes,  und  einem  in  dem  ge* 
heiligten  Dunkel  der  Götterz'eiten  sich  verlie- 
renden Alterthpm,  ^in  waiikehdes  Ansehen  zu 
verdanken,  dessen  tägliche  Abnahme  wir  heim- 
lieh  beseufzen,  ohne  den  Muth  za  haben,  das 
immer  weiter  fressende  Übel  in  der  Wursel 
anzugreifen. 

Und   nun,  .meine  Brüder,    hab'  ich    euch 
den  Grund  gesagt,   warum  für  den   Verstand 
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Aer  armen  Ägypter  nichts  zu  hofiFen  ist»  ]3i# 
grofse  Isis  möge  ihnen  gnädig  seyn!  Aber 
in  diesem  JLeben  werden  sie  niemahU  ^in* 
sehen  lernen,  däfs  eine  Meerzwiebd  «—  eine 
Meenwiebel  ist» 
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Drittes    Falmblatt. 


Eben  dieselbe  Politik,  neine  Bmddr,  welche 
enchsamck  hält,  dem  Aberglauben,  und  den 
Toibesvgten  Mitteldingen,  seinen  eifrigen 
y^ecbtern,  iSfiisntlich  den  Krieg  anzukündi- 
gen^— hielt  auch  «ich  snruck.  Ich  glaubtd 
weislich  daran  %n  thun;  aber  seitdem  ich 
die  Handlungen  meines  Lebens  in  einem  rei« 
nem  Liebte  sehe,  sweifle  ich  sehr  ob  ich  recht 
daran  gethan  habe. 

Wer  soll  sich  der  Wahrheit  Unnehiiieni  wer 
soll  ihre  unver|ahrlichen  Rechte  wieder  her» 
steUen,  wenn  wijrs  nicht  wageii  dürfen?  wir, 
denen  der  Staat  die^rge  fiir  das,  yrus  ihm 
das  sngelegenste  ist,  die  Bewabr|ing  der  Ge» 
•etse»  und  der  Religion^  von  welchei:  jene  ihr 
Ansehen  und  ihre  Verbindlichkeit  einp£i|ngeB|^ 
ui?ertraut  hat! 


54  '       B '  £   K   £   N   K   T   H   I   S   ^    £ 

Welche  Betrachtung^  welches  Interesse  ist  ^ 
wichtig    genug    diese   grobe   Pflicht  zu  über- 
wiegen?    • 

Ich  ermahne,  euch,  meine  sehr  wetthen 
Brüder,  diese  Sache  nach  ihrer  Wichtigkeit 
in  Überlegung  zu  nehmen,  und  euch  die  na- 
genden Vorwürfe  zu  ersparen,  welchfe  die  letz- 
ten Stunden  meines   Lehens   vergiften. 

Doch ,  ich  beisorge  sehr,  das,  was  ich  mir 
über  diesen  Artikel  vorzuwerfen  habe ,  werd^' 
in  Vergleichung  mit  einer  axidern  Schuld)  d^- 
ren  ich  mic^j^elbst  vor  euch  anklagen  mi;i£sy 
nur  eine  Kleinigkeit  scheinen.  — "  Ich.  gestehe 
es,  -mein  Stolz  leidet  unaussprechlich  unter  deox 
!ßej^enntniss.ey.. welches  ich  im  Begriff  bin  ah^u- 
legen,!  -r^.Mpchte  diefs,  grofse  Isis,  für  eioo 
'  Geni^thuuQg .  vor  dem  strengen  Gericht  ange* 
sehen  werden^  vqr  welchem  meine  Sdele  bald 
.erscheinen   veird! 

Ihr  erschrecket,  ehrwürdige  Priester  der 
Köjdigin  der  Götter?  —  Ihr  begreifet  nicht, 
was  dieseif  Abulfauaris,  dessen  untadeliges 
_  Leben  andern  zum  Bey spiel  vorgehalten  wur- 
de, dieser  Abulfauari^,  der  sich  durch  die 
Ausbreitung  unsers  Gottesdienstes  und  ünsrer 
Herrschaft  über  eine  Afrikanische  Vöfkerschaft, 
welche  unserm  grofsen  Sesostris  selbst  un* 
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Mannt  geblieben  war,  ein  ben ei dens würdiges 
Verdienst  um   das  Ägyptische  Reich  erworben  -* 
liatte,  —  begangen .  haben,  könne,     das    den 
GJans  seines    ruhmvollen   Lebens    verdunkelii 

sollte?    , 

Ach,  meine  Bruder !  (wenn  ich  anders  noch 
würdig  bin  euch  so  zu  nennen)  eben  dieis, 
was  mir  von  der  Welt,  von  unser m  Hofe,  von 
«Dserm  geheiligten  Orden  selbst,  so  viele  Lob-' 
Spruche  und  Belohnungen  zuzogt  (^ben  diefs, 
was  der  Stolz  meines  Lebens  seyn  sollte,  -*- 
ist  das,  was  meine  alten  Wangen  mit  Scham- 
löthe  übersieht,  und  wovon  ich  das  Andetiken 
aus  meinet  Seele  vertilgen  zu  können  wünsch* 
te«  ^  wenii  das  innlsrliche  Gefühl ,  dafs  diese 
Strafe  das  wenigste  ist  was  ich  verdiene,  einen 
solchem^  Wunsch  nicht'  zu  einem  neuen  Ver- 
brechen machtet 


Höret  denn  meine  reuyollen  Bekenntnisse; 
"-und  möge  mein  Beyspiel  den  Besten  unter 
euch  erzittern ,  und  einen  jeden  behutsam  ma- 
chen, die  geheimen  Triebfedern  seiner  Hand« 
lungen  als  Feinde  zu  beobachten,  die  in  sei- 
nem Busen  auf  seine  Unschuld  lauern!  Ein 
weises  Mifstrauen  in  uns  selbst  ist  die  sicherste 
Brustwehr  der  Jugend,  sagt  Hermes.  War- 
UQ  odufsli'  ich   in  der  Sicherheit  einer  vierzig- 
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l^hrigen .  Tjugeiut  diesen  eoldueo:   Spfuch  tfua 
den  Avgei^  verlieteai    .. 


leb  will  euch,  von  dec  Geschiebte  meiner  ! 
Reise  zu  den  Negern  dasjenige  nicht  wieder-  J 
bohlen»  was  aller  Welt  bekannt  geworden  ist«    ' 
Die    geheimen    Umstände  dieser  Hauptepoke 
meines  Lebena  sind  es»  waa  meinem  ganzen 
Betragen  i^in  wahres  Liebt  giebt;  und  nut  von 
diesen  wird  biet  die  Rede  seyn* 

Ihr  wisset^  denke  ich„  meine  Brüder,,  daCk   . 
diese  Negern»  zu  jener  Zeit  da  ihr  Unstern 
mich  zu  ihnen  führte»  ein  freyes»  unscbiildi- 
ges »  und  in   seiner  XTnwissenheit  künstlicher 
Bedürfnisse  ßlücklichea  Volk  war. 

> 

Ihr  wisset  nicht  minder^  da&  sie  gegen-»  * 
warttg  auf  Ägyptische  Weiset  p4>Iiciert  |,  mit 
unsern  Sitten  und  ILasletn  angesteckt»  und 
'  de»  willkührlichen  Gevvatt  imsrer  Kanige^  oder 
.  vielmehr  der  Rauhaucht  und  dent  Uhermuth 
ihrer  Höflinge  unterworfen»  und  unter  diesem 
Joche  vielleicht  daa  unglücklichste  Volk  unter 
dec  Sonne  sind* 

' .  * 

Und  wenn  nun  der  Geitz„  der  Stpls» 

und  die  Üppigkeit  dea Priester»  Abulfa  ua^ 

xis  die  wahren  Ur&a$:hen  dieser  für  di« 
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amen  Nagern  so  uoglücklicheii  Veräticleitingp 
gewesen  waren  ^  — -  wurde  er  nicht  Ursachd 
hhüy  das  vermeinte  Verdt^nst,  welches  ihm 
i»  ehrenvollem  Nahmen  eines  L*ehrers  und 
Gesetegebers  dieses  Volks' erworben  hat,  für; 
die  schwärzeste  That  seines  Lehens  9\x 
baken?  -  » 

Vnä  gerade  se>  meine  Fkennde»  ^^rfaStf 
ttcb  die  Sache! 


« 


Der  Umstan^i^  der  mich  in  den  Sumct.  «ets» 
ie  der  Blöfs^  der  ehrlichen  Ne^^n  zu  Hülfm 
n  l[ammen«  war  nicht  so  sehr  ziafäiligt  alft 
ich  es  dem  Könige  vorgab.  Ick  hatte  gutei 
Nadirichteu  von  dea  Retchthümen»  „  welchef. 
bey  diesen  Wilden  su  hohlen  wären  tn|i(d,  obnei- 
den  Gewinn  so  getnau  auSKnrechnea  wiet4ec 
OWfttifseber  der  Finanzen,,  wufste  ich  dofibi 
aebr  wohl^,  dafs  ick  bey  der  Yertausi^bang  mf  to^» 
oer  Leinewand  g^gea  ihrea  GoLdatauk  i»c]|ta 
verlieren  würde«. 

Ick  gestehe  >  dafs  ick  nocn  an  keinen  form» 
lieben  Plan»'  dieses  Volk  su  poli  eieren  ge- 
dacht hatte,,  da  ick  zu  iknen  kam.  Die  unge* 
meine  Leutseligkeit  ihrer  Sitten^  ihre  Guther^ 
zigkeit^  und  eine  gewisse  Lenksamkeit^  die  ick 
tu  ihnen  wakrnahm,  — .  kurz^  alle  die  Etgen»» 
scbaften  f,    welche  dxeises*  Volk  Hebexkswürd^r 
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machten,  und  mir  b^itten  beweisen  sollen  clafs. 
es   unsrer   Sitten   nicht    vonnöthen   habe>    -^— 
waten  es,  was  no/ir  den  ersten  Gedanken  gab,' 
wie  leicht  es  seyn  würde,  die  Krone  von  Agyp* 
ten  mit  diesem  Kleinod   zu  bereichern. 

•  \ 

/ 

Dieser  Gedanke  arbeitete  einige  Zeit  in  mei- 
iiem  Kopfe ,  ahne  dals  ich  mit  mir  selbst  einig 

werden  konnte,  was  ich  gus  ihm  machen , sollte. 

\ 

Die  Gewdhnheit,  ein  Yolk  ohne  Kleid er^ 
ohne  Künste«  ohne  Polizey,  für  elend  zu  hal- 
fen ;r.daa<' Vergnügen,  welches  sie  über  die: 
Böcke  titid  Mäntelchen  bezeigten,  womit  ich 
sie  ^ÜT'ihren  Goldstaub  beschenkta»  ohne  dals 
ieh  ihn  für>  einen  Ersatz  meiner  gemahlten  ' 
ILieinewand  zu  halten  schien;  die  Vorstellung, 
wie  gliicklich  ich  sie  erst  durch  Mittheilung 
der  übrigen  Produkte  unsrer  Künste  machen 
kÖiinte :  «*^  alles  dieis  wirkte  auf  ein^r  Seite 
ziemlich  stark  auf  meine  Einbildung. 

Auf  der  andern  Seite  stellte  mir  der  gute  j 
Genius  der  armen  Negern  alles  vor,  was  mich 
von  dem  Gedanken,  ihnen  ein  so  fatales  Cxe-  •' 
schenk  zu  machen ,  abschrecken  konnte ;.  ~— 
ihre  Unschuld ,  ihre  Zufriedenheit  mit  ihtem , 
Zustande,  die  Gefahr,  oder  vielmehr  die  uu* 
vermeidtiche  Nothvvendigktit'i   ihnen  mit  \xa*  ■ 


1 
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lern  Bedürfnissen   auöh  unsre  Leidenschaften 
imd   mit    beiden    unsre    Laster    mitzutheilen, 
mdlich  die  nur  alUu  gerechte  Besorgnifs»  wie 
unglücklich  sie  durch  den  Mifsbrauch  der  Ge- 
walt werden  könnten^  deren  die  Ägypter,  un- 
ter dem  Scheine  der  Freundschaft ,  sich  ohne 
Zweifel  über  sie  anmafsen  würden.     Die  Na« 
tnr   hat    mir   ein  empfindsames  Herz  gegeben, 
meine  Brüder;    ich    erschraE~^vor   den  Folgen 
meines    ersten   flüchtigen   Entwurfs;    und   so 
sehr  ioiich  auf  der  andern. Seite  der  Ruhm  ei«' 
nes  neuen   Hermes   reitste,  den  ich  mir  an 
diesem  Volke  verdienen  konnte,  so  glaube  ich 
doch,  dsfs  ihr  guter  Genius  endlich  die  Ober« 
hand  gew^onnen   haben   mochte,    wenn    nicht 
eine  Leidenschaft  —  welche  gewohnt  ist  den 
Sieg  davon  zu  tragen,  wie  schwer  er  ihr  auch 
gemacht   wird  —   den   Ausschlag   wider   ihn 
gegeben   liatte.  ^  • 

Ihr  werdet  erstaunen,  —  so  wenig  hättet 
ihr  eine  solche  Schwachheit  von  der  strengen 
Webheit  des  Abulfauaris  vermuthen  kön- 
nen — -  wenn  ich  euch  sage,  dafs'es  die 
Liebe,  oder,  richtiger  su  reden,  die  Lei- 
denschaft war,  welcher. man  mit  diesem 
schönen  Nahmen  das  Auffallende  henehthen 
will,  das  sie  für  jedes  ehrliebende  Gemüth 
bitte,  wenn  man  sie  mit  ihrem  rechten 
Nahmen  nennte. 


.  -1 


^ 
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Ich  war  entweder   von   Natur  wenig  sut 
Zärtlichkeit  geneigt»  oder  die  prieaterlich# 
Erziehung  in  den  Vorhöfen  dea  Tempel»  hatte 
den  Samen    dieser    vermeinten    Schwachheit 
— -»  Welche  in   der  That   der  Tugend  günsti- 
ger' ist  als  man   gemetnigUch    glaüht  —     in 
jneinc^m  Herzen  eratickt*    Aber  den  sinnlichem  . 
Trieb  konnte  üiese  Srsiehiing  nicht  ersticken  i 
und  so  gut  ich  —  Dank  sey  meinen  Anfäh- 
fern  in   der  Sittenlehre!  — -*  dieses  unheiliga 
Feuer  zo   verbergen   wufste»    so    brannte    ^«^ 
^arnm  nicht  weniger  in  jpdeinem  Inwendigen, 
Gleichwohl  hatte  ich   mir  über  diesen  Punkt 
noch  keinen  sau derlichen  Vorwurf  zu  machen  2 
«in dl  wo  hätte    ich  wohl^  weniger  vermuthet^," 
sollen    eine    Klippe    zu    finden >   a;||  welcher, 
ttieine  Tugend  scheitern  würde»  als  unter  die* 
^xk  Negero? 


■r  ■«««■*** 


^  •       " 
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Ich  le&aj  XDiclt  <li»na1i1s  noch  in  dem  Alter^ 
mm  jie  Flamme,  von  der  ich  eben  gespro» 
cBea  habe,  sumahl  wenn  aie  durch  Mäfsigkeit 
'  mterbalten  worden  ist,  bey  einem  starkea 
Temperament  von  ihrer  Gewalt  aoph  wenig 
Terloiren  hat. 

Der  Eindruclc  ^  de^  So  viele  schone  Ge» 
italten «—  denn  das  wbren  die  meisten  —ihrer 
Farbe  lingeachtet  auf  meine  Sinne  macht«ll^^  « 
Mtste  metBe  Knbildcmgskraft  in  die  Stim^ 
I  Buig,  worin  sie  seyn^antirs^  tun  von  einem 
besontbm.  Gegenstände  lebhaft  gerahrt  im 
werdm.  In  «iner  solciien  Stimmung  erblicktt 
ick  die  schone  Masalipa,  die  Frau. «in^ 
Maanes,  der  in  vbrsäglichem  Ansehen  untet 
fiesen  Schwsrsea  stand;  und  der  ferste  An** 
^Uk  wirkte  stad:  jjeaagy  dals  ich  in  wmgj&t 


«2 


B   E   K   E   N  X.T   N,  I   5   S   E 


als  vier  uni  zwanzig  Stunden' so  gäüzlidh  ver- 
giftet war,  als  ob  Sib  Syrisclie  Göttin 
))eschlo8sen  hätte,  imich  zu  'einem  Beyspiel 
dfir  furchtbarsten  Ausbrüche  ihres  Zorne«  zu 
machen» 

'       '        ,  -» 

Ich  könnte  euch  keine  Schilderung  von 
dieser  schuldlosen  Verführerin, machen,  — 
denn  sie  hatte  wohl  gewifs  keinen  Gedanken 
mich  zu  verführen  '—  ohne  eure  Einbildungs- 
kraft in  Gefaht  zu  setzen.  Die  nieinige^"— - 
ich  gestehe  euch  meine  ganze  Schwacbheit  - — 
stellt  mir  noch  in  diesem  Augenblick'  ein  so 
warmes  Gemähide  von  diesem  reitze'nden 
Weibe  vor,  dafs  ich,  wider  meinen  Willen, 
nnfähie  bin ,  an  ibrcn  Genuas  ohne  Entzücken 
SU  denken.  '         / 


lol^war  kein  NeuUngj  der  «ich  sfäbsfe -über 
Jien  "Zustand  seines  Herzens  hätte  hetrügen 
'  können ;  ich  wufste  im  ersten  Augenblicke  so 
gut  wohin  diese  Leidenschaft  zielte,  ujad  dachte 
so  wenig  daran  mich  über  ihre  Absichten  su 
iietrügen ,  dafs  ich  vielmehr ,  von.  besagtem 
Augenblick  an,  keine  Macht  hattet  au6  etwas 
sndrcs  zu  denken,  als,  auf  Erfmdupg-  einea 
schicklichen  Mittels  sie  ohne  Gefabi:.  meines 
Karakters  befriedigen  :.zn  Jtönneii.       . ., .»   ,  .  «i 
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Und  in  eben  diesem  Augenblicke  war  es 
itif  eiamajbl  beschlossen :  dafs  die  Negern  po- 
Hciert  werden  solitien« 

« 

In  der  ersten  schlaflosen  Nacht  Wnr  man 
Plan  fertig.  l^usereTolizey  ist  auf  unare  Re- 
ligion  gebaut;  und  so  sollte  es  auch  bey  ,mei« 
nen  Negern  seyn.  Nichts  war  mir  jetzt  leich* 
tei[,  als  auf  alle  die  Einwürfe  zu  antworten» 
welche  m^r  der  gute  Dämon  dieser  Unglück- 
lichen gegen  mein  Vorhaben  gemacht  hatte.  — 
„Es  war,  zum  Beyspiel«  keine  nothwendige 
Folge,  dals  sie  mit  unsern  Sitten  auch  unsre 
Laster  annehmen  mufsten.  Man  konnte  die- 
ser Gefahr  durch  verschiedene  Mittel  zuvor« 
koounen;  und  wenn  alle  andre  fehlen  sollten» 
waren  nicht  die  Mysterien  der  Isis,  ein 
unfehlbares  Gegengift  gegen  alle  sittliche  Ver- 
derbniüs?  das  stärkste  Beförderungsmittel  der 
Togeiid  und  eines  untadelhaften  Lebens  ?  *^ 

Die  Mysterien!  —  Diese  Vorstellung 
iiffl  stark  auf  mein  Gemüth;  Werdet  ihr  glfiu^ 
ben  können,  meine  Brüder,  dafs  der  Gedanke 
aa  diese  Geheimmisse  -—  an  welche  keine  Seele, 
die  des  Anschauens  des  geheiligten  Si n n« 
bildes  der  göttlichen  Natur  gewürdi« 
get  worden  ist,  ohne  Schaudern  denken  soll  -r- 
meiner    durch    die    Wuth    der   LeiHenftchaft 


I 


I 


I 
\ 
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begeisterten  Fantasie  den  StoIF  zu.  dem  scfaand- 
'liclisten   Entwürfe   darbot,    der   jemahh    den 
Busen  ^nes  Menschen  besudelt  hat? ' 

Aher  denlEet  mieht,  ^b  ich,  wie  elend 
auch  in  diesen  Augenblicken  der  Zustand  alpi- 
nes Gefairifeä  war,  fähig  gewesen  sey,  eine 
9o  schreckliche  Entheiligung  des  £hrwürdig* 
'^ten ,  was  unsre  Religion  hat«  nur  «inen  Au- 
genblick ohne  den  lebhaftesten  Abscheu  tu 
denken !,  Nein ,  meine  Bruder^  Mit  EntsetEen 
vor  mir  selbst  verwarf  ich  die  scheufsliche  E^l-> 
gebnng  des  unreinen  Dämons,  und  fafste.  so 
hddenmüthige  Entschliebu&gen ,  daTs  ich.  Ur- 
sache lu  haben  glaubte,  einen,  vollständigen 
^eg  über  ihn  davon  getragen  zu  haben.  ^ 

Aber,  ach !  wer  kennt,  eV  ihn  s^ine  eigene 
Erfahrung  belehrt  hat,  alle  die  geheimen  Winr« 
kel  des  Hersens,  in  derenaiche^m  Hiniferhalte 
die  versteckte  Leidenschaft,  indessen  wir  voa 
Triumfen  träumen ,  auf  Gelegenheiten  lauert, 
uns  ungewamt  und  unbewa&iet  mit  verdoppel- 
ter Wuth  «u  ül^(»&dle&? 

Sicher  auf  die  StHilLe  nieiner  Entschlos« 
Neuheit,  glat:d>te  ich  nun^hne  das  mindeste  Be« 
iSenken  an  dem  grofsen  Entwürfe  der  umge- 
^Itung  meiner  Nege];ti  arbeiten  au,  kStmen. 


i 
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Die  Leicktigkeity  womit  sie  über  ihre  Nackt« 
keit  zo  erröthen  gelernt  iiatten,^  über  redete 
weh,  dafs  ich  eben  so  wenig  Schwi^rigkeiteu 
£nden  würde,  sie  auch  in  den  übrigen  Stücken 
sich  meioeoi  Plan  umsubilden. 

\  •  - 

*  • 

Ich.  noachte  den  Anfang  mit  dem  Unter* 
rieht  in  unserer  Religion.  —  Warum  that  icli 
iiil  —  Weil  ich  mir  dadurch  den  Weg 
bahnte,  die  Mysterien  bey  ihnen  einzuführen ; 
meine  Lieblings- Idee,  welche  ich,  nach  mei- 
nem Sinne,  nicht  bald  genug  ins  Werk  setzen 
konnte.  —  Und  wober  dieser  ungeduldige  Ei- 
fer, (Ja  ich  doch  so  fest  entschlossen  war,  kei» 
aen  IVCfsbrauch  zum  VortheiJ  meiner  Lieiden* 
Schaft  davon  zu  machen  ?  — *  VV^as  spU  ich 
euch  sagen?  Ich  hatte  das.  Beyspiel  des  drey^ 
mahl  groüsen  Hermes  vor  mir;  und  ich 
gfaabte  die  Unschuld  jneiner  Negern,  wofern, 
sie  ja  von  der  Ansteckung^  unsrer  Sitten  etwas 
zu  besorgen  hätte,  durch  die  Iniziazi an  tfm 
besten  zu  verwahren» 

Der  ghh^xae  Beweggrund,  der  den  übrigen 
seine  ganze  Starke  rotttheike,  lag  tief  m  mei- 
nem Busen ;  aber  ich  unterschied  ihn  nicht  — 
oder  wollte   ihn   nicht  sehen. 

gegangen  f  um  dem  Könige  von  meiner  Unter»- 

WlKX.A1IPt    tiOlllltl.  W.  XV.  9«  ^  '£  V 
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nehnmiig  Nachricht  zut  gehen ,  und^  den  Plaiif 
nach  welchem  ich  arbeiten  wollf^  um  den& 
Reiche  die  VortheUe.  derselben   susn wenden* 

'  ^it  ihm  absureden.  Das  Bild  der  wollustath« 
mepden  Masulipa  Jiatte  mich  dahin  beglei« 
tet ;  es  stand  allenthalben  vor  mir ;  es  beunru* 
higte  — ^  darf  ich  es  sagen?  es  beglückte  su- 
weileli  meine  Traume.  Meine  Leidenschaft 
stieg  auf  einen  Grad,  der  alle  meine  Entschlos- 

'  senheit  wankend  machte«  Aber  der  guta 
V  o  r  s  a  t  V|  dieses-  betrügliche  Einschläferungs* 
mittel,  behielt  allezeit  den  Sieg. 

Und  ^och.  wünscht^  ich  mir  Flügel,  um 
delito  schneller  zu  den  Negern  zorückkehreii' 
£ii  können.  -^  Mazttlipa  war  unter  ihnen! 

Ich  UnglückU<$her !  Ihr  glaubtet,  dafs  i^s 
ein  heiliger  Eifer  sey,  der  mich  so  ungeduldig 
mache  zu  meinem  erhabenei^  Geschäft  zu* 
rui;kzukehreü  -^  und  ich  lieÜB  euch  in  eaerm 
Irrthum!  * 


• 
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Fünftes    Paimblatt. 


« 


Ich  war  Htm  wieder  angekonimen  i  tind  be« 
Bchhb  •—  denn  ich  fühlte^die  Nothwendigkeit 
davon  — «  der  Tugend  ein  grofs^s  Opfer  zu 
bringen )  indem  ich  mir  dasjenige,  wqrnach 
mich  so  heftig  verlangte  und  was  meine  Reise 
bis  snm  Wunder  beschleunigt  hatte,  den -An* 
Uiek  der  reitaenden  Masulipa,  versagen 
WQllte«  —  Desto  eifriger  wurde  an  dem  Tem* 
pel  der  Isis,  und  den  Zuherei^uftgen  desselben 
suJBegehung  der  Mysterien  gearbeitet» 

Es  vftkt  aiicht  lange  möglich  die  schöne 
Maaulipa  su  meiden,  ohne  mioh  der  Ge« 
fahr,  da£i  man  einen  geheimen  Beweggrund 
eines  so  wenig  naturlicheii  Betragens  suchen 
wurde,  ausausetaen«  .Ihr  Mann  war  nach  der 
neuen  Einrichtung  «— 'so  t^ie  era  auch  vorher 
schon  geweaen  war  >— *  einer  .  der  Oberaten 
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des  Volkes;  und  die  junge  Dame  brannte  rot 
Begierde  den  Unterrichc  zu  empfangen,  der  sie 
fähig  machen  sollte,  zu  den  Geheimnissen.der 
Isis  zugelassen  zu  werden.  Wenig  träumte  ihr 
davon,  dab  sie  Ursache  hab,en  könnte  bey «ei- 
ner Feierlichkeit  für  ifar/e  Unschuld  zu  zittern» 
wovon  sie  sich,  nach  dem  was  ihr  davon  sa_ 
sagen  erlaubt .  war ,  einen  Vorschmack  der 
Wonne  ,der  Unsterblichen  versprach. 

^  Die  Mysterien, waren  nun  der  tägliche 
Inhalt  unsrer  Unterredungen.  Die  Rolle,  dio 
ich  dabey  zu  spielen  hatte  ^  war  keiiie  von 
den  leichten.  Ich  mulste  mich,,  mit  einer 
auEserst  mühsamen  Gewalt  über  mich  selbst,  iw 
Acht  nehmen,  ihr  meine  Leidenschaft  zu  ver- 
lathen,  und  von  den  Mysterien  dürft'  ich  ihr  * 
nicht  o^ehr,  sagen,  als  was  alle  Unge weihe te 
wissen  dürfen. 

In  der  Verlegenheit  womit  ich  sie  usrter-^ 
halten  solltle,  kam  ich  einsmahls,  aus  Verait« 
lassungi  unsers  gewöhnlichen  .Gegenstandes^ 
auf  die  Beyspiele,  die  wir  in, den  ältesten  Ge-< 
schichten  von  einer  besoudern  Liebe  gewisser  ^ 
Götter  zu  gewissen  Sterblichen  finden.  Ich 
bemühte  mich,  ihr  geläuterte  und  erhabene 
Begriffe  davon  zu  geben:  aber  das  war  mehr- 
als  die  .UnvQllkofnmenbeit  -ihrer  Sprache  mw 
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KeEi.    Ich  mufste,  wenn  ich  Ihr  nur  einigen 
BegriBFvon  der  Sache  gehen  wollte,  sinnliche 
Bilder  dazu   nehmen ;  tind ,'  ohne   einen   aus«, 
dmcklichen   Vorsatz,   wurde  mein  Gemahlde, 
80  behutsam  ich  auch  die  Farhen  wShltie,  leh* 
liaft  genug  um   ihre   Einbildungskraft  zu   er* 
bitzen.     Ich   hrach   ab  so  bald  ich  es  gewahr 
wurde;  aber  die  Eindrücke,  mit  denen  ich  sie  ' 
rerlieüs,  arbeiteten  ^so  kräftig  in  der  meinigen; 
dtb  ich,  mit  aller  möglichen  Mühe,  gewisse  ' 
äcb  aufdringende  Bilder  nicht  abzuhalten  ver- 
mochte. 

Die  furchtbare  -^  und  gewünschte  Nacht 
der  kleinern  Mysterien  kam  nun  immer  näher, 
und  die  Erwartung  dei^  schönen  und  gefühlt 
yoBen  Masulipa  schien  aufserordentlich  ge* 
spannt  zu  seyn.  Schon  des  Abends  zuvor 
batte  sie  mich  durch'  die  unerwartete  Frage 
in  Erstaunen  gesetzt:  oh  ich  glaubte,  dafs  sie 
miscliuldig  gehug  sey,  einem  Gott  liebens« 
wnrdig  zu  scheinen?  —  Denn  sie  hatte  von 
anr  gehört ,  dals  die  Unschuld  des  Herzens 
eine  von  den  Eigenschaften  sey,  wodurch  wir 
den  Göttern  woMgefällig  würden.  Ich  hatte 
den  Muth,  ihr  mit  einem  ernsthiaften  Tone 
ni  antworten,  dafs  man  sich  aufserordentliche 
Dinge  nicht  w  ü  n  s  c  h  e  n  müsse  ,*  aber  zu  glei- 
dier  Zeit   war  Ich   schwach  genug  hinzu  w 
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$eUen;  iäts  «an  sie  auch  ^icht  fürchten, 
sondern  sieb  der  Willkühr  der  Götter  lediip- 
lieh  überlassen  Hausse,  »-^  Ich  würde  mir 
selbst  Unrecht  tbun ,  meine  Brüder,  wenn  ich 
sagte,  4afs  ic^  mir  der  Absicht»  welche  mich 
ao  reden  machte,  deutlich  Bewnfst  gewesen 
sey;  aber  ich  mulste  doch  fühlen,  dals  iclh 
eine  Absicht  hatte,  und  ich  getraute .  nur  nicht 
sie  ans  meyiem  Busen  b^yur  s&u  u^hen« 


Die  schwärzeste  der  Nacht«  war  nun  ge» 
kommen  -^  meine  eiskalte  Hand  «itt^rt  da 
ich  fortfahren  will  •—  Vergebens  vfürde  ich 
mich  bemühen,  -euch  die  Wuth  des  inueiliehen 

« 

Kam}»fes  va  beschreiben,  der  sich  endlich  nu£ 
der  Niederlage  meiner  Tugend  endigte« 

^  - 

Die  unschuldige  und  ■  faiifitis^he  '  M  a «  u» 
lipü  betrat  den  finstern  unterirdischen  Gang, 
durch  dessen  mystische  Krüaimungen  [die  In  i« 
zianddn  wanden  ipüssett»  Der  Boden  er- 
bebte  unter  ihren  Fük^  r  tajusend  fremde  un- 
gewöhnliche  Töne  drangen  in  ihre  OhreAf 
taujiend  eben  so  seltsame  Gestalten»  yon  plöts* 
Uch  wieder  versuch  windenden  Blitt^n  sichtbar 
gemacht,  schlüpften  wie.  Schatten,  vor  ihten, -- 
Augen  vorbey;  als  in  einem  solchen  BUtse —• 
der  Gott  Auubis  ihr  erschien,,  und  die  h#*' 
thörte  Unschuld,  welgbe  vor  Furcht  und  Er« 
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wartnng  atbemlos  alles  su  leiden  bereit,  war, 
&  Beute  des    sakrilegisc^ieii  Betrugs 

wurde« 

Ich -würde  niclil  su  entschuldigen  seyn^ 
meine  Brüder,  wenn  ich  eure  schon  genug 
beleidigten  Augen  — -  durch  eine  umstAdli« 
tlie  EraShlong  allet  der  Kunstgriffe,  wdcfao  . 
der. betrügerische  Anubis  anwandte»iim 
seine  Rolle  o^f ters  und  mit  mehr  Bequemlich* 
lelt  spielen  su  können  -7-  langer  yerunreini- 
gen  wollte.    . 

Es  ist  sehr  unglücklich  für  mich,  aber  es 
ist  dodi  Bugleidi  das  einsige  t  was  mir  bey , 
der  qualvollen  Erinnerung  an  diesen  bafsli« 
'chen  Auftritt  meines  Lebens  einigen  Trost  an* 
beafc,  -^'  da£i  ich  mieh  daau  bestimmt  ansehe 
euch  dnrch  meine  '  £rfiihrüng  su  belehren : 
mDsIs  Eetsonen  unsers  Standes  mehr  als  alle, 
indre  Klassen  von  Menschen  Ursache  haben 
ihr  R  e  r  B  su  bewahren;?—  und  dafs  eb^i 
danoB  die  reinste  und  erhabenste  Tugend  von' 
tus  gefordert  werde,  weil  wir  vor  allen  anp 
dem  Sterblichen  den  ..unseligen  Vortheil  ha- 
ben, unsre  unlautem  Absichten,  unsre  Lastet 
«nd  Yerbipeijcfaen  selbst,,  unter  dem  ehrwi^di- 
Igen  Schleier  der  Religion  den  Augen  d« 
'^  Welt  Bu  entaiehbn;  oder,  um  Alles  mit-^We- 
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nigem  txt  sagen,  weil  das  Heiligste  und  Beste^  .j 
was  die  alles  regierende  YorHcht  dem  mensch- 
'  liehen  Geschlecht  gegeben  hat,  in  unsern  Hin-  ■ 
"den  suoi  W^kseuge  der  sittlichen  Verderbnils, 
der  Unterdrückung  und  des  allgemeinen  Elen- 
des werden  kann.*< 

Unsere  Heucheley,  es  ist  wahr ,,  verschont ' 
'  die  Welt  mit  öffentlichem  Ärgernifs,  und  der 
Bösewicht  von  innen  erbauet  öfters  von  aufsen 
durch  den  Schein  der  vollkommensten  Tu« 
gend.  Aber  wie  theuer  mufs  die  menschliche 
Gesellschaft  diesen  zufälligen  und  wenig  he* 
deutenden  Vortheil  bezahlen !  Der  Heuchlet 
schadet  ihr  auf  eben  dieselbe  Weisö  wie  ein 
aiill  wirkendes  Gift,  dessen  Zerstörungen  nicht 
sogleich  in  die  Sinne  fallen.  Et  arbeitet  desto 
sicherer,  weil  er  im  Dunkeln  arbeitet ;  er  kann 
ungestört  seinen  schändlichen  Pldn  vollfuhren  ; 
und  man  denkt  so  wenig  daran  seinen  Absich- 
ten zu  widerstehen,  dafs  man  ihm  vielmehr 
die  Mittel  sie  auszuführen  freiwillig  in  die 
Hahde  giebt.  Ungestraft  mifsbraucht  er  die 
unschuldigste  unter  allen  Schwachheiten  der 
menschlichen  Natur,  um  die  leichtgläubige  Red- 
lichkeit zum  Opfer  seiner  Leidenschaften  zu 
machen ,  indem  sie  sich  den  hohem  Wesen^ 
von  denen  sie  das  Glück  oder  Unglück  ihres 
Daseyns  erwartet»  aufgeopfert  zu  haben  glauht. 
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„Zittert I    meine 'Brüder y    ror  allem  dem 
Bösen,  daa  ein  Priester  thun  kann! 


,yITn4  o!  möchte  Abulfeuaris  mitet 
allen  seines  Ordens' der  einiige  seyn,  der  sol« 
che  Bekenntnbse  zu  machen  hat! 
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EINES  OBERZÜNFTMEISTERS  VON 

MEGARA« 


Allen.- aci«to kr a tischen    Staaten» 

iie    ihre     Regenten      selbst     erwähleilt 

wohlmeinend  zugeeignet. 
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Einleitung« 


Jedermanii  wird  una  eingestehen,,  daüi  der  erste 
Minister  des  berdhinten  Königreichs  Lilliput, 
um  die  Liilliputer  und  ihre  Nachkommenschaft 
glücklich  SU  machen,  ein  Mann  von  eben 
eo  grolken  Talenten,  Kenntnissen  und  Tugen- 
den seyn  mufste^  als  ob  er  Frankreich  oder  Spa- 
nien SU  verwalten  gehabt  hatte.  Vorausgesetzt 
dals  diese  Lilliputer  eine  Art  von  Men- 
schen sind,  mochten  sie,  mit  uns  gemes- 
seir,  so  klein  als  die  Kaseinilben  seyn,  es 
vrürde  immer  ein  Cecil,  oder  Sülly,  oder 
Kolhert,  oder  eine  Vereinigung  mehrerer 
Manner  von  diesem  Werth  erfordert,  um 
Lilliput  wohl  2u  regieren;  und  in  so  ^ern 
nur  in  diesen  Ministem  der  Geist  eines  C  e  c  i  1  s, 
S ü  1 1  y 6  oder  Kolberts  wirkte,  möchten  sie 
iflnnerhin  nur  fünf  oder  sechs  JDa  u  m  e n  hoch 
•eyn;  diels  Litte  nichts  zu  bedeuten« 
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Wenn  diefs  in  Absicht  der  Minister  voa 
LilHput  richtig  ist,  waft'uhi  sollte  nicht  das 
nebmlicbe  von  den  Vorstehern  eines  jeden 
kleinen  Staates  gelten ?  -—  Gleichwohl  ist 
das  gemeine  Yorurtheil  wider  die  kleinen 
Staaten.  Man  pflegt  sie  gewöhnlich  mit  Ver- 
achtung anzusehen,  bldfs  freil  sie  klein  sind; 
und  wer  ib.  B.  zu  Wien ,  Berlin  oder«  Hanno- 
T«r  Ib.  Ernste  von  einem  Aristides,  Kato 
bder  Cicero  der  Reichsstadt  Pfullendorf 
sprächei  würde  gewifs  ^yon  den  meisten  seinet 
ZvMt^T  Oö  angesehen  werden,  als  ob  er  etwa& 
a«lir  ungereimtes  gesagt  hätte.  .  ,  ■  ^^  , 

Ich  wil)  damit  weder  bejaht«  noch  verneint 
bähen,  daß  es  in  Ffullendorf  oder  irgend  einer 
andern  Reichsstadt  j^mahls  einen  Aristideo^ 
Kato  oder  Cicero  gegeben   habe«..  Ich  be- 
haupte nur,  dafs  es  ein  m  Ögl i'qfa  er  Fall  sey  i 
und  dafs   die   kleinste  aller  Republiken  eben, 
so  gut  Männer  von  diesem  Schlage  in  ihrem. 
Schoofse  hegen  könne 9  als  es-inöglich  ist »  und;- 
sich  vermuthlich  schon  oft  Zugetragen  hatidaCl  , 
der  Herr  von  ein^m  paar  Dörfern  ein  Tit.u'9 
oder  Antonixius  gewesen  wäre f  wenn^ der 
Himo^el  für  gut  befunden  hätte,  ihn  über  viel 
tu  setzen.  ,,       - 

r.     Wenn  Männer  von  gtofaem  Gmst  trnd  Her« ' 
seninkJeinen  Staaten^ji^B«  in  Abdf  r«  oder 
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Megara  ^erhältuils weise  seltner  ntA^  ds  in  ' 
gjco&en^  <— •  denn  selten  sind  sie  überall  und 
u  allen  Zeiten  —  so  lassen  sich  davon  ein 
paar;  selir  ^nte  Ursacliett  angeben«  £ine  da« 
TOA  liegt  in  den  Schwierigkeiten»  in  einem 
Megara  ein  groJser  Mann  ssn  werdctB»  und 
die  andre  in  den  Schwii9figfceitea«  es  an  seyn* 

Ordentlicher  Weise  wird-^^man  nnr  dahtt 
ein  grolaer  Mann»  wenn  man  durch  die  Er«  \ 
ftiefauiig  da2u  gebildet ,  durch  Beyspiele  aufge« 
fordert,  durch  Ruhmbegierde  oder  Hoffnung 
glaBsender  Belohnu^en  angefeuert  wird« 
Keine  von  diesen  Ursachen  hat  gewÖhnlich'in 
sehr  kleinen  Staaten  Fiats«  Wenn  wir  Sparta. 
(welches  freylich  .  nur'  eine  kleine'  Republik 
war«  aber  einen  groben  Mann  zum  Gesetz« 
gab  er  gehabt  hatte)  und  das  alte  K-om  (wel- 
ches schon  in  seinen  ersten  Anfängen  die 
ganse  Ablage  seiner  künftigen  Grö£se  ent« 
hielt)  ausnehmen^  so  ist  vielleicht  keine  kleine 
ILepttblik  zu  nennen,  in  welcher  Erziehung 
tind  Bey spiel  vortreffliche  Bürger  hervorge«* 
hraclti:  hätten.  Und  wie  sollten  Beloh^iun«; 
gen  diese  Wirlcung  thun  können  in  einen» 
Staate,  dessen  Armuth  kaum  für  seine  drin- 
gendsten Bedürfnisse  hinreicht  ?  Gewifs  eben 
so  weiiig  als  dieHc^nnng  des  Nachruhms» 
oder  wenigstens  der  JKochachUu^g  seines  Zeit^' 


«• 
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genossen.  Denn  was  für  Hoffnung  könnte 
aich  der  obbesagte  |Cato  -o^er  Aristides  des 
Aeichsstadt  Ffallendorf  machen^  in'  den  Jahr« 
l>ucbern  der  Mensefahett  bu  glän^n?  Kxy  dec 
im  mindesten  nipbt  dareiif  rechnen  kann,  nnr 
wenige. Meilen  aufserhalb  .der  Ringmauern  sei- 
ner Vaterstadt  für  den  Manoi,  der  er  ist,  be« 
kannt  zu  werden?  Ihm  gilt  es  also  gana  ei* 
gentHchy.  was  .Cicero  den  alten  .Scipio  zu  sei- 
nem Enkel  sagen  läfst :  Du rch  ibren  eigte* 
nen  Keitz  mnfs  dicb  die  Tugend. su 
edlen  Thaten  ziehen!  Das  Bewufstseyn 
seines  Verdienstes  ist  die  einzige  gewisse  und 
würdige  Belohnung,  auf  die  ^r  zählen  kann. 
Aber  was  für  feinen  Thon  mufs  die.  Natur 
nehmen ,  um  solche  Herzen  zu  bilden !  j^nA, 
wie  selten  thut  sie  das ! 


-  ' » 


Noch  gröber  sind  in  kleinen  Republiken  ^^ 
gewohnlich  die  Hindernissei^  die  ein  Mann 
überwinden  mufs,  um  wirklich  grofse  Dienste 
XU  leisten.  Nirgends  findet  man  —  die  Natur 
der  Sache  bringt  es  so  mit  sicli  ^^  einge« 
achränktere  Seelen  ,  härtere  Kopfe ,  '  kältere 
Herzen ;  nirgends  mehr  Eigensinn,  Eifersucht^ 
Ueidy  Wankelmuthy  Falschheit;  nirgends  hart-^ 

.  1 )  Das  Wort  Republik  wird  hier  immer  in  der^ 
waicestea  Badeotnng  gen<Hnmen«  daren  es  &hig  ist.  ^ 
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nacktere  y^ürtbeife;  mrgend«  Jnelir  Trägheit 
in  l7nC«rnehtttUB|^en ,  die  fcajnen.  Privitejat^n 
«»rs^rechen ;  nkgenil«  -aiekM  W[iietw'M%n  gß» 
gern  aU^y  waa  Dufnmköjpfe  Keuaru^ng^ii 
«MOen.-^  al^  in  Jiki^ieo  JVepoblifcea« 

O  Abdcriten,  AMeriletf!  *—  pflegte  Demo* 
krittis  seinen  geliebten  Landsleuten  ssuzuru- 
fen :  sträubt  eucb  doch  nicht  so  gegen  Neue* 
r  o  n  g  e  n !  Alle»  Alte  bey  euch  taugt  nichts ; 
aSes  mufs  xr  e  u  zu  Abdera  werden ,  wenn  es 
got  werden  soll! 

Aber  wie.  sollte  diese  Denkungsart  in  klei- 
nen Republiken  nicht  Ketzercjy  seyh?     Jeder 
Schjitt,  den  man  darin  zum  Bessern  tbun  will 
gpht  über  ehrwürdige  oder  verjährte  Mifsbräu* 
c;he;  und  bey  jedem  MUsbrauch,  auf  deo' maa 
tritt,  scfareyen  etliche  — -  wacker^e  Leute,  do- 
rnen es  wehe  thut.     Daher   der  Hafs,    der  in 
aolchen  Geraeinheiten  das  wahre  Verdienst  zu 
brücken  pflegt.     Daher,    dals  es  als^eiue  Art 
vpn  Hochyerrath  angesehen  wird,    yirenii   ein 
Alensch  von   gesundem   Kopfe  sich  die  Fr^y-' 
heit  nimmt,  die  Gebrechen  der  Staatsverwal- 
■  ^  tong  wahizune|imeii.  Wie  dem  guten  O  vi d,^^ 
I      wird   es   hier   oft   einem  armen  Schelme  zuin 
I    Verbrechen  g;emäcbt , /mit  seinen  Au^en  gesa- 

^y  €ur^  aliquid  tfidi?  cur  noxia  luminafeci? 
Ji^s3a.hjm%  taniDtL  W.  XV.  B.  F 
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hen  SU  haben »  was  die  Herren^  nicht  wollen 
dafs  man  sehen  soll. .  In  diesem  Stütke  konn- 
te! der  Despotismus  •  unter  den  alten  Cäsam 
selbst  ^icht  strenger  seyn,  als  er  es  oft  in 
dem  kleinsten  Stadteben  oder  an  dem  k^in* 
steh  Höfchen  ist« 

Die  groCse  Seh  wierigkeit  einen  kleinen  Staat 
wohl  zu  regieren  liegt  nicht  in  semer  Klein« 
heit ;  denn  wahrlich,  nur  tausend  Manner,  die 
mit/  zusammen  gesetzten  Kräften  auf  Einen 
Punkt  los  arbeiten,  können  schon  Wunder 
thun.  Die  Schwierigkeit  liegt  blofs  darin,  „tau* 
send  Leute  zu  «—  Mann  er  n  zn  mach^Sn» 
und  dann  in  diese  Männer  einen  gemein- 
schaftlichen  Geist  zu  hauchen,  der  alle 
ihre  Bewegungen  nach  einem  gemeinschäft- 
liehen  Endzweck  richte.*^  — -  In  kleinen 
Staaten  ist  diefs  oft  so  schwer ,  als  die  gefsbel« 
ten  Wunder  des  Orfeus  und  Amfion. 

r  ' 

V 

I 

Diese  Betrachtungen  haben  mich  öfters  be« 
wogen,  einen  Bürgermeister  einer  unbedeuten« 
den  Reichsstadt,  oder  einen  Vorsteher  einer 
kleinen  Helvetischen  Republik  mit  eben  der 
Ehrfurcht  anzusehen^  womit  man  .die  Bilder 
der  groben  Männer  des  alten  Griechenlandes 
.  nn^  Ropss  anzusehen  pflegt«  Ich  könnte  mebr 
als  Einen  nennen»  auf  dessen  Grab  ein  schlech* 
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ter,  y,on  Reisenden  unbesucbter  Stein  liegt,  — -» 
Jessen  Bild  anf  Münzen  und  Kameen  die  Ka* 
linetter  der  .Kenner  sieren,  und  die  Alter- 
thiMDsforscfaer  beschäftigen  würde»  wenn  er  das 
in  Rom  gethan  hatte,  was  er  in  seinem  klei- 
nen Yaterlande  tjiat. . 

Aber  wosu  dieser  Eingang?  — ^  Blofs*  dazu, 
hmit  sich  nicht  manche  unserer  LeSer  ab« 
•cbrecLen  lassen,  wenn  sie  sehen,  dals  es  in 
.dem  folgenden  Gespräche  nur  darum  zu  thun 
iit,  ob  Lampua,  oder  Gorgias,  oder  Me* 
gl  11  US  Oberzunftoieister  in  der  kleinen  Repu- 
blik Megara  wjerden  soll?  —  einer  Reptn 
blik,  die  schon  langst  Michta  mehr  ist,  und  die 
in  der  That,  als  sie  noch  etwas  war,  w^nig 
melv^lft  Nichts  war. 

t)en  M.egarern  war  an  der  Auflösung 
dieses  Problems  sehr  viel  gelegen;  und  wer 
weils,  ob  nicht  an  der  Art,  wie  es  in  des 
Filosofen  Stilpon  kleinem  Gartensahl  aufge- 
lost wurde ,  mancher  kleinen,  und  groüsen  Re- 
publik um  ein  merkliches  mehr  gelegen  seyn 
mochte/ 'als  an  der  Frage: 

Ob  Skaramuz ,  ob  Skapin  bstser  tsnze? 


/ 


■X 
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Stilpon  befand  sich  eines  Abends  tn.seinam 
GatiteB)  und  half  8eine;ai  kleinen  Knaben 
Sdimetterlioge  fangen ;  —  denn,  wiewohl  der 
Knabe'  schon  sechs  volle  Jahr  alt  war,  wufst» 
«r  doch  nooh  nichts  von  Metafysik,  Geografiey 
Astronomie  9  Weltgeschichte,  Moral^  Statistik, 
Grammatik  und  Dialektik^.und  S 1 1 1  po  4»  wi«- 
wohl  er  ein  Filosof  war,  schämte  sich  nicht 
eines  so  unwissenden  Knaben  Vater  zu  seyn, 
sondern  half  ihin,  wie  gesagt,  Schmetterlinge 
Sangen-^  als  man  Jhm  sagte,  dals  die  Raths- 
herren  Kleon  und  Eukrates  in  seinem 
Gartensahle  waren; 

■Diese  Herren  waren  seine  Freunde,  so  gut 
als  Rathsherren  Frißunde  eines^  Filosof en ,  der 
kein  Ratbsheri:  ist,  ^eyn  können j^  sie 
schätsten  ihn  hoch,  fragten  ihn  öfters  um 
Rath,  wie^oM  gemeinigli<!:h  erst  wenn  es  su 
spät  war ;   imd  wenn  es  auch  nicht  su  spät 


/ 
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wttf  folgten  sie  ibira  doch  selteo.  Denn  (^n^* 
ten  sie)  seiii^  Rath  ist  zwar  gut;  e$  ist  klar, 
dali  aian  es  äo  machen  müCite.  wenn  mäns 
techt  machen wolhe:  aber— es  läfst  sich 
nicht  thnn;  Stilpon  würde  das- eben  so 
gut  einsehen  als  wir,  wenn  er  ein  Raths- 
berr   wäre* 

Der  Filosof  rermnth^te  die  Ursache  ihres 
Besachfl,  und  vemahiti  bald»  dafs  efr  sich  nicht 
geirret  hatte*.  Die  guten  Mannet  waren  >  in 
girofser  Verlegenheit;  denn  in  der  Lage,  worin 
tf  ch  ihtt  Republilc  damahls  befand ,  war  dem 
gemeinen  Wesen  an  der  Wahl  eines  Ober^ 
!Knnftmeisters  unendlich  viel  gelegen ;  und 
iie  beide  meinten  es  gut  mit  ihrem  Vaterlande/ 
Sfunafal  ^enn  sie  wohl  verdauten ,  gut  schlie* 
f en,  und  keine  besondre  Ursache  hatten ,  fünf 
gelten  zu  lassen* 


Käthen  Sie  uns,  Stilpon,  tagten  sie ;  helr 
ten  ßie  uns ,  *  w^n^  Sie  können ;  nie  hat  sich 
Afegara,  in  einem  geföhrlichem  Augenblicke 
befunden.  Der  Tod  des  .  rechtschaffnen  D  e^ 
snokle's  hat  alles  Gute,  was  er  i^ngeiFangen 
liatte,  unvollendet  gelassen.  Die  Redlicheii 
kellen  ihren  B^chützer  verlören;  di^  Übelge- 
sinnten schöpfen  Hoffnung;  und  diejenigen, 
in  deren  Dummheit  oder  bösem  Willen  allesi 


'  ', 


\ 

I 
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wus  zum  gemeinen  Besten  unternommen  wwv 
de ,   immer  dei^  ^ntscbloBSiensten   Widerstand 
fand,   stehen  an  der  Spitze  aller  Dummkopfe 
und  bösen  Buben  bereit,  die  Republik  isu  über» 
rumpeln»    Die  Wackelkoj^e  -^  Wackeln ,  und 
die  Schief  denker ,  die  überall  Gefahr 'sahen  wo 
keine  ,war,   wissep   sich   jetzt  viA  mit  ihrer 
Scharfsichtigkeit  **/das  Schwert  nicht  zu  se^ 
heu,  das  an  einem  Pferdehaar  über  uns  hängf^ 
Alle,  die  dufqh  Abstellung  der  altep^  Mifsbrau» 
che  verloren  hiaben,   (und  Sie  wissen.  St  li- 
pon, wie  grofs  ihre  Anzahl  itt)  glauben  ihre 
Wiederherstellung  |ils  ein  R  e  c  h  t.  fordern ,  zu 
können , ,  und  arbeiten  mit  Eifer  für  denjeni- 
gen, dieaaiBn  Schwache  oder  verkehtte  Den« 
kungsart  ihnen  die  meiste  HoEnung  gi^bt'  zu 
ihrem  Zwecke  ;zu  komifien.      Was  wird    das 
kleine  Häufchen  der  Wohlgesinnten  gegen   sie 
vermögen  ?   sumalxl  da  wir  nichts  weniger  «b 
zusammen   stimmen.      Denn  einige  haben  den 
Muth    nicht   etwas  '«a   wagen;     andre  ^sind 
siihwaeh  genug  Masken  für  Gesichter  anzuse- 
hen; einige  sind  es.  so  sehr,  dafs  st«  sich'  «ia* 
bilden  können,  ein'  Manu,  den  sie  in  hundert* 
Fällen   ungerecht^  jboshaft ,  falsch , }.  raci^terig 
handeln  gesehen  haben,  werde  doch  wohl  keia 
so  schlimmer  Mensch  seyn ,  und  -^  zum  bua- 
der t  und  ersten  Mahle  auch  so  handeln.   Kurz, 
guter   S  t  i  1  p  o  n , '  wir  sind    in  unmittelbarer 


) 
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Ge^ibr  in  ^  die  Hände   eines  Lampus   oder 

ekies  M  e  g  i  U  u  s  zu  fallen. 

\ 

Das  ist,  sagte  Stilpon,  ungefähr  so  viel, 
als  entweder  an  Scylla  zu  stranden,  oder  von 
Cbarybdia  veis^schlungen  zu  vrerden.  Die  Wahl 
ist  nicht  die  angenehmste,  Lampus  ist 
schwach,  Megillus  boshaft ;  und  die  M e g a- 
rer,  wenn  sie  ihr^  Wohlfahrt  von  dem  einen 
oder  dem  andern  abhängen:  «nachten,  was  wä- 
ren die? 

Kleoti.     Sie  kennen  die^  Welt,  Stilpon, 

,  und  .linen  sollte  fremd  vorkommen,  was  bey« 

nahe  taglich  geschieht  ?  Wie  oft  befinden  sich 

«lie  ehrlichsten  Leute  in  dem  traurigen  Falle, 

^    ätis  zweyeu  Übeln  Eines  wählen  zu  müssen ! 

Stilpon.  Da  bedaure  ich  diese  ehriichen 
Lieute!   - 

Klericrn.  So  hedanem  Si^  uns  beide.  Sie 
kennen  .unsre  Lage«  L  a  m  p  u  s  oder  M  e  g  i  1« 
las  —  Scylla  oder- Charybdis ,  wie  Sie  sag« 
ten!  — *-  Es  steht  nicht  in  unsrer  Macht,  za 
verhindern^  dafs  nicht  einer  von  diesen  beiden 
erwähk  werde;  aber  wir  haben  wenigaitens  so 
viel  J^influfs,  dafs  wir  die -Wahl  auf  d^n  einen 
oder  den  andern  lenken  können.-  Und  eben 
■   dieüi  istf  .was  uns  verlegen  i^cht. 
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Stilpon.  Aber  wM  babes  ieaä  üs  «<» 
men  Megarer  gethcn,  daCi  sie  nun  scMeoIitef^ 
dings  einem  L  a m p u ft  oder  Me g i  1 1  u s  au^e» 
opfert  werden  sollen?  Bedenken  Sie,  meiiM 
guten  Herren,  daüi  eine  einzige  grofse  Thor«* 
heit  oJter  Ubeltbat,  die  ein  solcher  Matin  be* 
gehen  wird,  dem  es  an  den  Fähigkeiten  oder 
an  der  Tugend ,  die  sein  Platz  erfordert,  man» 
g^lt,  Folgen  haben  wird,  deren  Schädlichkeit 
noch  die  Kinder  ihrer  EUikel  fühlen  müssen! 
Fehlt  es  denn  so  gänzlich  an  rechtschaffenea 
Männern  in  Megara?  Könnte  die  WaU  nicht 
für  einen  von  Ihiien  beiden  entschieden  'wer* 
den?  Warum  soll  der  Mann,  Her  uns  regi&» 
reh  soll ,  ^  nun  eben  schlechterdings  .  einea 
schwachen  Kopf  oder  ein  schlechtea, 
liers  haben?  •  . 

Eukrates.  In  der  gegenwärtigen  Lage 
der  Sachen^  werden  wir.üns  vielleicht  noch 
glücklich  schatzeji  mtbseii,  wenn  eaunai  nicdit 
noch  schlimmer  igeht.  Wissen  Sie  denn 
nkht,  dafs  Gcrrgias  BiiMiel  und  Erde  fa«» ' 
wegt,  um  seine  beiden  Mitbewerber  zu,  t€€» 
dringen,  und  da(s  er,  wenn  k^ner  von  daeaea 
obsiegt,  die  grölste  Hoftniiog  bat?- 


StilpoB.     Diefs  wäre  in  der  That  uock 
schlimmer  aU  schlimm«     Ein  verachdbenea  G^ 


!/ 
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Iura  vtA  eib  Teckc^brtes  Hera^  in  Einern  Men* 
sohcEii-'v^veiniget  -^   n  Aet  Spitze  der  Repa« 
Ulk,  wäre  gejrade  wM  wir  nothig  .hitfcea»  uoi 
u&hlbac  verlaren  so  gehen.  --7-  Dafs  es  niur 
mögMch  aeyn  soll »  90  etwas  besorgen  stu  «lüs» 
een!   -^  Der  blofse    Geclanke   empört   aieiof 
Seele  gegen  alle  eure  Kepubliken  und  policier- 
ien  Staaten^  in  welchen  -—  und  in  welchen  al* 
lein  «^  solcher  Unsinn  möglich  ist!  --»  O  ihr 
glikklicben  Ba-ktrianer  und  Rörasmier! 
wer  iT^ollte  nicht  lieber^  mit  ^nch  unter  Zelten, 
vder     in    Grotten ,     Laubkütteft    Und'  hohlen 
Biwn^n  wohnen  ?  I  fa  r  sejrd  f  r  e  7,  und  wenn 
ihr  einen  Anführer  braucht ,    so  ist  es   der 
beste  Mmb   unter  euch!  — ^  Und  wir  -* 
Yer^ben  Sie,  meine  Herren !  ^^^  der  Gedanke, 
daii»  Sie  der  armen  Republik  wohl  gar  einen 
Gorgias  sum  Vorsteher,  geben  könnten,  hat 
uuA  mm»ti  Augenblick 'omge werfen,  vwi<l  Sie 
•s^aiu  ,.Sie  wtssenv  dn£i  es  mir  für  meine  Pet^ 
son  '  ^eicb  viel  seyn  kann,  wer  uns  regi^fS» 
Abfir  Ich  l»iia  und  will  es  nicht  dshia  bringeiKi 
fir  dai  GKiek  oder.  Unglück  teeiner  Nebea» 
■MnsobeiL  gldboh^^ltig  >u  weiden.* 


-, .  -'  < 


EttkratM  Wir  >ben  so  wenig  ,^  guter 
Stilpon;  und  blofs  darumi  weil  wir  überzeugt 
ffind,  dafs  der  Republik  kein  grölseres  Unglück 
begegnen  könnte,  nla  die  Beute  eines  Gor> 


yo 
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\  gias  SO  werden,  stüdwit  %n  ulleai  «ntscUo^* 
fieii,  was  «ia  Mitteli  dieses  Ärgste  roa  ihr  ab» 
si^wendeüi,  werden  kau«., 

i  '     ■■         ■ 

Kleon.  Esistwabr,  Gorgias  hat  wenig 
Freunde.  Wer  sollte  den  Mann  lieben,  von 
dem  auch  der  schamloseste»  feileste  Lobred- 
i^er  keine  einzige  edle  Neigung,  keine  einzige 
gute  Tbat  anzuführen  wüfste,  um  die  Schwarze 
seines  Karakters  nur  durch  Eine  lichte  Stelle 
,  zu  mildern?  Den  Mann,  den  irgend  ein  feind- 
seliger Dämon  mit  einer'  so  unglücklichen^ 
Sinnesart  gestraft  hat,  dals  man  ni^r  alle  die- 
jenigen, die  ^er  haust  und  verfolgt ,  zu  zählen  s 
braucht,  um  die  yerdienstvollesten  und  liebens- 
würdigsten Personen  von  Megara' herzuzählen! 


Eukrates.  Dem  ungeachtet  hat  ^r  sich 
einen  Anhang  «u  machen  gewnlst«  Ja,  die 
^eisten  sind,  ihm  gerade  darum  ergeben^, weil 
sie  ihn  als,  einen  übelthäfigen  und  unversöhn- 
lichen Mann  kennen.  Die  Furcht  thut  bey 
vielen  Menschen  die  .  Wirkung  der  Liebe. 
Darauf  verlaust  sich  Gorgias:  sie  mögen 
mich  imikier  haSs^,  denkt  er,  wemi  sie  mich 
nur  furchten  {—-  Die  übrigen  halten  zu  ihm, 
w^il  sie  selbst  so  dumm  und  unwissend  sind, 
da(s  er  ein  Mann  von  Einsicht  und  Geschijck^• 
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lidikett  in   ibren  .Aogeti'ist,  ung^chtet  ein 
ptar  I>atsend  Kunstwörter ,  etliche  wohl  oder 
übel  angebrachte  Sprüche,   die  er  ms*  irgend 
einer  Sammlung  gestohlen  hati  und  euiige  sub« 
alteme  Talente,  die  ihn  allenfalla  fihig  mach- 
ten  ein  mittelmäüsiger   Syko£ant  oder  ein  er« 
traglicher  Schreiber  su  seyn ,  sein  ganses  Ver* 
di^st  ausmachen.     Wie  dem  auch  sey^  genug,  , 
er  hat  seinen  Anhang;  er  wird  unter  der  Hand 
von   den  Athenern^  unterstützt ; ,  er   ist  reich, 
und  hat  vermittelst   einer  Freygebigkeit^    die 
durch  ihren  Beweggrund  vielleicht  su  seinen^ 
gröOsten  Verbrechen  wird,  einen  ansehnlichen 
Th^il  des  Volkes  so  sehr,  bethört,-  dafs  sie  ihn 
beute    noch     zum    Oberzunftmeister     machen 
wurden,  wenn  die  Wahl   vom  Volk  ^bbinge., 
Gorgias   ist  also   furcbtbi^r.      Wenn  wir 
nicht  vorsichtig  sind,  wird  er  sich  zwischen 
Xj&mpns    nnd    Megillus    hinein   drängen,  - 
txäAy  o  der  glöcklicbfm  Zeiten,  die  wir  Aäun 
erleben  werden J 


Stilpoo;  Ich  wüIste  'wohl  einen  Rath, 
aber-  er  ist  nur  für  nnsre  Urälter väter  ger 
nacht  L»eute  wie  wir  müssen  sich  alles 
gefallen  lassen.' 

K 1  e  o  n.  Das  wäre  hart,  guter  S  t  i  1  p^  n ! 
So  sehr  wollen  wir.  uns  selbst  nicht  verlassen. 


jft 
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Da  vnt  k«|fi6  Hoffiauüg  bftbeii,  der  {lepoUilc  * 
io  viel  Gute»  tbun  ^u  können  atla  wir  wünsch« 
ten;  S0  mtkb  «s  nun  uasrd  Sorge  tfeyn,   ihr 
ao  w6nig  BösjBS  snf ügen  zu  lassen  als  m  ö  g«  ^ 
Heb.       Wenn  man  einmahl    in    der  n^aeli« 
gea  Nothw^ndigkeit  ist^  ans  ewey  oder  drey 
Übeln  «Ines   su  erwählen,  so  ist  da  Weite# 
nichts  an  xhx^k  y  als'  so  genau  ä}s  möglich  ab-»  < 
Xttwagen  welches  das  leichteste  seyi^ünd  dann 
hembaft'^  ausugreifen. 

^  Eukrates«  Diefs  Ist  es  auch  eigentlidh, 
was  ans  au  Ihnen  führt,  S  t  i  1  p  o  n.  Wir  wolU , 
ten  Sie  um  Ihren  Rath  bitten.  Unglücklt- 
^  eher  Weise  können  wir ,  Kleon  und  ich  ^  una 
nicht  vergleichen,  ob  L  a  m  p  u  s  oder  Me  g  i  1* 
1  u  s  das  kleinere  Übel.  sey.  L  a m p  u  s  ist  eM 
Schwachkopf,  Megillus  böse,  GorgiiA 
vbeides.  Die  beiden  ersten  susanlittien  genom«^' 
ineh  sind  ungefähr  ab  schlimm  als  der  letzte  ^ 
allein ;  aber  daraus  folgt  nicht,  däfs  einer  votk 
ihnen  gerade  so  viel  wiegt  als  der  andre.  Me- 
gillus, So  schlimm  er  ist,  hat  Verstand,  aage 
ich:  Lampus  ist'  arm  an  Geist,  aber  er  hat 
ein  gütef^ Hera,  sagt  Kleon.  K 1  e o n  ist  fut 
das  HerjB,-ich  für  den  Verstand;  weichet 
/von  uns  beiden  hat  Recht?  Was  ist  IhreMei« 
nung,  Stilpoa? 
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S  t  i J  po  «.  I)i«  Frage  ist  vngefabr  wie  diesem 
Wie  brauGhen  zo  mtet  Reise  nach  Sytakas 
einen  Stenennaiin;  wer  tliigt  bes^rdazii,  eis 
Tauber  oder  ein  Blinder?  Ich  geatehe  IhneOi, 
«eine  Herren«  ich  habe  einige  Zweifel  gegen 
daa  gute  Hei^  Ihrer  Diimniköple  und  gegen 
den.YersUnd  Ihrer^fa^rken«  -^  3ie  erlauben 
mir  dock  den  Dingen  ihren  4:S)äbten  Nahmen 
sttg^ben?  Es  ist  eine  bö^  Gewohnheit,  die 
jnic  noch  von  dem  ehrlibhen  Diogenes 
wßklbhtj  den  ich,  wie  Sie  wissen,  so  lang'  er 
lebte«  eis  meinen  Meister  ^rte  •—  Aber  ich 
bin  ein  IMbna,  der  tfich  bericlitmi  liist.  Ijassen 
Sie  hopeenl 


VKI^on.  .W^m  Sie  mir  aiugeben/  dafs  es 
#m  finde  dodi  immer  das  He  r  b  ist,  wae  de« 
Manschen  regiert » »und  dals  ein  Mensch^  des« 
<sen  Herz  redlich  und  gut  ist,  so  Schweoh  er 
such  übiigens  seyn  mag,  doch  imm^  wenig« 
•eteaa  den  Willen  hat  gut  tn  handeln: 
so  he&  ich  meine  Saehe  noch  wohl  gewin- 
nen zu  können.  Ein  Mann  yott  Verstand, 
dessen  Hera  sohlimm  ist,  wird  desto  mehr 
Böseat  thun,  je  mehr  er  Verstand  hat.  Den 
Willen  dasu  hat  er  ohnehin ;  aber  der  Verstand 
▼ermehrt  seine  Macht,  giebt  ihm  mehr  Mittel 
an  die  Hand,  lehrt  ihn  sieijae  Absichten  ge» 
edÜekter  verbergen,  seine  ilbelthStigen  Leiden« 


-f 
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Schäften  basfler  b^tmintelnt  set^t  ibn  ia  de 
Sund  j  sich  der  Schwachheil^cn  andrer  .lieut 
SU  bedienenf  und  sogar  redliehe  wohl  gesmnjt 
Personen  su  Werkseugen  ^seiner  bösen- A 
«chläge  SU  machen.  •  £ia  guter  Mensch  V4 
sehr  eingeschränkten  Fähigkeiten  wird  9m 
Unvermögen  weniger  Gutes  thnn,  als  er 
thun  wünscht;  aber  er.  wird  doch  ge 
alles  Gute  thuo,  wozu  man  ihm  Gelegeaba: 
luid  Mittel  seigt.  Da  er  sdbst  gut  ist, 
wird  er  auch  die  Guten  lieben;  und > wenn 
ter  diesen  Leute  von  yerstand .  si^d ,  so  wir 
.es  ilmen  nicht  schwer  seyn^  ihn  dahin  sn  bri 
gen,  daDs  er  alles  das  Gute  thue»  was-atAS 
an  seinem  Flatse  thun  würden ;  «umahl  w^e« 
sie  (naph  unsrer  Vorauaseis«mg)  klv^'gtaii 
sind)  ib|i  ihre  Stacke,  und  Überiegen heilt 
wenig  ab  möglich  fühlen  eu  lassen,  tkaw 
schwache  Mann  witd  also  (im  .gjüeklicbe 
Falle  wenigstenjf)  nicht «ur  seibat  sa.y4el 
tes  thun  als  et  kann  und  weals.;  er  wilsd^f 
alles,  oder  doch  einen .  grpfsen  Theil  rdas 
ten  thun,  ^as  verständige  Perfcuien  .von  r 
schafften  Gründsatsen  ifxm  aipL  die  Hand 
ben;  und  wissentlich,  wird  tx  gfiimt 
nichts  Böses  befördern«  Denn  Heb  kannü 
nivr  alsdann  begegnen,  ,wenn  er  entweder  vo 
Übelgesinnten  falsch  berichtet  ist,  .oder,  seine 
eignen  Vo^rtheilen,  oder  Leuten  von  uns 
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Terlasstgem  Urtbeil ,   die  er  vielleitht  tiin  tn» 
ge  n  e  h  m  e  r  Eigenschliften  yeillen  liebt,  su  Tiel 
Gehör- giebt;  ein  Fall,'  der  sich  nur  selten  zu« 
tragen  wird,  wenn  die  Verständigen  und Keeht» 
achaffnen  so  wachsam'  und  tbatig  sind,  als  man 
billig   Ton   ihnen   ervrartifm  sollte.     Hingejg;e& ' 
der  böse  Mann,  der  Verstand  hat,  wird  nicht 
nnr  alles  Böse  thnn ,  wosn  ihn  seine  eigenen 
Leidenschaften    und   schlimmen    Fertigkeiten 
treiben,  und.  wosu  ihm  sein  Kopf  die  Mittel 
seigt;  er  wird  ^nch  alles  Böse  thnn,  was  alle 
übrigen  Bösewicbcer  in  seinemr  Wirkungslereise 
teil  seinen  eigenen  Ansehlagen  und  Absichten 
za  verbinden  wisse«,  und  er  wird  mit  uner- 
'mudeCer   Stetigkeit  alles   Gute  bindern,   was 
die  Wohlgesinnten  in  Vorschlag  bringen  oder 
seftst  thun  wollen.     Dieses   letztere   ist  ein 
'Sehr' wichtiger  Umstand,  der,  wie  mich  däucht» 
^er  Frage  den  überwiegendsten  Ausschlag  giebt« 
Derfemige,  der  alles  Gute,  wozu  man  ihm  Gele« 
genheit  giebt,  aus  Neigung  thüt,  und  nur  dasBöse, 
woan  er  unwissender  Weise  betrogen  wird,  •— 
wird  unendliche  Mahl  weniger  Böses  thun,  als 
ein  andrer,    der  aus   eigner  Bewegung   alles 
Böse,  thut,  was  er  und  seine  Helfer  thunlich 
finden,  und   alles  Gute  hindert,  was  ehrliche 
und  verstand  ige  Leute  thun  wollen.  Die  Sache 
ist,  w^ie  Sie  sehen,   einer  Art  von  Berech- 
nung fähig;  und  ich  habe  mich,   bisher  we- 
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jiigstens ,  der  Aiig^iiaq}ieiiilicIiJi9tt /  derselben 
Sticht  entziehen  könnfio»*  Ich  ghuhe  ^l«o  niclit 
iehlen  bu  kennen ,  ,wemD  ich  mich  für  den 
jehrlichem  Liinipu«  erl^tire,  der  zwar , ^ \|ri^ 
.wir  «Ue  wi^sea,  leider!  ^nen  sehr  schwiu^kcMi 
,vnd  eng  beschränkten  &Q]>f  >  «bec  gewifs  Ji^ifn' 
übelthätigas  Hers  h^^ty  it?)d  also,  höchst,  wahr* 
#cheinli(;her  Weise,  der  P^^ublik  in  den  vor- 
Jiegenden  Umstanden   da^  »renigste   Bösjs 

Muktfitts^    Hören  Sie  nun -*-- 

,  .     *  *•     '      '  .  - 

^tilpfin.    Um VwglEitimig I  -^  "Vfiewen« 
.wir  i^fis  vpjt   allfsn  Pir^gen  etwas  d^^utli^h^r- 
erklärten ,  was  wir  r^t^r  .«i«eai  Manne  von  ~ 
.gutem  und  hösein  Heizen  verstehen,?  -^.  Si» 
. wissen,   d«Xs  nichts  9weydeutiger  iat  wta 
ein  gutes  H^r9,  nach  dem  Qebraucbe>  des  sna^ 
im  g«meix]^en  L«ben  von  dieser  Uehenswüi:4if 
,g^n  Benennung  macht.    Der  Bettkr  hält  dejA 
ersten  dM  besten,    dßr  ihm  ein  paar  Preyer  ^ 
giebt,  für  einen  guten  Mann;  uiid  die  Nichts* 
würdige»»  sa  die  ein  hlqder  Fürst  »eine  Wohl- 
thaten  verschwendet,  werden  (wenigsteria  so 
lange  sie  Hoffnung   haben  noch  mehr   au  h«- 
kommen)   v<w   Lpbie   seiner    Grolsmuthi    uiu| 
Gulhersigkeit  üherfiie&efc.   Der  Pöbel,  der  die  , 
Groiaati  nur  vo»  i^W  ml^ty  urtheilt  von  ihmm 
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Inwendigeii  naeh  itktwt  Mienei  eni  friiund« 
liches  AnMetMio,  eine  ornnfiit  Laun^,  eine  ge« 
'fräse  Pc^polarkät  ^  oft  hinllnglich ,  dem 
•chan^iobsceft  Tyfaxman  el^e  Zeit  lang  Liebd 
sa  ervrerben«  Überhävpt:  wird  Schwaoh^ 
h«it  der  Seele^ad  gutes  Gemuftb  tag^ 
Kch  voa  den  meisten  ves weehselt  Wie  vie- 
len aebreibt  ma»  blofa  daruift  ein  gutea  Herfe 
sO|  Treiles  ibnen  MMwtb  fehlt.,  sp^ielBd- 
ses  SU  thnn ,  als  sie  wünschten ;  od^  wHI  sie 
«US  Trägheit ,  aus  Fureht  vor  eineoi  nnange- 
nebmen  Augenblicke  |.  aich  lieber  allea  gefallet 
lassen f  lieber  alles  übersehen,  ale  sich  die 
Make  graben  mögen  Uatersndiüngen  anettstel» 
len$  oder  weil  sie  sti  schwach  sind^  atte^  ' 
wa  den^  unvefsckamteat^a  Bitten  oder  Forde» 
nmgea  Netn>  au  sagm !  -«-  Wie  manche  R<^ 
Junten  -hfiben  ,dea  R«f  eines,  guten  Heraeas 
jMaighiüid  aUein  d^m  imstande  an  dank^, 
4ala  man  unter  ihrea  Regierung  lingescraft 
«in  .$Qii  argeii  Sube  sejnf  darf  als  man  wilH  . 
Und  ifehlt  ea  etwa  an  Seyspelen  tobt  Hench- 
lem»'  dm  jenen  Ruf  blols  dadurch  erseklicheii  . 
beben,  da£)  sie  Torncdvlig .  genug  wareif^  alles 
Böse«  WAS  sie  thon.  welken ^  durcb  andre 
SU  thun  ?  •—  Ijassen  Sie  uns  also,  ehe  wir  wei» 
aer  gehevi,  ttbereinkommen  %  was  wir  für  einen 
Begriff  mit  den  Worten  gutes  HerA  rec^ 
knüpfen  wollen. 

Wiai.Aia>t  »Immü.  W.  XY.  B.  G 
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Kle^n«    leb  ,g}inVe  xi^icb  bieiubet  bevei» 
deuüich   geiiug  et^da^t  su  baben.    Yorausge^ 
aetst,   dals  ein  Mensch ,  de^  gar  keinen  Un* 
terscbicd  I wischen  Recht  und  Unrecht  fühlt, 
ein  böchst  utige wöb nitches  Ungeheuer. sey, 
verdient  (däucbt  mich)  derjenige  den  Ni^nien  - 
^ines:  guten  Menschen^  der  alles  Unrecht  auf- 
richtig  verabscheut,   und  e^en  so  aufirichtig  • 
.wüiiacbt  immer  recht  zur  bftndeln.     Die  Unsu- 
länglichkeit   seiner   £insicbt.en^    eine   gewisäe 
Schwäche  der  Seele ,  die  ihn  dem  Betrpg  oder 
4er  'Verwegenheit     andrer     Menscheu     blo£i 
at;ellt,  oder  ihn  vielleicht  uirfaibig  macbtr^aeiiie   j 
^igen^u  Begierden   und  XiOidenschaften   g^hö«- 
rig  zu  regieren,—  kann  nur.au  oft  die  Ui>-' 
aacbe     grofser    Übereilungen     und  .Fehltritte^ 
.werden:    .aber  alles   Böser,    wo^u  er  aolcb.er 
Gestalt  vei^leitet  werden  mag,  kann  ihm  doch 
den  Nahmen  eines  gut«n  Menschen  nicht  rau^ 
ben.     Er  verdient  ibn«  weil   er  gut  ^zu  seya 
wünscht,  und  weil  er  es  auch  allezeit  ist, 
80  oft  nicht  äufsere  Einflüsse,  die  für  ihn  su 
atark  sind, ^ ihn  aus  feiner  gewöhnlichen  Fas* 
jiung  setaen,    oder  seinen  Bewegungen    eine 
falsche  Richtung  geben. 

S  t  X 1  p  o  n.     Was  sagen  Sie  zu  dieser  Erkia* 
riing,  l^ukrates? 
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£akrate9.  Ich  danke,  Jab  eü  untferm 
Freande  Rleon  irielleicht  grobe  Mühe  ge- 
macht hahen-  möchte ,  eine  andre  su  finden, 
wobey  die  blöden  Seelen,  die  er  nun  ein« 
Bahl  in  seinen  Schut«  genpmtnen  hat,  bes- 
ser davon  gekommen  waren.  Aber,  wie  dem 
aoch  seyn  mag,  da  -diese  Erklärung  2u  dem 
Zwecke,  wosa  wir  sie  gebrauchen,  so  gut 
als  eine  andre  ist,  so  bin  ich  bereit  es  dabey 
beve&deti  zu  lassen^  und  behaupte  also,  oh- 
ne weitere  Vorrede,  dafs  ein  schwacher 
Mensch,     mit    dem   besten  Herzen  Von    der 

iWelt,  das  unfähigste  unter*  allen  Wesen  sey 
neb  selbst  und  andre  aü  regieren.  Und,  da 
mir  Kleon  einwenden  wird,  da(s  ein*  Solcher 
achwacher  Mensch ,  weil  et  doch ,  um  aSu  re- 
gieren, regiert  werden  müsäe,  eben  so 
wobl  durch  verständige  und  gute  Menschea 
als  durch    Narren     nnd    Bösewichter    regiert 

'  Werden  könne,  und  also  {wenigstens  im 
glücklichen  Falle)  unendliche  Mahl  we- 
aiger  Böses  thun  werde  als  ein  Mann  von 
bösem  .Willen:  so  behaupte  ich  ferner, 
da(s  diese  Art  von  Menscbenkin^derii ,  Jhrer 
Natar  nach,  unfähig  sey,  sich  von  t^erstän* 
digen  und  guten  Menschen  regieren  zu'  las* 
Ben.  Ich  glaube  mir  den  Beweis 'dieser  Satce, 
nnd  Ihnen  die  Mühe  solchen  su  fassen,  nicht 
besser  erleichtern  %n  können,    als  wenn   ich 
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Ihneni  nvt  mit  Puebt^er  Hand ,  das  BHdv  eu 
nes  schwachen  Menschen  vorzeicfane»  so  waltf 
und  getren  nach  dem  Leben  kopiert,  als  ich 
nnr  inuner  kopieren  kann.  Der  Originale» 
die  dasn  gesessen  haben  konnten,  gehen  ao , 
viele  in  ^d^  Welt  hjerum ,  dafs  nichts  leiclxter 
seyn  wirdi^  «ils  sich  su  überzeugen,  da^icb- 
kein  Unding  ^emahlt  habe«  .l^in  schiv«- 
cher  Mensch  •—  lassen  Sie  seinen  Willea 
so  gut  aeyn  als  er  kann  t~  hat  nicht  Vex^ 
stand  genug.  Wahres'  und  Falsches  von  cdin- 
ander  tu  unterscheiden;  und  diels  ist,  vre 
niclit  d^e  ein&ige,  doch  gewifs  die  erste  uadi 
fruchtbarste  .Ursache  alles  des  Bösen«  wag  ich 
von  ihm  zu  sagen .  gezwungen  seyn  werden 
Seine  Seele  schwebt  je  und  allezeit  in  einer 
^etrügUchen  Dämmerung,  wo  ihm  bisynaho 
alle  Dinge  anders  vorkommen  als  sie  siad^ 
Desto  schlimmer  für  ihn ,  wenn  er  dem  unge- 
achtet richtig  zu  sehen  glaubt;  de^n  d«iato 
unmöglicher  wird  es,  ihm  den  Dunst  voia. 
den  Augen  zu  blasen.  ^  Vermöge  des  guten 
Willens,  womit  wir  ihn  begabt  voraussetzen^ 
wünscht  er  in  jedem  vorkompienden  Fal)# 
recht  zu  bandeln.  Aber  zum  Unglück  für 
den  gutherzigen  Schwachkopf  ist  es  unmö^ 
lich,^  daä  man  in  irgend  einem  Falle  rech^ 
handle,  wenn  man  nicht  weifs  was  aicl^ 
gebührt,    nicht  unterscheiden  ' kaiin »    >iras 
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im  gagebnen  Falle  redbt  ist  Oet  schwa- 
che Mensch«  4er  lliels  nicht  kann,  möchte 
pr  SU  gern  alles  seyn  was  er  seyn  sollte; 
aber  die  beschwerlichen  Fragen^  wer^  was, 
wie,  wb,  wann,  warum  und  womit?.—* 
'Fragen,  die,  zum  Uiiglüc]^  für  den  blöden 
Kopf,  alle  Augenblicke  I  wieder  kommen  «— 
verderben  ihm  imfner  das  Spiel.  Denn  entwe- 
der beantwortet  er  sich  diese  Fragen  falscfa,N 
oder  —  'kürser  davon  zu  kommen  —  er 
fragt  gar  nicht.  Daher  kommt  es .  denn ,  lei- 
der!  dafs   er  standhaft  ist   wo  er  nachgeben 

^  sollte,  und  nachgiebt  wo  ein  weiser  Mann 
wie  leine  Mauer  stände ;  dafs  er  Herz  hat  wo 
er  aittem  sollte, .  und  zittert  w6  nichts  zn' 
fürchten  ist;  daCs  er  Zurückhaltend  ist,  wo 
ibm  nützlich  wäre  offen  zu  seyn;  streng,  Wo 
er  gelinde,  verschwenderisch,  wo  er  sparsam, 
nad  sparsam,  wo  €t  freygebig  seyn  sollte* 
liaher,   dafs   er  nie  weder  die  Menschen 

'  ittit  denen  ers  zu  thtin  hat,  noch  die  Sachen 
Woiron  die  Hede  ist,  noch  die  Umstände, 
fef  die  immer  alles  ankpopitt,  zu  unterschei- 
deo  weifs;  daher  so  viele  Fehler,  die  durch 
%re  Folgen  oft  so  schädlich  sind ,  dafs  er  mit 
allein  maglichen  bösen  Willen  nichts,  schlim- 
aiers  hätte  thun  können.  Daher,  dafs  er, 
weil  er  gehört  hat  dafs  einige  Spitzbuben  Ver- 
stand habend    alle  Leute  von  Verstand   f&r 
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Spitzbuben  halt^    d«Is    er  JÜeinigkeitea    n^it 
Ernst  und   als  wichtige  Dinge ,    die   wirklieb 
wichtigen  Pioge  hingegen  obenhin  behaudelt  i. 
diifs  er  sich  einbilde!:,  wus  Einmfibl  gelungea 
oder  miCslungen   is|:,   werde   ipimer  gelingeii 
oder  n^ifsljogen  f.  oder  eine  Wirkung,  die  au«. 
ihrer   natürlichen   Ursache  sehr   natürlich    er^ 
folgte,     werde   auch   phne   Ursache   erfotgeo* 
Daher"  endlich   das   geheime  Mifstraüen ,    d^. 
er  in  "^ich  selbst  setzt,  und  welches  { so  wi4er?*  " 
sinnig    diefif    auch   scheint)    beynahe    immer 
ap  grob  ist,  dafs  es  das  allgemeine  MiTstraaeiiy. 
d^s  er  in  die.  übrigen  Menschen  setyt^    über?, 
^iegt,   upd  daher  die  Ursache  wi;:d,  warun». 
er   seinem   eignen    Urtheil    nur    ^^Iten ,    und . . 
dan»--gerade  am  wenigste^  folgt,  wenn  sic)^ 
SBptragt   dafs    er  richtig    i^irtheilt.       Gestel^u. 
wir,   n^eiqe  Freunde,    dafs   der  bes!;e  ^jllf^^ 
ohne  Verstand,   und  (wpranf  hie;:   allef    ßnn 
komiiit)   phpe  djpu   Yerstapd,    den  mai^   gfi^^ 
Irade  ypnpöthen  hat,   seinejga  Besitzer   ia   dt^ 
xneisten  Fällen  ungefähr  so  viel  Dieps^e  tlxu^ 
als  ein  Degen,  der  nicht  ^us  d,er  Scheide'  geht, 
einem   Manne'  der    sich    wehren    soUf    ^   Icl^* 
sage,  ohne  den  Verstand,  den  mun  djBtsa,  WA^- 
man   vorstellen   soll , '  vopnothen,  hat*     Dennn. 
was  hilft  dem  ehrlichen  Latnfus,  uni  Oberr, 
Zunftmeister  zu  seyn ,-  dafs  er  sich  besser  ^l$J* 
irjgend  eine  obrigkeitliche  Perspn  ip  Griecben^, 


£iy  VATRIPT18CH&8   GesPRACH*     iO^ 

hnd  sni  iie  Pastetenbiickerey  verstell t«  und 
k  d^r  Kunst  Wachteln  tb^urichten  -  seines 
pichen  siicht? 

,,Aber   (wir4   mein  Freund  RIeon  sagen) 
,  I5iinsn   nicht   andre   ehrHche  Leute   für-  den 
'  schwachen  L  a  m  p  u  sTe^stand  haben  ?** — Ehr* 
liehe  Leute?    .Die  ehrlichen  Leute,  denen  er 
sich  anvertrauen  sollte,   müfsten   so  schwach 
seyn  als  er  selbst,  und  wozu  würden  sie  iWi* 
aisdaoa   helfen?     Ein   Blinder   kann    freylich' 
eines  andern  Blinden  Führer,  seyn ,  in  $o  fern' 
*•  der  Führer  wieder   seinen  Führer  hat  $    aber 
wenn  nan   auch  ^es   Führers   Führer    blind 
wäre,    so  würden  alle  drey  -gelegentlich  in. 
die  Gmbe  fallen. ^  Die  Sache   wird,   wie  Sie 
seheo,  nicht  besser,  wenn  gleich  drey  hundert 
Blinde   exnahder  führen   wollten.       Und  von 
Hinden,  das  ist,   von  ihres  gleichen,  müssen 
ndi  die  guten  Schwachköpfe  nun  einmahl  füh- 
ren' lassen,      Sie  mfifsten  besonders  glücklich 
ieyn,  wenn 'sie -von  ungefähr  auf  eineii  Ein* 
i\igigen  oder  Schiel  er  stiefsen.    Man  hat 
Sayspiele  davon,    aber"  sie  sind  gelten  i    und' 
aian  trifitaehn  Fälle  gegen  Einen,  wo  die  ar-' 
'  Bien' Blinden   an   einer  langen  Reihe,'  immer 
^«fnar  den  andern  am  Ärmel  haltend,   von  ir« 
gukd  einem]  schlauen  Spitabuben  daher  geführt 
'  werden,  ohne  an  wissen  wohin.    Denn  v^aa 
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dse-ehrliebeii  Leul:6,  welche  Terstaittd 
haben 9  betrifft^  so  ist  erstens  susgenfteht^  ' 
dals  sie  sich  mit  den  ehrlichen  Le.ute'ii, 
die  keinen  haben,  von  jeher  nicht  wohl 
h^beii  yertragen  können;  und  dann,  geaetst  * 
Midi,  dals  sie  siqh  ans  Liebe  zum  gemeinen 
Besten  nbeminden  wollten,  so  kpnnte  diefs 
xia  Bidita  helfen.  Denn,  wie  gesagt,  die  ehr« 
lichtti  Lente»  welche.  Verstand  hoben  ^  arind 
SAi»  Unglück  gerade  die  einsigen  Menscbeiip 
dento  4er  schwache  Mann  nicht  traute'  ja 
vor  denen  er  sich  als  vor  seinen  ärgsten  Fjcin* 
den  hntet.  Den  Schelmen »  die  ihn  umringeD^ 
ist  alles*  daran  gelegen ,  einen  jeden  von  ihm 
enffemt  su  haltexi,  der  ihre  Sdiliche  beobscb*  * 
ten*  und  den  Betrognen  die  Ai^en  «offnem 
könnte.  Sie  haben  also  nichts  anj^el^eners^ 
als,  jedem  ehrlichen  Manne,  der  ^ben  dacnm 
niqkt  voii  ihrer  Rotte  ist,  den  Wc^  «a  ve«- 
rennen  t  nnd  sollte  ein  solcher  sii£alliger  Weise. 
dennoch  Mittel  finden,  das  Ohr  des  sohwe^ 
di^  Mannes,  an  erreichen;  so  werden  sie  ilir 
I&itipt  nipht  eher  aanft  legen,  bis  aie  ihan 
weifs  gemacht  haben^  dals  der  ehrliche  Mann  ; 
ein  iibel^  gesinnter,  gefiafarlicher  Menadi  i«t^ 
ungefiäir  wie  die  Wölfe  in  der  Fabel  den 
S«hafen  durch  Abgeordnete  vorstaUien  lieiSsen» 
dafs  sie  eher  auf  keine  glückliche  Stunde  redi* 
nan  diürften ,  bis  aie  ihnen  die  geechwwaen 
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lAtie  ihrer  l^iderfteitigen  Ruhe  und  FreuDd- 
schaft»  den  Hirt«;i  und  seinen  Hund^  au^gdie^ 
fart  haben  würdent 

Aber  geketet  auch ,  der  schwache  Mann 
Hiebe  lediglidi  sich  selbst  überlassen ,  so  kann 
nsa  doch,  versichert  seyn»   dals  ordentUcher 
Weise  diefenigen,  die  ea  am  besten  mit  ihm 
jDsmen,   immer  die   sind»   die  er  am   wenig« 
atea  leiden  kann.     Ein  Mann  yoii  yerstan4 
lana  ihm  vielleicht  eine  Weile  ^ um  Zeitver« 
kttke  dienen:  aber  ao  bald  er  sich  einfallen 
httsn  wölke,  einen  emsthaftern  Gebrauch  von 
SBinem  Verstände  an  machen  • —  ein  Gedanke, ' 
der  einem   Manne  von  Verstand   sehr   leicht 
hoMsueia  kann  •—  so  bald  er  hej  Gelegenheit 
deai  adhvradien  Manne   au  verstehen  geben 
woUte,    Aäta  er  in  dieser  oder    jener  Sache 
VnrecHt  Imhe»  sich  irre»  sich  betrügen  lasse,* 
ishie  Neigungen    oder    aein  Vertrauen    übel 
aalege,  und  dergleichen;  \  so  würde  er  das 
Ceheiwniti  gefunden  haben  lu  mi&faUen,  gah« 
nan  an  machen ,    und.  endUa^h  unerträglich,  au 
weeden«     Säiwadm  Leute  hassen  nichts  ao 
lebr  als  V^stellungen ,  die  einem  versteckten 
Tadel  eider  einer  indirekten  Beachuldigung  von 
SdiwNshheit.  ähnlich  aeben.     Der  Mann  von 
Verstand ,    der  ihnen  aus  gute^r  Meinung  die 
Wahdieit  aagt^  wird  ihnen  überlastig;  sie  ept^ 
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ledigen   sich    seiner  j^' eher  je   lieber ,     und 
kehren   su    ihren   ßchmeichlem   twcüAy     hey. 
denen  sie  wieder  frey  athmien,    uxid   der   be«*'    i 
schwerlichen   Zurückhaltung    nicht   bedürfen, 
durch'  welche   sie    sich    dem    beobachtendeq. 
Blick   und   dem   gefürchteten   Tadel  des    ver« 
standigen  und  ehrlichen  Mannes  so  entstehen', 
suchen.     Kurs,   der   schwachief  Mann   müfste 
noch  mehr  als  schwach ,    er  müdste  ein  völ&v 
ger  «Dummkopf  seyn,  wenn -er  Leute  von  Vett». 
diensten  su  seinen  Freunden   erwählen  soHte;. 
Dem  Dummkopfe  konnte  so  etwas  begegnen, 
weil  er  bey  allem,  was  er  thut,    Mols  in  efe     • 
neu   Glucjs^opf  greift;     aber    ein   Lampns 
hat  gerade   noch   so  viel  Verstand  9    oder  In* 
stinkt,   (wenn  Sie   es   lieber  so  nennen -wol- 
len) dals  er  sich  su  seines  gleichen  halt;    nndL 
wenn,  er    jemahls ,    aus    Übereilung    oder  * 
Verführung,   den  Fehler  begangen  hfitte, 
aeine  Neigung  auf  einen  verdienstvollen  MatUn 
au  werfen ,  so  kann  man  darauf  sahlen,  dals 
er  bald  genug  von  seinem  Ijrthum  snrück 
kommen,   und   ohne  Mühe   über  eine  so  un« 
natürliche  Neigung  triumfieren  ward«. 

Es  sind  also  nich^  die  Verstandigoi  un^d 
Kecbtschaffnen,  nicht  Manner  von  Genie,  Ta- 
gend und  Ehre,  die  dem  schwächen  Manne^ 
den  wir  an  die  Spitze  unsrer  Republik  aetseti 
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wollen 9    Bu   Hülfe  kommeu  w^d«n.      Alles,' 
VM  diese  für  ihn  thun  könnten,  geht  ih  Ver»! 
bst;   eä  ist  unmöglich ,    dafs  er  sie  für  seine 
Frsunde   ansehe,    dsfs   er.  sich    ihnen    anver« 
t^ane.       Sie    werden    ihm    als    G;'illenfänger, 
aeiohte  Kopfe   und  Schwärmer,    oder   als    ei« 
gensinni^e,  aufgeblasene,  unruhige,  auch  wohl . 
als  übel    gesinnte   und   gefährliche  Leute   ab- 
gemahll.     Anstatt  sich  ihres  Käthes  au  bedien 
nen,   entfernt   ^r  sie  so  weit  von  sich  als  er 
iipaier  kann,     Sie   selbst,    überzeugt  (Tafs   sie 
unter   einer '  solchen  Staat^verwaltqng  unnüta 
sind ,  aiefaen  äich  zurück :    und  glücklich  mo* 
gen  sie  sich  schätsen,    wenn   es   noch  dabey 
bleibt:  wenn  di^sMifstrauen,  der  {Callsinn,  jdie 
Abneigung,  womit  man  ihnen  begegnel^  nicht; 
suletst   in  Hafs    und  Verfolgung    ausschlagt, 
^   und  jede  Bemühung  für  die  gute  Stiche  wirk» 
sam  au  seyn ,  jeder  Widerstand,  den  der  blöde 
Mann  und  seine  Genossen   in  ihrer  Vernunft 
und  RedlichCeit  finden,    ihnen   als    ein  Ver- 
brechen angescji rieben  wird,  wofür  sie  mit 
dem  Verlust  ihrer  Ruhe,  und.  vielleicht  (eine 
Zelt  lang  wenigstens)  selbst  mit  dem  Verlust 
der    öffentlichen   Hochachtung    bestraft    wer- 
den.     Denn   sehr   oft   ist  diese   ein   blofsev 
Wiede]:hall.     Der  Mächtige,  auch  dann,  wenn 
seine  schlechte  Art  su  denken   und  ^u   ver* 
fahi^   eiii0  IpundhiMc^  Sache  i$t,    hat  immev 
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den  greisen  Haufen  auf  seiner  Seite;  und 
Je  mehr  Vorzöge  der  Verfolgte  bat,  desto  ge- 
neigter ist  man  aui  glauben  dafs  er  Unrecht 
brtef  ^        i^ 

,)Der  schwache  Mann  von  gutem  Wil- 
len wird  alleß  Gute  thun,  v^ozu  man  ihm  Ge- 
legenbeit  giebt,  und  nur  das  Böse,  wozu  er 
betrogen  wird,**  -^  spricht  Kleon.  Um 
Vergebung,  guter  Kl^e'on)  diefs  ist  alles,  was 
sich  von  dem*  weisesten  und  besten. 
Manne  sagen  läfst.  Denn  auch  dieser  bleibt 
doch  ein  Mensch,  Bedürfnissen ,  Leidenschaf- '« 
ten,  und  Einflüssen  äufserer  Ursachen  ausge* 
-^etzt,  bleibt  feblbar  und  kann  hintergangea 
oder  überlistet  werden.  Aber  der  schwache 
Mann  ^ird  immer  betrogen,  —-von  andera 
oder  von  sicl^  selbst,'  -—  und  stiftet  um  so 
viel  mehr  Unheil  an,  weil  er  sogar  alsdana 
Böses  thut|  wenn  er  es  seiner  Meinung  nach^ 
recht  gut  macnei^  will.  Und  da  es  ihm  ge- 
Vföhnlich  eben  so  sehr  an  guten  Rathgebern 
als  an  Einsicht  und  Überlegung  mangels :  so 
•ist  es  ein  blofser  und  in  der  That  selteneip 
Zufall,  wei^n  es  ihm  etwa. einmahl  begegnet 
etwas  Kluges  zu  thun ,  und  e^  mit  einer  guten 
Art  zu  thun. 

Um  uns  aufs  etarkste  davoxp.  su  fibeneu* 
^Hi  werfen  wir  aus  einea  Blick  auf  die  Staa» 
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ten,  di«  von   einz.elnefi   Behefrschetii 
regiert  werden«     Weün  nuaa  dem  Augenecbem 
glaifben  darf,   so  werden 'die   ineiaten   dteaer 
Staaten  öfter  übel  regiert  »ab   gut;    und  for- 
schen wir    der  Ursache  inach«   so   finden  wir 
sie  meistena  in  der  Schwäche  .ihrer  Regen« 
teiL    Vielleicht  machen  unter   einem  solchon 
Uoden   Fürsten    die    Reohtacbatfpen   Anfangs 
einen  Versuch  sich  Seiner  anaonehmen.     Aher 
sum  Unglück  fürchten  sich^  blöde  Fürsten  vfir 
nichts  so  sehr.»    als  vor  dem  Gedanken  von 
andern  regiert  an  wetden  s   und  da  sie  sich  die 
Uberlegeaheit    eine$    Mannes    von    Verstand 
nicht  verbergien  können«  so  ist  .natürlich »' dals 
sie  ihn  als  eine  Art  von  Hofmeister  ansehen» 
dessen  Obermacbt  ihnen   desto  unerträglicher 
wird »  weil  sie  sich  auf  das  Ansehen  der  Ver- 
nunft gründet)  gegen  welches  sich»  au  grobem 
Verdrufs   der  blöden  Herren/  nichts  erhebli- 
ches einwenden  laust.     Sie  möchten  immer  in 
;illen  Dingen' blofs   nacfi  ihrem  Belieben 
handeln;  und  de(  rechtschaffene  Mann  beweist 
ihnen  immer,  dafs  sie  'nach  Gr^ndsatsen »  nacb 
Bescbafienbeit  der  Sache»  nach  einem  Geseta« 
das  über  den  Fürsten  ist»  handeln  müssen« 
Dieser    Zwang    der    Vernunft»     der    die 
Freyheit  des  Weisen  ausmacht»  wird  ihr 
nen  endlich  nnerträglicb  ^    und  wer  kann   es 
ihnen  verdenk<Bn?   Alle  Augenblicke  sollen  sie 
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'eine  Neigung^,  einen  Wünscli/  e)n6  Xa^iieA» 
8<^liafC  —  der  Gerechtigkeit ,  der  Klugheit,  ifa« 
rem  Ruhme,  dem  gemeinen  Besten  aufopfern: 
wider  die  Gründe,  die  man  ihnen  vorlegt,  iat 
nichts  EU  sagen;  sie  fühlen  es  un^  gehen  nach; 
aher  sie  fühlen  auch,   dafs   nichts   nnlustigec   ' 
i^t,  als  immer  einen  andern  Weg.  gehen  müs- 
sen,   als  den  man  gehen    möchte.     Verlassen 
wir  uns  also  d^rati^^,  dafs  sie  sich  der  beschwer-  ■ 
-Kühen  Leute ,  die  imti^er  Aecht  haben ,  so  bald 
-als  möglich    entledigen  werden»     Sie   werden 
. »ic}i  gefälligere  Freunde  wählen 5 ' die  Wel- 
,  .'sen  und  RedKcbeti  werden  entfernt ;    oder  so 
•lange  geplagt,    bis   sie  Selbst  davon    g^heluv 
fund  hä!d  werden  wir  Vertrauen^    Gunst  und 
-Gewalt   in  den  unwürdigsten  Händen  sehen. 
^  '£ine  Zeit  lang  glaubt  der  schwache  Fürst  sich 
^wohl  dabey  %\l  befinden ;    es  ist  so-  angenehm   " 
imm>.r  getreue,  ergebene  Leute  um  sich. 
SU  sehen, 'die  alles  schön  und  gut  finden  wa^ 
Uns  gefällt,  alles  möglich  was  wir  wünsehen, 
alles  preis  würdig  was  wir  than !    Aber  gemei- 
niglich wahrt   der   süfse  Wahn   nicht   länger, 
als  bis  diese  Nichtswürdigen   sich'  tief  genug 
eingegraben,   sich  so  oft  und  fest   uhi    ihreii 
Raub  herum  geschlungen  haben ,   dafs  er  sich  . 
nicht  wieder  von  ihnen  los  winden  kann.    Als* 
,  dann  geht  es  ihm  gemeiniglioli  wie  den  Män- 
nern ,  die  sich ,  aus  thöiichter  Furcht  vor  dea 
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vennei^len  kesseln-  flesEhestaade^Y  vott  «iaer 
wetterlaiteiscken  und  iinersäulich^n  Buhleria 
tjrannisitfen  lassen.  Sie  seufzen  ujater- einer 
unendliche  Mahl  beschwerlichem  Ahhängi^- 
leit;  uBd  in  Augenblicken  der  NüchterDbeit 
fohlen  sie  sich'  desto  unglücklicher^  weil  sie 
in  d^r  Noth wendigkeit  sind  y  ihre  Plage  >  wie 
eioen  unheilbaren  Schaden,  init  isich''hefttdi 
t«  tragen,  und  an  nähren«'  Eine  unvermeid- \ 
liebe  Folge  dieses  Zustandea.  ist  das  allgemei- 
se!  MiJGstranen ,  welches  sich  lendlicb  solcher 
Gioisen  bemächtiget  und  ihr  Elend.  Tolikooi* 
nien  ma^ht.  •  Denn  wem  aollen  sie  siebr^^jnet^ 
traliea?  Bey«  wem  sollen  ^ie  Kath  oder  Hälfe 
fachen?  •• —  Bey  den  Männern  von  Verstand 
und  ^ecbtschaffenheit?  Unmöglich!  Er  ist 
jakht  in  der  menschlichen  I^atur  ^  su  jemand 
■Tertrauen  su  lassen f  den- man  nicht  'lieben 
kann  >  Jemand  su  iieben  ^  vor  dem  man  sieh  ^ 
Kheoef,  und  den  nicht  zu  scheuen »  von  dem 
.  Aan  Vorwürfe  verdient  zu  haben  sich  bewufst 
'  ist  Und  wenn  auch  diefs  nicht  wäre>  so 
'  ileibt  ihnen  doch  jeder  Mann  von  überlegnen 
Fähigkeiten  ans  eben  xdem  Grunde  verdächtig, 
warum  eih  eifersüchtiger  Thersites  seine  Frau 
nicht  gern  von  einem  Adonia  oder  Herkples  > 
;  besucht  eieht*  Sie  können  sich  nicht,  entbre* 
«ben^  Ihn  ala  einen  Menschen  zu  fürchten,  der 
auf  dio  eine   oder  andere  Art  ihre  Schwäche 
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aa  den  Tag  brin'gen  wird ;  und  der  Gedanke» 
•ibm  die  Entdeckung  davon  selbst  su  macheä, 
beleidigt,  ihre  [Eigenliebe  au  sehr,  als  dals  sie 
•ich  jemahls  dazu  entschlieiaen  lönaten*  t 

Doch  ich  bin  viell^icbt  lio(^  viel '  an  £r«ys« 
gebig^  wenn  ich'  bey  einem  schwachen  Regen- 
ten die  Fähigkeit  voranssetse^  >ltfa6&ev  voa 
Genie  und  Verdienaten  unterscheiden  aa 
können,  Die  wenigsten «  die  an  jener  Rlasae 
gehören ,  haben  so  viel  Einsicht.  Ihre  Ucv 
4heile  von  dem  Werthe  der  Meascbea  be^ 
«ti«<»ea  sich  gemeiniglich  «eh  dea  .««yde» 
iigsten  Gcünden,  und  der  schlechteite  £rcl%ki- 
sobn  .kann  in  ihren  Augen  ein  gro£ser*Maaa 
aeyn.  Das  findet  vornehmlich  bey  d'enfenigeA' 
Statt  y  deren  Rarakter  aus  einer  Vermiachuaa 
von  Gntherzigkeit  und  Indolens  besteht;  dia 
alles  gezti  von'  der  gefälligsten  Seite  *  anae» 
ben«  und  aus  beraüfhem  Widerwül^i  g^aa 
alle  Bemühung  des  Geistes  t  lieber  jedermakia 
far  das>  wofür  er  sieb  selbst  giebt,  gelten  ia^ 
aeui  als  sich  die  Mabe  geben  an.,«aatar«u^ 
eben,  ob  der  vermeinte  ehrliehe  Mann  i^icbft 
vielleicht  ein  Schurke  sey.  Daher  sehen  vrar 
unter  guten  Fürsten  von  diesem  Schlage  dia 
besten  und  die  schlechtesten  Leute  unge£ahit 
auf  einerley  Fufse«  Man  kann  ein  veirdienaW 
loser  Mensch  y  man  kann  sogar  ein  Böaawicste 
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leyiH  ohne  zu  furchten ,  daCi  man  damni  wa* 
aiger  bey  ihnen  gelten  werde.  ^)    Sie  beob« 

3)  Einen  ungemdn  gnt  hiorhar  passenden  Zog 
£ad*  ich  so  eben  in  einem  der  Briefe  .des  Pii« 
ains«  £r  betrifft  ..den  Kaiser  .Nerra»  der  noch 
bis  aof  den  heutigen  Tag  im  Besitze  des  Rahmt 
utt  einer  der  besten  Cisarn  gewesen  su  sejrn* 
Dieser  gute  Kaiser  speiste  einst  mit  einer  klei* 
Bfli  Anzahl  von"  Personen,  mit  denen  er  rorzflglich 
als  mit  seinen  Freunden  umginp.  zu  Naobt*  Eia 
gjfirisser  Hofsehrjinae»  Nabmens  Vejento  -^ 
(sin  so  sehleohter  Mensch»  dafs  Plinius,  nm  dem 
Frsmade»  dern^  er  diese  Erzählung  macht»  in  zwßj 
Worten  den  vollständigsten  JBegriff  von  seines 
VetächdÜchkeit  zu  geben,  die  Wendung  gebrauchte 
lAhabei  alles  gesagt«  da  ich  dir.  den  Burschen 
gsnannt  habe)  «—  dieser  Yejentolag  zunächsc 
an  dem  Kaiser ,  und  sogar  an  setner  Brust  ( etiam 
Ol  im»  reeumb^ai.)  Von  unge&hr  war  die  Rede 
von  einem  ^wissen  Katullus  Messalinui« 
der  gröfsten  Besewichter  aus  Domizians  heil- 


losen Zttten;  einem  Menseben,  der  (wie  Plinint 
ugL)  nicht.  Wttfste,  Was  Furcht,  Schäm  und 
Mitleiden  war,  uniLden  der  Tyrann  wie  ein  töde« 
liebes  Gescbofs  gegen  jeden  RechtsobafFnen ,  den 
•r  ans  seinem  Wege  haben  wollte,  gleichsam  ab« 
snschielsen  pflegte^  Man  sprach ,  so  lange  die  Ta* 
'  Cd  dauerte,  von-  diesem  Messalinus,  und  jeder 
WuiiAims  slnuatl,  'W.  XV.  l|,  "  H 
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»ckteii  eine  genaue  Neutralttit  svrhchen  d^ir 
Manneni   von   Verdienst    und    ihren    Gegda* 
fiifslern ,    lächeln    die   einen  *  so  freundli<!h  an 
als   die  andern,   begegnen- ihnen   mit    gleich 
^    viel  oder  gleich  wenig  Achtung»  ujtid  können 
es 'Unmöglich    über   ihr   Hers    bringen ,/ einen' 
fchlechten  Menschen  so  zu  betrüben,  nin  ihn 
vinerken  zu  lassen  y  dals  er  weniger  werth  ist 
als  ein  braver   Mann.      I^ün  ist  es  den  meis- 
ten, wenn  sonst  alles  gleich  ist,  viel  beqoe- 
mext  schlecht  su  seyn,  als  sich  mit  Mühe  und< 
Aufopferungen   um   Verdienste  zu.  bewerbel^» 
für   die   man    ihnen  keineif  Dank  weife  v  tinit 
die  hßj  Beförderungen    eitt    lindern    Beloh- 
äungen  gar  nicht  mit  in  Anschltfg  kommet« 

von  den  Attweieadeu  hatte  irgend  eine  Andkdot«^' 
4ie  feine  ruchlose  -und  hlutdOjstige  0enrfttlitattt 
iohilderte,  beyzutragen.  Endlich  tagte  deir  Kaiser: 
«•  Wst  meinen  wir  •  wie  es  di^nA  Menscheii  er« 
gangen  wäre,  wenn  er  »o<^  lebte?"  Er  wflrdd 
nkit  uns  au  Nacht  eisen,  antwortete  einef 
Von  den  An;viretend0n.  *-  Dieses  einzige  ncibÜctim 
ecenarei  ut,  virenn  ich  iiichi  irr^,  das  Volletin' 
digste  PorirSt  des  Kaisers  9 et va.  Werth;  Wk 
schwach  mufste  der  Fürst  Seyn,  dem  ftoaii  Sd 
etwas  sagen  konnte?  nnd  wie  gut  amM'>  ef 
seyn,    dafs  maus  ihm  tagen    durfte?     B.    FRta 
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Die  nAtuflicbeir   Fdlgeti   hletv(m^üSy    dafs 
Gerechtigkeit,  Vartetlandsliebe,  Üneigenntitzig« 
leit,  mit  Einem  Worte,  Tu^ei^f,  uüt^t  $oU 
cbeo  Regierungeii  ein  leeter  Nähme  Ut ;  d£ß 
Buhmbegierde     und    Nacbeiferung    erschlaffen 
und  etkdlicfa  gar  nicht  mehr, St'ait  finden;  dafs 
Leute  ohne  Werth  sich  in  Stella  einscherte!- 
cbeh  oder   efnbette^n    oder  einheucheln  oder 
eindlTaDgen^   wo   sie  entweder  durch  Ontüch- 
tigkeit  odef    bösen   Willen    oder   beides    zu- 
gleich den  gröfsten  Schaden  thun;  dafs  diese 
Lette  sichs    recht  zur  l'flicht  madben,   jedes 
leryor    glänzende    Verdienst    zu  irerdunkelit, 
jedes  aufkeimende  Talent  zu  ersticket,   jede 
gemeinnütiiige      Unternehninng      ab^nscbrek- 
kenj  -r-   dafs-,   wo   die   Tdgend    keine   Ehre 
giebt,  das  Lister  endlich  aufhört  &ich  zu  ^chä- 
weö,    und    ausiscbweifeÄrfe   oder   niederträch- 
tige Menschen    Alles    wagen ,  weil  iie  met- 
^en,  dafs    sie   Nichts    dabey   wagen;   kurz,. 
hü  unter    einer   solchen  nervenlosen  Regre- ' 
Wng  just   darunfi,   weil   jeder   thut  was  ihm 
beliebt,   entweder   gar   nichts^    (welches    oft 
besser  ist  als  Etwas)   odeF  so  viel  XJtkvetstäA" 
digfs.    Widersinniges   und    Verderbliches    ge- 
sebiebt,  dafs  oft  Menschenaltef  erfordert  wer«' 
den,    die    Sachen'  wieder   in  einen  leidlicbea 
Caii£  Zu   Setzen.  \     ' 


\ 
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Kleon.  Ich  weifs  niclit,  ob  skli  unser 
jPreund  Eukrates  von  seinem  angebornen  Ha£i 
gegen  die  armen  Seelen ,  die  er  Schwach- 
köpfe nennt,  nicht  verleiten  Itels»  nna-  ein 
'Fratsenbäd  hin^umablen  >  wozu .  es  ihm  viel-  , 
leicht  schwer  werden  sollte,  ein  Original  au 
finden.        ' 

Eukrates.   Nicht  schwerer,  lieber  Kleon» 
als.4ie  Augen  aufauthnn,  un^  *- 


'  t 


K 1  e  o  n«  Allen£Bills  will  ich  sugeben  j  ~dafii 
iu  Staaten,  wo  alles  von  Einem  abhjLngt,  dyb 
Schwachheit/  dieses  Einaigen..  ^en  groCsea 
Theil  der  schlimmen  Folgen,  die  du  uns  vor- 
gezählt, nach  sich  ziehen  könnte.  Aber  in 
Republiken  sehe  ich  niöfat,  wie  ein  schiTva- 
cher  Mann  so  groCsaa  Schaden  sollte  thiaa 
könneUf  .     . 

«  m 

E  u  k  r  a  t  e  s.     Wir  müssen  nicht  vergessen,'^ 
da£|  die  B.ede  von  einem  .schwachen  Masna  ' 
ist,   den*  man'  an  die  Spitse   der  Repa» 
blik  gestellt  hat. 

Kleon.     Sehr  .wohl!     Aber  kommt  denm 

r 

alles  auf  ihn  allein  an?  Ist  seine  Machfc 
nicht  eingeschränkt?  Werden  die  VetatMmi^ 
digea  und  Wohlgeainuteii  unthätig  bleiben? 
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•der  ist  es  in  seiner  Gewalt ,  sie  untliatig  su 
Quchen?  '  '       . 

StilpoB.  Ich  )>esorg6,  guter  Kleon,  in 
einer  Republik/  wo  man  einen  Mann,  wie 
euer  Lampns  ist^  eben  dadurch  y  da{s  man  ihn 
an  die  Spitze  setzt,  öffentlich  fiir  den  Besten 
erklärt,  möchten  die  Verständigen  und  Wohl* 
gesinnten  schwerlich  stark  genug  seyn,  die 
Thoren  und  Übelgesinnten,  die  ihm  den  Staat 
verwirren  helfen  werden,  an  der  Ausfährung 
ihres  Werkes  su  verhindern.  '  Eine  solche 
Wahl  setzt  schon  einen  Grad  von  Verderb* 
nifs  in  der  Republik  voraus ,  der  wenig  Hoff- 
nung zur  Genesung  übrig  lafst» 

•       • 

£u  k  I  a  t  e  s.  Sehr  richtig !  Eine  solche  Wahl 
kann  nur  in  einer  Republik  zu  Stande  kom- 
men,  die  schon'  lange  aufgehört  hat  zu  em* 
pfinden  was  ^Tugend  ist«  In  dieser  machen 
die  Schlimmen  gewits  die  ungleich  grpfsere 
Zahl  aus ;  und  würden  diese  einen  Mann  wie 
Lampus  (wenn  man  anders  so  ein  Geschöpf 
einen  Manii  nennen  kann)  erwählen  helfen, 
Vftnn  sie  nicht  unter  ihm  alles  zu  vermögen 
hofften?  Was  werden  die  -  wenigen  Biederr 
oMTnuer,  von  denen  wir  drey  vielleicht  schon 
einen  groiken  Theil  ausmachen,  gegen  ein 
Bundnils  zwischen  Dummheit  und  Bosheit  aus- 
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licktisn?  Das  Ansehen,  wo^tirck  wir ^ ihren 
Unternehmungen  Schranken  setzen  Ifönntea« 
mülsteA  uns  die  Gesetze  gehen ;  und  sind 
QJ^ht  ^diea»  iinnier  «uf  der  überlegenen  Seite  ? 
Wahrlich  y  die  Form  des  Staats  mac^ht  hierin 
leinen  ivesentlicben  Unterschied.  L »mp  u  s 
1^01  ersten  Platze  der  Republik  schadet  schon 
genug'»  wenn  er  ihr  nicb|;s  nützt*;  wenn  er 
deq  Vßrstiind  nicht  hat,  weder  dps  B5Be  zu 
yfir^iin^ern  das  die  Übelgesinnten  thun  wer»' 
den,  noch  die  Partey  der  Wohldenkenden  »u 
UQtjsratützeqi  und  ihrer  Wirksamkeit  die  beste 
Bipbtung  zu  ^eben.  Ich  gestehe  gern ,  dals 
ejp  J|B  einem  der  -  untersten  Plätze  im  gemei* 
nen  Wesen  unschädlich  seyn  würde.  Auch 
.hab*  ich,  wie  ihr  wifst,  nichts  geigen  dea 
Maoii.lin  ficb  selbst.  Nuv  will  ibh  nicht,  dals 
ihr  den  guten  Menschen /wider,  seinen  Wil- 
lexCy  Tfiam  Werkzeug  unsers  Unglücks  i  und 
Terniuthlich  auch  seines  eigenen  machen  soUt^ 
indem  ihr  ihn  ah  einen  Platz  stellt,  wo  er 
durch  ^eiine  Unfähigkeit  noth wendig  schädlich 
wiE|rde4  .n^ufs* 


,  „Abe^,  sägt  l^lßojXf  wie  können  wir  uns 
entschliefsen  eben  ^diesen  Plati  einem  ^ Manne 
anzuvertrauen,  von  dem  wir  alle  wissen  da£i 
er  eiin  Bösewicht  ist?"  —  Frey  lieh  ist  es  eine 
traurige  Nothwendigkeil;,  die~unis  dazu  brine^. 


Ein  patriotisches  Gespräch.  119^ 

AUr  g^et^st»  wir  hSUen  ein^n  SUttermmnn 
vermoihen^^der^nnfk  iib^r  d^s  Ageisohe  Meer 
imh  Kret»  ftibr^  sollta»  und  wir  lu)aiit»A  üi 
l^r  Eile  keinen  andern  geschickten  Stetucr^ 
msiifk  knegen  ^Is  einen ,  der  sonst  in  jedem 
lodeni  ytirhäUnils  e^  böser  Bube  w^ee :  wur» 
deii  wir  uns  und  unseF  Schiff  lieber  einem 
guten,  frommen  Menschen  anvertreueja,  der 
von  d«r  Schtfffsl^rt  gar  nichts  verstände?  Ich 
jeoke,  Nein.  Unser  sind  viele ,  würden  Wir 
denken.  Wir  wollen  des  bösen  Menschet 
wohl  Meister  werden«  w^nn  er  es  uns  su 
grol»  machen  wqlUe.  So  ein  arger  Bube  er 
sonst '  seyn  no^g ,  So  ist  et  doeh  ein  guter 
Schiffer;  und  da  er  mit  uns  einerley  Schickr 
sal  SU  gewarten  hätte  wenn  wir  jeü  Grunde 
l^trgeQt  so  können  wir  uns  iSarauf  verlassen« 
dafs  er  sein  iVlöglichstes  diun  wird  uns  su 
erhalten.  Die£sy  dauchtmich,  ist  nun  gerade' 
miser  gegenwärtiger  Fall.  M  e  g  i  1 1  us ,  hat 
Verstand  und*  Thätigkeit.  Wahr  ists,  sein 
Bbm  taugt  roitcbts ;  das  Glück  oder  Unglück 
andrer  Menschen  ist  ihm  fremd;  ex  ist  stolz, 
herrschsüchtig,  geit^ig,  liart  und  grausam.;  nie» 
aiahla  bat  er  sich  über  *  die  Sittlichkeit  der 
Mittel  23»  seinen  Absichten  ein  Bedenken,  ge^« 
macht;  ein  nüt^ches  Bubenstück  hat  nichts 
abschreckendes  für  ihn,  so  bald  er  es  unge» 
Hrafjt  tbuii  kann.    Sein  eigner.  Ikivatvnrtheil 
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wird    immer    der    leiste  Zweck  mUet,  seioav  ^ 
Handlungen  aeyn.    'Er  wird,  wenn  es  ihm.  su« 
gelassen  würde,  die  Hepublik  als« sein  Eigea^ 
thum  behandeln;  und   die  Gesetse   nic&t    als 

^Fesseln  die  er  tragen y  sondern  ais  Schlingen 
denen  er  ausweichen  mnis,  ansahen.  "Ejc  ^^ircl 
alles  anwenden  «sich  einen  Anhang  aü  ina<p  . 
ehein,  durch  den  er  alles  vermöge;  und  eia^ 
jeder  Freund  seines  Vaterhindes ,  der  ihin  ent«- 
gegen  arbeitet,  wird  einen  unversöfaoliclieii 
Feind  'in  ihm  finden.  .  Diejs  ist  alles  wahr«. 
Aber  Megillus  hat  Verstand,  und  dieser  iat' 
un^  Bürge  daf^r,  dafs  er  mit  Pedackt  rUnd 
Vorsicht  handeln !^  und  nie  mehr,  als  za  sei- 
nem Zweck  Schlechterdings  n^thtg  ist,  Boaes 
thün  wird«  Er  wird,  sogar,  theils  um  sichi 
das  ö£Fentliche  Vertrauen  au  erwerben,  theils 
um  sein  Spiel  desto  besser  zu  verbergen ,  zu 
allem  Guten  mitwirkenj  oder  wenigstens  durch 
die  Finger  sehen,  was  er,  ohne  Nadhtheil 
seiner  besondarn  Absichten,  thun  oder  sulsia- 
aen  kann.     Sein  E  h  r  g  e  i  t  a  is^  die  schwacbe 

.  Seite^  auf  welcher  ihn  die  Kedliohgesinutea 
nicht,  selten  mit  gutem  Erfolge  werden  an- 
greifen können.  Ein  Mann,  der  Verstand 
bat,  mag  ein  so  schlimmes  Hera  haben  ala 
er  will,  so  siebt  er  doch  immer  ein,  wie  noth.- 
wendig  es  ist,  dafs  er  ein  Mann  von'Eb're, 
^Ül    Beförderer    der   ö^i^tlichen  Wohllahrt,  • 
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m  Freund  der  Männer  Ton  Talenten   mi 
Veidiensten   su    9eyn    scheine;    und   dieb 
taeclit,  dals  er  oft  gerade  so  handeln  mufs^ 
ds  pb  et$  wäre,     Aufserdem  haben  wir  bey; 
einem  Manne  von  diesem  Schlage  noch  den 
Vortheil,   da£i  wir,   weil   er  mit  Überlegung 
uad  Klugheit  su  Werke  g«ht,  beynahe  in  je« 
dem  vörkomnienden  Falle  ziemlich  siiv^rlässig 
ivissen  können,   was   er  tbun,  wird:    ein 
Tortheil  ^  anf  den  wir   bey  eineiH  LaVpus, 
der  es  selbst  ntemahls  weifs^  ,v^^nig  Rechnung 
nadien  können.  ,  Mit  Einem  Worte,  in  einem 
Staate,  w0  ein  Mann  von  Verstand  und  Thä« 
tigkeit  an   der  Spitse    steht,    werdiin    andre 
ftlsaner)    die    diese    Eigenschaften  auch  ha- 
Ittt&an,   so  sehr  sie  in  Grundsätzen  und  Ab« 
UditeiE  seine  GegenMfiler  seyn,  mögen,   nie 
ohne  EiaAuCs  seyn,   und  jenem   aiemlich  das 
6biohg<^v^icht  halten.     I^ie   Gewifsheit,   daCi 
ee  Hey  jedeaii  Schritt  unfs  schärfste  beobach- 
tet.wird,  macht  ihn  behutsam;  das  Ansehen, 
worin '  die    Patrioten     ihres  '  Karakters    od^r 
Platsaa  wegen  stehen,  nöthigt  ihn  s|e  au  scbo- 
Ben,  tind ,  da  er'doch  aüWeilen  ihres  Beystan- 
des  T<^nÖthen  hat,   sie  dadurch  zu  gewin- 
nen, dab  auch  E  r  suweÜen  etwas  Gutes,  das 
sie   onternehmen,   befördern   hilft.     Ich   gebe 
au,  dafs  er,  auch  wenn  er  etvi^as  Gutes  thut, 
aua  ^nlautei:A   Beweggründen  handelt;    aba| 


i2^  Stilpon.  ' 

y^B9  bekümmert   uns^  dieff?     Geniig  für  uj^^ 
die  wir  ^  es    mit   dem   gemeinen  .Weseu  wohl  ^ 
meinen,  d«fs»,iha  ^eio  Eigennutz  selbst  oft  auf 
nn&re  Seite  sieben,  upd  sein  Vprst^nd  iba  n&*^ 
thigen  wird ,   manches    BÖse ,    wq.zu   ei'  l^us^ . 
hätte,  ^u  unterlassen,  weil  es  ihn  «elbsf:  9cbä4*  * 
lieh  wäi;e  pder  werden  köaiit^,.  und  mapphe^ 
Gute,   wider  seine   Neigua^,    su   beforderoi 
nicht  weil  es  gut »  sondern  >veil  es  Uin^  selb^^ 
nützlich   ist'   ^  ( 

So  xeich  der  Gegenst^iiid ,  wo^ipn  wjjr  re« 
den,  ist,  so  unnöthig  ist  e^,  »lies  zu  a»f^ma 
was  sieb  von  einer  Sache  sagen  labt,  so  bald 
man  ^jiiit  Verständigen  spricht.  K 1  e  o  n  (nein te, 
die  Frage»  über  die  wir  verschieden  dachten, 
Ijrare  einer  Art  von  Berechnung  fähig.  Ich 
glauV  es  selbst,  u|id  überlafs'  es  nun  «nsem^  . 
f'reunde  Stilpon»  den  Ausspruch  su  thun^ 
auf  welcher  Seite  am  wenigsten  zi^  verlla- 
reo.  ist«  .  . 

Stilpon.  Soll  ich  Ihnen  meine  Meinung 
unverhohlen  sagen?  Jeder,  daucht  mjch,  'bat 
das  b^ste  für  die  seinige  {;esagt,  was  sich  sa-  . 
g'en  liels  ü  ^u^d ,  so  fern  er  hier  auf  eine  Un* 
gefahre  Berechnung  der  Wahrsoheinlichkeiten 
ankäme,  hat  Eukrates  unstreitig  dein  Vor« 
theil:  ^wiewohl  nicht  a^u  läugnen  ist,  dals  e^ 
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F  in  solch^i  Fällep  immer  die  «ufalligen  Uq^^ 
itiode  sind,  die  am  Ende  dea  Ausschlag  ge-* 
Ben,  und  diese  können  eben  so  wbbi  fiir  die 
eine  als  für  ^die  andre  Meinung  fallen.  Aber 
legen  wir  die  Haud  aufs  Hers  und  fragea ' 
uns:  Was. müssen  dia^Megarer  seyn, 
nndwas  verdienen  si^  su  leiden^wepn 

[,  sie,  ohne  Nqth,  (denn  noch  ist  es  so  weit  mit 
vns  nicht  geKommen,  dafs  wir  keinexi  andere 
Auiweg  hätten)  die  Woblfuhrt  ihres  gemein 
aen  Wesens  auf  eine  so  gefährliche  Spitze 
setien?  Wel^h  ein  Einfell»  nur  einen  Aiir 
ge&Uick  in  ernstliche  Überlegung  zu.  nehr 
nen,  ob  es  besser  sey  die  Republik  eintem 
guten  Manne  ohne.  Kopf ,  oder'  einem  Scbla^r 
köpf  ohne  Herz  Preis  -eu  geben !  Unglücfcf 
genug  für  die  Staaten,  die  ihre  Regenten  aus 
der  Hund  des*  Glücks  empfangen,^  wenn 
der  Zuf^H  sie  mit  einem  Uiiwurdigen-^e» 
trugt  Sie  haben  keine  WabI !  ^-  Aber  ^in 
Volk^  ißs  offne  Augen  und  freye  SiimipeiiL 

['bat,  dein  sogar  Gesetze  und  Eid  die  Anst 
ubung  seines  kostbarsten  Rechtes  zur  Pflicht 
machen.,  ein  /solches  Volk  ipufs  den  Men? 
sehen vers^a^id '  verloren  haben,  wenn  as/iiih 
{enahls  eii^en  andern -eis  seinen  wei^esteli  uüd 
besten  IV|ann .  aank  Regenten  gjebt  VeraeitMMft 
Sie  meine  Freymüihigkeit  — 
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•  Eukrätes*  Hier  ist  nichts  zu  veneihexi« 
guter  Stilpon!  Sie  haben  Recht.  Aber 
^enn'nun  der  gtöfsere  Theil  sich|  wie  es  oft; 
2u  g^en  pflegt,  in  seinem  Urtheile  betrügt« 
und  gerade  den  Unwürdigsten  für  den  Besten 
iqisieht?     Wie  danh? 

Stilpeli:  Wie  dann?  Für  diesen  Fäll 
haben  die  Gesetze  von  Megara  gesorgt,  dachte 
ich.  Eben  darum ,  weil  das  Volk  so '  leicht 
einen  Mifsgriff  thun  könnte,  haben  sie-  dasi 
.Wahlrecht  in  die  Hände  des  Senats  gestellter 
und  von  den  Vormündern  des  Staats  darf  und . 
5oU  mda  doch  voraussetzen  können , .  dafs  sie 
Verstand  genug  haben,  in  ]edem  gegehenei^ 
Falle  t— p  yveifä  von  schwarz  zu  unterscheiden. 


I  - 


Sukrates  und  Kleon  bedankten  ^Ich 
lächelnd  für  das  Kompliment ,  das  \  der  >  F^i« 
losof  ihrem  ehrwürdige]^  Orden  zu  maohen 
beliebt  hatte ,  und  gingen  ihrea  Weges.  Zwey 
oder  drey  Tage  darauf  war  der  Wahltag. 
Pie  Rathsherren  von  Megara  sahen  so  gut 
^1^  irgend  ein  Filosof  in  der  Welt,  dafs  es 
flieh  nicht  schickey  der  Republik  einen  so  blö* 
den  Mann  wie  JLiampus,  oder  einen  so  » 
schlimmen  Mann  wie  Megillus,'  zum  Vor- 
steher zu  geben.  Si<$  verglichen  sich  also» 
l;nd  erwählten  einmüthig  -.^-  den   Gorgias'; 
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den  einzigen  Mann  in  Megjara ,  von  dem  man 
gestehen  mnbte»  dals  et  zugleich  so  unver« 
itandig  und  so  hösartig  sey,  ala  ein  und 
eben  derselbe  Mensch  beides  Zugleich  seyn 
kann.  ,  ,     , 

Der  Mann  rechtfertigte  ihr«  Wahl  auf  dio 
aulserordentlichste  Weise  j  denn  er  gab  gleich 
in  den  ersten  vier  Wochen  seiner  Staats ver« 
waltung  so  viel  tolles  und  heilloses  Zeug  an^ 
als  zwansig  weise  Männer  in  eben  so  viel 
Olympiaden  nicht  wieder  hätten  gut  machea 
können. 

Biavo!  rief  der  Filosof  Stil pon,  wenn 
er  wieder  von  einem  neuen  BuJ^enstück  oder 
albernen    Streiche    hörte»    womit    der  Obet« ' 
zanftmebter   Gorgias^  seine   Regierung  vex« 
berrliclite. 

Nichts  war  utischuldiger  als  Bravo  su  rup 
fen.  Gleichwohl  fanden  sich  Leute,  die  in 
dem  Tone,  womit  er  es  ausspiach,  etwas  sehr 
strafbares  b<$merkt  haben,  wollten,  und  dem 
Oberzunftmeister  eine^  Bericht  davon  erstat* 
taten,  det' nicht  zum  Vortbeil  des  Filosofen 
war. 

Wer  ist  dieser  Stilpon?  fragte  Gor* 
giat«  ^  ,)Ein  Filosof.««  ^  Ich  habe  die 
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t*il  OSO  feil  nie  leiden  können,  and  ich 
denke,  wir  haben  sogar  ein  Geseia 
wider  sie,  rersetste  Gorgias.  WirlKch 
war  ein  altes  Gesetz  gegen  Miifsigganger, 
Sterngucker^  Marktscbreyer  und  Lente  die  mit 
Murmelthieren  im  Lande  herum  zogen,  vor« 
banden.  Fort  mit  allem  die9em  Geschmeifse! 
sagt^  Gorgias^ 

Der  FUosof  Stilpdn  erhielt  Befehl,  \iin- 
neh  Tag  und  Nacht  Mejgara  zu  räumen. 

/  -  •  -■ 

Bravissimo !  rief  der  Filosof  S  t  i I  p  o  n,  «und 
zog  nach  Athen,  wo  die  Filosofen  (ausgenpm- 
iölen  dafs  man  ihnen  zui^eHen  fütifar  Geld 
einen  Becher  voll  Schietlingssaft  «u  trinken 
gab)  überhaupt  so  wohl  gelitten  waren  als 
an  irgend  rinem  Ort  in  der  Welt* 


,Am     <    rti*     ■!«■ 
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lANN    MAN    EIN    HEUCHLER    SBYN 
OHNE  ES  SELBST  ZU  WISSEN? 


"\ 


Eid«  gefelltchaf tliche  Unter haICuBg('. 
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,    jaGENDGESCHICHTE. 


Die  im  Oktober  1775  im  Deutseben  ItiTer«  , 
IcuT     aufgeworfene    Frage:      Ob    man    ein 
Heuchler  seyn  könne   ohne  ea  selbst    > 
au  viriasen?   wurde  einige  Zeit  dariuf,  bey 
einem  Besuche,  den  ich  TOii  meinem  f^reund 
und    Landsmann  S.   erhielt ,    der  G^enstand      ' 
Unterredung. 


Die  Frage  hatte,  wie  er  mir  Sagte ,  eini- 
ges^ Aufsehen  gemacht ,  und  es  war  hier  und 
da  viel  dagegen  und  dafür  gesprochen  worden. 

Ick  äelbst^  (sagte  Herr  S.)  befand  mich 
■eulich  in  einer  hübschen  Gesellschafie,  wo 
diese  Mkterie,  mit  aller  Sekfatigkeit^  W6mtt 
dergleichen  spekulative  Dinge  in  allen  gesell- 
acliaftltclien  Gespracheti  behandelt  au  werden 
WxaifAioMiaaatLW.xy.B»  { 


I 

130        .BONIFAZ      S.C'MLJEICH£R  5 

pflegen»  durchgebeutelt  wurde.  Einekr  der 
ausgemachtesten  Tartüffen,  die  jemahls  von 
.Sonne  und  Mond  beschienen  wurden,  (wie* 
wohl  nicht  eigentlich  von  der  and  ach- 
telnden Klasse)  führte  das  grofse  Wort, 
Erfand  die  Fr^ge  üb  erf^ü^sig  ,üiid  ärg^r« 
lieh.  Es  wäre  (behauptete  er)  gerade  als 
wenn  man  fragte ,  pb  jemand  ein  Falschmün&er 
seyn  könnte  ohne s es  zu  wissen?  Da  hätten 
die  Schelme  gut  d^ßhehne*  seyn ,  meinte  er, 
wenn  es  noch  zweifelhaft  wäre ,  ob  man  wohl 
gar  mit  guteoi  Gewissen  ein  Scheine  seyn 
könne?  .  *         '— 

r 

Der  Mann  war   desto  unparteyiscber ,   da 
,  er  wider   sich   selbst    zeugte;     wiewohl 
diefs  freylieb  eben  nicht  seine  Absicjbt  ^ejA   - 
mochte. 


Man   sieht    doch,  •«—  Sagte   eine  gewisse 
Frau   von  A.    (<^ie   yor  fünf  nndzwaiisig 
lahren  für  di^s  schönste  Mädchen .  onsres  0^/fil^  ' 
gehalten  w^rdeY    und  seitdem    in   einec   Ar£  ^ 
von  Besitz   vel  quasi  geblieben   war,    sicix. 
fdr  die  Ye aus  der  Stadt  und  Landschaft  *-* 
zu  halten )  '■^    Man  sieht  doch ,    sagte   si^j,, 
indem    sie  ihre. Augen  mit  einer  anmuthsvol«^« 
len  Verdrehung  über  den  gegen  über  hängen«-^ 
den  Spiegel   wegstreifen   liefs«   und  sich   eiik.  '! 
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wenig  in  d^  Oberlippe  bifs  •*—  wunderbare 
Beyspiele ,  wie  die  Menschen  sicn  selbst  be- 
trügen können !     Halt  sich  nicht  die  kleine  Z* 

.  botB  ihrer  Stumpf nase  und  ihrer  groben 
Unterlippe  9  für  die  reitzendste  kleine  Person 
unter  der  Sonne?     Kennen  wir  nicht  alle  die 

'  dicke-  Frau  von  B.  die  2u  Kaiser  Karls  des 
Siebenten  Zeiten  sich  so  gern  sagen  liefs,  sie 
seile  der  berühmten  Mont|Bspan  wie  swey 

, .  Tropfen  Wasser  gleich  ?  Thut  sie  nicht 
noch  immer  als  ob  jeder »  der  sie  ansieht:, 
Sani  Sterben  in  sie  verliebt  werden  müCste?  — - 
Warum  sollt^  es  einen!  Heue  liier  x^cht  eben 
so  gehen  können  ? 

Sich  für  schon ,   oder  wenigstens  £ur  lie* 
ben^wurdig  su  halteni  (sagte  Herr  D. )  ist  ein 
.  sehr  natürlicher  und ,  wie  ich  verrau  the*,  allge- 
meiner  Glaube  junger  Frauenziu^men       Die- 
jenigen, die  es   nur   in  einigem  .Grade  sind, 
hdren   es    überdiels    so   viel   und    oft,     dafs 
ibre   Bescheidenheit   endlich  gezwungen    ist, 
lieh   ao£   die    Seite  der  Eigenliebe   zu   schla- 
gen.   Indessen  überschleicht  ein  Tag  den  an- 
dern.   Onvermerkt  werden  Jahre  daraus.    Man 
wird   dreyisig,    man    wird   vierzig,    ohne  es 
gewahr  zu  werden.     Der  Übergang  von  einem 
Augenblick   zum   andern   ist    so    unmerklich, 
dals  man   sich  natürlicher   Weise    in   jedem 
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Qoch  imm^r  für  cUs  hält,  was  man  im  vor« 
gebenden  war ;  und  so  gelit  es  ganz  begreif« 
lieh  SU  i  dafs*  eine  Venus  von  swaneigi 
die  so  nach  und  nacli  von  Augenblick  su , 
Augenblick  vierzig  geworden  ist,  noch  imoa^r 
die  nehmliche  Venus  zu  seyn  glaubt« 

Was  ihre  Runzeln  auch  dagegen  eittwen« 
den  mögen  -^  schnarrte  die  junge  Frau  G. 
indem  sie  einen  anspielenden  Seitenblick  aul 
die  Frau*  von  A.~warf.  , 


Die  Einwendungen    junger  Runzeln,  konv* 
men  gegen  Aas  beglaubte  Zeugnifs^von  mehr* 
al^    zwanzig    Jahren    in    keine    Betrachtung  < 
erwiederte    Herr   D.    mit   dem  Tonef    womit 
gewisse    Personen   oft   den   plattesten 'Ei nlTali 
so  gescl^ickt  hinzu weffen  wissen*^  dajs  ^r  vrie  . 
Witz  klingt,    und  ohne  weitere  Prüfung  da«. 
für  genommen  wird«  j\ 

•  *  f  •  •  • 

Ich  bin  voHkommeil  Ihrer  Meinung^  sagt^ 
der  Tartüff.  Aber  das  voii  Frau  y.  A* 
angbzogne  Beispiel,  wovon  Sie  uns  einen  M 
guten  Grund  angegeben  haben,  beweisel 
anstatt  wider,  vollkommen  für  meine  IVTel 
nung.  Der  Ifeuchler  mufs  xioth wendig 
vom  etsten  .Augenblick  an,  da  er  seine  Kiinsl; 
zu  treibeii  anfangt,   durch   alle  folgen d'e  siclk' 


r 
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eben  so  gut  Jbewufstseyn  dafa  er  ein 
Heutbler.  ist,  als  die  Frau  von  B.  sich  von 
Kindheit  an  ihrer  Schönheit  bewüfst  war. 
Die  Folge  ist  bey  beiden  die  nehmliche.  Je 
r  i]ter  s  i  ^  wird «  desto  tief^jre  Wurseln  schlägt 
bey  ihr  das  Bewufstseyn  ihrer  Reitsungen ; 
je  langer  er  heuchelt^  desto  mehr  Starke  ;ge- 
winnt  das  innerliche  Bewufstseyn,  da(s  er 
ein   gans  andrer   Mann   ist  als    er    scheinen 

,    SoQt^li  wir  nicht   lieber  sagen,   versetzte 
fierr  D^  es .  ginge  dem  Heuchler   wie   einem 
in  seiner  Profession  grau  gewordnen  Lügner,*, 
der  seine  Lugen  so  oft  für  wahr  erzählt ,  bis 
er  aie.e^dUph  selbst  glaubt? 


,  'he,  h§,  he,  getro£Fen,  Herr  D. 
getro&n!     rief  ein    ältlicher   Herr,    der   vor 

•  lorsem  su  Rathe  erwählt  worden  war,  weil 
ihndi^,  gute.  Mutter  Natur   mit/ einem  lierr- 

.  liehen  Vollfnondsgesicht  und  einem  stattlichen 

.  l^uchis  begüi^tiget  "hatte. ,  und  weil  er  auf 
alie^  was  man  sagte  ein  Kopfnicken,  ein 
he,  he»  ,  he 9  und  ein  Exempelchen  bereit 
hatte.  Erinnern  Sie  Sich  noch,  fuhr  er  fort, 
indem  er  sich  unhöflicher  Weise  an  die  Frau 

■  Ton  A.  waifdte,  des  hagenii  lungensüchtigen 
Schlosseir»  Jakob,    deo  man  gemeiniglich  nur 


\ 
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den  Gadriga  hiefs?  Sein  Sobn,  bey  desseti 
.  ältestem  Jungen  idh  Gevatter  war,  erbte  die 
Werkstatt  und  den  Nähmen  Gadriga;  aber 
eigentlich  schrieb  sich  dieser  vom  Grofsvater 
her  y  den  sich  mein  s^eliger  Vater  oft  erin* 
nerte  in  seinem  schmutzigen  Lederwamms  und 
mit  seiner  hohen  schwarzsam mtnen  Pelzmutsef 
die  er  mitten  in  den  Hundstageh  nicht  ab* 
legte,  als  ein  Knabe  gesehen  zu  haben.  Dwh 
ser  alte  Gadriga  hatte  in  seinen  jungen 
Jahren  lange  gewandert,  war  in  Frankreich, 
und  in  Holland,  und  sogar  rh  England  gew^ 

«  aen;  wie  er  'denn  wirklich  ein  so  guter' 
Schlosser  war,  als  'wir  keinen  wieder  gehabt 
haben ,  seitdem  wir  alle  unsre  Bütgersöhn«^ 
so  bald  sie  sich  die  Nase  am  Arm^l  schneist«  ^ 
sen  können,  dispensando  ins . Heiratheh  pfii^ 
sehen  lassen.  Aber  wieder  auiP  den  "altistl 
Gadriga  zu  kommen,  so  pflegte  der,  weii^ 
er  an  Sonn  -  und  Feiertagen  Abei^ds  rtilt  an* 
dern  Bürgern  bey  einem  Kruge  ©Jer '  lin. 
Wirth^hause    saFs,    gemeiniglith    von    seiiitr 

,  Wanderschaft  zu  erzählen;  und  wie  er'  m 
Kolmar,  und  zu'Kölln,  und  in  Middelborg^ 
und  in  Delft  und  Rotterdam  gearbeitet,  und 
sich  da  in  frischem  Häring  und  Lachs  uvA 
Austern  dick  geftessen,  und  Englisch  B^r* 
dazu  getrunken  habe,  und  wie  er  in  ein^oi. 
grofsen    Boote    nach    Harwich    in    England  ^ 
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ttbeifäliren   wollen ,  Jinä    wie    äas  Boot   mit 
•Den  darauf   befindlichen  Personen   in  einem 
sehrecklicfaen    Sturm    jämmerlich    su    Grunde 
^gangen  sey.     „Zu  gutem  Glücke,  fuhr-dann 
Gadriga  fort,    wurd'  ich,    ju3t  da  ich  vor 
Mattigkeit     nicht     einen    Augenblick    länger 
liätte  achwimmen  können,   von  einem^  unge- 
keuem  Wallfisch  verschluckt.     Seil  mich  die- 
ser und  jener,  wenn  nicht  uusre  groCse  Pfarr* 
kiiche  mit  sammt  dem  Thurm   und   den  Sei*' 
teokapellen   in    seinem   Bauche  FJats    gehabt 
liätte!     Ich    wollte    ihn    Schritt   für    Schritt 
a«8gemessen   haben,    wenn   ich   vor  den   vie- 
len Mastbai^men   und  Kabeltauen,   die   er  im 
Iieibe  faattei  hätte  fortkommen  können.     Nun 
atelk'euüh   einmahl  vor,     Brüder,     rief  er, 
«le   einem    tdirlichen    Christen  menschen    so 
matterseei  allein    in  so  einem   Saracenischen 
iy#lUischbaUGb  %u  Muthe  seyn  nüuls!.   Wa»» 
üer  {^uad  ich  .da  genug  füv  mein  Leben  lang; 
aber. der   Henker    hätte    trinken    mögen!     es 
war  Jauler  Salzs,.  Pech,    Schwefel  und  Kolo- 
i^oittm.   -^  ilch  hatte  «war  noch   ein  End» 
eii^a  Ta^k  u^d  einen  Fingerhut  .voll  Brannte 
%fein  in    d^  Ficke;    aber   das   rm^bte  nicht 
weit,   und  ^Bich  hungerte  wie  sechs  hundert 
Wdlfe;     Da  w'c   guter  J^ath  theuer,    nicht 
Wi^hit?      Möchte'  wohl    sehen,    was    solche 
Bivrsche,  wie. ihr.  da,  hätten  anfeqsgen  wollen,' 


\ 
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wenn  ihr  In  'einem  solcbeil  GewöU)«e  vom 
WiUfiscli  •  l^ippen »  jede  dicker  als  ein  Ziauner* 
ballceni  gesteckt  hattet!  Aber^  pots  Wetter! 
wozu  hälP  einem  ehrlichem  K^l  auch  der 
Verstand  y  wenn  eih^em  iu  aolchen  Umständen 
nichts  einfielet  Der  Wallfiscfa  hatte  eine 
Leber,  wohl  ao  grob  wie  fünf  oder  fliecfaa 
.  von^  den  gröfsten  Elsasser  Mastschweinen ,  die 
ihr  in  euerm  Leben  gesehen  habt^  £8  war 
eine  schöne  frische  Leber  i  meiner  S^el!  Das 
Wasser  lief  mir  ins  Maul ,  wenn  ich  aie 
ansah.  .Ha,  denk'  ich»  wer  da  eine\  gute 
Schüssel  Leberklöfse  vop  dieser  WAllfischi» 
leber  hätte !  -^  Ihr  hättet  ihm  Stücke  seltner* 
, weise  wegschneiden  können ,  ohne  dals  era 
^'gewahr  worden  wäre*  Zu  gutem  .Glücke 
find'  ich  eine  Bauerngans  ^)  in  meinem 
Hosensacke!  Ein  Malteraack  voll  Dnkarea 
und  Dublonen  hätte  mich  nicht  ao  ge^ 
Ireut.^*  -—  In  diesem  Toti  eraählte  nuB.Ga« 
driga  fort,  wie  er  Feuer  in- des  WaMsahea 
Bauch  angemacht  9  und  sich  Lebadüö£sa  da^ 
bey  gekocht  hätte,  beaaer  als  er  sie  |d  iia 
seinem  Lehen  gegessen;  «ad  auf  jede  Frage^ 
die  seine   Zuhörer   au   ihn    thateo,  -wo    eir 


1 ) '  Nahm«  eiaec  Art   rbn   Tateheamei ter .  wAt 
hölvemam  Griff,  in  dar  Gagead  wo  Gadriga' lebt«. 
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iiA  .und  das   da^u  hergenopimeo ,    und  wie 
es  ihm  weiter   ioi  /Wallfischbanch   ergangeni 
und  wie  cft ,  den  Weg  wieder  bei^aua  gefun" 
d<jn,  hatte  6v  eine  Antwort   in  Bereitschaft; 
und  wenn   ihm   dann    die   altern  Bqrger   ins 
Gesicht    lachten,     schwor    ei;    Himmel    und 
Hölle  susammen,  dais  alles  Zug  für  Zug  sq 
wahr  wäre  wie  Amen.    —    Nung   hören  Sie 
nar  weiter ! '  denn  jetzt  kommt  erst  der  rechte 
Spals  von  der  Sache.,   he>   h6,   he!    wefswe* 
gen  ich   Ihnen,  nehmlich   die   ganze   Historiis 
enahlt  hab^.     Denn  da  der  ehrlich«  Gadriga' 
üfier    acbtaig    Jahre    alt     wurde,     und    alle 
Sonn*  nnd'  Feiertage*  Jahr  aus   Jahr   ein   ins 
Wirthsbaua  ging»   wo   es   sehr  oft   Gelegen« 
hiitgahvon  seiner  Wanderschaft  zn  reden  ;* 
scseiBahlte  Gadriga  seine  Lüge  von  des  Wall^, 
fiacfaes«  Bancb»    »nd    von    den  Lebecklöfjsea 
die  ece^tck  darin  gekocht,    so   vie)  und  oft, 
^£i  es<  sie'  tmhtzt  im  Schlaf  b4tte  erzählen 
koBnaa^  ^  .Und*  weil   die  Leute,  die   indessen 
nachwuchsen,    .imifter    ungl^nhiger    wurden i 
so  log  er  hinnen  f un&ig  Jahjrea  nach  und  nach 
10.  vidi  UoDBtaade  liipzi^.,    und- bekräftigte  diq 
Wahrheit  davon    bey-   }«dem  W4>rte    mit  so 
vielen  Straf  mich  Gott,  Ssrppermenten  und  Le- 
gionen  T^ufel^,    dafs    er  sie    endlich  selbst 
9U,  glattbeji^  An,iua^,  und  in^  den  letzten  Jahren 
sain^sa  L^tiens  si^  darauf  hatte  sengen '^nd 
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brennen  lassen^  dtifd  ihm  alles  von  Wort  i« 
Wort  wtrkUcli  so  begegnet  sey.-  He,  he» 
he !'  — -   Woraus*  denn   zu  ersehen  ist  *  — 

Ihre  Erzählung  hätte  nicht  passender  leooi« 
meil  köfinen,  Herr  £•  (unterbrach  zu  unserm 
Glücke  Herr  D.  den  dickei^  Rathslierrii ,  der 
sich  in  die  Laune  zu  schwatzen  hinein  erzählt 
hatte)  Friede  sey  mit  dem  alten'  Gadriga, 
wo  sich  seine'  Seele  auch'  befinden  toag! 
Nichts  könnte  geschickter  seyn  als  sein  Bey« 
spiel ,  um  uns  begreiflich  zd  machen »  wie 
ein  Mann-  dazu  kommen  kann,  nicht  »«c 
'  wider  seinen  eigentlichen  Voisatz  *  ein  hieb 
xur  Lust  ersonnenes  Mährcfaen  fiir  Wahrheit 
.  zu  geben ,  sondern  es  zuletzt  selbst  dafor 
zu  halten/  Ich  bin  gewifs,  däis  er  anfängt 
lieh  weiter  nichts  als  Spab  machen  wollte 
Da  er  aber  unter  den*  Zuhörern  immer  einige 
mehr  oder  weniger  geneigt  £ttnd  seine  Lüge 
zu  glauben,  oder  wenigstens  sich  daran  sa 
belustigen :  sö  war  nichts  natürliches,  ab  daüs 
ihn  die  Begierde  zu  interessieren  und  -sa 
überreden  uti vermerkt  weiti^  führte,  «la 
er  Anfangs  'cu  gehen  im  Sinne  hatte.  Diese 
allen  £r»äblern  so  natürliche  Begierde  er^ 
wärmt  äeine*  Einbildnagskraft^  der  Widert 
Spruch  Erhitzt  Sie  immer  mehr;  dift.  Begierdei 
IVei^ht  zu  behalten  schürt   nach;    man 
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sengt  an  jce  nur  nach  A^m  Mafse  wi0  -nuinf 
selbst  äberseugt  scheint;  ^  er  spricht  also  ifln«' 
sner  aus  eineoi  stärkern  Tone;  frdiebtet  im- 
ner  neue  Umstände»  um  seine  Ersahlung' 
wahrscheinlicher  zu'lmachen;  sie  wird  es  end- 
lich für  ihn  selbst »  wirds  mit  jeder.  Wieder^ 
höblung  n^hr;  und  auletxt  kommt  heraüSf 
dafs  er  der  Narr  von  sieh  selbst  gewcntlen, 
'  und  Aer  einsige  ist,  den  er  mit  seiner  Lüge 
betrogen  hat; ,  Nun  dünkt  mich  (om  wieder 
auf  unsem  vorigen  Diskurs  su  kommen])  ge- 
rade so  wie  es  dem  ehrlichen  Gadriga  mit 
seinem  Mähroheft.  ^^g^^St  könnt'  es  einem 
Menschen  ergehen ,  der  sich  einige  Jahre  lang 
viel  Mühe  gegeben  hätte ,  weiser  und  tugend* 
huhkn  Bu  scheinen  als  er  wirklich  wäre.  Je 
{^fsem  Vortheil  er  davon  hätte ,  die  Welt 
durch  -diesen'  angenommenen  Schein  mu  hin- 
targehen»  und  je  mehr  es  ihm  Muhe  und 
Aufmerksamkeit  kostete  den  Tugendhaften  aa 
spielen  &  um  so  natürlicher  war*  es,  wenn 
sieh  seine  Einbildungskraft  endlich  mit  ein- 
misöhte,  und  ihn,  i^enigstens  in  gewis- 
sen Augenblicken,  beredete ,' dab  er  es  wirk«* 
lieh  sey.  ''   -  . 

'  Mir  däuchtt  sagte  Frau  F.  (die  nicht 
gtTB  eine  Gelegenheit  vorhey  gehen  läfst,  wo 
sie  ihre  Belesenheit  in  Englischen  Dicbterni 
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■  Wodienschriften  und  Schauspielen  aÄbrlng«» 
kann)  man  konnte  auf  Ihren  Heuchler  sehr 
schickltch  eine  feine  Stelle  anwenden«  die 
ich  heute  in. Kongreve's  Lauf  der  Weljt 
gelesen  hahe.  Die  Rede  ist  von  einer,  gewis* 
aen  LadyT  Wifhfort,  die  in  einem  Aher, 
vo  Anspräche  doppelt  Ucherlich  sind»  und 
mit  einer  Figur»  die  .niemahls  welche  ka 
machen  gehabt  hatte,  sich  noch  einfallen  liels 
auf  Eroberungen  auszugehen.  Sie  erwar* 
tet  einen  Liebhaber,  oder,  eigentlicher  su 
xf den y  einen  Heiratber,, den  die  Keit&un- 
gen  ihres  Vermögens  hei^bef  gelockt  hab«% 
und  der  sie  noch  nicht  anders*  als  aus  ihrei^ 
Bildnifs  kennt.  Aber  unglücklicher  Weise  hilt 
ein  heftiger  Unwillen,  in  den  sie  eben  über 
einen  ehmahligen  Ungetreuen  ausgebrocbei||| 
ihre  ,Margenarbeit  am  Putztische  so  übel  suV 
gerichtet,  da fs  ihr  vor  sich  selbst  graul; ^  .wie 
sie  die  schreckliche  Verwüstung  im  Spiegel 
gewahr  wird.  „Du  mufst  mich  wieder 
i&u  rechte  mache^n  ehe  Sir  Rolaad 
kommt,  sagt  ^sie  su  ihrer  KammerjungfafA 
oder  ich  werde  meinem  Bildnisse 
achlecht  Wort  halten.^  —  Sorgen  Sie 
nicht,  gnädige  ^rau,  (spricht  die  Juogfer) 
ein  Sif&chen  Kun^t  machte  dafis  ihr  Bild  Ih» 
21  en  ähnlich  sah;  nun  muis  ein  BUachen  toa 
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iet    nefamlicben     Kunst     maclieni     dft&  ^Si# 
Ihrem  Bilde   fihnlich   sehen. 

Wii^  waren  30  gerecht  oder  so  bdfltch  iin 
Anwendung  sinnreich  und  passend  su  finden'; 
ttnd  tingeHlfar  in  diesem  Tone  wurde  das 
GeprSch  noch  eine  Weile  fortgesetzt ,  bis 
jemand  bemerktet  dafs  'ieh  der  eihsfge  iii 
«der  Gesellschaft  wäre,  der  seine  Meinuiig 
fioch  nicht  ^gesagt  hatte..  Man  wollte  sich 
iriclit  damit  abspeisen  lassen,  dafs  ich  Tev- 
sicherte ,  ich  fände ,  es  wäre  bereits-  Ticfl  * 
Gutes  über  die  Frage  gesagt  worden.  Ick 
tollte  miclr  schlechterdings  erklaren , '  ob  ick 
sie  mit  Ja  oder  Nein  beantwortete.  ' 

Ich  gestinct.'  dafs  ich  kein  Bedenken  trS- 
gb\  mich  auf  die  Seite  der  Mehrheit  %X^ 
ttdUen,  die  in  dieser  Gesellschaft*  sich  £ät 
Bejahung  der  Frage  in  erklären  scheine« 

Der  Tartäff  sagte:  er  hoffe,  da£i  ick 
ichärfere'  Beweise  £u  geben  haben  würde  all 
bisher  auf  die  Bahn  gekommen  waren« 

Ich  halte  es  für  etwas  ganz  ausgemaclitea, 
erwiederte   ich|    dafs   «»    (nur   ^ehr   wenig« 
;   flchneeweifse   Seelen,   die   ich   für   grolse 
Seltexilieiten  in   der  menschlichen  Natur 
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^nsebai  allenfalls  ausgenommen)  '*-  die  aller* 

meisten  von  einem,  geh eiuien  Bestreben,    \re- 

niget'  unvollkommen    scheinen    za   wollen 

^1s  sie  S'ifnd,    nicht    Frey  gesprochen*  werden  . 

kön^ep*     Ich   sehe   dieses    geheime  Bestreben 

'als    eine  Art   von  Instinkt  an^   wodurch.  /Aie 

Natur  in  einem  iedea  unter  uns  arbeitet,  uns 

^init   den   übrigen,    von   welchen    wir«  ent\jv^«» 

der  wirklich  übertroffen  oder  unbilliaer  Wei^e 

über vortbeilt  werden,   so  viel  möglich  in.  wv 

gerechten  Stand  su  t^etaen»     Doch,  was  auch 

;die  lUisache  seyn   mag,   das  Faktum  'b4(   nn- 

:#treiti|r  seinen  Grund ,  und  in  so  fern  möchte 

ji^hj^as ;  bekannte  omnis  komo  msndax   gans 

richtig    übersetaen  '  lassen:     „alle    Menschen 

Aind  Heuchler.**  •*-  Mehr  oder  weniger 

4n»cbt.  wohl   auch   hierin,    wie  in   allem    an* 

.dem.  den  Unterschied.    'Da  man  aber  in  die- 

-aem  ^  Sinne  von',  j  e  d  e  m  Menschen  alles-,   was 

sich .  von    irgend    einem   Menschen   sagea 

lafst,  sagen  kpnnte,    (denn   aus  dem  nehmli« 

iChen  Grunde ,  warum  alle  Menschen  H  e  u  c  h« 

1er   sind,   sind'  auch    alle  Menschen  Narren, 

Wollüstige,      Geitahäls^y      Diebe,      Mörd«r> 

u.  s.  w.)   so   enthält   man   sich   solcher  SatKe,' 

die  naqh  dem   gemeinen  Sprach  gebrauche    s-u^ 

viel    sagen,    lieber   gänzlich,    und    läfst    es 

dabey  bewexlden^  dafe  —  wiewohl  alle  Men-  ' 

^ohen   m,ehr  oder   weniger   aum  Heuchelu 


( 
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geneigt  sind— — *  doch  o^'r  derjenige  ein 
Heuchler  heilst,  rder  eis  in  einem'  so 
höben  Grade  ist,  dafs  wiTiaixdero,  mit  ihm' 
TernUchen,.  lut  atv^richtig^  Leute  gelteii 
lönnen;  oder»  der  aus  defti,  was  bey  un^ 
mdem  eau^  hlafser  (eiemlich  imschuldiger) 
Naturtrieb  unsre  Blofse  zu  verber- 
gen, oder  SU  scfa^inen  was  wir  zu  dc^ya 
'  wno s c h e n ,  ist ,  eiiie  Kunst  gemacht  hat, 
die  er  in  der  .unedejn  Absicht  treibt,  <  andro 
Hl  seine»  Yortheil,  und  fast  ünmer  zu  ihrem 
od|fr  eines.  DritUn.iSchade;i  zu.  hintergehen.  ^ 

Indessen  scheint  n^^ir  die  Vorerwähnte  £r- 

füutiBgswihrheit   hiet  doch    zii    etw^s    g^t 

ZB  seyn;  nehmlich  uns  einiger  Ivlafsen  begreif* 

lieh  zu  machen,   wie  ^;ian  ein  Heuchler 

werden    könne    ohne 'es    zu    wissen« 

Wir    brauch en    daru|ber    niemand    zu    fragen 

,  ds  -«-»  uns  selbst.     Nichts  ist  heimlicher  und 

Jeisei*  als  die  in  unserm  Innersten  nie  ruhen- 

den   Wirkungen   der    Eigenliebe.     Es    ist   als ' 

06  sie  aich  immer  fürchte    übefr   der  That  er- 

tappt  zu  werden,   und.  sich  defswegen  in  die 

donkelsten  Winkel  deß  Herzens  verberge,  um^ 

da  ihr  Wesen  ungestört   treiben   zu   können.' 

Da  ntin  #enige  Menschen  Zeit  und  Gelegen- 

^t  haben,   sie  bis ^ dahin  zu  ver&lgen,   und 

socfa    wenigere    mit    ihreii   Geistesaugen  im 


/■ 
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Dunkeln  sehen  können:  ^was  Wunckri 
^fs  die  meisten  unsäblige  Mahl  von  ihr  hin» 
-tergangen  Wißtden',  und  Sich  %^tit  treuhefkig 
bereden  lassen»  „dafs  es  bald  diese,  bsM 
jene  Tugend'  oder  edle  und  •sch5ne  <7e^nutlg 
tey,  die  dieüs  oder  jeties  in  ttiiien  thne  dder 
nicht  thue,f'  : —  da  es  ddch,  heynt  Ucktüi 
besehen,  iöimet  nur  die  ewige  'Eig^dnli«bA 
ist ,  die  bald  unter  dielser  bald  '  unt^  \etitt 
Maske  all^ft  ehot,  '  und  ebeh  daram  desto 
besser  Spiel  dabey  hat,  weil  wk  liie  intu^ 
inaskiert,  nie  in  ihrer  eigenen  Gestalt  sehen. 

.  Eis  sollte  ^  mir  vielleic^j;  nicht  unmöglich 
•eyn,  (setste  ich  hinau)  aus  diesen*  und  ^\^ 
gedi  aildern  ^ehr  bekannten  JBem^rkyjiig^^ 
durch  gehörige  EntwicUiing  deut^cl^^^il' 
machen,  wie  sogar  ein  Mensch ,  desae|DL  ga^» . 
«es  Leben  eine  immer  wäbref^^-^Ml^ 
g  e   w  ä  r  e ,   es  endlich  dahin .  bringei^  .-^^P/^^^ 

sich  selbst  für  einen  ehrlichen  Mann  su,  liaU 

• 

ten.  Aber '.werden  Sie  nicht /u^rul^'i^  ich 
w«ti{s  ftn  wohl,,  was  ich  einer  sp  gu^fQ^fCrf» 
aellschaft  schuldig  bin,  um  Sie  mit  m(^^fy$|^fj|» 
moralischen  Dedukzionen ,  dem  l^i^g^vireUig^ten 
unter  allen  Schlaf  machenden  Mitten,  eii^ksfpr, 
schläfern.  .  ^      .  ..:     ,.v     ,^,,^^x  ' 

.Die  Damen I    welche  'glaubten ,' <Aafir  ^db 
ihrem  Verstände  ein    schlechtes  KüttiplidiillM 


gemtcbt  hiHej  waren  die  eratdn  1  ii0.ti^f$^i 
dniigeot  ^A^s  ich  metaa  ao  genaDote  Deduk« 
«60,  atüf  Gefahr  was  daraua  ktiUtehen  lüoiip|;i»» 
fttbcen  «oflite^  Die  Herren,  heapnieJB'  ^t$ 
Tartdff,  (d«r  stob  einbilden  ni.ocfate,  i/cb 
suche  nur  eine  Ausflucht ,  um  nichi  bey«f 
Worte  genommea  su  werden }  machten  Cho- 
rus mit  ihnen ;  den  dicken  Rathsherrn  aus- 
genommen, der  in  Friede  seine  Pfeif*  rauchte 
und  die  Sache  Gott  befahl. 

Lassen  Sie  Sich  einen  Verschlag  sur  Güt^ 
thuD,  sagte  ich  endlich.  Ich  hasse  die  De- 
duk-^ionen  in  Solchen  Materien  >vije  die 
Holle.  Aber  ich  will  Ihnen  eine  Geschi.chte 
eruhlen ,  die  sich  gans  vortrefflich  zu  unserfi 
Gespräche  schickt,  und  worüber  Sie  wenigstens 
▼iel  sanfter  sollen  einschlummern  können ,  als 
aber  einer  akademisclien  Abhandlung. 

Eine  Geschichte?  rief  d#t  Rutlpi^bei^  f^ys 
seinem  Lehnstuhl,  indl^ni  ^r  mit  d^  ß\^ßp^ 
And  die, Pfeife  aus  de^i  Mnu'de  nahff,  iNlß- 
init  der  amdern  auf  seinen  Bauch  klo|>ft(e :  .r>— 
gut!  die  sollen  Sie  ^n$  ers^aU^u}  -r  Ich 
U^  die  Historie^  m»  schönes  Sjtiiidiui^l 
lüad,  man  ^age  mpi^.  ir»3  maci  will,  c#  l^fscfn 
jlcb  wahir^icb  rec.ht.|;#t|S  jläßtBle^  ^apfj^s 
sehen »    wenn    mfin  .^ie   mi%  .Blt4a<i^    ^Ifltf  • 

W»i*Airi>t  ^ImaU.  W.  XY.  S.  K 
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EraSUen  Sie  immer,  junger  Herr^  ensahlea 
Sie !  Und  wenn  Audi  hier  und  da  eiti  SdbwSnk« 
elien  mit  unterliefe  -—  Sie  versteh eii '  mich  ? 
he,  he,  he!  Bs  hat  nichts  zu  sagen!  es  bleibt 
finter  nns!  Und  die  Damen  -^  die  könniea 
ja  die  Augen  zumachen,  he^  he,  hef      / 

Wir  ergeben  uns  dem  Herrn  S,  auf  Gnade 
und  Ungnade,  .sagte  die  Frau  von  A.  » 

'  Alle  übrigen  stimmten  ein^     Nur  vergessen 

Sie  nicht  (raunte  mir  der  TarttKf  mit  e^nem 

,    zwey deutigen  Lächeln  zu,  wobey  er  gewöhn- 
lich seine  spitzige' Nase  ein  u^enig  zu  rümpfen 
pflegte)  dafs  es  schwer  seyn    wird,   uns    auf" 
den  G  a  d  r  i  g  a  etwas  zu  geben,  das  sich  noch 
'Jiören  lasse. 

9  9  *  « 

« 

Da  ich  meinen  Freund  $.  dazh  vl^mfödht 
'hatte  mir  die  vorstehende  Unterr^ddi^g''  mit- 
'  stitheilen :  So  kaiin'man  leicht  detile^'^  idtrTs 
lift  ihm  die  Geschichte,   womit' er  ^^ne  6e- 

sellsch'aft  zu  untefhaheh  verSpYdchen '  ^'hatf e, 
'  nicht  geschenkt  haben  werde:  Wie  ^el  'auch 
'beides,  infdem  ich^es'ihm' falbf ,  50''Viel'indg- 
'^lich  iti' seiner  Manf'er,-  ndcbere^Me,  von 
<  det  Anmuth   des  'niüntiHcfaeH  'Vörtreg^  "v^rlö- 

t^en  hat,   so   ist'  mirdolfc  'meift^CedSbH^bifii 
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kriUm,  wtfidie  Ttratsacbett^  tiii4- Umstände 
Usttifft;  getreu -g^bli^hen,  und  ich  bereue  die 
ibfäii  dte-icb  mnfgewttndt^  \^e  sie  za  -Papier 
te'Wingen^  um'io  weniger,  da  'ieb  hr  B-o- 
iitiff«  Siebleicbers^  Jugendgesehichr 
te  -^  aufiie*  4eni  V  dafs  sie  ein  nicht  verachfi- 
licbiBS  Sitrten|;eniähld  e  aus  der  Mitt^ 
%irirer9'Jafarhunderts  (wozu  die -{Jrbildet 
in  ge^irissen  Deutschen  Prorinftea  überall  «u 
finden  waren)  aufstellt  — •  eine  hinlängliche 
-Qad  befried^ende  ^Auflösung  der  Eingangs  er» 
Junten  moralischen  Aufgabe  zu  finden 
^Wbe.  Hier  ist  also  die«  Erzählang  meines 
r  FtSQ&des. 


•     fionifas    Schleicher 'ist  der  jüngste 

"mm  ein   Söhnen  eines   ritterschaftlichen  £e- 

torten  za  T.  im  Kanton  *  ^«     Von  seinen  AI« 

,t«ni^.4S^  auiser  ihrem  ^^erholtnils  gegen   ihn, 

.4ten^iW>ht  vi^  Merli^würdiges  za  sagen.     Es 

.ipireu^nsi  a^tagUche  Leute»,  deren. 3egri£Ee 

äiich.  suenofibJ^    über   de^   engen.  Kreis    ihrer 

^gnei^JE^iSten«  jinsgedehnt  hatten,  und  diebdn 

-ia  ibreoA   guinaeii  Lehei^L   nicht   das  f;erings1^ 

1^00 . ahnete».  dii£äv  sii^^r  dem.  was.  sie.  selbst 

.JBsnmitlLelbar   I^traft  aöcji  wetwaa  ifarer  Th^ 

^shiDung;  würdiges  seyn  oder  vorgeben. iLönitftf. 

/«{Ist  sstiUch^, Zustand  ;uiiasra^  lieben  D^utsi^ 


\  ■ 
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sehen  y)iti$rhn4€iF  und   des    gnjiseii    Euroft 
ging  wahrend   dieser  Zeit  <  durch  viele  ntork* 
liehe  Verbeaaerungen  uäd  -VerachUiniDerjaDgeii; 
grobe  Entdeckungen  in  Wiseenschaften  und 
XänsCen  wurden  gemacht;.,  neue  Systeme  und 
Hypothesen  in  der  Jß'ttosofie  4ut-  und  abge- 
bracht; gtofae  Geister  in  allen-  Arten  thatiA 
aich  zugleich  und  nach  eiasnder  hervor^  tsth 
gen     mit    mander»     verdrängen     eioändec^ 
wirkten  mancherley  gute  untd  scUimme  VecH 
tsdernngen!  in    der    Deokaift    und   dem  -Ge* 
ischmack  ihrer  Zeilgenossen ;  alte  'Vonirtheüa 
Litnd  Thorheitea  ilrncden  abgeschafft»  und  neue  ' 
kainen  an  deren   Stelle:     kurz,    -der    Schan* 
platz   der   Welt   veränderte  sich   alle   Augen» 
blicke,  ohne  dafs  der  Herr   Obf^remtmantt 
^chleicfterjzu  T.  in  fkanton^i^^  däa^Ctnin* 
desto  von   aUem  diesem  gewabr   wdide«  *'ikt 
Wartete  mit  gtofüer  iVegelonifsigkdit  eeine  O^ 
oriohtstage  •  ah ; .  sidke^  seine  dl^ohnungen  ^'h0* 
'sog  mit  der  äufsersten  Genauigkeit  sei»«'  f3^ 
§kl\e    und     Ak^densiien;     hielfr    streng   -aihtsr 
€HMervan«-  und  arkem  HerkoMmea-;  scher  nrie 
aller  gebübf enden  Liegalit-at  seine  Bevrent-i 
•ylagao  aeinesi  FfaiBer»   «nd  snb'^nen  gnadi- 
^gen  Junker  fnr^nen  H^on  den^Gröfsen  dto* 
aer   W«-lc  an^  *n  desaen    Da^e^n,    hofaoaa 
Wohlbefinden /'und  faoehlreybewlichen  Riäeh^ 
<tea    und    •Goseohtsamen   'doat    ganaen    JEdrd- 
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faeise    macht^'  Viel  ^el^gan    sey;     wohnte 

übrigans    seiitec    Frau   als    eiii'  *  gtitar    Christ 

oidentUch    und    y^elmäfdg    bey;    that    all« 

Sonn*  und   Feiertage  aeinen  guten   Schlaf  in 

4er  Predigt ;  üefii  zwanzig  Jahre  hinter  einaft* 

der  |ahrUch  ein   bis  swey  Kinder  taufen;  be^ 

grub  die  neiaten  davon  wieder;  'iiAnianchte 

den  gansen   Tag  seine   Pfeife ,    und  btachte 

i|Ua  Woche  awey  Abende  in  GeaeUschaft  eini* 

ftt  Nachbarn  damit  zu,  über  den  Korn-  und 

Tiebpreist^di^  Balance  von  Europa,  die 

Gfeasstreitigkeiten     von    Fohlen,     und    die 

Mark  •  und    Jurisdtkaions  -  Str^itijskeiteu    des 

Herrn  von   Z.'  mit'  der  Stadt  Y.  oder   andere 

talche  Welthändel    su  sprechen  «-^  her« 

Dich  den  Fagad  au  jagen  ^-^  libd  endlich^  bey 

Wildbraten  tind'^alat,   in  gutem  altem  Land- 

i^m    alle    ia  -a^iner    Gegend  seit  undeDkI^ 

tbfu-  Zeiten  '  hergebrachte,   und     öbservans- 

üKiige  politische,  patriotische,  ökonomische, 

IffeDschaftHcfae,  freundschaftliche,  ernsthafte, 

lastige     und    sweydeutige     Gesundheiten 

aafeabriogen    und    milteutrinken ;     bis    gegen 

Mlttei!nacht  seine  Gaste,  sammtlich  wohl  bew 

sccbt^  ihren  Abschied  nahmen,  und  er  selbi^t 

Yoo  seiner  getreuen   Fenelope,  mit  'Hülfe 

'^  $tubenmag4   und   des   Hausknechtes,     zu 

niber   Ruhestätte  gebracht  wurde« 
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Was  iie  Frau    OberamCofiin^io; W* 
trifft 9   so  wir  sfe  eine  grofse,  .dielte-,- kiftpf^ 
ziasiga  Fran,    die  initiier  in   Bewegung  .wan^ 
den  gancen  Tag  mit  ikrem   Gfsin^a  uoä.  dan' 
Rindern  ke.ifte ;_  sehr  scharf  tih#r.  ihrniiii  Rang 
hielt;    «ich    .*mit'/  einer    hdchs^    läo^aritclMaii 
üUtischuog.von  Eitelkeit  und  ^tarpa^keit,  ,abiac 
inmiet    (wje   sie   glaubte)    nach  ..der   ae^fi^ 
flt^n  Mode  kleidete,  und  darüber  mit  «wliy 
oder   dre7  Kamjpner Jungfern -^  benachbl^t^  Qir 
jiiien   in  ,Briefwec])sel   stai^d;;    si^k  gern   ^pa 
jung^  Offipieren  schon  th^n  J^iefsrgar  auch* 
tiglich   scbniimaelte   wenn    sie  ihr    galante 
Zweydeutigkeiten     sagten;     aicb     pi<kiccle 
einiß   Frau   von  Liebensart    u|id  V^fstandssu, 
seyn;    aHe .  Haus  •  Anekdoten.   i»ad    aEgerJ&pliia 
Histörchen  ,  von  mehr  alc  littiidei;t  -'Familiaii 
in    der    Runde    sammeltennd    im  Kreiain^; 
erhielt;  und  übrigens  gar  keinen  Btegriff  davon 
hatte,   dafs  äuf^er   der  Bibel,   ihrem    Gesani^ 
und   Kommunionbuche ,    dem  Kalender,    d^pa 
klugen  ^Beamten,    der    Insel    Felsenr 
bnrg,   und-d^n    Gespräche  161'' im*  Reiok 
der   Todten    ^welche  -die  Bibliothek   ihiaSi 
Mannes  ausmacht^)    noch  irgend  ein  andres 
gedrucktes  Buch  in  der  Welt  seyn  k^^nte* 

Es  ist  nicht  sehr  zu  vermuthen ,  daCs  .  di^ 
Natur  einen   Menschen,   mit  dem   sie  atwai 
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Gro&M  vorteilte  9  gerade/ bey  SDUhen  L^ut- . 
«belli  wie  d^r  Herr  Amtnuinn  Scl^leicber,  und 
ic^ie  GemaUiiiy  besteUen^ftoUtc.  Bey  unserm 
JSenifas  k^m  nock.dtr  .Umetaud  .hiiizu,  di^ 
er  untef  drey  und  2 wamsig  Ktadern»  welebe 
dieses  würdige  Paar  in  rec^tmafsigem  £he« 
bett  erzeugt  hatte>  das  letzte  war.  Elin 
UüMtand»  der  cweyet  Ursacbf^a  wegen  merk- 
wnidig.  iat:  erstlich,  w^il  ;wahtschain)icber 
Weise  bey  aolcber  Bewaodtnif^.  der  Sache  we» 
dco:  Stoff ;  noch  Form ,  n/^h.  Arbeit  viel,  an 
ilia  taogea  konnte;  ^)..  ntki-  zweytfna,  weil 
:er  deiDiUiag^ach^t  der  Liebling  seiner  M* 
.tamAwnr»  npd  daher  ^on  :d^;c  .Wiege  .a^  sp 
'.volbtaiidi^  v«Te$rtdt  wor^«.  als  nut  iounjer 
Ittlte^^eschetieA,  können  w^nn  er  zum  Erben 
vidm  CUiciat:  iPalisglt^iiaji  J^jjs^,  Fry^ia,;  ufid 
Jimfiljii  wäre  igehi>je»^,  worden.   ■  .         ,    , 

Der  kleine  Bonita  s  war  bey  ailens  dem 
ein  ganz  hübsches  blondes  kraushaariges 
Bubeben;;  lernte  bald  gehen  und  reden,  plap- 
Berte  den  ganzen  Tag,  batte  Einfälle,  neckte 
eern  seine  Brüder  uüd  Schwestern;  wer  aber 
dabey    ein    gräulicher    Heuler,'    und     schrie 

V 

2 )  Man  giebt  gern  za«  daft  dief» ,  tonderlich  bey 
.    tAlurn  *  ans., dem  vorigen  Jafarhoiidert«    seine  Aus- 
atbme  leideil  mg»^ 


y 


«hS  Winselte  gleich  Urh^mAkih ,  weim  ibm 
idiü^s  Yon  seineft  G<ildbwi9tei9i  9  dte^  H^aft.  aii 
Alter  ^ie  nlchsten  ^Utfin ,  «tw«  för  ^  ewi* 
gen'  Plifgen  ^  die  er  -ibnea  atilbtt ,  eine»'  kWti*> 
iieii  Schlag  gab«  oi^f  auch  tiut-^-^in^  F«ui» 
g^gen   iha  miclite.  * 

All^  die#e  fifgetfftcbaften  recbtfeptigten  i«  . 
A^  Augen  der  Frau  Obera^ntmäniiiii  ihre  im»    ' 
ijiäfsige  Liebe  su  deiik  holden  Boiiifaisehenf    . 
Welcher  (wie  sie  Me  Augenblicke  bemerkte) 
d^r    artigste ,     g^ifckeüteste «     diroHigWfe    iknA 
sinnreichste  Julige  wäre,   der  jemahls 'Kindi* 
tiret  gl^essen  und  an  einem  Sch-nu^ler^ge^- 
iüdkelt  h&füe.     Besonders  rühmte  man  *att  ihuk 
firein  gutes  Herfc;  weil  er  sieb  nie  #4fatt«^ 
W^hn   er   Händel    mit    seinen    9rötii$m    o4er 
Schwestern  bekam,'  (^oeu  freylkh  er  «dbst 
fas|  immer  di«  Ursache  gab)  sondern  sich  be» 
gnügte,    ihnen   entweder   durch   sein  Gebenl 
und  VVebklagen  Scliljige  yon  der  Matter'  sissm* 
eiehen,  oder  eine  Gelegenheit  abaulaüern ,   wo 
er  ihnen,  ohne  dafs  sie  wufsten  woher  ^s  kamt* 
einen  Possen  spielen  konnte.     Aufserdem  hatta«- 
seine   aärtliche    Mama    den   Trost    zu    selient^ 
dafs  sich  ihr  lieber  kleiner   Bonifaa  nia    in 
einige  Gefahr  begeben  Würde^  die  :ihr  mütter«» 
Tiches  Her«  durch  Besorgniis  für  seto  tbeurea  ; 
Leben  ängstigen  köuntje. .   Peftxk  -  der  ^be  mrtf r ' 


»  hjienhersig,  i^Ü  4t  ^fa  aocliim  ftecbn^ 
tea  hhte  vor  aehieiit  tilgn^n  Scbtftten  fürch^ 
M«,  nftd  di^  Ftorcbf'  isu  fallen  oder  sich  weh 
ufliaii  bfeltMin  UntA^  von  nütti  stltittn' Qe^ 
uhUf^t^'tnstBnilg^n  Übwfrgen  ib.  tjüet  leinetk 
Grab«!  Sil  springen,  auf  ein€M  Biuih^  «u  klet^ 
tem,  oder  nur  über  eitlen  Zaun  «tt  steigen^ 
waren*  Herktt)es-Atbi!äveit  ia  aeilteW  Atiget^ 
var  deren  Uofseü  Anblick  er  ävl  alletf  Glie« 
dera  attierte. 

*  .  i  I      »  .  / 

'  NaHrrlieher  Weise  fiöfste  diese  ;FeIgbeit 
seiaeiF  Blüdem  und  d^n  iibfig!4tt  RmAbeti'itA 
Datfe  4leraliebe  YeracbtuNig  gegen  Bbnifaf.en 
ek,  der  ^h  iii(infft  von  ihnen  afbsonderte, 
luid  daför  ask  deli  kleine^  Mischen  V^r^ 
stWeltfiial  Ftau  S^ohn,  Gefad  od^r  Un* 
gtftwi  /  * uttd(  ^  detgYeieben  S})ietchen  s}HeIte ; 
edei'yiwetfii  ^  aueb  mit  «den  Jungen  Kef;  zü 
]ucbtt;!n   der  Welt  got  war«   als  den  Spioü 

;  SB  BMcben,  und  Vater  und  Mutter  alles  vraa 
fflfeto  getrieben  hatte^  uttd  oft  rneUf  «^azü,  wie- 

.ifr:aa'>aage<i.  AHein  i^eb  diese  fitgen^tbar^ 
tea  wurden  ifam  ^oh  eebep  Winsen  f^faa 
Maa*  .als   eben    sq    TJele  Verdienste    ange* 

jaobiiefi  naiatl  dafs  eiee  k1u|:e  Mattet  d^aHti 

Jdoi  Keim  dea  künftigen  Schurken  entdeckt» 
lad  ««  deaaen   «lögliebstet  £tstrckung   geäf- 

'Mtet  baCle.      Seine  Bhide/ vetloreb  immer 
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bety  Jex. Vcrglaichusg  riiit .  iliin ;  loEiiner  vf  ifek 
Uuifen  B<>aifazcbeQ   ala  «ta  Muster,  irorg^ 
Iftellt,    desflen  Tagenden,  ihre  'Unartflü   U9A 
Latteac  beschant^n.  .  Sie  w^ren  do  leipbtfert^«  ^ 
«o  tBKiM  !<  liefen  loifl^^  im 'Felde  b^mmt^etdk 
dteii  imoiei:  .eti^ea  an   worüber  Kluge <  ^mtiifff 
^ttft^n  und .  balgten    sieb  immer ,  .  bald  /aus 
MatbwiUea  bald  im  £rnaite,   mit  den  andern 
Buben,  ti.  a.  w«    Er  bingegen  war  90  atltsa^ii 
•ao  wacker,   so  unacbuldig,  ao  folgaadi!  J&afi 
aiefa  nie  von  ibnen  verfübrent   an  ibren  Bos- 
hejf,ai  (wie  mans  «u  nennen   beliebteste  An* 
tbeil  «n  iiebmen ,  und  bewies  sein,*  gerecblsaa 
JVUiafiiUen  daran,    indem    er    sie    «n»    puser 
liebe  und.  Woblmeinung  den  Altern  oder  AeiQ 
KofmeUter  verrietb..    Kura,  Bonifisizcbien:  böcite ' 
aieb  ia»mer  wegen  solcbe»  HaadHingen  -JobeOt 
um  derentwillen    er   batt^die  RutM  1(»<^^a 

oder    ana  -  üateeatischcben    gesetat    fw^ctei^ 
aollea.  _  .       ^        '  *       .  , 


.< 


'  .Be^  einem  Jungen y  den  die  {(atnr-B^b^t. 
acbon  ao;  angelegt  bettet  dals,  aiicb  HB:*gliic)> 
liebsten  Falle,  böchatens  ein  leidltcber  «-^ 
Scbneider  aus  ibod '  werden  konnte,  #wifft» 
eine  $0  sinnlose  Art  von  Ereiebung  netb^wieA» 
dig  mancherley  scblimme  Fafgeii  baben«  Bey 
aetnen  Brüdern ,  die  um  aeinetwiUen  soi  o£t 
leiden  muisten,  verwindelte  sieb  die  Vw%cb« 
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e&diicb  in  .-HaCn    gegen   deiv  Verröihen    -  Sie 

atklosaen  ihn  von .  «Uetn    ihreii  i6|)tdlen ,  An- 

AfsbUgeii   und   Uittem0hinungeiA.  g&aslicli  au«, 

Itgten  ihüvfon  rw^mn  er  aicb  etwaifn  .htnsti 

M4^b^n>wont4*y^ui^    br^ofibl^  iitiiner  «Ik 

m^Mie.  V«arricht«. damit  ^  nie^erfübra  w«9 

^ii^  vochtttten«     Di«|es   Ve^labi^e^nceitato  den 

^fbeil  UMf  Mtt^l  0u  ddfikeottr'Wia  er  dem 

«Hgencktet.  hiniefrviihm  jKleine«  {Gi^beimm^ae 

i^isen  köiMajte»«  1 ;  S^%n  instiaJk^.  ]ie^i|  Uin^  nio^t 

lange  unberathen.     Er  hatte  sich  durch  sem^ 

Farebtsivßikeit   einen   schleichenden, Gang  an- 

§m'6kati  «tnd.^ardft^y- von  Natur  mit  ßehr 

feioen  Ohren  begabt;     Durch  die  Gefegenhei> 

teilt  die r  ihm  seine  Brüder  gabep/diese  Talente 

m  etttfüickelB^)   bracht'   er  .  es  in\)(u|rzen»  iy 

4st. Kunst  a4»f  d^n  Zeb-en  sur^achlei* 

(dbea,  d.ur<{Ji  Schlüsselloch  et?:  j^u.g.ukr 

keoy    und     vor     den     Thüren     odw    in 

eiiiem   Win^kel,    wo  ihn   niemand  vermn* 

'.dietev  au   horch «n«   zu  einer  )i^ewundernar 

-^m^t^S^gßu   Fertigkeit;    ujcid  weil,  Gewohnheit 

-eiidU^  sur  a.ndem  Natur  wir^»  so  blieb  ihm 

'  iPBch  diese  SP. lang'. er  lebte.,  ;Er  behielt  iouner 

-•,d«a  a<^^icbenden.  Gsngt   spifz^  und  reckte 

\  itnmer.  die  Ol^en  afif  alle .  Seiten,  und  konnte 

^  «eaiöglich-eiii  paar  Leute  mit  einander  , reden 

T  sehen,   ot^ne  dffs   er  einen  unfiberwiodlichen 
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THet)  losfclif  fühlte ,  «ti'wäs«!!  Was  tte  red»* 
teil.  In  solchen  Fällen'* wubte  er»  nach  det 
Lage  d^t^'Orta  und  Beschaffenheit  «der  'Üo»» 
'  8tAt\({&^''  tfütf^eiiet  in  SptralUnien  oder  Asya»* 
jrtöten  •  ihriei^  ühveroierkt  mit  einem  il)6iaer 
lauscbetiden^  @bren  nahe  '  genug  ^u  koninet»^ 
ttm  wenigsteiis'  so  vi^l  eihseWe  Worte,  im 
er9cfati^|>p#n  f  '  da£i  er'  dorch  muthmafidiehe 
VerkiMpfüifges  X  worin  et  ein'grofser  Melkftev 
M^at)  her«i^s  %tittgeh  ]totinte|"#öron  Wohl  die 
HedeiSCf^äy'oder  was  ^ie''' hn  *  Schilde  führet 
möchten:         /^  • 

•     ~.;  .      ■       i 

Die  nätfirliche  Schwache  des  kleinen  Bo* 
nifas;    die  überschwengliche   Sorgfalt,  womit 
^t  van  der  Wiege  an  rerBartelt  worden  war  ^ 
l&nd  das  tin verständige  Mitfeiden,  das  er  im<» 
mef    übet^  den     geringsten   Zufall  oder  Weh^ 
klagen. hey  seiner  Mutter   iattd:    allea   die& 
^ab   ihm   etne   unartige   Ileitzbarkeit,   4^e  90 
weit  ging,  dafs  man  ihn  nicht  schief  anaeAtesi, , 
noch   mit 'den   Ellenbogen    anrühren    durftpr^^ 
ohne   dafii    er    gleich    ein.   Jaminergesicht    Sil 
taachen   und  /tw  heulen   anfing.     So   wie  *  er  ' 
ftiun   heran   wuchs ,   und    die  MÜsheUigkett^i^  ^ 
)fcwischen  ihm  und  seinen  Brüdern,  sunahoveti.. 
häuften  siöh  auch  die  vorgeblichen  oder  wirJc:«^{-  ; 
liehen    Beleidigungen ,     die  Ihifi   die   letstera. , . 
Tiufügten:   und,  wenn   er  danti  su  Vater    oder...! 
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Matter  lief,  und  tf^inen  BrudeHa  durch  sein  Kli^ 
gen  und  Weinen  Scfafe  zuzog ;  so  war  .der  ganz« 
Yonheil,    den   er   davon   hatte»  .dieser 9   daüi 

'  flk  ihm  alle  Ohrfeigen «  Schläge  -und  Rippen« 
atfifse«  die  sie  um  seinetwiüen  emp£ngeiit 
bey  deis  ersten  Gelegenheit  doppek  wieder 
gaben.  Wie  er. nun  jnerkte,  dals  er  auf  die- 
sem Wege  mehr  verlor  als  gewann  i  .  so  sann 
er  auf  Mittel ,  s'eine  RachbegieFde  durch 
Hinterlist,  und  so  dafs.mfn  -ihm  nicht  zu 
£«eibe  gehen  könnte)  an  ihneri  ajolizulassen. 
JEr  lernte  seinen  Groll  meisterlich  , verbergend 
«ber  wenn  sie  glavbten«  'sie  standen  adi ,  bes» 
ten  mit  ihm;  so  spieke  er  ihnen  irgend  einen 
tückischen  Streich  \  nad  Wulste  es  dabbjr  im» ' 

c  aaet  te  i£ein  anzugeben^  d«£i  dc^r  Verdacht  auf 
•ein^i   andern  fiel« 

Diese  Art  ticb  die  Wollust  der  Rache  s« 

Terscbaffen   hatte  einen   drey fachen 'Yortheil: 

eie  war  mit  Sicherheit  für  seine  kleine  Persoi/« 

4i^  ier   über   alles  liibte,   verknüpft;   sie   gab 

itut  häufige  Gelegenheit^   sioh  selbst   zu   sei- 

men  £rfindungen    Gluck   zu   wünschen,     und 

«feb'fur  einen  sinnreichen  verscibmitzten  Ko'pt 

M  Yerglelchung   mit  den  Kdbskäpfen  seinen 

Arödern  zu  halten,  die,  ehe  sie  8ichs<  versahen, 

Strieder  eins  auf  die  Nase  kriegten,   o^ne  zu 

-aciiett  wo  der.  äc&lag  herkam ;  und  ^r  erhielt 


A 


»58 


B  d  N 1  y  ▲  '/•    Sc  ü  1.  tt  1%  H  c  H  ^ 


^ch  clabey  im  'Besitz  des  Ruhmes  eines  gliV» 
anigeit'  fi'iediiebemiea  ^&nabeii>, -  und'  «Hej  «d«» 
mit  verbundnen  Nuteongen  .  und  Nieftmngea, 
wenigstens  >«o>  lange  setne  Mütter' lebte»*  & 
•war  also- sehr  natürlich,  dafs  er  auch  in->idie^ 
aer  Kuni^t  na«h  uad  nach  eio  eben  sa  groftelr 
Meister  ward,  als  in  der  ILanst  su  scbleiciieai 
und  au  hordken. 


«  >    Bofiifaec'h'en 'War-nun   ein  Knabe-vöii 
^M  bis  s^ölf  Jihrcua    ^evvorden,    irad^  >ri^ 
wir  sehen,  eitihofinung^roHer  Knabe:   weich* 
<)itelii>faigheraig,  einbÄldisch,  selbstisch,  sai;br 
gierig,  falsch  und  tückisch-;  und  dünkte  sich 
Utk  «Um*  diesem  schänett  E^enschafteii  duji^/ 
um  ein.  Haar   »chHcnmen     Im  Gegentbeil,-  dft 
et  von  Kindheit  an  seinen •> Brüdern  vorgäff^, 
gen,  und  unzählige  Mahl  um  eben  dieser  h^ 
jsagten '  Eigenschaften  •  willen  «angeladiel^r.  ge- 
Jtüfst,   geWbt  .und   beldhirt  worden   wari^aol 
lia^te    dadurch   nieht  nur  überhaupt  •  das    n«^  | 
türliche    Wohlgefallen     eines    Jüni^ ; 
sehen  an  sich,  selbst   bey  Ihm  unetidii«ii 
viele  Nahrung  bekcmnmen ;  sondern  es  ve^hasil  i 
sich    auch   noth wendig   mit  -den   niedertrai^; 
tigen .  und  strafbaren  Handlungen,  die  >an  >  ilufli; 
gelobt  wuisden,  der  Begrilf  ,der  Ehre  und  .dAj 
.Verdienstes,  in  seinem  Gehirne;^  .  er  gewölmli^ 
sich  an  9  seine  sinnliche.. Weichherzigkett'fiir^ 


i 
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Gtite,  seine  Feigheit  «für  BehuCsAmkciit,  sei* 
nen  Hochmutb  für  Ehr  liebe,  seine  R'äiik«* 
SQclil  und  Arglist  für  Witz  und  Klugheit  £U . 
hilcen.  Kurs  9  Bonifiaecben  #ar  *in  setneiti 
twolften  Jahre  bereits  ein  ausgemabbter  klei^ 
aerSdmrkei  obnedafs  ihm  imt  der  mindeetd 
.  Argwohn  darübet^  in  den  Sinn  kam.  ^  .. 

Noch  eine  böse  Folge  der  unverständigen 
Liebe  seiner  Mutter  za  ihm  war  diese:  dab 
lier  Ju*ge,  weil  ihth  in  allen  Handeln  mit 
seilten  Oesebwistern  -  fast  immer  Hecht  gegebett 
Wmde,:  äicb  nnrermerkt  eini»^  mecbaniscb^ 
Fettigkeit  ztisogf  sn  glauben^  da&  er  im- 
«^t  Recht  habe,  und  folglieb  bey  all^a  6e- 
H^xdietten  immer  Recht*  haben  zu'  Wollen. 
'B^'d«r  ungemeinen  liebbaftigkek  v^itier  £i- 
'^Bliebe  iind>  -der  wenigen  Stlltk<9  ^  Seines  1 
Kopf^;  wät  diefe  die  stblimmste  alter  Unar- 
'ten,'^\^e'  ei:^  dch  in  seiner  ^ Kindbett  ange- 
*%^bfift;  hatte.  Sie  mdcbte  nicht  nur  alle  seine 
filh4gen^  Untugenden  unheilbar;  sbndeAi 
-'^^iiim  auch  eine  'Sp  verzweifelte  Schief» 
^••wit^/und  versperrte  der  Wahrheit  alle  Zu- 
1^^^  zu  seiner  Seele  so  sehr,  dafs  er  zuletzt 
r^eg^n  wahr  tind  falscfh  völHg  glei'cb- 
^filtsg  waarde,' oder  vielmehr^  da£s  äs  ibin 
^HÄir  Natur  wurde",'  mit  gSnzKcber  feeruMgung 
^ItineT' Seele' z«i  gWben,   eine  Sache  sey  ah- 


/ . 
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bald  vj^ahr  oder  fidscb»  00  bald  et  sie  da- 
für balte. 

Aus  dieseoi   gails  .einfachen  Grnnde  wird 
auf  eiumahl  begrieiflach ,  yyie  es  ihögUch  war, 
dafs  ß u n i f a 9  Schleicher  sein  gansi^s  Le- 
ben  durch,    trete   allen    s^ieA   yerachtUcben 
Eigenschaften,     sich    selbst     für    einen    sehr 
^deln,    moralischen    und  .untadeligen   Mann, 
und   jeden ^   der    seinen    eigensüchtigen   £nl- 
würfeu  und   Ränken    Las   Wege    stand ,    mk 
jder  innigsten  Überzeugung  seines  Herzens  für  ' 
«inen   sehr  scblioinien   JVIeuscben    ansah.     Es 
.wst  seinem  Eigendünkel,  und  seinen 
übrigen    selbstischen    Leidenschaf* 
.ten.gemSfs,  diefs  ^u  glauben;  er  glaub* 
te  es  also;  und  weil  ers  glaubte,  so  wara 
^o:  wenigstens   wars  für  ihn   so,   jind  sein 
Interesse  forderte«  so  vid  möglich  jederonann 
auch  glauben   zu   machen ,     dafs-  es    ao   sey. 
Und  wer  dapn  nicht  so  denken  und  glauben 
wollte  oder  konnte»  hatte  Unrecht,  war  fein 
Feind  und  Widersacher,  und  wurde,    als  ew 
böser  g^fclbrücher  Mensch,  aus  allen  Kraftegpi 
bey  allec  Gelegenheit,  nit  Worten  und  We0» 
kep.  von   ihm   verfolgt.      Denn  -  Bjo  f»  i  f  aJl 
wlkT    (in   seinem   W»hne)    ein    tugendbaftait 
Mann   unl  guter  Chriat,    der  alle  bö4e  Mmsf 
scben  (d.  L  alle»  dij&  lUifibt   a^  gut  von   iluii 
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ia»hUfn  als  er  selbst)  h^bte»  als  Leute,  de* 
neu  er^  wie  dem  Teufel  und  allen  teineii 
Werken  und  Wesen ,  .  in  ieinean  Taufbund 
eatstgt  hatte.  —  Doch  wieder  aur  Geschieht« 
*  seiner  ersten  Jugend! 

Weil  Herr  Amtmann  Schleicher  auf  deni 
Lande  wohntet  und  von.  der  nächsten  Stadt 
(4ie.  ohnehizr  nur  eine  schlechte  Trivialschula 
bat^e)  über  drey  Stunden  weit  eittfernt  war^ 
1^' hielt  er  seinefi  Kindern  einen  Hauslehrer^ 
oder,  fo  genannten  Hofm^ster.  £s  war  eiijk 
Candidatus  Tkeologiae,  wie  mant 
a^ifilti^.  ein  ziemlich  wohl  gewachsner,  gesun* 
4ec«'s|ar]cer  Bengel,  der  in  T.  und  I.  Logik 
ip^  IVletalyßikv.  Dogmatik,  Folemik,  Mo- 
JvL.Xugche^historiey  und ^  weil  es  damabls 
r  ^Qdct  au  werden  anfing,  auch  ein  Kplle- 
giq,ff^/iib6r  die  schönen  Wissenschaf«* 
.  ^^  S*^?^  —  ^°^  allem  diesem ,  vielleicht 
;S|i.S(ei^eip  Gli^cHe^  so  viel  als  nichts  gelernt-*-^ 
^,^Qcht&c  iw  dem  Bürgerhauae  wo  ^r 
Iff^ffh^t  die  Taille  v^jrderbt  — r  und  sich  übrir , 
^JW»*  greinen  Stußiasus'  Theologiae, 
^  >iei^ifh  ebrbi^  aufgefiulhrt  .hatte*  Weil  er 
^/mn,  naiphl^eiq  er  absolviert  hatte  und  ir^ 
,fibfriium  enrüek .  gekommen  war,  bey  sei- 
jffa^  y^ipt  ^(/^neiii  ehrlichen  aber  mit  vielen 
J(j|Dd^i;)k,  b^l^di)|^n  .Schuhäickar  in  ri)   ilichts/ 

Wxxic^irp«  lamaia.  W.  XY.  fi.  L  ' 
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sii  essen  faad:  hatte  er  sich,  in.  Erwartung 
eines  bessern,  bey  Herrn  Amtmann,^ Schlei» 
elier  als  Haoslebrer  verdungen,  mit  der 
Hoffnung,  durcl^  Vorschub  des  letstern  den 
Pfacrdienst  su  B"*^^^  nach  dem  Ableben  des 
alten ,Pa«r^or/j  ^oci  zu  erhalten.  Der  Kan- 
didat  hiels  Thomas  Schräger,  ging  fl^iTsig 
Mit  seinem  Herrn  Patron,  oder  allein  mit  sei- 
nem Hund,  auf  die  Hühner-  und  Anten jagd, 
acfaikerte  gern  mit^den  Maddien  und  jungen 
Weibern  im  Dorfe  wenn  sie  Heu  und  Flacha 
dorrten,  und  wurde  von  jedermann  '-—  dea 
Herrn  '  Amtmann  .seibat  ausgenommen  '  — ^ 
(wie  die  Welt  böse  ist)  in  Yerdacbt  gehal« 
ten,  dafii  er'mit  der  Frau  An^tmännin  etwaa 
'  Tertrauter  lebe  als  seine  Schuldigkeit  vrar^  . 
und  wohl  gar  an  der  Fruchtbarkeit  ihrer 
letzten  Jahre  einigen  Antheil  gehabt  haben 
könne«    _ 

Unter  diesem  Hofmeister  ging  es  nun  dena 
Ideinen  Bonifaa  (der   etwa   sechs  bis  sieben 
Jahre  alt  war,    da   er   unter  seine  Aufsicht 
kam)    so    gut    als    er    sichs.  mir    wüns/cbeA*. 
konnte*      Denn'  weil  BonifsBchepi  der  Lieh**^ 
ling  seiner   Mutter  und    ubecdiels    eiii   sehr. 
schmeichlerisches  Bübchen  war ,  und  die  klei^ 
neu  Botschaften .  awischen  Mama   und  Herrsi,. 
l>homa^y    woztt   man   ihn    brauchte.)     nDUC\ 
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grofser  Schlauheit    aussuticht^n  ;,  i^ufstb:     io 

war  er  sicher,    dafä   er  ungestraft  faü)1^titeh> 

den  gansen  Tag  ia  der  Küche   herümi&iitef n, 

mit  dem  Gänsemadchen  Possen  treiben  w  seind 

Geschwister  plagen*   lügen,   naschen,  schl'ei« 

eben,     horchen,     kurz    so    ungesogeii    ieyä 

durfte  als    ihm    beliebte.     Indessen   weil    det 

Junge  ii^  seiner  Kindheit   ein   gutes  Gedacht^ 

nils  hatte  und   eitle  Sache  leicht  fafiite :     so 

bracht'  er   ies   denk  ungeachtet   so  weit,    daä 

er  in  seinem  swölften  Jahre  Deutsch  und  ILia» 

teinisch   lesen,     leidlich    schreiben,     tind   lii 

Erasmi  C ölloifuiis  Atb  leichtesten  ziem^ 

lieh  fertig  exponieren  koünte;    welchem  tflles 

ibm  denn  bey  seinen  hochw«tthen  Altem  und 

ganeer  hochansehnÜchen  Vervfaitdtschaflc,  v^i6 

Id^t  KU    erachten ,     bey  v  jederr   Gelegenheit 

fiacbgerulimt  und  zü  grobem  Vettlienst  aiige- 

xechnet  wttrde« 

Unglücklicher  Weise   für  Bdnifasen  atarb 

um  diese  Zeit  Seine  liehe  Mutter,   und  Tho- 

'uas  Sehrager  wurde   wenige  Monäta   darauf 

Mom  Pfarrdienat  in  B^^  befördert. 

•i  •  ■ 

Herr  Amtmann  Scfaldcher  befand  sidb  xiutf 
ta  seixlem  acht  utid  fünfzigsten  Jahre,  niitf 
rinem  sehr  grofseq  Wans^t  ntkd  sehr  vi^etii^ 
thStigkeit,  ohne  Frtfü  mit  fünf  noch  tift«f' 
^€n   lLbiäträ\  an   i^  %i^i(^  %Am^  tinüt-- 


*  ^ 
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lieh  weitliuftigen  Wirthschttft.  Nun  hatte 
er  ftwar,  aufser  den  fünfen«  noch  eine  Tocb» 
ter    sa    Hanse,    die    bereits    das    athtsehnte 

• 

Jahr  suruck  gelegt  hatte,   und  sowohl  Alters 
ab    Verstandes     halben    seiner    Haush^ltungy 
unter  väterlicher  Obsicht,    gans  wohl   hatte 
vorstehen  können.    Allei^    des  Mädchens  Ju« 
gend,   und   seine  Aqfitsgeschafte  -^  die  ibm 
(wie  er  seit  Idreyfsig  Jahren  zu  glauben  und 
SU  sagen   gewohnt  War,    ohne   die  Sache  je* 
BDahls  genau  untersucht  zu  haben)  nicht  er*  ' 
laubtep  sich  mit  seiner -eigenen  Ökonomie  sxt 
placken  -r-    haben    ihm    zum  Vorwande  ge« 
dient,  eine  Art  von  Basen,  Frau  Garmun* 
diu  genannt ,  zu  sich  zu .  nehmen ;  eine  Per- 
son,  diö  zwar  bereits  über  fünfzig  Frühiinge 
gesehen  hatte ,   aber,  doch   bey  <  einer  starken 
und  gesunden  Deibesbeschaffenheit,  und  einer  ^ 
Gemüthsart,    die   durch  Tbeilixehmung  an  ir«^' 
gend  einem  Wesen  aufser  ihr  selbst  niemahls 
angegriffen   worden  war,    noch  frisch  genog  , 
aussah ,  pm  ohne  grofse  Unschicklichkeit  nur 
8  w  e  7   und   ▼  i  e  r  z  i j;    zu  gestehen.       Dies^  ' 
Person  erlangte  in  kurzem  unumschränkte  Ge>^  i 
walt  über -das  ganze  Haua.  .Der  Heer  Amt-, 
mann,   der  seines  Lebens  Rest  so  viel   mög». 
lieh   in  B.uhe  zubringen  wollte,   nahm    sich^  , 
gleich  Epikurs   Göttern,   keines   Dinges   u$^ 
a£i,    trank  und   schlief;    rauchte»    in  einea;^ 
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WoU  gepolsterten  GrofiivateiiBtaU  bingeitreckt» 
seine  Pfeife;  las  .die  Zeitungen  oder  die  Ge- 
schiefate  der  Insel  -Fehenburg,  und  wies 
jedermann  «n  seinen  Schreiber  und  an  Prau" 
Garmtcndin.  Weil  er  nun,  nach  Abgang  des 
Herrn- Thomas  Schrftger,  einen  andern  Hof-' 
mebter  für  seine  Söhne  brauchte:  so  nahm 
er,  auf  Empfehlung  der  vDame  Gamhind; 
einen  Brnder  ihres  vor  einigen  Jahren  rer«* 
storbenen  Mannes  daau  ah ;  einen  alten  Kan- 
didaten dtes  heiligen  ^  Fredigtamts ,  '  der  aus 
mancberley  Ursachen  bisher  immer  ohne 
Dienst  geblieben  war,  wiewohl  er  in  der 
'  Gegend  nmher  für  einen  gelehrten  Mann 
ufld  für  einen ;deT  besten  Disputierer  im 
'  gimsen  Ijande  passierte.  Er  hiels  Magister 
Samuel  Lehereeht  Spiteelius,  War 
I  an  Mann  v.on'  mittlerer  6]:öfse,  etwas  hager, 
bitte  ein  sehr  langes  schmales  Gesieht,  eine 
lurte  flachet  Stirne ,  dicke  Äugenbraunen ,  de- 
;  leq  Zmg  so  ziemlich  einem  Griechischen  Cir- 
ImmiSex  ähnlich  sah,  eine  über  die  Lippen 
herab  winkende  Nase,  grünliche,  weit  her- 
Tot  «tehende  und  ein  wenig  schielende  Augen, 
ttnen  Mund  der  gar  nicht  wufste  was  La- 
'  Adn  war  — *  kurz ,  ^  sein.  Gesicht '  hatte  alles 
was  ztL  einem  Gesichte  gehört,  dem  man 
gern  aus  dem  Wege  geht.  Hose  Leute  sagten: 
-Frau  Garmundin,   weit  ihr. der  Ruf,  worin 
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di^  WfAI^ig^  Fraiü  Amtmanoia  mit  dem. 
rig^  Informator  gesUmdea,'  nicht  mnbe-i 
'kMJ^vJt  gewesen  sey«  Mtte  iiiit  guten  Bedacht 
ein  ^ubi#k|  auserael^en,  dessen  erster  Anblick' 
^ea  Lästeraungen  sogleich  allen  Gi£!|t  beneh» 
loe  i  mid  b^tte  ea  uni .  ae  leichter  thun  kön* 
i^eni  sagten  aiey  ^^i\  der  ScI^relber  eiK»  büb* 
acb^iT  rüstiger  Mensch,  audem  auch  de9  alten 
Kefitm^eistefB  Substitut-  war,  *^  und  was  der« 
gleic^f^fi  Ipse  ileden  inehr  waren« 

^ie  deoi  nviii  9pjtk  gnochtOji  g^^^g  Ma- 
j^if^t^f    Spitaelius    war    in    diesem    und 
allen   ai^der«  Stäcke^  der    ToUkommene   6e- 
gfi^ivif^9t    YQn.TbQniaa    Sohaagerf     Eiä 
e^SitbaCter,   qücbternery  förmlich^,    strenger 
]^aan,    de^    alles    sebf    geni^u    nahm.,     aÜee 
nach  'Regeln  that »   und    den  Kopf  voll  Defir 
niaiqnen»    Lehr^tae,    Heiscbeaätiie  u»4  Ko« 
roll^riea  h^tte»   nm;h  denen  er  alles  «rafSiihpi 
VQil^in ,    ohne  Veracbonen    und    Ausnahme^ 
l^sifiqierte»   be^ahnsete;  bejshete  oder  ye§^ 
n^^inte,    bill^^te  oder  verwarf.      Daher  kati« 
es    xt?fißr    ^^^   4er   ehrliche  Mann  beynali« 
.nichts^  i^  der  W(e\%  niK^h^  seinem  SJkine  fand;. 
Alles  y  sonderlich   die  Menschen  und  all    ihr 
Thu^gi'  und   Lassen,     Dichten   und   TrachteBt 
hatte  -«-  na^b    seinem  '  System  «—    a  n  d  e<r  a 
e^Un  sollen  als  es  von  jeher  war.    Von  der 
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litoenJlicheh  Maiitilgfaltigk^t  Aef  Intüem  An^ 
tagen,   yom  Eiriflufs  der  äuf^etn  Umstände^ 
ton   den    tineihli^^t}     Mitte! tint^en    und 
Scktftti^rnngf  ii,  In  w^lch^n  Wahres  nnd 
Fleisches,   Gutes   und  Böses,    ewig   fc^y  ein«» 
selneti  Menschen  susämtnen  fliefsen«  voik  der 
Magie  der  Einbildungskraft   ui!itd  der  lieideti^ 
Schäften,     und    von    der    groben   Wahrheit^ 
„dafs   alles    was  ist,    gerade  so   isv 
wie  es,     sur   Zeit    da    es    ist,    aeyo' 
kann,**  —   ha^e  Meister  Samuel  Le.be- 
necht  Spitzel  ins  nicht  den  inindeiten  Be» 
{triff.    Für   ihn  *  war  all^s  wahr  öder  falsch, 
gut  oder  böse,  so  wie  ein  ihetafysisches 
Ding  Entweder  A  oder  nicht  A  ist.     Wahr 
nannte  er  alles,    was  er  aus   seki^nl  System 
kweben   konnte,   falsch,    alles   was  nichi 
itr  sein    System  '  pä£ste,    böse,    alles    was 
Aitch  positives  Gesets  inar  «nsgedehntesten^ 
Sinne  hey  Strafe  verboten,   gut,    alles   was' 
g^den   und  iTirorauf  eine  Belohnung'  geset^ 
!^r.    Dabe^  die  unbiegsaasste  HartnSckigheit 
[.  titfd  Intoleranz  ^  in    Seinen  Meitiiingen ,    und 
efbe  mcfhr  äU  mönchiübbe  AusteritlHE:  in  BtAtet 
Motil.     t)en  sto^faen  Satz,  alle  Sünden 
sind  gleich,   lühi^e   er  inimer  hn  MimA^,  . 
^   S^g^^  ^  Natib  hatte  ier  eilten  uivetod-'' 
liehen  Widerwillen^    £r  hiek  sie  für  grund-^ 
terderbt,  zuflaahl  im  Mensoheü,   desMn 
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Her«,  seiner  M«inong  nach,  eip  Abgrtiiii 
»lies  Bösen  war;  so  da£i  die  Hälfte. der  £f<' 
siehttng  in  ewigem  Jäten  und  Ausrotten^ 
Abschneiden  und  Aas.bicdiien  des  ver«» 
dämmten  Unkrauts  voii  Trieben,  Neigungei^ 
und  Lieidenschaften,  die  wir  unseliges  Weise  s 
aus  Mutterleibe  mitbringen,  bestehen  muCste« 
I>ieis  n^ag  genug  seyn,  Ihnen  einen  Begriff 
von  der  Denkart  dieses  Mannes  sU  mach«n: 
der  übrigens'  ein  euter  Lateiner,  und  ein 
furchtbarer  Kamj^r  gegen  lille  Dissentexa^' 
Ketser,  ,  Naturalisten  und  Deiste^ 
war,  anbey  viel  von  Verstopf iing.eii. 
»m  Unterleibe  litt,  und  mit  .emigem 
Schein    beschuldiget  .  wurde ^    ein    VVeihex^ 

l»a»ser  su  seyn, 

»,*        ■  ■ 

.    Bonifa  scheu  spürte    bald    den  Untevif 
schied  Bwischen   diesem  und  seinem   vorige 
Hofmeister,  und  es  war  ihm  gar  nicht  beim*' 
lieh  dabey^.     Denn  zum  Ungliiclc  &nd   er   ia. 
X'^rau  Garmund  In   die  slrdiche  Bescbütie» 
xin  und  sichre  Zuflucht  nicht,-   die  er  inaaims- 
in  seiner  lieben  Mama  gefunden  hatte.     Sieb, 
unter  seineit^Yater  au  verkriechen,  .daran  war 
gar   nicht  au  denken^    der  hatte^  ihn,    obne. 
Torbehalfc,  d«x  Zuchtruthe  des  Herrn  Magiatex 
SpitaeHus   untergeben.      „Es   ist  ein    ver«»: 
aiartelier  Junge ,   pfl<9gte  der .  Herr  Aoil^aiaiin 
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öfter»  m  sagen;  er  war  lAmer  das  Mutter- 
aoluciieii;  ioh  mochte  reden  was  ich  woUtei 
.  alles  was  Boni£s«cheD  that,  war  wohl  ge- 
tkao.--»  es  ist  hohe  Zeit,  dais  dem  Buben 
(kr  K'Qfi  gebrochen  wird !  <* 

.    Hiersn   war    nun  Magister    Spitselius 
gerade  der   rechte  Mann.      Aber   Bonifaa* 
<be]i  warecUiiu,  nnd  liels  es  nicht  soweit 
\tmmau     Die  Furcht  vor,  der  Spitselischisn 
Znchtruthe,     die    er  •  etliche  Mahl    reichlich 
gekostet  hatte,  brachte  ihn  plötslich  ^n  einer 
folUgen  Änderung  seines  Lc^benswan* 
<lels.    Er  übertraf  alle  seine  Geschwister  an. 
BeUsy  Biegsamkeit   und   Gehorsam;     wolste 
immer    seine  Lekzieju    am    ehesten    auswen* 
fligs  lernte  bald  seines  Meistei^s  Sprache,  Ma- 
aieran  und  ■  Sittenregeln ;     bildete  sich   nach 
ibiQf  .  Vermied  Sngstlich   alles   wes   ibm  Ver- 
veis und  Züchtigung  ha^te  zusiehen  können  $ 
vmx   ehrfanr ,    ernsthaft  ^  und  still    in  seinem 
Beäfagen;.   und   brachte   es ^ denn   auch,    wie 
aatörlich ,  auf  diesem  guten  Wege  dahija,  da£r 
Spi  1 8  e  1  i  ae    sehr,  wohl   mit    ihm  zufrieden 
var,  und  ihm  l^on  Zeit  zu  Zeit  vor  dem  Va- 
ter  und    andern    Yerwandten    oder    freinden 
Personen,    die  ins  Haus  kamen,  Lobsprüche 
ertheilte,    an    denen    sich    die  Eitelkeit   des 
kleinen  Bonifans  nicht  wenig  kitzeltet  Im  Grup« 
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<Ie  aber  blieb  er  nicht  nur  ein  9o  böser  Bube  als* 
afuvor ,  sondern  wurde  täglich  Schlimmer  uM. 
schlimmer.  Denn  nun  hatte  er  die  schönsc^^ 
Gelegenheit,  sich  vollends  zum  Heucliter  ans*' 
subilden,  indem  er  sich  die  moralische" 
und  religiöse  Sprache^  seines  L/ehrmeis* 
ters  angewöhnte  t  dessen  herbe  Sitten  in  sei« 
nen  Äulserlichen  nachmachte ;  mit  Unverstand^ 
diger  Strenge  über  alles,  was  nicht  nach  s^nem 
Leisten  zugeschnitten  war,  urtheilea  lernte;  in 
der  Geschicklichkeit ,  seine  Laster  hi i t  dem* 
Nahmen  und  Scheine  der  Tugend  sd 
schminken,  tlTglich  zunahm ;  tind  überdiefs 
noch  eine  grofse  Fertigkeit  erlangte,  Moral 
und  Religion  zu  schwatzen,  ohnedas^^ge^ 
ringste  dabey  zu  fühlen- noch  zu  denken. 

Auch  sein  Talent  im  Schleichen:  tind* 
Horchen  vergrub  er  unter  diesem  neuen 
Mentor  nicht.  Denn  da  seine  beiden  Brü«* 
der  wilde  Jungen  waren,  und  nrit  deu  übri^ 
gen  zum  Theil  altem  Buben  im  Dorfe,  auch 
wohl  mit  den  gröfsem  Mädchen,  aHerley^ 
Müthwillen  und  Kllbcrey  trieben ;  SpitseKus 
«her  alle  diese  Ausbrüche  der  Natur  für  sa  ta-^ 
nische  Bosheit  und  schreckliche  Süfi- 
den  hielt,  die  er,  ohne  sich  deren  theilliaft' 
zu  "machen,  nicht  ungestraft  lasSdki  kdnuc!, 
sondern   mit   Einsperren,     Hungern,     Rutfae, 
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Stecken    und   Karbittsche    unerinüdet    bekam* 
Tfka  mdss«:  so  würde  es  dem  tugendhaften 
Banifaichen    cum  Verdienst  «ngerecknett 
wenn  er  (dureh  welche  Mibtel   es.  geschehen 
mochte)  alle  ihre   Anschläge   und  Unterneh« 
mimgen  auskundschaftet^,   und. seinem  Meis- 
ter' Ten    aHem,    was    ihnen  Strafe  luaiehen 
koBBte ,     getreulich    Nachricht    gab;       Der 
fromme  Knabe^  wie  er  ein  kleiner  -Schlaup 
köpf  war,    merkte  bald,    dafs   er   sich    sein 
Spionen  •  Amt  auf  mehr  als  eine  Art  au  Nutae 
■Mchen  könne.     Denn,  auCierdem  dafs  Spit* 
sei  ins,    durch   das  Mlfsfallen   welches  Bo* 
aifas  bey  solchen    Gdegenheiten   über  den 
Ungeharsam  und  die  Untugenden  seiher  Brü» 
der  und'  ihrer  Kameraden    iuiserte,    in  der 
^dten  Meinung  von  der  Frömmigkeit  seines 
Gunstlings  bestärkt  wurde :   so   hatte  B  o  n  i- 
faschen   immer  in  seiner   Gewalt,    die  Sa* 
eben  arger  oder  besser  als  sie  waren  vor- 
Stttiagen,    je    nachdem    ihm    die  Verbrecher 
«ehr    oder    weniger    Ursache    au    Bosheit 
und  iVachbegierde   gegeben  hatten.      Ja,, 
er  konnte  sich  dessen  sogar   au  einem  Mittel 
bodiemao,  seine  eignem  kleinen  Leidenschaften 
Qt^esliaft  au  befriedigen;   und  wenn  ex  ent« 
weder  etwas  von  ihnen   haben  .wollte,  odea 
selbst  von  einem  unter  ihnen  bey  einer  straf-^ 
baren  That  ertappt  worden  war,   so  war  diin 
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Drohung  «-^  n^ch  sage  die£i  uiidi  das  d«oi 
Herrn  Magister, 'V  oder  das.  Verspredien  es 
^icht  SU  sagen  y^  ioinier  eia  kräftiges  Mit> 
tel,  alles  von  ihnen,  su  erhalten  was  et> 
wollte.  Denn  ^ie  hattens  aus  vielfältiger  Er-* 
f abrangt  4sls  sie  nit  Gegenklagen  nichts  wt* 
der  B  o  n  i  f  a  z  c  h  e  n  ausrichteten ;  wj^il .  dieaerr 
nun  einmahl  ein  gönsfiges  Yorurtheil  seinea 
Meisters  für  sich  hatte  i  upd  Spitseliua- 
seine  Aögebungen  niemahls  unparteyisch  unter*' 
^chte,  sondern  immer  als  etwas  Ausgemachte^ 
voraussetzte,  dafs  IBonifass,  als'einsehT> 
frolinmes  ILind,  immer  llclcht,  seine  Brüder -hin» 
gegen,  als>  B^lialsbuhen,  immer  Unredat  hatten«. 


60  weit  war  Herr  S.   in  seiner  Eraahluag 
gekoomien ,  als  der  Gesellschaft  angesagt  wur- 
de« dafs  das  Abendessen  auf  sie  warte.     Wie 
angenehm^  auch   die  Unterbrechung   war ,     90^ 
hatte  doch  diese   kleine  Gesellschaft  so  xviel« 
Unterhaltung   in   der  Art,    wie  Herr  S.   aeia 
Mährchen  vortrug,    gefunden,   dafs  hey   Ti- 
sche ^nichts   auf  die  Bahn   gebracht .  werden 
konnte,   wov'on  man  nicht  immer  wieder  «of  > 
B  o  n  i  f  a  B  c  h  e  n  surück  gekommen  wäre ;   und . 
'SO  bald,  das  Essen  abgetragen   war,   ver^aig^ 
ten   sich   alle,   Herrn   S.   £u  bitten,    da£s    er 
ihnen  die  Fortsetaung    seiner  Erzäblnng  sum 
Nachtische  geben  möchte. 


JuG£Nb.Q£8CHJCRTE.   ^       I7S 

Hier  iiiu(s  ioh  vor  aUea  Dingen»  und  um 
meinen  Freund  S«  gegen  'einen  ge^rechten^  Vet« 
dacht  der  Leser  «us  der 'feinern  Welt  su  ver^ 
wahren y    dl^  AnmerLung  machen:    dafs   die 
Scese  dieser  ganzen  geseUschaftltchen  Unterre- 
dung in  einer  kleinen   Reichsstadt  in   Ober* 
deutschland  war ,  wo  das  y  was  man  in  der  fiei« 
nen  Welt  Lebensart  nennt,  noch  unbekannt 
ist,  hingegen  seit  wenigen  Jahren  ein  gewisser 
Geschmack  am  Lesen,  und  mit  diesem  (da  er 
noch  so  neu  ist )   eine   gewisse  Sucht  in  gur 
tea  Gesellschaften  you  (Litteratur  und  Moral^ 
oder   (wie'  mans    in    solchen    kleinen ^  Ortea 
noch  voL  nennen  pflegt )  von  interessantea 
Gegenständen  z|i  schwätzen ,   sich  eingeschli« 
eben  hat.       Dieser  Umstand  macht  es  einiger 
Mafien  begrelrlich,  wiö  eine  Ges.ellschaft  von 
;    Herren  und  Frauenzimmern ,   worunter  einige^ 
,8ogar  ein    von   vor   ihreiA   Nah&en   führten, 
( ea>  waren  aber  freylich  nur  iNTobilitierte) 
fähig  se3ni  konnte,  sich  so  lange  mit  einer* 
le]r    Gegenstand,     und    (was    lioch    daa 
ärgste  iat)    mit   einer    mor^ilischen   Au& 
gt  b  e ,    EU  *  l^eschaf tig«n  ^    pn4  sogar  Unter- 
ha  1  tu ng  dabey  stt  finden. 

In  ein^r  Gesellschaft,  wo  es  vride?  alten 
guten  'Ton  ist,  langer  als  drey  Minuten 
von  irgend  «inerSach^  zu  sprechen,   wo  •• 
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Ijlcberlick  wäre  eine  -spekulative  Aufgabe  — 
es  miifste  denn  einen  neuen  Ropfpute  oder  eip. 
eben  von  Paris  angelangtes  Deshabilli^ 
oder  sfonst  etwas  von  dieser  Wichtigkeit  be- 
treffen -—  xum  Gegenstände  der  Unterbalhing  • 
SU  machen;  und  wo  einer,  Aet  von  einer 
nnr  halbv^eg  ernsthaften  Sache  zu,  reden  an- 
gefangen hätte»  wenn  et  gleich  mit  Engels« 
sungen  redete,  nicht  eine  einzige  Seele  fände 
die  ihm  zuhörte,  so  bald  jemand  etwas  andres, 
wie  nichtsbedeutend  es  immer  Seyn  niag,  auf 
die  Bahn  bringt!  in  einer  solchen  Gesell« 
Schaft  würde  allerdings  Herr  S.  in  seiner  Er- 
xahlung  nicht  weit  gekommen  seyn.  Aber  in 
so  guter  Gesellschaft  würde  auch  von  der  Fra- 
ge, die  daau  Anlals  gab,  nimmermehr;  oder 
höchstens  nur  etliche  Augenblicke,  und  ia 
den^  leichten  persiflierenden  Tone,  der 
alles  waä  einer  ernsthaften  Untersuchung  oder 
einem  Sokratishen  Gespräche  ähnlich 
sieht  schlechterdings  anssc^lieCst ,  die  Rede 
gewesen  seyn«    . 

• 

Ich  mache  diese  Anmerkung^  nicht,  als  ob 
ich  mich  über  den  vorbesagten  gnten  Ton^ 
und  die  respektabeln  Gesellschaften,  wo  er 
faerracht,  aufzuhalten  gedachte.  —  In  der 
That  sehe  ich  auch  vollkommen  ein,  dafs,* 
•»  wie  die  Welt  jetat  beschaffen  ist,  in  vor-' 
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Aäluneii  und  groben  Gesellschaften,   oder  in 
ifliB  was    man    die    grofse  Welt    nennt^ . 
ordentlicher  Weise  die  Geveohnheit  voa 
nichts  zu  reden ,    alle  Augenblicke  was  an* 
ires  au£  die  Bahn  zu  bri^geii«  über  alles  taur 
•bonhin    wegEuschlüpfen ,      alles     Ernsthafte 
leichtsinnig  ujpd  alles  Niphtsbedeutende  ernst* 
Wt  SU  biebandeln,   mit  Einem  Worte,   ein« 
Art  von  K^nversazion ,  wozu  der  'möglichst 
wenigste     Aufwand    voa    Verstand, 
Wits,     Geschmack    und  Empfindung 
erfordert  wird,  ein  eben  so  nothwe.nidiges 
Übel  ist,     als   die  Kartenspiele,   ohne   deren 
wobltbitige  Hülfe  mehrbesagte  Gesellschaften 
(wie  jedermann  gesteht)  sich  nicht  länge  bey 
^aer .  leidlichen  Art    von  Existenz'  erhalten 
1  looDen.  —   Meine  Absicht' ist  vblöfs,  Heprrn  Sr 
TOQ  der  Beschuldigung  einer  unverzeihlichen 
Uagereiaatheit  zu  retten,  wenn  man  geglaubt 
batte ,  er>  wolle  uns  bereden ,  dafs  die  Untere 
kaliung,    die   er   uns   mittheilt,  unter  Perso- 
nen von  oinfm^  gewissen  Range   gehalten 
'  "Worden  aey.   —^    Und  hiermit  wieder  zu  un* 
M»  kieiaatadtischeiK  Kränzchen! 

Sie  ^ianem  Sich    doch  .allerseits,    sagte  ^ 
&nr  S.    dafa   diesen.  Abend  die  Bede    d^voa 
wsr:      Ob     man    ein     Heuchler    seyn 
^ionn^t    oh&e.  es  S;8lba.t  zti  wtaaen?  -» 
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Pch  ging  in  B e  j ä hu n g  dieser  Fnge  so  weftf 
dafs    ich    mich    zu    behaupten     veri^iafs:    es 
konnte   wohl   einezi   Menschen    geben,    des- 
sen ganzesLebeheine    immer  wä  h- 
r  eil  de  Lüge    wäre,   und   der  sich  gleich- 
wohl  selbst   für   den   ehrlichsten.  Mann,   von 
der  Welt    hielte^    Weil    ich  «einen    solchen 
Menschen   persönlich  kannte^    so  kbnntVich 
diefs  um  so  zuversichtlicher  behaupten.     Ich 
versprach  Ihnen  also,   als-  den   überzeugend« 
sten  Beweis   meines    Satzes,    die   Geschichte 
des  Herrn  Bonifazius  Schleicher.     Nun 
sehen  Sie  leicht,   dafs  ich  -^  um.  darzuthun« 
wie  sein  gafizes  Leben  eine  immer  währender 
'  Lüge  sey  —   mich  in  keine  umständliche  Et»* 
zähhing    aller    seiner  ^  Lebensumstände    nxA 
Beg Neuheiten',   und  seines  Betragens  in  dc»n^  • 
selben'  einlassen    konnte,'     ohne    dafs     mettf.^ 
Mährchen  wenigstens  so  lange  gedauert  hä^ ' 
al$     eine     Sinesische     Trafi^ödi«;      *'Jdt 
glaubte  also,  der  kürzeste  Weg  aus  der  SacK# 
SU  kommen  wäit'e,   wenn  ich  Ihnen  blofs  4J^^ 
Geschichte     seiner    ersten    Jugend     ersählte«' 
Denn  so  kotinten  Sie  der  Entstehung  un^ 
Bildung  des  künftigen  Selbstt^etrügez^', 
gleichsaoi  unmittelbar  zusehen,,  und  lernten  ^ 
die  Grundlage    seines  Karakters.  so  gut    ked^ 
nen,    d^fs  Sie  nun  in  jedem  Verbal tniCs  ^     ia^ 
welches  Sie   Sich -'mit  ihm   denken  wollten^ 


luQsnnti^^^f,f^.\^nTM^  ,•  ^^7 


Sie  Sieb  tu  «hca  m  yfpraeji^p  hätten.  S^yv«, 
ich  gUttbi^  Jlbnen  g/er4^.4f  B9  yi^l  voa  ScKl^l^ 
^kem.gfM^  >»  .Mf  %,  ^1?  w  Auflösw»^ 
imiers  Fcp^leoift  ii{>tUig^,^J9t^i  i^adl   90,   4ei»k^ 

•  *  *  ■  •  r 

Man  moCG^e  g<8tehaii,rd4Cp  H^  &  .^^i^ 
hatte.      Denn    nach    allem,     was    ersäblter 
llafien    die    Na^ur,     die    Frau    Amtmännin, 
Thomas  Schräger ,  und  Magiater  Spitseliua  an 
Bonifazohen  gethan,  und  der  Herr  Amtmann, 
sein  Vater,  nicht  gethan  hatten,  konnte  man 
ann  kühnlicb  allen  Bildnern^  Schnitzlern,  An* 
Streichern,  Verlierern,  Lackierern,  Vergoldern, 
Frisierern  und  Parfümierern >  der  Menschheit, 
p  kurz,    allen    Filoaofen    der   ganzen    W^elt, 
Trota  hietes^  einen  hessem  Mann  aus  Boni« 
faa  Schleichern   au.  machen,    als   der   er 
War  und' noch  ist:  nehmlich  ein  schwarhköp« 
;  figer,  hasenhersiger,  schleichender,    acbielen« 
der,    listiger,   eigennütziger,    kalter,    aelbatin 
icher  Schurke,   der  hey  allen  diesen  schönen 
Qualitäten  sich  keinen  .  hessern .  Mann  «Is   er 
selbst  ist   denken  kann,    und  — -  weil  er  sich 
die  Sprache    und  Maximen    der   Sittenlehrer 
gelaufig    gemacht,    und    sich   angewöhnt   hat 
Seihen  eigenen  selbstsüchtigsten,  kleinsten  und 
Schlechtesten  Handlungen ,  Leidenschaften  und 
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Seil  wachheiten''  ciAcn*^^ '  UnÄtricÜ '  ^^ä  "^Reclft- 
tfchaffi^nheit ,  Ed'ehhutii  iind  Gate  kq-  gliben  «— 
ein  tugendhafusr  ;uiiA  ftätximet  lü/ümh  zu  ^eyn 
wähnt,  ohne  dsiä  mf  j^ahh  Mth-nÜi  i^n 
geringsten  Begriff  ^' ja v<m  '  gehikibt '  hSt^; '  wie 
einem  MenscWietiiBIuihe'liiyV^^easen  Re- 
ligion und  Tugend  wirkliche  Gesinnung  des 
Härsensy  Erfahrmigy-  Währheitftmd' Lehen  ist. 
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Mt  J.  7.  lic^niteuü  oitk  die  ^eheiio^ 
G^BcKiiclite  dtii^W  L4bi€[i»le,  <diä  flivsbD 
^idbeirordeiitliditf  Ißtnh  in  det  HnoNHckrift 
Materkaseii  hitv  ^^  MrbeA  UelMniMbir  Wirif 
k«m  iibb  Il^ttet^  liiclvt  •8ilg«Af;  j*.    tf  j  4> 

EbflMbls  ^af  fkieid  Vit famg^d  i{i[qli  ^  diebear 
^^rifeüsiexi  NackriellMn  fo  ttfi^ddioliig  Ah   d«« 

'  Ilttig6  n«tr  imitier  99sfp,  \$mik.  lc\if  ^matietrf 
^ü'  Wetil' vmi  g«nA  «nd^  Wicht^keiiv  atr  die 
Jg^  ^^Am^to^  de^  -j^eA  Kalsto'Mieif  tut'  Aii» 
rel'  i  V  tf  ^  <^A^  M#  Kottfessit^nfen  de«  *  betK^ 
il.tigii8€iii(tlrtf.  '  "£$  worde^  d«6&te  i«h^  wcaifp 
tftenv  ebM  «(r^fref  mtd^  oSetfbeSfzig''^iB  d«i 
4^i6iSi^kr  I^arretf  •i&CTdtantta'  B«a:U  ^I^  t^itia 
proptfa-y'  aber' ^tfini  %tii  '^ofa^ ^ Tliiril'' erbtra^ 
Iftili^r  fÖr   dib'  ^fiLJK) /olT^,'*  aÄd  tiMerbiltiev 

r  ter  fär  ^e^  filolMiAsdiriKAas«a;^Oiio£rea0rii!  stiff» 


\ 


\ 
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In    der  That,   was  lönnte  einen   Renkenden 
'Menschen,    der  im   ganzen   Weltall    nicbt» 
nahers  hat,   nichts   gröfsers   kennt  als 
seine  eigene  Gattung,  mehr  interessieren,  als 
Ton  einem  Menschen ,  wie  Rousseau  in  das 
Heiligthum  seiner  Seele  eingeführt ,  sum  Ver- 
trauten seines  Selhstbewiulstseyns  gemacht,  und 
SU  den  Geheimnissen  eines  Herzens   sugelaa» 
aen    au   werden,   das   in  einer  Zeit,   wo  Ta- 
gend   für   die   meisten  ein    leerer  Nähme  ist, 
BO    vdl    Glatobfen    an    die  ^u^erid/  U 
einer  Zeit^  wb  der  Witx  allea  m  Wa}^h«)|; 
oder  Lüge  ^empbin  >  dasf  ^  ^o   volW  iUjeb«^ 
Eüm  Wabren  .  und  .Güten.  'geVv«sto  wlqr.7. 
Wer  wollte  nicUt  einen  Mann;  kennen  lernei^ 
der  mitten  im  acbtsehiiteA  JafarhufiSdeft,  .mkt  ^ 
ten  in  Paris,  den  M  u  t  h  hatte,  mit  dem  Geist  i 
«ftd   der  Wohlredenheit  'eineS'  Seiieke',   ein  j 
sweyter  £pik.t#t,ftu.  seyn  -^  den  ]\Iati^i 
katte,  allen  den  Vortheilen:  frey willig. eu  eali-j 
aageii,   die 'ihm  die  seltensten  Talente,  dürd^l 
einige  Gefälligkeit  g^gen  4(^  iGeist-  und   ^  \ 
Sitten  seiner  2^it  hatten  verschaffen  köniaen'-r-v  J 
einen  Mann,  de« 'es  wagen  durfte, u  li6h  al)ei^^ 
Folget    der  Paradoxie  ausifUs^lae»»  — *  i%j 
eitlem  Zeitalter,   wo  ein  freyec,  wAkrev  ua^l 
gnter  Menseh^S  gröfste  Pei^adoxoii  ist|^ 
wo  konvensionelle  Begriffe  alle»- eolH 
«ariden  j  wo  sogar  Augen  und  Qh^csL-lieatoft 


la  ^timneiiy.  und  nichts  f^r;  schon  .gilt  weil 
'  es  schön-  ist,  sondern  weil  es  für  die  njich-. 
«ten  acht  Tage  dai&u  erwählt  is^;  kurs/ 
wo  reine  Wahrheit ,  reiner  gerader  Menschen- 
sinn,  dem  feinern  Theile  der  Welt  oft  1  icher- 
li,ch,  immer  anstÖfsig  ist. 

•  •  * 

Wer  sollte  nicht  wünschen,  diesen  Mann 
10  genaa  als  möglich  kennen  %u  lernen ,  der, 
obae  jemand  zii  beleidigen ,    noch  etwas  voil 
flea  Menschen  zu  verlangen   unter   denen   eif 
^  kbte,  bloß  dadurch  mit  jedermann   in  Kolli- 
lioa.  kam,  weil  er  nach  seiiiem  eignen  Herzen 
lebte  und   nach    seiner    innern   Überzeugung 
Schrieb;    einen   Verehrer  des  '  Christenthums, , 
i^  alle  Religionsparteyen  von  sich  stiefsen ; 
jpinen  Filosofen ,    der   allen  Filosofen ,    einen 
;  l^j ^denkenden  Mann ,  der  allen  Freygeistem, 
.einen  frbmmen  Mann ,   der  allen  Andächtigen 
teij^üt  waf^     Einen  Mann ,    den  alle  Welt 
»viele  Jahre   lang   verfolgte ,    verlästerte ,    veiv 
tlafflnite  und    verbannte,   ohne   einen   andeirii 
^jimid  angeben  zu  können,   als   weil   er  in 
s.einem  Leben  das  war,  was  man  nun 
»ach   reihern   Tb  de    bewundert,    und 
was  sein  Andenken  jetzt  selbst  der  N  a  a  i  o  n, 
,%  ihif^  ein§^  verbannte,    ehrwürdig  macht? 
fo^  ßijl^u^  Mann  ;i  den  man  vor  zehn  Jahrei^ 


/    Ißi     B^I£FB     Alf     EtNÄlV     FftEOfflV 

g«1creu7.i^t  habreti  wüt^e«  ti^eiin  KfiBii«igi6ii  üdflll 
JlMorl«"  wäre,   undfeu  d^sen  Gtabe  iiilin  }eM 

vrallfahrtet?  •       - 

r 
\ 

«Wer  wölke    einen    splcfaeti    Mann,    nicht 
kennen  lernen?    ,ni(^t  von  ihm  selbst  boresi 
mit  was  für  Anlagen,  durch  was  für  Umstandei  t 
durch  Welche  Stufen   und    geheime  Entwick- 
lungen,  mit  welchen  Gefahren ,   4p^opferun* 
gen ,   Kämpfen^   Ab^^echselungen  iron  morali-   ; 
ichem  Gewinn  und  Verlust,  und  ^o  weiter,  ex  | 
di|s  geworden,  wa^  er  war?     Wie   lehrreich^  ! 
wie  intereifsant   mufs    es   seyn,    diesen  Ma^  j 
seinen  Zeitgenossen  und  allen  fdlgen^en  Jahr*  j 
hunderten,     mit  jener   ihm   so.  gans   eigenea  | 
Freymütbigkeit,    mit   jener  alle  Eitelkeit  und  ' 
Selhstheit  überwiegenden  Wahrheitsliebe,  4**  \ 
geheime  Geschichte  seines  Lebens,,  das  si^ifftt., 
Gewebe  der  EntwickWn^en  seines  Gebtes  un4 
Viersens  ,*    die.  unverfölscbte  Geschichte  seiner  : 
Erfahrungen     und    Wahrnehmungen,     aeinec  j 
Verirrungen>    Fehler    und    Tugenden,    seiner 'i 
^iden    und  Freuden,    kurz,    die  Gescbicbta 
liicht  dessen  was  er  schien  oder  ger«  i 
gewesen   wäre.,   sondern   was   er    wi.rk*i 
)ich   in   seinem   eignen  BewaCstaeyt 
^ar,^  ersählen  %m  boren! 

So  dacht^  ich  ehmabls ,  Und  hllt^  giün  iÜ« 
ftlosofischei\  Werke  des  kut  ver wibltcU«*  Mr^ ! 


1 

j 
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üeiF««   mit   £iMn    Tag    fhüitr    IsMtt    MI 

KttifvAi 

ilW,  I^h  gestehe  IhlieB  vaTerHoltlea,  eeifcv 
Im  kb  die  unseKge  An^kiote  irom  J»  h 
'  Rousseau«  im  etsten  Stilcke  der  &feaiefi' 
de«  det  Menschheit  voA  Jahre  1750  ge* 
^B  kabe,  hat  siob  tteioe  UngeduU  aMeb^ 
Hgfebgekühlt;  und  ich  faschte  mich  ^tsfi«  avA 
•ttfHcbtigef  TheiloehiHtfitg  an  der  EJkro  dea 
Menscbi^eit,  tot  det  BekaKiiiimädbnig  d^ 
geMmeii  Beiehie ,  fi^elcfae .dieser  aufsecosdent» 
Kebe  Bleneeh  Von  ieiiieito  Lebe«  binteclaasett 
IMÄi  SoH,  eben  so  seht «  ab  Ick  aokhe  mor* 
mUs  beachtettnig«  Ml  sehen  trü^scbt^.  Welch 
Aie  Anekdote,  grofser  Gott!  17ad  wae  wird 
lös  Am,  mcy#altscben  Notaen.  der  Sohriftcii 
and  des  Beyspiels  d^  weiaesiMs  undt  tjiyd» 
kaftesten  Mannes  unsrec  Zeit  (wofür  ihn  so 
fiele  ge(iah«fi  haben)  trirsd^,  wenai  er  wAh  — 
(W9$  naek  einef  sekhan  Fiobe  acnr  mämM  siAm 
ia  besorge«  ht)  —  «oeb  mehr  detgleicfaeH 
^ekne  Gesclii«hicbeü  so  veittatiien  hat! 

yflFem  ksMm  dieBesobadinheit  de»  n^nadk 
Bbbe«  Matwf  aer  tmbekMiM:  s#fny  dsdüi'^  er  nidbt 
temua  :feiieii  ^Scdlf^y  iphü^  ^e  Folgem  dieser 
Aaekd#aia  bey  dew  'grirfsein  l'hMk^y.  Ltovl^ 


lf^6      B^miEFE     aU     tl^SSi     FUEDIID^ 

r 

snmabl  der  jungen  Leseit^  der  RooteeaniiebBii 

Sehrütea:  n^a  masMT?   'filie'  Menechea  sind 

nun  einmahl  so  gemaclit.  -—    Der  reii^k^^.^^et 

neka,   der,   mit  dem  VeifmÖgen  eines  Gene- 

rilpackters ,  .  venachtlifclier*  >  vom. .  K^h^lim 

spricht  als -Epik t et' selbst I  wird   una  nie 

überseagen ;  nnd   der^  Mann»,   von  dem   nuui 

weifsy^dafs  er  siob  von  eiderunui^cbtigen £)inie 

los  geschworen  hat^  wird  nie  mit  Frucht  von 

der  Keuschheit  predigen.  *   Wir  woQ|$n ,  dals 

der  Lehrer-  der  Tugend  seihst  untadelig  aey. 

Wir  .verleihen   ahm    (und  auch    dieis   ^nicht 

gern)  Schwaobheitettf     ÜbereiluDg^n^    Mtfy' 

tritte:.   aber  es  giebt  Laster»   deiijen  uns  kein 

guter  Mensch  fähig  zu  seyn  scheint;    und  i^ 

widrige  Jündruck,   den   eine    uberiegte»    init 

Falschheit  nnd  Grausamkeit  verbundneSchand- 

that    auf   «diis  -aUgemeine    natürliche-  Qefuhl 

machte  ut  .usanalöschliah« 


)  k 


Um  was  viel  starker  muls  dieset  Eindnpck 
erat  seyn,  twenndie  eehwarze  Tkatin  einem 
Alter  begangen  Wurde,  wp  die  Meneqliea 
sonst.uün  besten  sind;  ,wo  das  Horss  am 
weichsten,  das  Gefühl  am  sartesten  ist,  und 
alle  Triebe^  die  uns^r  S^ie  su  Waolitern 
nnd  Sohultasngela  •  ihrer  Unschuld  >  geigciüett 
werden«,  noeh  mit  ihrer  ursprünglichen  «i^oHi^ 
ILraft  witfkdnl    Wer  m  diesem  .Aluir    ^inet 


vB.  eins;  Ancxd.  ,J.  J.  E^vs»»av««    &07^ 

^h^T]egte9i'BMküt^  einer  Lüge,  Ton  der 
^.weib  dafs  Bi«  einen  Unscbuldigjen  Huxiglück% 
Xdijiiacben  ^ird,  Yäbig  Ut«  istjein  haesens» 
würdiges  Geschöpf«  Das  ellgemeine  Men» 
ifjieDgefühl  spi;iciit  diui  UcJtbeil  über  An»  dafs 
ej&^iQ  ^ulserst  bösartigei^  Hera  .beben  mna^e-f 
man  fubk  aicb  geqeigt ,  ihn »  am  -  einer  eaa^ 
tigen  solchen  Handlung  wiliitn^  der  Giftni« 
icberef ,  des  Vatermords  und,  jeder  andern 
Pnmenscbliclikeit  fällig  au  halten  j  un4  yoa 
'  ^tsem  Augenblick  an  ist  es  qm  alles  moralK 
9A9  Gute  g^cbebenv .  das  isin  solcher  Men^chi, 
$ls  Sehrlf t^eller ,  a^  Sittenlehrer,  als  Zeuge 
imd  .Beysfkiel  de^  Wahrheit  und  Tugend» 
hittf  wirkten  können. 

;il4b  frage  einen  jeden,  der  sich  von.  sei-. 
Btai  Eignen  innente^  Gefühlen  Rechenschaft^ 
geben  ^kann  ---  wenn  er  'Sich  vnuu  B«^yipiel 
den  Söiprates  ..von  Jugend  an  al^^^e^n  wei- 
sesieti  und  lügend bsCtesten^  Mann  seiner  Zeit 
gedi|ofat>'und  aicl^  (wie  be)ir  dpa  i^eisten,  die^ 
eiiHge  ßrsiehung  genossen  haben ,  der  Fall 
ssfn  mrd)san  diese  VorstellungSArt  mtn  ein* 
»ahl/g4«i^nt  hat  —  ich  fragen  lyie  wird 
tbni^fu  Mntfae,  wenn  er  liest:  ^,Der  Fysio» 
Boanist  ^opyrus  *—  als  er  ,(obne\su.  wissen» 
dafi  def  Mann«  den  er  vor 'sicfi  ha^te,  .So» 
kratea    war)    besagt  wurde ,    was  er,,  jj^ch 


1«}     »kiftf-fe    All   kiViEw  TKEÖürfi'    ^ 


f 


#ibhief  FysiöMdii^,    von  ibM'  fiaW^?  — ^  ^lilAl 

dctn'T*iiiik  e^feebnea  JBt'iitÜiö  set?**^  • 

Die  fted^  Ut  Misr  nldUb,  öb^^tnd  w!^  "ftM 

t^ttäsftfgk^itf' Aer  FysianÄHlik  -'g(hitkcht  wei€«tf 
k6haen?  -^  «öAdeüi  bldts   Ssvdh:    6b  üKti 
Ib&f  jeden!,  ^er  die  besagte  AViekdote  In  M^ 
itteih  Cicero  (^de  Fatü  cS*)  odtt^  aridÄlK*^ 
gele$«h  hat,    obgleich   dhe   lÄ^iil^igie   uüitifgtf' 
Btskme    Empfifldttii^    und    der  Gedankt    tniß 
iUhe:    „Es    «ey   nicbt    wahrt    Sdk^M 
könne  nicht  so  ansgesehen'  habefli ;    Zöpytrii 
habe  sich   entweder   schlecht  auf  Ae  "F^^i^ 
nomik  verstanden;    oder  die  ganze  Ersahlong 
s^f  ^itfef!^  ^dfd  den  alb^rnfen- MShröhfeiif,  4iten 
diHi'lü|!^ttVol)e  Griechenland  ^   vl^ 
iföf  Unleo^tön'  i<^rer  WeAiäti  atfsgeheelt  ^fiftit^ 
-^  ürfdicW  frage  fbrner:'   i/b   nScht  Hh'^MOsf 
^ort,    Welche  Sokrat^s  (Wi^^h  dem  Ztitfg^ 
llisa&'d^a  FHd^Ofeh  Ale!<ilnd6r  von  A'fro^ 
dt ^ i a'ar)  gegeieft  Haben  soM :  ),^r  s^y  all^  Aisv . 
Wa*  Zo^f  rutf  voA  ihnü  äage,  Von  Nafm'  ^ 
Wefs^n;-  und    blöf^    durch 'dfie'  P}l6^dfief    stf 
einem -b^siKini  Madne  gemacht  i^orden,**  ^ilieii 
aochMytdrige)rh  Elndrorcl  auf  tint^  itf^^^felf 
ak-selbM'  Aäs  fy^iönddiis^hii  UMieil  ^dcja  tfk 
j^Ms?<*OB'^s   uxili   nicht-  unangenehm*   tm^ 


'  / 


.imd  wenn  ihn  die  Zaubr.^fjiPi.J^iXff^Afii^ft 
mcbt   umgescbiiffen    hatte«     ein    viehi- 

6b»^w?.**,-«fW  T»H{«ö*,  -^riw?«i  .F^J^^i^S? 

49l^o;fi  \^9m^  hßh^n  #oH,  4ii^t  (n^i/?  ^ 
m.  dw W  ^fit  ^.Pi*Äj|e%ii..  ifell^  eAW%gt»J 

il^^f»»^  eiRpi^fi;»  und  ff^ffn  ^fi9^ 

Ich  gestehe  Ihneni  dals  ich  mich  mit  ^-^ 
>er  Vorstellung,    beym    ersten    Anblick    der 

•  ^IftSWtv^fe  «Pf ^?^  »h»   .W«  ^e?  M*  Wh 

«§^  >»¥§  ^BPM^  .«^t  v^itf  «y^».»  H«^  v^fy 


I 


A  t>  u  »^  e  äHi's  eigenem  Mdwdd*  ^sieiidrt  ut  *ti^ 
ben  versicIierUÄ  >"  i  ^  -  *^   »' 


•I  •• 


c   • 
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Allein  ^di69er  Unglaube  W«t  lim-  Ei«d4(  iäüA 
6in  SU  schwiöber  B«belf ,  ^b  ii&  iMri  M)f 
t^tWas  Irufil^rrnnBl^t«,   mteb^iiht   |^^ 
flStiheh    nfitilbec/    dnzuerkenneii ;  ^'  e  i  *  Ir  5  a  M  t  ^  < 
doch'  walkr  seyn,    uiid' ,;ae^  merfti^ÜPt 
dige  R^iiekid'e,««   dem    die' geheiibe  W 
Schichte  '  des "  ttoeniicbUcheil  Hereens  ,,«£11  Ge^ 
genstand  d(^r  ^^nHbäftesten  Ht^itaobtuog  kt/^ 
bönnte  doch'wolÜ'^GIauiien  Verd^^aen',   weiift. 
^r  versichert;  'Ai^äe  lf&&licfae  AnAäöW  iü  dlAf 
jElou»aea¥i^cheii  Meinöire«»-$dblit  *g^te' 
aisn  jxx   hMeä  ^  uiid  er  Iv^fdiinke' Whklldtf 
tte  ^  io   ifaebr'  Glauben ,    da  -'ea  ilntt '-  Anfatj^ 
daniit  ^rgafngeu  War  wie  'mli^''«ifeb,-  und  ^«ai^  ^ 
Sera  sich  'bey  £rsfihlung  didaer  Aaakdote  to 
empörte,    da6  -^  ai<ib  getretgt ''fknd,    aogai^ 
die£xistens  der  Memoiren  subeswei^^ 


'-    Sie  begrolfen  iilun  leicht,"  Wid  ifiir  ürttitn 

*  ...  ,, 

liitxfste,  da  ich  mir 'deii  einisif^ii  Attsweg.i 
ai>geschnilteif  üah,'  auf  dem  tcbf^d^  absc^l^il^t 
liehen  Ass^ocria^alon  awVfe^  if&^^iuVeirti^S^ipl 
eher  IdeenV^^  Kouss e au "dhi.  elu  B oü^'j 
wicht,  entfliehen  könntet  ^  Oicr^rautigk^'i 


d»  ickribneir  SU  b^obeiben  ink^^Ultnlis^ilhi: 
Nklitals  öb«s  mir  just  torn'Jl  J»  Hö^Metd 
}  8'«)bst  so'Söbt  etf'thmi' gei^W  #äl:e»^ 'itiie 
I  ienicb'»  wie  Sie  #irtcbv  xüeikahh)  kt  %tai* 
gitT^tbiti^nng  gefltaiMl^n.i  j^]^^  ^^  #ebaerstö 
iridiuai'des^ickvnirMii'Scfnitt^s  Wilteft^  dfei» 
es  nidift  iiut  auf  die  Jttgendgeschichte  dftsl^ 
4lNiüö6b  gtolsen  ManiMSy  (wie  ihn  Herr &; 
der  firsäbler  der  Ad^Ldote,  'iieniit)'  aend^ä 
iitf.f  Minen  ganseii  .Kärakter^  au4^'  ailf  ilg 
woblthätigsten  seid^t  Schriften  wiift.^  Was^ 
hähes.uns  dals  Rousseau  dennoclv  ein 
gt0het  Mailii  war^w^nn  er  nicbc  ein  gu- 
te« Ma»9  var?  £s  kränkte  mich  nte  der 
liiascbbeit  willen^  für  deren  Zierde  ich  ihn 
jMten  hatte*  Es  krankte  mich,  da&  für  did 
htttUy  4ie  nicht  an  die  Tugend  gkubeü,  -löin 
llifspiMl  "v^ieniger  in  der  IVeh  seyn  nölU 
%  welches  sie,  auch  widef  ihren  WiHen  ^^i 
hatte,  heimlich  su  glan^beii  und 
an  sittern.  -* 

Nur  die  dur<;h  EiiFeTsueht  vergif- 

\ts  i)iebe  hat  die  Art,  alles  begierig  auf-' 

',    'vras  den  £2i£erfllüchi|igen  in  ein^m 

^ohn  bestatkeil'  kann,   dessen  Gewifsheit 

•*i6ch  für  sein  gröfstes  Unglück  hält.     Er 

itet   aifih  vor  der  s^baudfryollan  'Entdek* 
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bi#f  »id^fe  »cwa  Wl  f cyfl  >i«#t^;   90,6fkg'uh 

fi^f  e^^i^  i&Dr , eip%^  iV{a£M»i  Uidliqtß  A^rü 
tu,  iQf)Ll|if^i  mir  weniglto^s  1l^r  i»  etwi^.b«^ 
I^Mflich  .  W  .#acbw.,     wre    ei»   JVI.AfltA 

Niir^rUi^W  ♦Wrfie  ^  WÄi:  jcij»fc  mfim  etUvf^ 
ladftf «  die  Aoflk4«l6  w>ch  ^mM  f   ivitt  i 

Ifüil^m  Skia  «U  ««  diiAeme  Makl  mog^M^ 
Wiir^i4t^Hlkzv]6ii;»ft    upd  d«  nmbte  mk 
fj^l<ib  jli:die  Avg««  Unokt^t  data  dtx  A 
^^Mfi%%  •  v<tti  de«^  sMi -dM  tvg^adhaf^ 
nt^aflbllPfyeiMAdljtfslM.  Jj(erii    de«    £rsil]kli^f 
l)f  ]l«  <49b]iA)l^  ^ivrOf  i«9  :  URffallend    hafaliclij ' 
Handlung  durchdrungen  fühlte,    yermpt)^! 
iinvorsetsUcher  Weise,  sich  in  die  Ersählun, 

«fi^^^  ««goWJW^ »    i«u»4:.4afi|  «r  aie   ajßo  «lieh 
mit.  dfot    f],)[aaofi9<^hefO    Kalte,     welj 
I^.H»^}5''%:«ii<^  80in«k|^w».JBiecbJ5e  wn  jedeai 
afWÄt(iw?bGP»b««  f0rdv^£  und  dm   hinr 
v<)¥KägHQb  «9t;)^ig  vr«s^,^p^^n  mit  den 
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IkjtMthe  mdcW  icb  jagetv«  iri  'dem  Ton  einei 
äüfökät^tk  j  '■■  Aet  dff-  SftcHe  äes  beleziligten 
BKtfcheifS  rdr  OencVt  zu  fähren  gebaut  häitt^ 
mtgete$igen  h^ht.  Urthefleti  Sie  Selbst !  tBet 
IttdieEraSblcriig/wSi'sie  Tia  dem  Eftn^eri« 
t«ii  zu  Itoen  ist,  vori  V^^öW  zu  Wort. 

-  |,R(msde*ti  entwendete  in  seinen  jungem 
Äittren  einem  Tornehmen  Manne,  in  dessen 
S^iise  er  sich  befiind  und  zum  Tfaeil  erzogen 
>  4^rde,  ein  präcbtiges  mitGdd  gesticktes  Barnd. 
.  Ih»  Band  wurde  bald  vetmifst.  Mäü  ifafsf e 
Terdacht  widet  Kous^eau;  mirn  stellte  Ünter- 
^•itdivngen  an,  und  wiar  wirklidi  so  ^eit  ge- 
iommen,  es  bey  ibin  zu  entdecken.  Man 
Hellte  ibn  darüber  zur  Rede ;  ab^t  er  ^ek-ant- 
Mtete  sieb  mit  „einer  Dreistigkeit, 
lif^oft  eben  so  gut  die  Larve  eines 
ilebern  Bösewichts  aTs  das  Gestand- 
\ihier  ruhigen  Unschuld  ist.^<  Ilous- 
schien  wegen  des  wider  ihn  gehabten 
chtea  ganz  befremdet,  sagte  mit  „üb e r- 
engender  Gelasseüheit '*  aus,  er  habe 
Band  von  einem  Dienstmädchen  des  Hau- 
welches  sich  Marien e  nannte,  zürn 
henk  erhalten  ^  und  bürdete  also  dieses 
er  derjenigen  auf,  die  er  liebte,  und  der 
das  nehmliche  Band  zugedacht  hatte,  „yiel- 
ticht    tk\n    sie    dadurchzu  unedeln 

WimLAivDt  ilmmtU  W.  XV.  B.  N 


\ 
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Gunstbezeigungen     geneigt    su    mn^ 
oben;  denn  eine  eo  Ivstexhafte.Hftnd« 
lang     hätte     sieb,    tonst*   um^öglicb 
mit  einer  tngend heften    j(jiebe.  ▼er? 
tragen  könaen;.**     Atfriane  wurde  «Isa des 
Diebsuhls  bsschjuUigty  und  Roussemi  „konn* 
te  so  sehr  Bösewicht  seyui**  seine  Ans-' 
sage,  gegen  (ie  ihr  ins  Gesicht  zn  bestätigen. 
,,Das  arme  unschuldige^ Mädchen,  das  viet 
leicht    die/  edelsten.  £  Empfindungen 
für  Rousseau  gefühlt  hatte»   stand^da 
wie  vom  Blits  gerührt;  ihr  Gesiebt. erblaCite^ 
sie    zitterte  r  Am   ganzen   Körper ;   ihre  Weh> 
muth  brach   in   Thränen  aus,    ihre  scblnch' 
sende  Stimme  stammelte  einige  schwsche  £ntp 
sohuldigungen  und  Versicherungen  ihrer  tJa* 
schuld.  > )  Aber  das  half  nichts.  Mariane  wtide. 
verkannt.  Ihrels  schuld  losen  Herzens  A^IS^ 
rungen  von  nahmenlosem  £rstauaen -tuil 
£ntsef;zen  wurden  für  untrügKche  MeiftnHlbI| 
eines   überfuhtten   und.  strafbaren   Gev^b^^eiJ 
angenommen.    Koussesu  sah  JHarianexi  leide« 


1 )  fiin  rabrcxkdei  C^m&hlde  I  Aber  auch  alles  d^ 
ist  bey  Kreaturen  dieser  Art  oft  eben  so  gut  A 
Wirkung  der  überraicl^ten  Schuld  als  der  vii| 
sehachterten  Uiuchuld*  „ 


r 
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«adfckwieg.  Die  Bosheit  siegle  'iind 
it«  Uivsi^uld  ^urde  ganslich  8u  Bo- 
iea  gedxüekt.  D«e  unglückliche  Dienst- 
«•dehin  ^wurde  mit  Schiiiipf*aHd  Scfiaiide  be* 
ii^iund  sogleich  Ana  dem  Hgose  gejagt.  £i 
infetalfdaiim  Biemand'  i^kor  eriihren,  wo  sie 
kingdcoBinduni)     noch    was    aus-iht    gewor- 


I   I 


Erlauben  Sie  n^ir  z'uforderst  etliche  Bemer- 
Ictogen    über  diese   Ersäblüng    und    die  Art 
/ü«  Votteags.  ' 


f  ♦  '        ♦  V 


i 


;)!•  Füst^t&te  fallt  sogleg^ch  in  die  Augeni 
:ikS$i^  il^ijitluog  nicht  gimB  uxunittelb^  «nd 

fcl.)tti(»r^nAli«i®'^yiB^lutng    freinder  Zusatcet 
^^^  4l^l^AlL^Ue,  nehi»lich  üus  JEVousseaus 

'5,|IIfi9lkai|r« 9  selbst t  gefiossen.  Sie  ist  nicht 
J^iyBAiHt^genSchriabieui  sondera  scheint' aiis 
4Jiiesa^,iiif{ht  i^ehv'gaiui'igetpeviep  Gedachtnift 
WffiW^«;  '1^^  Sidbon^/dtticcli  mehr  >a)s  Einen 
Mund,  oder,  mehr  als  £ine  Feder  gegangen 
SU  seyn.  Daher  die  beiden  Vielleicht, 
,i|Feiche  wohl  .icbwerlifih  in  einer  rsinen  a;ind 

'   Simpeln  Geschichtscarzahlnng.au  billigen  sind^ 
-lud    hier    eine  '  desto    soblioiaMrre    Wirkung 

If  Xhtin,  da  sie  o&nbar'daifu  dienen,  weichniü«i 
thige  liCS^r  noch. mehr  iäx  :die  leidende  Ma- 


r 


HJ$      BftlfiFfi.    AN      |lJII£lf^FiRS:,UlfD 

tlme    eiBVjcinalraiiao  .  und   wider  Mu .  ]ßngm 

ZweyteiipSy  lat  nickt  *afiSi   d«r  Aobt  s« 
Jasseo,     dfifs   wir  irba  Mamfi«D#  UasdmU 

S'elbftttnklniie  ^v«d  fsey williges  Belt^Kafr- 
Ulfs.  -  Wäre  dieses  nicht  da,  so  häM  dar 
Erzähler  alle  die  rührenden  Farben  «nd  AtuH 
drück«)  yvomii^  en  df s  Bild  difses  ^ädcbens 
und  ibres  unglückUcben,Schicksal«»  ^usgemahl^ 
bat,  gebrauchten  ,  körnten ,  und  Mfiriajij^ 
könnte  doch  die  Diebin  'gewesen 
seyn.  Ein  Französischer  Sachwalter,  der 
die  Vertbeidigüiig  '.^er  ^cbtuthir^ei»^  Ha- 
rlan «^  unter  dea,  nehmUobei'  Ibinltiiidmv 
übsrnomqiBii  JaAUe^wSufAm  viaifli '  «Uan «  Ammmü- 
Farban,  «ben  dieser,  acbbuen  ü*d  ^bstüiunni^ 
den  Fro8ftpopöri;ev.ib^ielit'  haben  ^*  «dl  Um 
Bicbter  isu  tbtem  ^ortabeil  i  eidaunebdien.  £>er 
getreba-iMid  »gan»  njfpaefteyiftcb^'G^hobu^t«^. 
säblet  hätte  »ich  «tso^antwe&sr  dii^fter  Farbea 
und  Figiirttt  gäimlicb  diathalteiiy^iMl^r    -         i 

1  Orittena,  anoh  »dem  aioli  selbst  an- 
klagenden  Bo^si^eatt  gfekb«  Gunst .  wi* 
diet£abren  laewn^'und  uns  mit' eben  so  star« 
ken  und  rührenden  ^Bildern  das  Schrecklicb«^ 
s  e  In  e  V  L«ege  f ühUirler»  soila»  -*^  seine  Bmi» 
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gigk^l:  am:  Htn^e  des  Abgnnrasf  in  welchen 
er  durch  eine  eiräige^  leichtsinniger  Weise 
be^ngene  Sünde,  sustüitsen  so  nahe  war,  -*' 
den  enCsetsltchett ,  vielleicht  mit  Höllen- 
yialen  VerhiMidifen  Kaai^  in  seiiter  Seele, 
«tpriscbem  dem  was  einem  cdeln  Gaoiütbe 
diuB  ScliTedklilcbste  ist,  Furcht  Vor  Schan- 
de und  Vernichtung  seiner  pausen 
nfo rali seh  «-'bürge rli^cüen  Existenz, 
.und  dexn  natürlichen  Abscbetr  rot  dem  Ge» 
daidcen  ^  M«b  a«i£  Kosten  einer  armen  Ud- 
acliuldigen  au  retten,  ja^  ein  Mädchen  Aas 
ev  liebte,  sum  Scfakcbtopfer  für  seine  Stslbst- 
erhaltung  siz  niaebeni.  leb  meines  Orts  gd- 
steifte  9  Sab*  ich  mir  Iceinen  entseczslicbem  Xj^* 
fmulJMiasistand  au  'denäcen  weift,  ade  denj^ni- 
..gao^v^fpiuriir-isiit  MeKi9dh  wie  RoDsaeau  tw4- 
imAoM  »4Mf  d  o  1 6  h  t  n  :  widfar  eint nder  dröb- 
>€«wi€if tin  seyn  ^  mnlste ! 

«JE«!  tNrar  mn  90  UHiger ,  d«£f  Jter  Erdlhitfr 
rdieaen •  'gdw^ <  >hti e'hs t    na t ur H ob^ii 
anr   Sairhe   gehorend^nOih^tatid 
\ättB  B-äcksicht  nehmen  sollen ,  — ^  da 

Vi^vtf^na,:  der  arme  Biotisiean  nein  eig- 
lar  ilbnUiget,  d:  i..  Ztugleieli  RlSger  ü'iid 
a  ir  1  a  g^t  ft^c ;  und  also    aller  Schntses ,    alliir 
tVttrtheidigunc^  yi^he  disBGcsetsüe  sonst  d#m 


>, 


t 
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Beklagten  angedeäen  lasfteiif   benabt  ht; 
f^lgKch  auf  unsrer  Seite,  eine  Art  von  Pfltdft 
Att  «Menschlichkeit  ot>waltett   uns  seixieiv  g«i«' 
gen    ihn    selbst    ahBunehnien«      Ich>    wS 
jetBt  diesen  Gedanken  ni^ht  so  weit  treiben) 
als  er  sich ,    wenn   es    hier  nicht  'bl<&  na 
reine  Wahrheit  zu  thun  ware7  tn^ben  Ke£ie. 
Indessen  können  wir  uns  doch   nicht  enth^* 
ten    zu    denken  9.  dafs    ein   Mensch   -t^'^mI 
(was  die  Sipche  noch  viel  bedenklicher  maehi); 
ein  Mensch  wie   Rousseau  --«"  ein -Bttann 
von    ao    feuriger    Einbildungskraft^     von '  so 
»rtem  und  gleichsam  vrundeoi  Gefühl  i*  ^^ 
so    sonderbarer,  ^  so    ]>aradoxert^>  4«bey^'ao| 
iufserstf  hTpochondrischer  Mann^  •—  wmin  er 
steh  selbst  eines  schandKchen  und^  gntiisaitteB 
Verbrechens  beschnldigti  mehr  als  'irgi«4^«in 
andrer  eines  Sachwalters  bedatf,  w^Äobet  sAk! 
geltend  mache»   was  dem  sich  adbM  fiiilai 
senden,    sich    selbst    hassenden,    tmd    alsd 
nichts  weniger  aU  unpatteyiaehen  Beklagte« 
«um  Vorstand   gereichen,   und  seine  >^Scha)4| 
.wo  nicht  heben»    doch  ia  «twia  etleichtant 

kann*  .   v .{ 

■ 

'  .  Aber  ao  sehr  hatte  sich  d^r  ^Absckeii  va| 

der.  That  selbst  und   das  Mitjieaisn  *  mit  dei; 

armen  Maria ne  (anTderen. Statt ^ibai  a«fdi| 

lil^bydung,  wk  ea  scheint/  ein  ^«tac  vftheäij 


r 


Ideal  "unterschob}  so  selir  bitte  sich 
teer  doppelte  ASekt  des  Ersähfers  be- 
fliicbtigti  dsfs  er,  -—  anstatt  mir  einen  Aus- 
kmk ,  nur ,  ein  Wort  su  Gunsten  des  armen 
^ottiseau  eikiflielsen  zu  lasseü,  -^ 

■■*  '  ■       "* 

Fünftens«  sogar  den  Verdacht  in  «ins 
trtfsckti  daJGs  dieser  die  schwane  That  ohne 
Ximpf  init  sich  selbst,  ohne  innerliches  Lei- 
!"  iäkf  nicht  im  Drange  der  äufsersten  Noth» 
:WAn  $ich  ein  Junger  Mensch  seiner  Art  se- 
nken ianoi  sondern  mit  kaltblütiger  Bosheit 
^i  Mt  einer  Gleichmüthigkeit ,  die  unter 
Üea  To^egeäden Umstanden  mehr  teuflisch 
^als  Heisch  scheinen  muDs,  su  begeheki  fa« 
1^  geweiiea  sey  — -  wie  die  AusdrücSie : 
SdHiieati  kön'nte  s<y  sehe  Bösewiclit 
^^yn-^^Sloasseau  sah  Mafianen  leiden 
schwieg  "— *  die  Bosheit  siegte 
deotUch  genug  zu  erkennen,  geben. 

.   .    '."  •  •  ,  « 

\  ^  Ich  glaube  also,  liebster  Freund,  dafs  wir 
I for  allen  Dingens  das  Geschehene  ( worauf 
'doch  alles   ankommt)    von    allen   fremden, 
oder  wenigstens  die  Sache   gar  zu  einsei« 
tig  Torstdlenden  Ausdrücken  und  Einschieb* 
^leln  reihigen  müssen;     und,  dann  mochte   es 
Wohl  auch  Pflicht,   nicht  gegen  Rousseau 
^veui  Sie  wollen,  aber  gewUs*Fflicht  gegen 


^(s  M«xi8clilleit  f^fD!^  die  .wir  9n   ihm  , 
eo  gut  bfUidigef  kpppen,  aU  er  sie  «n  Ma* 
rinnen   beleidigte  •-•^  jis    Er&ähluog   durch 
HiiUindealuQg  «llea  de33e^  b|i  ergä^;9en,  was 
uns  eine  lebendige  und  psycl^ologisck 
wahre  Vorstellung  von  der  Lage  und  dem 
G em ü tbusx u Stande«  •   worin    Jloüsseau 
die   Tbat  begangen,  geben  Jiann.       Sie  wird  ; 
uocb  immer»  schwarz  genug   bleiben »   um   get 
rechten  Abscheu  zu  erwecken»  wenn  ;^ch  auch 
tUes.  gesagt  haben  werde ^    was  sich»    nmcb  ' 
»einer  Yorst^llungsart ,    nicht .  sovviphl    sut 
^tschuldigung  R  o  u  s  a  e  a  u  s,  alf  su  di^m  End^ 
fiagea  lälsti  damit  begreiflich  werde,  —  wi^.- 
Er  nnler  diesen  Umstanden,  ohne  darum  ein 
hartherziger  Bösewicht ,   eiii  Teufel  in  MeiM, 
ichengeault,    pi    (vielleicht)  wie  er,  ol^«f 
daru^  w^nig^ji^  Honsfeau   zu  seyn^ 
4Qlcb9  TbMt  b^be  begeheii  können. 


f '     1 1« 
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I  Sie  baben,  weither  Freund  i  die  Anekdote 
\'  von  Rousseau  in  den  Efemeriden  der 
|l/Ien3chbeit  nun  selbst  gelesen »  und  Sie 
^eqen^  in  einem  Tone,  worin  ich  ein  wenig 
Icpnie  zu  spüren  glaube,  zu  erkennen,  dafs 
Sie  kaum  erwarten  könnten,  wie  ich  es  ma* 
eben  w^ürde,  um  meinen  Klienten  (wie 
'Sie  sagen)  von  dem  schwarzen  Flecken«  den 
^r  seiner  Ehre  durch  'die  Offenbarung  der  ab- 
scbeülichen  Anekdote  zugezogen,  weifs  zu  ^ 
waschen. 

Nicht  .  weifs   zu  waschen ,'  mein   Freund ! 
I'dasu  habe  ich  mich  nicht  anheischig  gemacht! 
Die  Frage  soll  auch  hier  nicht  seyn,  ob  Sie 
oder  Ich  in  den  nehnidichen  Falle  das  nehm- 
liche   gethani    oder  ups  auf,  eine  ehrlicher© 
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Webe  aus  ,dem  Handel  gesogen  hätten?  Viel*- 
leicht  ja  -^   wjewohl   die  gute  Meinung, 
die   wir  von    unserm    eignen  Qerzen  haben 
mögen,  in  Rücksicht  auf  einen  hesondeTn  ^ 
Fall,    wotin   wir    uns   nie   hefunden, 
nichts  entscheidet  —  also  vielleidit  ja,  oder, 
wenn  Sie  wollen,  tiicht  vielleicht,  ohne 
dafs  wir    darum    Ursache    hätten    uns    über 
Reusseaif  zu    erheben.      Rousseau   war 
nicht    weniger  Mensch,    ab    irgend    einer 
von   denen,   die  seine   That  abscheulich  fin- 
den..    Noch  mehr,   Rousseau  war  gewib  ' 
in  einem   hohen   Grade    mehr   Mensch,  ^ 
ii$t^  hatte  mehr  von  dem,  was  (in  einem  .ein- 
«Igen  Individuo  vereinbart)  den  edelsten  und  ' 
vollkomniensten '  unsrer    Gattung    ausmachen  j 
würde,  als  neun   und  neunzig  vOn   hnnder- 
ten,  die  über  ihn  nrtheilen.  ! 

* 

„Und  doch'  konnte  Rousseau  — -  so: 
sehr  Bösewicht  seyn?".  — ■  Nicht  Böse** 
w i c h  t ,  lieber  *  Freund  «^  nur  a  o.|s ehr  j 
Mensch!  -—  Und  ich  bitte  Sie,  «rgern  und^ 
entsetzen  Sie  Sich  nicht  über  diesen  A^tsdcncLl 
£s  ist  der  Ausdruck  einer  durch  die  Ann«*^ 
len  der  Menschheit.' und  die  B io.gr a« 
fien  der  besten  Menschen  fin  so  fern 
man  keine  m  b  r'a  1  i  s  c  h  e  n  R  p  m  a  n  e  'dtfrauS^ 
gemacht     hat)     längst     bestätigten      W*aht- 
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lieit  <*^  't>W«r  ist  so  weis«,   da£i  er  nicht 
ftuweibn  mn  Thor  aey  ?  Wo  ist  der  Tugend» 
Wie  der  nicht  zuweilen  lasterhaft  handle?^ 
$9gt  einer  der  tiefsten  Kenner  und  wärmsten 
L^^haher  der  Menschheit,  die  femafals .  gelebt 
haben«  '  £ioe  aufs  aulserate  gestiegene   Lei» 
denschaft  kann  jeden  Menschen,  ,der  nicht^  su 
schwach  'KU   einer  solchen  Leidenschaft  ist, 
saf  eisen  Augenblick   anm   Unmenschen   mar 
eben.      Aber  ein    junger    Mensch,    der  ans 
Fbrdht  der  Schande  die  Handlung  eines  Böse» 
wicbts  begeht^    jlit    darum'  noch   kein   Böse- 
tiricbt.    ^Dieselbe  Kraft,  die  diefs  Laster  hei> 
.¥orgdnraf bt  —  gebt  ihr  not  eine  andre  Rjch- 
Stingy  andre  Gegenstände,  und  sie  wird  Wun- 
dert^endea  verrichten.*^  ')  — '  £ui  wahres 
umL   wichtiges    Wort!    Möcht'   es  nur  besser 
erkannt  und  rechter- Gebnanch  daron  gemacht 
werden ! 


Ich:  aiöchle   wiahl  wümidien,    damit  wir 
ttmrso'  «TieLrichcigev  in  ^ie  Lage  d  e  s*  j  u  nw 
IpeA'^Komaaeau'hinein  d^kea  können,  da(s 
tt'  uns  von  9mem  eigentlichen«^  Alter,  aur 
,  da  si<^  AUäe  Begebenheit  atttriig,   e€- 
beatinmteres  gesagt  hatte*'    Denn* auch 


I    • 


ti 
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jus  ist  docb  wahrlick  nichts  weniger  ala  gleidi* 
gültig,    ob  er    zwanzig,    f  unCseliii.  od«f 

.  Bwölf  Jahfe  ah  war,  als  er  die  böse  That 
beging.  Mir  scheint  es  vermuthlich,  dlüs  er 
noch  sehr  jung ,  vieUei<^t  noch  unter  vier«» 
«ebn  gewesen;  und  dbr  Umstand^  dafs  «r  in 
dem  Hause  d^s  romehmen  Mannes^  wa  -^ 
aich  damahls  befand,  „aum  Theil  e.fs^ 
f;en..wtirde,^^  ingleicheh  die  Entwendnog 
eine»  goldgestickten  Bandes  um  ein 
Dienstiimdchen    des  Hauses,    in  welches  et 

I  .Verliebt  vi^ar,  damit  au  beschenken;  ja  seihst 
diese  so  genannte  Liebe  au  einem  Dienstmäd- 
chen im  Hanse,  scheint  dieser  Vermttthung 
keinen  geringen  Grad  von  WahrBcheinlichkoitl 
zu  geben* 

Es  bvaucht  eben  keines  grolsea  Anfwaa*] 
des  von,  Einbildungskraft,^  um  zu  begreifen,! 
'  wie  der  Instinkt  in  einem  jungen  Mei 
aehen*  •  von  diesem  Alter  sieh  -  (  ohne  /  dafa .  ecl 
selbst  reicht  wbf^Ce  was  es  wair)  für  etn«  viel«! 
leichf:  ganz,  artiges,  sanftes^  junge».  JDiei 
mädchen,  mk  dem  er  in.  einem  Hause  lehUi» 
bestimmen  konnte*.'  V teil e-i cht  (weÜ  wir| 
tms  d^ch  in  Ermangelung  genauerer  Nadhrk 
ten  mit  dergleichen  Vielleichts  behelfen! 
müssen)  spielte  der  Instinkt  dem  guten  Mad-i 
eben  den. nejunlicben  Streich;  eines  veif^hrt»! 


J----_5— ■■ 
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4ts  andre vohne  es  zu  Wollen,  obne  £u  vet* 
stden  ^as  sicffdhh^n,  ohne  su  wissen  wo^ 
',  bin  es  sU  föbren  Jeonnte.  Kurs,  iler  junge 
IMktiMfaf  war  dem  Mädchen  gut,  itnd  das  MSd» 
chm  war'deu  jungen  Menschen  gut,  ohne  dafi 
]li& ndth^  hätte  %ü  Termuthen,  das*  Zauber- 
aitctd  t>d«r  besondere^  Yerfülirungskün* 
«H'daaa  gebraust  worden  wären.  De^  jnng^ 
MeoMä* hatte,  wie  auch  diefs  semr  natürlich 
$il)  dem  Mädchen  gerne  was  sche^iken  mö* 
ffia:  änd  weil  ^r  so  arm  als  eine  Kirchen- 
tattawar,  und  Terainthltcfa  die  BegrilFe,  die 
ig4i€fSjng  oder  vkrzig  Jahre  spater  in  sei* 
INtai  Discours  svr  thiSgaliti  entwickelte,  da* 
mUs  schon  in  ihm  keimten;  so  glaubte  er, 
ii  einem  Augenblicke  von'  *tjeichtsinn ,  vrel- 
JbidH;  nicht  sehr  unrecht  oder  nnr  ein  sehr 
lihiiies'Stind^hen  fen  tbun,  wenn  er  ideti  vor- 

talntf  und  (  wenigstens  in  's  e  i  n  e  n  Augen  ) 
liebten  , .  bey  denen   er  wohnte ,  ein 

inea   Band    -^    dessen    Abweisenheit    sie 

^rlteh'  vermissen   würden,   das  vLelleicht 

ungebraucht  In  einer  Schachtel  gelegen 

^f^ntwendete ,  iiiä  ^  einem  artigen  Mädchen 

sahettken,     bey  dem    es    besser    angelegt 


Ich  will  nicht  hoffen,   da£f   mich   jemand 
»huldtgen  ^erde ,  ich  wolle  deAi  Diebstahle 


y 


806      BaI£I^£      an      EINEN' FrEUMO 

'    -    ■  I 

j 

das  Wihrt   reden«     Alier^  da  es  hier  nm  W€^i 
etwas  genauere    Erörterung    einer  wic^tsgea 
moralischen  iErsdbeiitung  au  tkun  ist,  s^  vviid 
mir    doch   wohl  erlauht  aeyn,   an   eriatnem: 
dals  die  Entwendung  einer  Rleiaigkeiit  dieacf 
Art,  und  überhaupt  jede  Zuneigung  einer  Sar 
che  die  uns  gefallt  oder   das  wir  gebnuoheiir' 
können,    ohne   Rücksicht,  weisen  Etgeiithiinsi 
sie  sey,  .— -  nicht  unter  di^j^nigen  Verbreä<A^ 
gehöre ,   mft  denen   ein  *  n  a^t  ü  r  1  i  c  b  c  r .  ^k^. 
acheui   ein    natürlieheta    Geführt   v?^^ 
Unrecht  und- Schandliehkeit  Teri 
den  ist*     Itn  Gegentheil  alle  Menschen 
(wi^  man  an  den  Kindern  siebt)  vxM  N 
tur  geneigt,  die  ganae  Welt,  mit  dBem  w 
darin  ist,  für  ihfi^Eigenthuni  ancusehea* 
Heiligkeit  des   Uaterscbiads  s wischen  Mni 
iind   Dein  ist  ein   Gefühl,    dta  erfttt  4«ar< 
die  Association    enUteht,  erst  dulPÖb'^tdi 
Erziehung  in  den  Menaohje^n  g  e  b  r  »e  h  t 
so  wie   j^ner   Unterschied    selbst,    ohneA 
Sankzion  positiver  Geaatae ,  nur  etwaa< 
schwankendes  ist»     Dahec  gana^aUeta-.k 
es,  dals  die  Einwohner  der  Sü^dae^ein^e 
weil  sie  noch  imqier  in  einer  Art  'Von< 
heitsstande  und   auf  einer  d^^  ersten  8 
des  **  geselligen  Lebens  stehen ,  so  guth 
unschuldig  und  vion  aller  ÜbeltbiUigkeit 
femt  sie  in  andern  Stücken  seyn  mögal^  d 


j 
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tut  jo  3ohwev    tesu  zu  briogeii   iiiid,    den 

Qlisliwtahl  für  ein  Yerbrecben  su  balt^n,,  o^ec 

jitlrldee  des  Unrechta  iindcler  Schande  damit 

Ü^Wf binden.     BloCs  durch   diese   Aasocia» 

'HßTif  M^  welche  wir  uU9re  Kinder  von  ^et 

mrtMen .  Xitgeud  an   gewöhnen  und  gewöb* 

9i0u«iua,seii)  ^^^  durch  deh  Eiudrucfc,  den 

v^io.Fl^ini^fung  der  VorateUungen.  von  Zucht- 

.)f|ti,  Halseiaen,  ^  Staupbesen  und  Galgen  mit 

Jabi  Worte  Diebstahl    und  jeder   Verletsung 

4et  EigeuthumareiGkte .  auf  ihre  j.Einbildunga-i 

knft  macht,   bringen  wir   es  d^hin, ,  sie  von 

im:  pt%b.iti&£lien    Gleichgültigkeit  gegen 

y^jMA  fi^ofate  abnage  wohnen. 

^ ,  i  £e  iafe  daher  begreiflich , .  wie   sogar  Kin- 
•ibr  aus  den  hohem  Klassen  der  Gesellschaft^ 
^itf-  denen  dieser  Theil  der  Erziehung  zufälli» 
.'^|i^  Weise  verabsiuBit  worden  »^  oder  welche 
•  äue  Gelegenheit^  gehabt ,   von  der  -Unverletzt 
iSchkeit  desEigenäiums  eines  andern  sehr  tiefe 
liuinliciie  Elindriidke  zu  bekommen,  (ein  Fall, 
':|^,  wenigstens  zur  Seltenheit,  begegnen  kann) 
k'iiibat  in  dem  Alter,  worin,  wir  uns  hier  den 
m.   Rousseau  denken ,   und  ungeachtet 
das  Gebot,   du  sollst  nicht' stehlen,, 
gehört  und  mechanisch  hergebetet  haben, 
rolü ,  ohne  darum  ein  bösartigeres  Herz 
haben. als  andre,    sich   wenig    Bedenken 
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»a^heii  Werden,  in  eiiieui -Tifeusi  wo  si^ '«ifto« 
gen  worden,'  —  und  daher 'gewobnt  sihd;  tÄöi 
Send  Dinge,  deren  Gebrauch  ihnen  frey'iieeht( 
ftls  ihr  Eigenthum  «u  betrachten,  —  etwts^elH 
hüfe»^  ddev  eili  Bund,  od^  eine,  indre  lolchi^  • 
Kleinigkeit,    sich  heimlich  zusneigiken,  vf^tM 
sie  groTse  lM%t  dazu  babeii,  tind  «ich^  eintnUe^^  ^ 
dafs    die    Enlwendnng    utteHtdecfct    blenbea^i 
#erd«.  .  •  .   •  »  •>'•]% 


!•> 


•  Dbcb  WOZU  b«fü^  ieh  Üikh'^iö  lange  bef  di^  i 
iem  UmsttftfdW^uf?  Der  Junge  Roxi-aaentf 
tfaat  unstreitig  sahr  unrecht  daran ,  da£i  et  da& 
goldgestickte  Band  entwendete,  utb  sein  AIii|^| 
chen  damit  zu  beschenken:  aber  das  i&t  ^S 
nicht,  wa«  die  Herzen  alleri  welche  ^i^  Andb^ 
dote  hören  oder  lesen,  geg^n  ihn  empört»  BMf . 
die  NiedeVtrJchtigkeit  —  sich,  da 
Verdacht  der  Entwendung  auf  ihf&  fiel,  von. 4 
Schande  und  Strafe,  die  er  zu  befürchten,  ba.^% 
'durch  falsche  Anklage  des  armen  unschuldigen 
Dienstmädchens  lös  zu  lügen  -—  di<^  Hsrrt«« 
tiäckigkeit,  b^y  dieser  Liüge  im  Angosi^^j 
des  Mädchens  zu  behariren' —  die  Ha'rth 
zigkeit  und  Grausamkeit,  di^  (wie 
däucht)  dazu  erfordert  wurde,  ihn  fähig 
machen  Maria  neu  —  deren  UoschuUL 
kannte,  die  er  liebte,  voA  der  er  geliebt  w 
und  die  er  vorsetzlich  zum  Sehlaehtopfer  i 
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««ifie  i^Ägtrt  SielK$tii«|t  -inaebte  —  leiden,  w- 
^«nlräckftn,-  lült ) S^Wmj^f  und  8fsfe»n^J  ati^ 
^lö  Haii«e  fftgw^  ttöd  dadtm^i  vrahrtcbfeitrlt. 
^«berWelie  **€  imnüer^öglÖcMich  «iwjbeti  «u 
Mlien,  Hn4  titib«^egt  zu  bleiben:  diefs 
itts,  Mm§  f6d«af  H«rfc  g«g^ft  cf««n  jirtgcn  MeH- 
«tbeft  «ufbriogen  «uf^,  #ds  ub^  ää  AUcheu 
«i«d  6ratts<$ti  ei^mk»  vN«  wit  ihm  ükbt  tc#. 
iMifara  köriMto. 

A«fr  %9&litk8ten  Act^  (und  webe  ihm,  Wenii 
wr  «ie  jemahh  In  «ein««  ganifeÄ^  Leben  sich 
«^Ä  bfitte  vereeihib  können!)  —  rfber  döeh 
—  vetatnA^  wtf ff  wenigstens i  ob  es  yns 
«ndgHob  ist-,  tstis  Ml  seine  Stelle  «u^sctfren, 
mud  ^b^  >}rfar^  nteht  finden  wei^den .  daCTer,  üU 
ier  Einwendungen  nnsters  OefüMs  nngeacbtet, 
atfdtiKnBk  Hi^br  mitleidens-  als  v^t^Äirf. 
«ieiiawii¥4i^  ist/ 


••  V 


Es  gtebt 'Irin  Äett  «u  Zett  nnglficklfe^ 
{^«4»«»«««,  idie  vom  Sebickaale  redt  ausdrücfcv 
Mc%te  einem  iftoiiSetWiRrendi*nLeiyi^n  «h  IH- 
««Ä  finfsern  tend^nttetn  Mensche«  vertirebeifc 
i»'  seyii  ffcbtrin«  j  •  Lmitc ,  Öfe  Ihiih  Tersncht 
!••?,  Äk  W)i*djge  *eweis^  rfes  alteft  B^a^fc. 
Ä^**i'cheA<J4tfiibeiks  ail^Ase-Ben;  und,  an 
»#Atft««^^%t:«»Weyei9cMÄ^  gegWk 

'Wixx.Avpt  ttoiatL  W.  Xy.  B.  O 


v 

^ 


4Uf  beymifae.  selbst  SU  gUub^n,  dnüi.iieit^ 
:»ir  AbbuCmng    ihrer    in    eii^iBio.  vori^i»!! 
X4  e  b  e  n    b^gaagene.!!    Verbrticlieii    wW^i.  •  i» 
einen  menscblichen  Leib  eingekerk^t  woi^icü» 
Yon  ihrer  Geburt  an  scheinen  sich  alle  Vvt 
.Stande  wider  ihr  GUick  verschworen  su.Jbabfiiw 
,Mit   einem  angeborneu  edeln  Stolz,  joait  d^vr 
stärksten  I^eigung    aur   Unabhängigkeit^   mif 
der  feurigsten  Ruhmbegierde,    jaQii  einp^*j^ 
lühlyoUen,    sum   Wohlthun,    zur    Freygeb^: 
l^tyj^zp.  einf  r  gewissen  Gro£üiei|;  inallegp  Pinr 
jgen  geneigten  $eele,  kurs,  mit  >4oaaj  waß  i^f 
^^e.  Aalten- ein  fürstlich  es, Hers  nann|:i9nif ' 
j^t.  Eigenschaften,  die  d|3n  Sohn,  einep  Kgfi 
nis^  sieren  würden,  ihi^e^i  aber  au  ibrovi 
Unglücke   verliehen  scheinen  -^.  aiiidjifjfl 
.v,on  Kindheit  an,  au,  einer  AbhangigkiMt  «k 
Beschränktheit  verdammt,  die,.4n  df^n  Jill^f 
.^ie  ihr  Sarak^jr  aich^  ent^ick^elt  und  ^icai 
lu  einer  ewigen  Quelle ,  von  Dq^sü] 
und  Ij^iden  werden.     Alle  Augenblicke 
den    ihre   innersten   Gefühle  bald  .gqgen 
jSchicks^  ,^  bald  gegen  einan^ar  aelbsi^  eioiipi 
und  ihr  Leben  ist  ein  immi^  währender  Sj 
ihrer  edelsten  Neigungen,  mit  lihrem  ^Ifni 
mögen»     des    lebendigsten.  ,Selbst§efübls  , 
.einem    nicht   weniger/  mächtige^  Ge{)älil 
andre,    ihres  £delmuths    x^il;^  i^i^r. 
ihres  Stolafs  mit   ihrec  Dankbifflu^t» 


\  • 


Sb^eiiib  Anekb.  J.  J.  AouasEAVe.   Sii 


tsamen  Seele  mit  der  Nacfagi^MglN^ 
&  ein  Wol^thSter  immer  von  demjenigen  su 
«rtrarten  aich  berechtigt  hält,  der  seiner  Gnad# 

hiea  mtifs« 

'  Mm  »feile  sieh  einen  jtingen  Memohem 
TOT,  der  das  Unglück  bat,  mit  einer  eol- 
clen  innerii  Anlage,  ohne  Altern,  ohne 
i  sulser  dem  'Schoofse  seines  Vater« 
es,  in  einem  Zustande,  wo  seine  ganze 
txiscens  voh^fremder  Wohithätigkeit  abhängt, 
ja diBm  Hanse  eines  vornehmen  Mannet 
tetgeü  iu  werden,  und  erzogen  va  werden 
itti'cht  zur  Dienstbarkeit,  sondern 
.M  eine  liberale  Art,  zu  einer  kunf- 
^n  «dein  Bestimmung,  auf  eine  Art,  die 
pk '  »didae  und'  grofse  Neigung  irt  ihm 
'ilMriGkelt', '.  seine  Seele  mit  den  erhaben« 
Meeii  und  Beys'pielen  der.  alten  Gri»« 
«nd*  Römrer  erhitzt,  knrz,  erzogen  tu 
ea '  wie  ein  Sobn  vom  Haiise  «**  und 
gleii^wohl  d^rrch  tausend  kleine  Utiistäik- 
liHef  Augenblicke  erinnert  an  sehen,  da£i 
alles  iiu'r  fremde  Wohlthat,  nur 
täosen  ist  «•*-  dafs  es  mit  jedem  Auge^* 
diufhoFen  kann  -»^.dafs  der  kleinste  Ztl« 
n  -itr  Tod  des  Wohlthäters,  oder  ein» 
deruttg  in  seinen  .Umständen,  eine  £i^ 
t^m^^^ednex   Z^ei^nng   g^^  ihn»    e&i 


•  .       •  ■■  - 

JReUlsitt  ^mt  ihn  aeioinr  QtmtSt  beraubt,  bin* 
lin^ck  ist,  ibsfc  An  die  weite  Welt  .hipaoSi 
iti  die  Sk^oe  der  ^ndea  «tt  ecblexiieinei^»  die 
nicht  wissen ,  wober  sie  morgen  .ihren  Hm- 
ger  stillen  sollen!  -^  Welch  eine  Lage  für 
#iMm  JÄn§li»g  von  Awr  An,,  wie  wa:  ihn 
roianageeelKt  haben! 

.  -  Uni  was  -mosaen  die  natürlichen  tolgBsi 
ijUaeet  AUiängigl^eit  «caan«  Schicksals,  ^dieaa 
.bin^Mhen  Sohwebens  awiaeheai  F/uccht  und 
iüaänmh^f  (denn  mit  aecbeehn  JbdKm  tat  min 
,Bdch  '*ketn  .Sioike«)   dieses  unaufhiwrliclwi 

WUeaaprudbs  i wischen  seinem  H«rzen.«Bd 

aeinen  Umständen -aeyn  1 


N        . 


Man  deid^e  nur  einen  Angenbliok  an  4i» 
-KiolUsioaen,  die  in  eiaar  soldben.Lags 
'hef.'  ta«8«nd   Geiegenjaeitan   eat^teben»  .ioafih 

mal  r^  Oesetot  aucb,  der  Wobltketev jMf 
:Bia  edkr  mii  gut  gesottMr  Mann,  der^  Äi^ 

han|ifc  die  Hochacbtang  waA  Laebe  Aefi  jaü*; 
(gon  ]>lenachen  «eben  .so  sehe,  yerdaemt  ab'aebasl 
Xlankbaikeit^  am  Jginde  ist  er  dodi  eha  MeaaA| 

w«e  tndce.    £r  winl  aeine  Fehler,  U^g^aok^ 

h^ten,  Xjaiinen  nnd  Micken  hallen f  affin« y«l^^ 
/fitasid.  iat  vielleicht  beatchränktier,  sein  Hau 
•engw  eis  des  jungieii  itfensehen :  nwi  w«in 
jde»  f vck  nicht   wm^   ^o  maoht  mc^t/am  A^ 


/  ( 


■* 
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lF€«s<diMeoli«ie  des  Alters,  «lad  itt  UitstinAo^ 

Mi  de«  gröfmt  ett»M€hmi9mitr  VhktUsiiy  imb 

ImAcler  We^hltrk&ter,  dwMrder  Klient^ 

pMt  iir  e^ieremder  iit96r  der  leüdemA« 

llttU    iltV     «tnen     |efat    wicktigin»    tBiMv- 

idiML     Der   Fdl  whd   also  yielfeicht  mki 

eft  kettineiiy  wo  d»e  BheerVietong  und  Doiikii 

ttttkeil,  üe  der  jwnge  MeMeb  eaineato  WeU* 

tUter  miköMlg  istf  DRt  eeioeir  eignen«  ijhetik 

^l^^g)    eeuieni  OefuM,    seinen  Nei^a^Ä 

ü  imnmmenaiUfS»  gendiett  wird.'     Eb  wisd 

Ab  tsäwrilett  trdr^emeiK,  tSuA  die  Ileefa«e>eä»' 

»«r  VebMEttffc)    seiael  Herzcae«^   hiteigflp  im4 

«tiadfaiftef   bebäuptee ,    als  es  jasne  FflMieeii 

^hbbB ,  odet^  «b.  es  die  Attsdehnw^  »»leJBrfv, 

£e  iücefi  der  Woliltliatet  giebfe.    Ja  seieken 

Vilkn  wkd'  neu   äiti   Tadleisiib  durok    Vori 

;  ^ilfäite  '«nr  Gebühr  wenem^    Üef   £ür  »seinea 

^^iMft^üll  so  l^nkewter  seyn/indese»^  d»  or 

'  rteh  Ve^tlbt  ist,  düb  sBimMen:  kähxBt  Uaidiidi» 

'  ibvleit  fäbig  se^     Öfteta  Kr3»biogen  dMesr 

Hht  Sbaftäher  Art  wtdA^n   eine   gtioppebbA 

'^fhigi  hSy  äeta  jimg^ifc  Mehs Aisn- kafbeir:    m 

]%Ärdeii  ihr^f  tvotzr  seiiees  nstttfUckeii  Steli»e% 

Iftder'  -tieltfi^bf  ebeit  defswegei^f   schüchr 

Sftrir  titui  Sehatstroi  flMrcheil;  und  des  umm^ 

^Wlime  Geföfal  deseen  wa«  es  ihm  kostet ,  Yee^ 

Hl^iidUekkeiteii  sü  hybeoi.  die  es  nirist  andets 

'iTi   auf  Unkosten  des   empfindlichsten  Theih 


fti4    BnitTe    A'lr    einen   FnEunD 


/ 


Btünet  £tgefi)iebe  erwitietn  kmn  i  wkd  4hn 
endrlicli  diiB  Dfenk%ftfkeit   eü   einer   Last   In»- 
dien,    die    desto    schwerer,  auf  ihm    liege» 
wird  f   je   mehr  *er   die  Unexitbehrlichkeit  der 
Wohlthateo  fühlt,   die  ihm  diese  Fflidchtisot« 
legen.     Diese  *Seh{ichternfaeit,  die  so  öbeliEO    / 
aerner    natürÜcheh  ^reymückigj^eit    fmbl  -^ 
diesem   demäthigende  Gefühl   etiler  Ablilngi^ 
keit ,   die '  ihn  ^n  seinen  eignen  Amgem  ettm* 
drigt  -^  die  Vorwürfe,  die  «hm'Tiel|eioht  ata» 
weilen  seih  eigenes  Hera  macht,  'wenn  M  die' 
DtimögKcfakeit  fahle,  seinen  hohen  nnd^-naga* 
ac^meidigen   Geist    zu    Isiner  GefalHgkeit  ^m 
bringen,    die  er   aus   Liehe    au    a^i^eai' 
Wohltfaätev  au  haben  wün^eht-«    wioWohl'  / 
der  Uolse  Gedanke  ihn  empdirt,   dat»-8i4  als 
Schuldigkeit    gefordert    wird:    ättos- dleft 
wird  eine  Art   von  geNime«  Ültttitilh,  und 
vine.   Anlage    au   Blttei^Mit,    Menfchtasdieir 
und    ttbermäfsiger  £mpfindliohkeit  der  Eigea- 
liebe    kerrorhrtngenr    dib    Energie    sulner 
Seele   wird  '  sich   mehr   in  sich  sM&st '  hiaeift 
aiehen,   und  dss   Gefühl  für  and^r^e,   dal*  ; 
sonst  hey  edeln  Gemüthera  in  der  ersten  Ja«* 
gend   so'  lebhaft  ist,    wird  unreroierict  ^vaa 
einem   immer  stärker  werdenden  Selbst^;'«^ 
fühl  überwogen  werden,  das  in  seiner  Liltge 
das  einsige  ist,    was    ilui  an&edkt '«rhaltea 


j 


,     » 


'   , 
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^'f'Alier  auckdkfii  ist  nach  nuht  alle«.  Der. 
joBge  MiNis(;h,  von  dem  hier  die  «Rede  wlv 
Uoäbtf  mit..  aU«r  oeinei  lietrUcfaaii  Anluger^ 
dfiob  «Uea  aeiaen^  Ahc(c  urI  Gesdiltcte  eig^< 
»en  f  eUem  uiiterworfMu  4^  ^  ^^^  Stände 

^  im  AbbM^tgkeit«  ipori»  W  lebt,  >  wird  fser 
«nhnKob  itlW  gänfiuer  genoimnca.'  Man  £bf^ 
^.iMkt«.  «nd  äbersiebt  w^aigerr  Alles 
«iMiiim  Ibiweist»  bis  auf.  die  igefiagstcn  vom 

;  fittfndejyt^iglaiqfrt  iiMcb  beMchtig^i  aaine  An€«( 
fiknmg  auL-^Qiilaroliecen ;  tad  er  ist  übexaU 
f««dcYafiir«ö.mebar,  weil  aeia  Stcd«,  aeime  Mn^ 
{ItfehmKi^gheit ,  pim  öfters^  auch  unverdiea*. 
tarn  Wciae ,  Feiade  afacfaen  )  voa  $  c  h  a  l  k  ae 
Mge A  A»ad  A n f  pa sa ax a  / umgeben ,  iwdche 
b#iei^it8iii4)  aeiaea  kleinsten  Vergehuiige|i 
WS»  liftEllicben^Aastrich  au  geben ,  und  ihm 
iK^  l^awe  4igiklag^n  oder  laute  Besobwerr 
im*  Vfidrab  aad  Sixafe  zasuaiehea, 

Y-aAacI^idies.ec  Umstaad  k;ana  ai^ht  obad 
trfriyuame^ffldgea  für  seine  Gemptbsart  seya, 
aad  sebcleichl:  au  einer  Feitigkeit  sick  au 
verbergen y  oder  im  Not^falle^  sich  mit 
bingaea  zu.helfen,  Anlafs  gebeni  wie 
iaaa  voaitar  abnli«ben  Umstanden  aar  allzu 
bäui^  aa.^iadejra  wabrnebmen  kann,  deraa 
aageh^Ncae  Aajfrlcbti^eit  auf  diese  Art  gleich» 
sam    eräc.hireckt    wird 9     dea    aätürliohen 


■ 

ea  auf.  SelbsfeüertlMicligaog  aiA<i«iiiitt^  deTi^flSfei 
adbOosMMiicb:  £ii^  rifäbig^vfmh;     U»d>«  «iCl . 
V»d  tn^y  unMr«»  |angai  Mciitk}b€txi>  ti«r  Mfppr 

wokkait  seiae  EnMnmig  *  MmiMgtr  fAdkUb^  r 
mal  mirsvaf «^amdaete  WofaKneiaiiti ,  .ba^ndn««^   . 

ikn   baegttt  .^,    aa  kriflig   #«imM>«n4«^ 

Subjeit,  aine  Skleage  vQiM»<Mke»:  jj^aühiai/ 
ditt,    waan  »ia'^^  «idit  ^  «ttt  it»  fakumam^aw   . 
Weisheit    gduntvobt    wömIi  ^  gaia^da    baay 
eiaem  8dLohrenSub:}^k:ti4Mild«r^«aMAÜiaii< 
Kg  udA  o£fc.  gi:iaid\rerd«i;Ui^'islL   - 

IcAi^  bin  mit.  den  beaoiftdbsrn  JUaisliiNteainwIi 
J.  J.  Bronaseaus  £räi#fcungf  tiad   ei^^ias  Ift« 
gend  ^ichn  bekaomt^  gaAug,  -tu»  mit^A4tiMh  [ 
ai<|lit  sagen  zu  können»  dafa  Er  dar  l^nge 
MöBSob  aey,    v(>n  dam  ich  biav  .gaapand»«!!   i 
babe^    Afaecaiu^  daa  Weatga  ^a«  iak  ^4»Nli  | 
weiC^i    mit,  dam  waa  aick  aua  vx^tbrnA^tsm 
Briafeity  die  er  in  aainer  JagandgascborilbbaiH  \ 
abaehoieifi  JiÜJsty    imd   mit  denk  BiMaraatHai  j 
KaraktarSt    das  allen  aataen  Werkekr  «iafi^  1 
'  psägt  istv  verglichen,  mtfcfat  aa^mir  aelir  wab^*  j 
,  acheinlich;  und  iah.  glAvbat   dafii>  ^air  btf 
diaaas  Emtertittgy  w^  aidi  aa>lfb8t  Heit»  & 


j 


h' (den  SfenetMar*  ein  pair  Vielfeiebr 
«inte  hat,  w^nigiUhM  mh  iIypotlii»»e  «&•• 
Aitoni  Il^mmu»  '^daCi'  K^uffA^««  in  dem- 
Bn»«  wo  «V  4i0  UMicIie  Tlntf  htgtfngia, 
«BgifiBir  im  «iiMir  selciitw  Ltge  gew^ 


Tili  <    f 


f^ro^fa  »tffittBgwttgf ,'  jfcnlkea  wir  omf,  w^ 

BwtiWmJliMiig'^toyfaclHigen  g<irf%08tkkt6nBn^ 
imi-^mwA   #ie  «ecAi  facaiev«  EMdackmg  ^0» 
009p0i^iß  'd0Hö^i  gtBAA^rt  ly«p,    einen» 
fniigHe«  M^fls^be«^  wie  J.  J.  Rottasesur 
ekeafr'jang^^   von  futtfikelM  cMl^r  ^stfeteekw 
MneOf   in   weMiem-   der  Kel«   Voa  alhm 
danv  19M  «1^  ixf  dl^vFblge  wtf»; '^Hbg'MbgeBi 
wnhlert  — *  d^m  sein   innrer  Genius,   wie- 
mbUi  me«li  oliv  Atfnipfer  Mafl^e ,  ^sdtoä  sagte 
was  «r  Wc^v^W  keence;  *^  ttx  ehie»  «ng«^ 
hmie«dedl%  ^obw^'ikii  sidh  Mkin  ft»ro,  keiq^ 
Bjpfkf^  4ctfcaSllttie»«r8,  feemlCottS-a^d^tt, 
Md  ga^ftey  M4tiitii ,  vv«  #«h?lier  A)^t  ea  »ep*, 
ieHkM  teik )  «Mfk  dieseEmdeekopg  «übi  rifer- 
aaknaliRehBMii  Beiirikbigang  atmgesetat  arilf 
A^^'ito  etneui  'Aög^ni^Hoke,  ^^  4^Tob*  eine  ekn 
a^  ulibesoflttene  Tbat,  -^   aber  eine  'Sbutv 
an  ^MWtolie  di#  Mitome'NotfawendJigkeiü,   d^i» 
ErfaaftMiaguad'dliaaUgeaieineBMte  devmezüclb« 


I    ^ 


licht«  G^idUchnft ,  ät^w^mhineat  eßüei  fgdK»»£ 
nen  Mevscbeii 'jdJRB  ^ntMteUftltftofi^,  SeiiAtt»» 
de>,  tifiatial'ösciil^cii«  •S<^m«de,''  gßUbäk 
bat;  und  dar  Sn  dies«iki.  Eilten  AogenbUdofli^ 
durcb  die^e  eiv^geuV^cgoimog:!  «ein'  gaatfatfr 
gegenwärtiges  und  .künftiges  Gluck ,  tein^&N 
Wartungen  und  Hoffnungen  ^  alles  was  er  iffe' 
und  jioA  Virerdeil  toi|n  »i  9ikc£m9aie.VKlrtfl»? 
aainen  galten  Nahmen,.  «ein^JUire,  wd^fttte 
ihr  seine  ganiie  *  |^rg0r^ch^-,-jaidri  möridilA» 
Exiatens  !uk|yddd«i:bringlLß^  i^Ofi^d^  -gaiifliKi 
tetf •sieht,-«-'  ^.^l^fQ.wirihn  in  dieser  Kkmiie^ 
und  std}w  wmß  jrort  wie>«H%W  J^^c^gUagtirea 
dieijbr  Art,  pijt  di^^r  Si9pfuidl>phfce«t «n ini^ 
dji,escr  iMsevBtbWtfkfVii^^n^iubiJdungsHFafii«  du*. 
bey  «u  Mutfre,  «eyp.^i^A»!^?  Qb  #ic}ijuiitM 
l^uaamfsre  hag/^  für  ihn  ;d^ftjai9i  Ufo^  .jjum 

"       f;  •  •    5».     II.'  »>      -  -      >...3(i!Jltf 

•  Und^we^n  er  nun»  iiiit€äM:eii)Angenbiibha( 
der.  bötth^an  .Vetl^genheitf *^'a ai  Randes  des  iUbt 
gronJs  in  den  6r  den  Angeabltck  dariiuf  Mnrf 

.  ^en  wird,  '&  «inem  JMooiente,  wo  tk#in^  Kiheptt 
Ißgangf  kein  Streit  der  edl^miSecl«  mii^^im 
s^batig«n,  $itati  findet  *-^  w^nn  ew^da  bust^ 

'  nach,  dem  ehwigen  Aettungsouttel  greift»,  dat^ 
sich  ihm  darhent  «-?  laugnett  und  -<v-.iv«i)l 
^r.  nicht  laugn^n  kann  ohne  die  erste  Jlittgft 
mit  einer  Kwe-yten  zu  unterstüftsejs  .rrrr 
eine  andre  Person  des  Vergebens  beenbiüdi« 


^B.  EilfE  AirSKO«   I.  ].   R0U3SEA47d.     Ül^ 

get,  desien  Gettandpiik  ihm  ärger  ala  Tod  ist 
•^ist  er  (ich  fr«ge  alle  denkenden  uod  füh* 
lendeti  Wesen)  ist  er  .darum  .'ein  Pös^« 
wicht? 


'       <  t  V 


*  Mnüfiich  mici  etwa  Boch  einmi^hl  vei<» 
wahren,,  daJb  ich  durch  altes  dieb  seine  Scbuldr 
iiicfat  rernichten,  nicht  sagen  willf  daCl 
.  er  ditpoh  enktm  unwidetstehlicheo  ianerA 
Zwang  schlechterdings  so  habe  handeln  nj  ü  s« 
.##11?.  jn-  Alle^  was  ich  abswecke,  ist  htofs: 
ifb  RMB  sich  lebhaft  genug  in  s^ue  iLag« 
hinein  depke,  und  nichts  Vergeäsa  wa9.  aeia^ 
Siehu^d  Erleichtern  fcaim«  \  ' 

Man  veraeiht  einem  Menschen^  W^nh  er  ««^ 
mitten  ii^  den  Wellen  sein  Leben   auf  einem 

y  Breie  rettend ,  das  nur  $line  Person  tragen 
tebn  «1-*^  in^  djeser  äufsersten  Noth  einen  an« 
devby- der ^ eben  diefs  Brei  ergreifen  will»  »uk 
'Ga^lt  in  die  See  eurück  stöfst«  Alle  Lieh«t 
rer.-des  Naturrechts  erklaren  es  %ogar  füt 
r^ehtmfifsig.     Soll  ich  Ihnen   nach  meijiem 

.  Be rse  n  sprechen  ?  In  .  m  e  i  n  e  m  In wendi* 
gen  ist  etwas .  das  allen  diesen  Herren  wider« 
sjpneh^^    und  ich  Jcann  dem  Menschen  nicht 

*  verse^hen ,    der  nicht  fähig  ist ,  es  darauf  a^« 
kommen  zn  lassen ,  ob  diefs  Bret  nicht  zwey  ^ 
Menschen    retten    könne?    dem  sein  eignet 


/ 


^2(y    BftXErF.   an    rij^en  Früititd 


I 


Zjeben  so  wichtig  i^t»  dab  er  es-  mobt  tn  die 
aach  nur  vielleicht  mögliche  J&rhrituirg 
einea  atidefn  tetnm  will« 

.  Aher  ^welchem  edeln  Menschen  ist  sein  gu*   ' 
ter  Nah«i<$   mdit  lieher  all   a^i»  Lgbenf    In 
wetchem  ectelti  Menschen  ia^  hiebt  dbie  Funkt  • 
der  Sehende  die  heltijgateV  ^i^  anheftwingMah* 
ec«,  die  gvaoseatste  aller  Leidenacbaften? 

Fl'eylicfa   isr  zwischen  dem ,   der  das   tbn^ 
^e  iihvige  KetCangwifiiieV  seines  Lebens  gä* 
gen  ei«efl  d«ir  ee  ihm  entziehen  wüi  yet^K^ 
diget)   wiewohl   di#  gewisse  t^olge  dia von  lit 
dafs  dieser  letzte  umkommen  mufs,  upd  awi«'. 
sefaen  unserem  Jüngting,  der  eine  uniseb^^e 
Feiüacn   anklagt  Am   sich    selbst    derScbanMhi 
w  .'entziehen ,  eui  grofser  Unterschiede    Mmt 
können  wir  e&ne  Unbilligkeit  ver^aen,  da&  ^ 
diie^  Furcht  vor   dieser  Schande   eine   Läden* 
achrft  bey  ihm  seyii  mufste,   die  mAe   aodii   , 
Gefühle  unterdfückte ,    ihn  zu  jeder  Betraah«  I 
tnng,  jeder  Übevlegung  unfähig  machte?  Oiet^^^ 
wenn  er  in  diesem  Zustande  ]a   noch  ein^ei  ^ 
Gedanken  fabig  war;   so  halfen  diese  Gtim  \ 
ken   hlofs   den  Widerstand  vernichten,    Mul*  | 
eben  ohne  Zweifel  die  Meuschlfchheit  ia  sa^  1 
nem  Herzen   gegen  .die  Entscbliefeung   thati 
die  er  in  dcrüufaersten  Vei^zweillung  genoäi«  j 


J 


ÜB.  MK^  Anekd;  J*  J.  Rdüsika^s.  au 

mm.  hatte.  WeftigsiettS  9r«r  es  Btia  aatiiir« 
IicIiy  (MiitiaU  in  Küdksicht  Äesaea  was  ich 
Torkin  von  den  l^rmulhliofaea  Wirkangem 
•eiiier ' Umstände  auf  s<nne  Sinnesart  gesagt 
btbe)  dafs  er  ein  nnendlkh  slfirkeres  GefukI 
^oä  dies  Wiichtigk'eit  '4er  Erhaltung  seiner 
eignen  Ehre  —  von  wddier»  in  seiner XiS^. 
ge,  seine  ganze  Existens  abhing  -—  hahen 
anäste,  als  von  der  'Wiclitigkegt  d^r  Ehre 
des  Dtenitanadchens.  Eän  Flecken  dieser  Alt 
Innnrte  *von  der  letztem  abgewaschen  werden  $ 
hejf  ihm  war  er  nnausldsthlidt.  Im  Grunde 
ietiaf  die^Myaserey,  deren  er  sie  beschuldigte^ 
«tne  KleiniglLeit.  So  kostbar  das  goldgestickt« 
Bind  asyii  mochte  »so  ^v^ar  es  am  Ende  dock 
tfik  «ut  goldgesticktes  Band.  Das  Mäddhe« 
Sttod  Termuthlich  bisher  in  gutem  Ruf;  diefii 
^m  das  ^ste  Mahl  dafs  sie  sich  vergangem 
is|te)  md  «r  konnte  hoffen  da(s  man'Ikc 
vmeäett  würde ,  was  man  Ihm  nicht  Ter- 
rieben  Imbea  wurde.  {Jnd  wean  «c  JtucH  Vec- 
feeÜmg  hätte  hoffen  loonnen;  wer  sieht  nichts 
da&  €$  einem  ^gen  Menschen  wie  -  Rotii^ 
slittt'  «ierträgtich »  unmöglich  kitte  aey« 
mdsseü»  mit  dem  Bewu&itseyn  dals  ma4a  ikim 
ebe  seicibe  ^HavUung  au  verleihen  gebebt: 
ittibe  «^  Mt  der  tagüidiea  Furcht »  hey.  dmf 
kieiBiteii  OeAegenheit)  wo  er  sich  das  Wür 
Utem&ma  det  WMÄkitsm»  wwtzm^n  häUü» 


^ 


tAa  .  JSaxbpe   an.  «iNftr   FnsüNji 

Vofiiirücle  defii wegen  hören  sa  müssen  ••-  mk 
d^n-Gefübli  wie  sehr  ihn  6m  hiofse  Mil» 
.wissen  ie$  gtnsen  Haases  iii  allen  Augefii  «n 
niedrigen  miiiste  — *  wer. sieht  nicht ,*  sage 
ich,  dafs  es  ihm  unmöglich  seyn  mubte,  nn« 
ter  solchen  Umständen  langer  in  des  vornehm 
men  Mannes  Hanse  su  bleiben?  .  ^ 

Freylich   alles  dicfs    fand   auch  bey  dem 

Dienst  madchen  Statt;   aber,  doch   gew*fi^ 

der    machtige    Unterschied     zwischen    einem 

Jüngling  wie  flousseau  und  einem«  «Btagli» 

eben  Dienstmad eben,  machte  auch  hier  einen 

groJCsen  Unterschiede  ~  Ich  wetia  wohlt  dsfii 

dieser  Unterschied  vor  dem   b  ü  r  g  e  v  1  i  c:h  e  n 

und    peinlichen    Richter    in    keine  Ba* 

tracbtung  kommt,    noch  kommen  darlrabes 

TÖr  dem  fil osofischen  Richterstab^  soll  nnd  maiil 

er    in   Betrachtung   kommen»     Ich-  sagte   mife 

Bedacht    einem     alltäglichen'    Dienstmad 

chen;     denn   allerdings    hätte   das   Mädcbe«|- 

möglicher.  Weise,  eine  Pamela  seyn  kömaeni 

und    das   hätte    freylich   ganis   endo»  Verhilti* 

Hisse  gf^eb^Bk     Aber  dann,  wäre  wnhascb<sini^ 

lieh   auch    der  Erfolg    ganz    anders   ansgelaU 

len.     Wir   moTsten   eine    sehr  iKshUmnie  Met» 

Inung   von  dem  .'Verstand     und.  Karaktor    des 

Tornehmfn  Mannes,  in  dessen  üatise  die: 

dieser  Geschichte  lag,>hakeü«  oder  es 


Meilen  Fall»  die  UnscbuU  uißs-  Mixidieiis 
-.«flfedeickt V  * usA . Kousseau  im. 4 em •  imreckl- 
(iaib^ii  Müt^i  wodurch  er^nck.w  latun 
«lioi^,  seia.  Vexdetben  gefiuiieiiMhaben^  • 

7  «    '         • «     •  -  •        ■• 

.    4  JQocb  f ..  wie  wenn  der.  vomebme-Manii  sieh  ^ 

tia  dieser  Sache  wirklich  einer  unverseihlichen  ^ 

Übereilung^  schuldig  gemacht ,  und  ^as  Mad- 
chto  wirklijch  eine  Art  yoa  Pamela  geweieii 
vice? 

'  [Mich  dtinkt^   mein  I>*reti»d;   ich  sehe  Sla 

lehr •  genügt ,     Siteh    diese    Mariene    untec 

ttaam  Ideale  zu  denken,    das  Ihrem  Herseh 

airifit  ^danbt  ganz  un^^arteyiseh  zu  aefn»     t>aa 

rükr^de  GemäMde^  das  Herr  B.  in  den  Efih 

a»iidea  von  ihr  macht,  hat  Ihre  £inbildungs* 

Uaft  bestochen  $  >nnd   wer   steht  mir   dafür» 

dt(s  nicht  sogar  der  sanfte,   liebliche  Nabntb 

Jtfariane,  mit  dem,  so  bald  man  ibn  hört, 

aa  viele' schöne  Eindtü<^ke  von:  zwanaig  poeti* 

«SQbettJund'romantischenMarianen  {die  neueste  , 

Marlene  im   Sieg«WJirt  nicht  zu  vergessen) 

Ja" der  Seele  anklingen,   nicht  ^  mehr  als   Sie 

idbat  j^nben  dazu  beytrSgt,  Sie  zu  Gunsten 

'  'dieses   Dienstmadehena>  einzunehmen  ?     Bald 

L  Wollte  ioh  wetten,  dafs  Sie  nicht  halb  sp  viel 

fit -sie ^empfinden  würden,   wenn  sie  Urse), 

«der  Sfargoi»'  oder  Kunigunde  geheilsto 


««(    3 A B« rmz  kn  b  i  vkn  €k  zionfi^ 


•^HtfSMte/txiis!  isr  einem  Fa)li5  wie  dieser,  ttft 
tuderer  jelgueit  O^thersiglDeit  i^  Jkefat  neHtnee; 
«mA  demliiteadbeie,  dss'ttst  die  l^iA^uik 
Uiieehüld  einöofsfi  detf ,  wo  es  timr  unpar« 
4#yiftche  ISereebligkeii*  ku.  tkim  ist ,  ]fri*^  Ehi- 
-Aidb  gestütct  wesdeii.  Wir  wissen  «icltls 
«aflieiitbcfces.'  von  der  Person  dieser  MatMi» 
.ids  dftb  sie  etn-  Dienstmadclten  iin  Xisuse  l^atf* 
Selbst  der  Unstiind,  ds£s  der  junge  Adlissistt 
eine  Neigung  auf  sie  geworfen  hatte  5  beweut 
Jtauiiii  dflfs;  sie  eili  bubsc'hes  lülidcben 
W»r^  —  i^Ali^r  sie  wsr  .,u:nsi5Jbfildlg."'«*^ 
•Uoscfauldig  «kl  d6in  Di^bslabfe,  AhBlen  BMf^ 
Man  sie  bes^illdigte»  diefs  «*t  g^ifs^  4li  * 
«ftlbst  es  sagt  i  -^  aber  so  ito^cbuMig'JiKMM» 
die^  gettieindte  Stalbn^gd  auch  seyA;  uiod  ikh 
ist  i^cfa  kein  Gruiftd^.  sie  för  ^tw^*'  n^ellSt 
«tt  balten* 


YersteliM  Sie  mich  irickt^  i&ii^edit ,-^  Heb« 
freund'!   J)iW  bin  ai<jht  so  '^on-^aHe^ ^'Mensch- 
iicbkett  entUöfist ,  tiaiil  tob  mh  '  atiües  niedil*  ] 
ges  DienStmÄddMßOt   d«lswe^n  #esT- sie' iMi  ^ 
«oder  nieddgi  oder  rai  DieosMitcMieil'  f^'ttt 
mn  caIrjtuM  viU    b»liea>  abBte-,'  an  weliMfc, 
flttan  sieb  «riebt  TerS^Bdigen»  oder  Mbr  f^€iA 
iiUa  begebesn  k$nne.     £s  gidst^ffem-iil^eMi 
A  i  el,  der  stcb  wbbl  zttweikin  sNich  be^eUik 


\ 


fi^ea  nie()ngen  Dteii€^«DS4lcll«n  «findet;  '<)hfiäk 
Aie\,  der.  sie  zvt^ar  niohb-stiffBiai&t^f  .^^0r 
^  i«{d^'Wage  dea  H e i  1  i g t h^ü m s>  ^dttebli* 
IJM^  «Utk«  aifli  *  manche^  Königatodlktien  «A^leüi 
Ipir  bttbfn  oaifiht'  dan  geiingltcm  6r«(!0d>o'ii 
4«r  booten 'M  «  r  i  a  n  e  9o  grojCi  eu  den^ett«; 
aad  was  ich  hier  sagen  wiHv  ^^  Mofs^  lb|i 
'4ie5a  Mariane^.wei)  aie  etn'nKBiischWhea:*^^' 
•l^bäpf'i  eiii  Mädcben/ utidan  d^in  Batiddi^ 
flaU'aiiacfattldig  vi^ar,  d'avt/fii  noch  JLAi0*a«hr 
.^roni^iches  >   sehr  liebeiiavt^rdigea   und  'vot- 

H^Hrbea  Mädchen  aey ■  •  maf^W uBd):jda|i 

fia 'Bea^hftffenheit  der  I^«llsoäeti,  ait'dailMftw 
ifo»^  9uto4«^^  begangen  wit4\  -  iiA  diar  Smde 
^)bftt^«imgeii'  Untersehted  ^Aiaht.  •  Oln^^  das 
iHm*ik^  y>aile  Sündea^tfi^d  gleich^ciiat 
#ij|  Faradmon,  daa  adf  >>tvi])Jiührlidim^<Ah* 
'f)r«k|iQA^>;(  heri^,  und'  iil  de»  S^t^r:-«»! 
Wahirbeit  ungegrüudet'  Isl.^     ■--  '  .  •  IfL 


ieh  «rill  jgern  tugebett',  da£i|  weii#  ¥i»4r 
^|ft  i>tnatahd«^iwtibten'»  t2|id  das  Mgdcbej^, 
*.ffm.  dettt  die  Ked^»  ist^  genata  kfinnten^R^oü^ 
*fi^9nß  Sünde  yiel leicht  üti^leifli  seb^cittr 
^^fttiiden  wurde,  ala  jetet',  da'\/ffiir  M  «ireiiig 
4i^an.,  Aber  diese  blo&0  IMPögll&hk^lt 
*Miechtigr  tftns^  niehe  j  sie  'zuiU  H^tbchtheibd^s 
^]|iiioen  R  o  tt  a  «  e«.^  dtif eh  eiiien  DiclO^eil^nik;- 
^(BiJl  ia*  l^tii  r  k  hf  c  h  Ic  V  i  t  au  ^veiwaildfelh. 

Wimi.AVX>s  limmtL  W.  XV.  B.  P 


^«Vs,  wiir  baWa  lernen  hitilSagUobfa  Qtni- 
4tt<gUub€tt,,  dii&JVIaxiaiie  N.  N,  etwas  melir, 
gewMan     aef'    als     am      gawöbnlicbaii 

xden^iMeikdea  «gi^bt^   ab§r  wie  .wiiaaci^  Ml 
w  dtBk  jangan  SLau^a^au  scibon  damaUl 
..der  Em^tfO'.yqm  emam  so  herrlicben  Maa< 
achen   kg,    ala.  v^tet   zebnmahl   Hunderttao 
aandatt.  Isattin  Em«r  gefuipiäea  wfrdi  ui^dia 
jvachl^  liacb  ma:iara.jtt* Gefühl,  einea.UQ 
apbi^d*     Ich  geftehe  Ibneii «'  dafa  iiib  ^i^  v 
Biög^  einer  Denkart ,  die   ich  fitt  aehr 
.achehifreii»ndUeh<  .halte     -^     AwtkpfAg^^  aol 
Dieoat^iidcb^n  jji&iNoth&U  da;«»^«^  ei 
i^inajg|MiiKe.ii»S4<e|ia  %u  erbal^ea^^^iindrj 
lieha  ..alaa  demr, 6.^0^.11  aseau.  selbst  i^<ao 
■  yarz^han  ißntif  w6nn  er,;  ip.eij^er  der  v 
ftWeifoltiSIßii.  liegen  V'  wqri»;  ai<h;,eii|»  ;|nng 
Menach  seiner  Ak%  p^tiiqktiatx.i^MhiHi; 
den  Werth  aeiner  eignen  ErhAlttt^o 
^^^  atack  fübl^>,   daJTa  dieia   Gaiiil^l  ^feUia^ 
.GcMbl  'der  Ungerechtigkait.  d^# 
.^aU  .  ül^en^og^  iwodur^.  ^  jdch  züi 
-aii<^te»:   l«h  badaum  ihn  b)»f«Utbi  4eaA 
^^bingesvaifa»  di0.  innere  Qual  dM(  eiF  dal^< 
!  atandkr  tyar  iinsägUiQb »    wiewohl  ( aeine  Ja, 
.  Ufor  deriScbpi)40«noeh  b^£tig0r^.wa|^ .  I$h 
iklage  ihn ;  - 4eMx^$  Be«ruü»|^)rns  a^^ine  £ 
.  tenv   dureb  .^^ine;  ÜbMlibi^if  ;r^]lc^ht    (w 


.imU>  widar  >«eiaae  i .  ^äkkl)  iiii;  d«m .  .^äMU« 
dwn  VerdeHben  einies.  .armeai.  ttoachiiMigeq  Gf  • 
leköpfBSy  e^Jbalten  m. haben >  yvm/f  binläiigUpby 
dit^Anbe  seinei  ganzen. Lebfos  au  vergilt^p« 
ieli  bekkge  ilrnr-*^  nn^  muA  i'k  m  veiraeitieiiy 
«vaskb  ^*imi!idelfast|  was  icb  vielleicht  $t^)nn 
tifäend«  aöadam  nicht^Teraeilitfii  k^maU^ «  -^.  . 


.»4. 


•    •      .  * 


»••  2  Aber,,  habe  ich /.mit,  allem,  was.  icfa^ii^^Udr 

A'  Ma  uBüjftijfmfBclket  .vlMrgebKacbt,.  ezbultfiiy 
.'   'da£i  «Bcb.  Sie^Mnein  Freuod,  toq  der  .Strenge 

Aw9Un)ieib  '.nacblaiden ),  .ätS$  äürii  >£  i  ^^  ijbi^ 
:^MraBib«li?:i).^i]i 'auch  Si^  ißndeniiiTd^fjB'i^r 
!  fay  Beg«fimag  der  Uatirig^^  .Ttiat  k;e4iijfl^tV 
'4»wi«iii»  aoiideciii.7i»jr  ä^t  ilAdiyiAf^ijj^ 

iUeBscli  J.  J.' Rousseau  war?      ^  z  .:.; 

«s'i.^Ii  aake  ,Ste;  (dan^htr  i|iiib>.  wtfigfh§f^  «— 
Äcr  ^^^ii^ümmi^höt^  kb  lSiö.*wwa|ei|. r-ni«s 
iV^ttMHdglickiibn:au«iit»ebul^«tt.t  M^ipii^litr 
^hMiffi  fwjphl  9iiwt»aeii.,sogiiirf  fM»#iit.]V%r 

[jüSardeK?!  .«roitedete  «4  iii<;bi^\>d|^:  Ebi^i(4^ 
i-taroiBib  MidiiiQna,  :ai»;,4ar  ,ibr  .gaiiaeti.p}i^j^ 
I  Hiagi  >iir-  Aber  w.«|0ti  t$o  i^Hpr  ^{i.aicb  ^|>3J: 
^iiWuMi«'  y^dilaiaeziAwärdigliQir  Jiai^lungi«t<i^^ 
^i^lMMi  be^^pixd^ra  hussanawil^igfQ  Um^Uiiidei, .  wl« 

^  >]Ealtblätiget  fdhllosa  Gfausamkait^  hiaiu  kom- 


f 

!  *' 


tSQ     Bll|£Ffi      AN      £IN>Eir  .FxE-irRD  . 

nen:  ao  ^irddie  Th«t  gane  ^cbattlicb;  Jie 
Menschheit  empört  sieh  gleich  heftig  vMa 
den  Tbäter  und  die  That.  Usd  war  dieüi 
nicht  (fäbtren  Sie  fert)  det  Fail  dea  jimgea 
Meniichen?  Er  liebte  Marianadf'^uvde  viel^ 
let<^ht  aufs  efirtKcbste  .ion  ihr  <  imetfar  g»; 
liebt^  —  und  konnte  >dai -unschaAd^e  Jüfad* 
eben  y  das  er  liebte «  eines  Diebstahls  anida*  * 
gen^  'den  er  selbst  begangen  halte  f  ^  Erltonote 
ihr  in  die  Angena^en,^  koaajte  .  ihr  ^LmdaQ« 
ihre  Tfatftnen  sebetty  und  onfaevaegUch  auf  sst 
ner  Ausaage  bleiben  ?  Konnte  iseben  i  >  wie  lia 
mit  Schini]^'und  Schande  ana  tfeaB.Uanaeina 
Elend  i;e}*gt  wnrde,  und  schweigen?  i^  Wf api 
der)te%6|  •  der^  die£i  knnni  kein  .Ulunensch 
ist  -^**  ,    i   .      ..  .  -  i    .     . .;    ,:'. 


Ifetrseihfen'^^x^l'  i»^in  f*retmd;|  daüi  ich  Ih- 
nen ins  WdWMfalie^!  :Lassen' Sie  i  ms  daa- Sa  !► 
tnoiv  das  WeiiHge' wa^iwirda'«bäi!iri^s#« 
röntgt  r&A  BLn^chieba^lnJaHird  ^erin»*. 
t  h  u  tt  g  <e  tt  <*  die '  ^r  Eraähler  mm^  die  iSsiAk 
tuhr^ndet  ^u'inaeh^äfi  hinzn^*  g«cfa«ft>,  ni^rtif^ 
beb  erwfig^tt;!   VieUelchc  findet  sichi,  dafip.«! 
blofii    tinste    SinHldung    is£,  -di^  ^^usiil^ 
Umstände  hinbu',di^ht*e^  w«iah^  (wi#^  i 
aagen)  das  -VVsthrechen  ao  Sulsi^irse'  gviuaiiaaif 
und  den  Th&ter'Whassenswürd^^ipitdhBn«'.'/ 


*  •  • 


.  .; 
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„Er  liebte  MArianeiiy  und  wurde 
tielleichc  aufs   zärtlichste    von    ihr 
n^ied er  geliebt.**  —  Ich  brauche  nicht  zu 
fHsderhohlen ,  da(s  ich  eine  Vermuthung» 
4iier  zu  nichts  dient,   als   einen  desto  schwär*   - 
^ra   Sebatten    auf    Rousseau    zu    werfen, 
nicht  gelten   lassen  kanü.     Dals  er  ein  Auge 
•af  das  Mädphen  geworfen  hatte,  scheint  sich 
sof  sein'  eignes  Bekenntnifs  tu  gründen,  und 
hnh  also   nicht  gelangnet  werden.       Wenn 
v^n  diese  ATt  von  Zuneigung^  die  unter  juB- 
'  |en  Leuten   verschiednen  Geschlechts  'so  ge- 
WÖbnlich  ist,   und    in   diesem  Alter   eben   so 
felcbt  auf  diesen  als   jenen  Gegenstand  fallen 
büü ,  ^  jfe   nachdem   sie   durch   die   Umstände  ' 
geleitet  wird  ' —  wenn  man ,   sage  ich ,   diela 
Liebe    nennen  will,    so   mufs   tchs  leiden; 
'  niki  altes'  was  'ich'  dabey  erinnern  möchte ,  ist 
— >^dafs  Herr  Adelung,  indem  er  Ton  dem 
.* aheH"  Worte  Minne   in  seinem  Wörterbu- 
€i>'*digt:   '<ler  Mifsbrauch    den   man   davon 
f(iittl£hi?y**habe  verursacht,  dafs  es  mit  allen 
iDsined  Ableitungen  nach  und  nach  verächtlich 
^^'ifbi^de^V  "^T^i  .endlich   gar  veraltet  sey,  — 
^groÜte  Recht 'hat  ^hinzu   zusetzen:    dafs   ein 
/ÜmKt^hes  ddhicksal  unserm  Worte  Liebe  he- 
'fütiilBfe^en   scheine.     Wßnn   es  also  Liebe 
lietCfen  isMt,    was- der  junge  Rousseau  (man 
^geeae  vi<kkt  däft  er  ein  Knabe  von  fünfzehn 


t 
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oder  serhseh^  Jabren  wair)  fnlf :4a%  Dteott» 
«BBdchen  Marane  fühlte,  so  war.  e$  weaii^ 
itens  (wie  Herr  B.  'sehr  wofal  anmerkt)  keiof 
tugendhafte  Lie be,' wiewohl  )^  4airM 
nicht  gleich  90  weit  geh^n  möebte  su  fef^ 
niathen,  dals  Rousseau 'das  goldgestickte  S*i4 
dem  Mädchen  Anfangs  zugedacht  faabeiy  yive»* 
•muthlich  um  sie  dadurch  zu  unedelkk 
Gunstbezeigungen  geneigt  'zu  tAtf 
eben."  —  So  arg  war^  doch  wpbl  vafr 
muthlich  nicht!  Denn  ^ine  Liebe,  die 
nicht  rein  und  edel  genug  ist,  um  den  -Nah- 
hien  einer  tugendhaften  zu  rerdietfen,  ist  ^ 
darum  noch  nicht  lasterhaft.  K«iiip ,  idiettB 
XJic^e  war  die  ]L«iebe  e^nes  jungten  Menscbaft 
,0u  einem  -^  Dienstmädchen  im  Hatts^.|  -dk6 
Üt  alles  was  sich  4f  yön  sagen,  lafst^  unA  «b 
Wdrtoben  mehr  würde  zu  visldeyn»     ^  ,  »  '«ä 


\       »•• ..'. 


Es  iSfst  sich  also  von  dSfiem  Umstaarf)»« 
keine  Folgerunng ,  um  Rooisc^rtis  V^ht^oksill 
schwarzer  zu  machen,  ableiten*  j'^'Dtffi»'  ^ 
Midchen  „vielleicht  diare-deUte«  Kip^' 
pfindungen  für  ihn.  gef'dhU,^  .'«rhil 
ohne  allen  Grund  vorgegeben;  «tHlr- wM^-S^j 
für  das  jMadebeh  fühlte,  vTar  doe^  wohl>«iiir^ 
Liebe*  in  denr  Sinile»  wie.  diele  WiQart*|(f^j 
sechs  lind  ^wanisigsten  Buche  der  PeH$»elMA| 
UberseUuqg     von,    Ha.Uaci»  ^  Ey^ialogJ^ 
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gebratielit  *  i^ird.  Wäre  «9  eigentliche 
Lie-I^e,  Liebe  in  def^insigen  fiedeiftinig» 
ii>dcher.  dieses  sdiöde  Wort  geheiligt  «eyn 
aAke^  gewesene  4o  hätte  ihm  auch  nur  der 
Uo&e  Gedanke  sie  ensnktsgen  nie  so  Sinne 
Immen  künnen;  er  würde,  sogar  wenn  sie 
wirklich'  schuldig  gewesen  wäre,  lieber  }ed«  . 
IMMirt  erlitten  y  eher  sich  selbst  des  Dieb* 
^hU  engehlsgt,  als  sie  verrathea 
kabeQ« 


,,Aber  so  war  «s  doch  abscheulich,  daib 

sr  flbig  «hBr,   seine  Aussage  ihr  ins  Oesicbt 

labeatatigen  -««  noch   abdoheulicberf »  dafii*er 

M  leiden  sah  und  schweigen  iconnte.     Wenn 

sie  ihm  a«K:b  gan«  gleic^gültfg»  wenn  ^e.  das 

.  geringste  aller*  l«taschtklicn  Wesen  geweae« 

Ware  -^  genug,  er  wufste  iäÜ  sie  «n schul* 

4^§wari  Und  dliernuh^te^figKididhlhanAEeb 

gaieeinet  An&Iage  (die^^r  iü  der  eralen-B»* 

'  Ü&rauug  vielleicht  nicht  voilier  gesehen  hatte) 

f  «U»'  A«gen  -suh^:   hätten  •  ntdht  ihre  Türftnea 

JlBbe  Seele  "^  •cbmelaen',  bStte'  ihn  ihr  lieiden 

«yi«  riilireii'y    ihtb  a^himpfllob^  Ventöffung 

:Wil  «heif^aägei^  soW,  lieber  ikh  eelfaet 

j^em,  <kils  die  Wahcteit  lingeran  vef* 


Lassen  ßia  lin«   irergessan  i    n^ein  Ffauirfy 
WM  Sie  oder  ich.  jti-:etneal  solchen  Falle  ge» 
tban   bStten!    R^nsseaus  .Unglück  wari 
dab  der  Banddpebst^U   entdeckt  ururde,  «ai 
aein  VeirbreQ*hen, '<likb  r^^,  vfm  aiek  aeftst 
Ire«  4er  Schande  ^u  retten  f '  das  ttBs<^aldi|^ 
Dienacmädchen   anklagte.      Dieüs    Verhrechea 
iat|  aelhst  bey^  allem  was  ich    zum  Bc&af^ 
Yesbrecfaera '  angeführt/ habe  9   haisUck  g^nvg» 
Aber  dais  er,  nachdem  ers  einmahl  begangeai 
fest  bey  aeint^r  Aussage   beharrte ,     s*gt^  um 
weiter    nichts,  als    dals  es   ihm   nun^mora« 
HaVh  •^nm^glich    war,    daduxch    imü  er 
aidl>>«elba4  Lügto  atiafte,  taeine  SehandeF  «rnd 
Kiakiiguiig  sU   verdoppeln.      Die  Wvnttil 
vor  d>^r  Schande  treibt  ihn  (in  der  V^arsv^etf« 
hing"  aiok  auf  eine  jandre  Art  Jialfea  fen^-  k&if- 
aen>)'4w  einem  ifalackeii  Ziingnib;  ebao  dieee 
Fnffflht  ,(die  sUIrkste,  LeidaascbaftY<  deren  ar 
riacbiaaiottin  iQdividuallepKafaktiv  iäfaigistr) 
wirk*  ntin  naitürUebec. Weise  fort,  aberwidtt 
init'riAiniee  waobaendeV' Starke  i'  in  deaai  JMbfiaa 
wie;  die  Umstände-  seine  Schande  y^jyöfsam 
wtirdeti  i  '  •  wenn  -  ec«  .aich)   aelbft  :  verriatke* 
6tark:e«4les  Oaietea  war  dfia,  ^vKoniit  ihat4ie 
Niitar    an  «eicUicbat^n    begabt  liatie^     «Wl^ 
Wunder,   dais  *^\  «in  einer «eo    dciiig^idfpi 
Koth,  alle  seine  Starke  ausaoBinen  nuBaiti<ail[ 
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Heb  46lbAt  nipkt  zu,yerl^$Bß^    Wa«  . 

f^;ihq^ .nichts  gtko^titt!.,hkhe,?  d«(4.er  nicb^ 
]^ai...A»|3Jick  ..4^«  ^»iMcbuMig:  leid«Bd«|l 
S^aclu^fera  uiimia9i»re<pbliche  Qm«1  .in  seip«? 
$|^.,Mn$ge9y(«iid6n?  T-  Wir  baW  J(^ift^ 
^.iijic>t  Ätt..glimbeoi  denn  dafiit  >ei;  4#t» 
«ifgi^tet  fast  bey  ««iin«r  Afiasage  Ji^l^rct«^ 
.  Weiaet  nur,  dala  jdieaa  Qual  mit  #)l^«jil^r^ 
Beftigkeit  nicht  fähig  war,  seine  stärk  ata 
|jwifw>cha,ft;  zu.  übervrmtigen.  ... 

...  ^jfgeaSie  mir  uiebti  wir  haben  a«cb  keine 
Umaphe^  .«u  glauben,  dab  ihm  iVlarianeiis  Lei- . 
if^,Bo  ylel  gekostet  habe.    AUer4iiigs  babeli 
whwiti  und  eine  gans  unlaugbase^  JK.oua- 
fteau  jvar  «in  Menncb;   war  in  «ioeoi  AI« 

/iMii  wo- atchs  apgtt  von  demlenigen^  dec  in 
4er  e  i^olgeaait  der  fgAtscblosaensta    Bö<iewicht 

y.wifdru<3i<^<^  4e«dke<i  Jalat,  dafs  aeu»  Heifz 
^fibiKi  veffhailat  aey.  Oder,  .wofeirn  ja  auwei» 
4ipi 'aoAcJie»  Uogeheq^r. geboren  wer4e% 
Jenes  es#<  ny)»/. Kindheit  an^  an  idlem'  n  a  t>ü^* 
üji^b^s.    Gefühl,  für    andr-e  gebrioht::-40 

' jMr.dook   Rauaaea«  wahrlichJurtÄea  von 
lenUagehdnern*    D^fkieiaii»  der  Boahoit 

p^pBQ  ,  g0WorÄ»ner  Sftfc^^^aubei  und  •  aSörder 
ly^.^em  Lf)idefi,,de|[  .tUnglücUiehen,   die.  er 

aufopfert« .  glejii^illU^g  A^jn   kami^    beweist 


I 

I 


ivicht,  dafo  es  der  junge  Houssiiaii  Mäi 
'  seyn  l^omite;  86  w^öfg  tls  sein  fiehitfrtiii 
ftvtf*  serner*  Aussage  beweist^  da&^et  et  wax 
W'tr  'in  •ein'IuwentUge^'  hätte  schauen  ün* 
üeti  9  würde  aller  YTtfhrsdieinlkbiteit  «aA 
gefunckln  haben ,  ^afs  er  liejammeras mir^igek 
War,  als^s  ui^glöckUcheDienstmadcfaearseiilMi 
4die  in  ihrem  Luiden  doch  den  unverHetiMtfei- 
Trost  der  Unschuld  hatte.  '      ^ 

Ich  weifii  nur  zu  wohT,  mein  Wrevmii'^yAi 
leicht  der  grofse  Hanfe  daher  fährt,  um;  über  ' 
liie  Sit'tlf^keit  der  Handlungen  Ihrer  ^N«lben* 
mehscheä' abzusprechen ,   und   wie  wenig  Br«  ' 
Qenk*^.n   M&  meisten  sich   daraus  bu  maphitt 
pfle^(<n,  dürbh  eilß^rtige  ttndberlegte  IMheäe 
dieser  '^it  Schaden  2ti  thun.     Wir  abeCi^icht^ 
^Iso!'  — «  Ifrh  erinnere  diefs  nicht-  gegdn  de«  , 
nttr   unbekannten   Er  sali  1er  der   Anekdotm 
denn  dieser'  bat  offenbar  die -redUebate  Ah»« 
"Siv^t;-  uÄd  der  Abscheu,    womit 'diese  Asfl^ 
döte  j«^eiii  #iihi^ndea  Lieser  heym  erflftisii  Aii^ 
hltck  erMIl^  äD«bfs,  entschuMigt  ihnhintellf^ 
^llch,  w^ihn.  er  ihn  auch  «u  siehr  ^gegen^dte 
unglüekUeben    Rousseau     erbittert  '  hSH«^ 
Aber  das  verliegende  Beyispid   würde  eiatitk  . 
'^ber^alle'IMafsen  wiehiitgen  flM>raU«ch#n  S>lttS> 
een  stifteti-,   wenn   auch  tiur  einige  dcduo^ 
^eratii^rst  iK^ärden,  der.aiisiiehniendjBtt  Sebwio» 


rigk«i(^'>m9  tüdif^iidl«  litljifilie  Handlang 

jEJiii^.  y^xk  .4er  tlioloii'  yftsAnAt .  iß»  GhiistUcb«^ 

flehtet  niclit**  sich  besser %a  überzeugßiu 

Wiife  deti  sweyten  Stein  auf  den  Unglück« 

(^|en  jwmi  >  dr  wJU J  .  Und  ^iw^iife  weap .  Lust 

llMiF  aueb.  den  4ri);tf0n  auf  mick  —  4er» 

la «»diMem    Fa.ri-^ais.chrß.a    Zc^ita),te,r9 

d«n.Matb  hat    aich.aeiaer  aniiiaabBa^i^t  waifL 

den  Edebd  und  Starlc^n,  den  Mann,  dem  dia 

Väiffi  Nachhelft.  «iiMn;  PlatsSi  W^  «den^  Ha* 

aaentunsera  Jahrhunderta  gevrif:»  picb( 

^fwaaf en*  wird»  wejgen  eines  .Varlira^t^jaSi -d^a*" 

na  mc  if hwachi^rer , .  kleiaerar .  JVdf^naqli  oA^I^f 

[iHh^gewasen  wäre,  mebr  beUagena-  §!&  ba^- 

hstos^^nirdig  an  finden!  M^  einer  von  den  all» 

'4%lftebefl(«6iaaldn,  dta.es  ertragen  kön^^n^  un* 

Pa«9  tdie^ . «A/iCerlhloaesben    Antbropomorfa, 

S4ia^^aB'ikrel»üfrgef liehe  Unbescbcilteub^it  trQ> 

d^ai^,  «sich  gedeniütfaigt  au  ^eb^n;  mit 

(afete  wenigtff.aobarfaa  GeCnbl  fiir  ßbre  Q]ad 

laiid»^;  mil  weniger.  Starka  und  Auadf^n* 

raft«'  wurde  Rousseau  dieia,  Verbr^* 

»ixbt    bve-gangen    haben   -7-  aba^ 

nic&t  R.öuBseau  gewesen  ^eyn«  « 


>•<*  I 


X 


|.J/I>ia' Such  dier.  Sahißksale  i^  vor  ups  ver- 
laBseo,  mein  £reund}  und  würde  auch  au« 
sk«.  efaftfiairtSlarUii^haa  am. Blick  in  aeii^f 


/' 
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ge1i^miii(iBvoU«ii  Blälter  «fkiibt;  Bö''wüfi&'^ 
auch  wöfal  liüten,  ihre  «naniMprechUefaMl  Wötül 
diircb  profaaes  AussoiiwaftiWki^  ftsii  rtfii. 
hlBiKgen.  -     '  *  -^  *  -  '  '      ■'  ^ ''    V 

'  AUo  nur  noeh-Eins,  nein  Bester!  —  AiiA 
der  Umstand,  daft»  nathdem  die  arin^'Mi^ 
riane   lans    dem    Hlinie  dei    raT&'^km'^ir    < 
Mannes  gejagt  worden, ^^,niemaild  mAr^-^i^K 
ffthren  hat,  wo   sie  hitigek^mmen  HoeK  ißrii    ; 
ans  ihr  geworden/*  ist  ~(atleäi  Ansefan  tHitii^' 
iii  d<r  Al>aicbfc  angeföhrt  worden,   w^'nielfl   1 
Roüsseans  Sehnld  su  vergröfsern,  S^ch  gft#tfc*  1 
aetn   Yerbrech^   nm    so    rid'   schwShNflC/ ifl    ! 
machen.  -^        /'  .......  V'.\f.  \ 


i.    «    .!,%•« 


Aber  gesetzt  auch ,  diese  tief^Mchti'^Mi^  ' 
Ton  nun  an  auf  Marian^ni»  Schicksal'' IVgi^^M-"^' 
decke  das   Ärgste  —  das  a^rme  vier^ofeiW- 
IVEddchen^sey     hälflos'    umgekomiftetir;''  cTiUi^ 
habe  sich  selbst  ein  £;eld  atig«%brä, '6d^t  4€f^* 
(was  noch  ärger  wäre)  ans  Noth  uiid  EiM^^ 
unter    die    U<igl{i:cklk)hen    gerathen,     derw/ 
«fgenilicbe  Benenntmg  die/kenscfaea  Ob'ri^ii 
SO'  mancher   L  u  k  r  e  s  i  e  n ,    an   denen    4onlt* 
nichts  keusch  ist,  beleidiget,  und  der^n  Ail*^ 
blick^  auch  die  reinsten  und'sanf^est^u  SbblM^ 
'ihres    Geschlechts    fcu^  einem  ^das    """'  "*•'*" 


überwiegenden    Abscheit  •  nSlhiget    — .   ' 
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IttiMiii^  .|;ctMt4tY».^aiifib  .4Ui3i'4ey  M«««*«ne« 
w^ilihsfiiii  --7  vWr?  9«  gerecht » .  wit'  et  bilr 
Ifii'iten  «riiKED  Aouafl/aan  däCör  sur  Verao^ 
Wartung  xa  sieh^a? 

/•'••«''  '1 

i  _ 

liQ.lT^  swey- M^oaebe»!  ittdanivaie  im 
■e&aiUd»e  tbün,  emo.aahr  veraditedeiiaHaiid«. 
laag.^gehea  köstpen.«!  «aa  liäsj^t-oft  itnch  tm, 
49m  QilimUclieti  F>a44n.  Gluok  o^er  Unglück 
Ba.nan.  von  Maiipine«a  Schickaal  vicbta  wetr 
t^.exfalureKi  hat« '«ad  alao  weder  Boaaa  jMKk 
Ootaa  darTOo  wailas.  bleibt  aa-  nicht' «be« 
aa.  widü  naögliah»  -daia  .aa  giucidich  was» 
Bad  da&  gerade  dieae'  unverachnldetia  V«i^ 
alofiraag  ihr,  gegen  aUea  Yerimithen  und 
%|Fen.^...dea  Wegida^ii  hafa]»te?«'  War'  ea 
a^iie  ,daa  eiste  MabL^  ida£i.  die:  Voraebiai|g^ 
ib|l^  W^  gan»  BatHocliobe  Vtelritkd<ii%  von 
MjiftjtelarafK^eiif  iWaedei:  gut  gemacht  blHet 
Wf^.  laei^cbUqhe  LeiAanf cbaften  imdM  Veiia* 
\  ypigM  a^blioiin  /getmacht?  Und  gf satat  jornnii 
lUl.Uiiaeau.  hU^e  an£^.6oIobe  Weiae^  wider 
,Wis9ep(.und  Hoficaif  die  eiate  VbittnlaaBtti^: 
tna.^arianena  GLücke  -  gtsgebe]|>«.  twiuv 
4enf.Wir4.4.hni  «uai.iy#<dienat^.anieflbifen9 
Xbailitiia  afrf)  et;  alao*.  dia^  nitgLüctlMkea 
^l^ie.ibr  irieil^eiic^  bagf^nat  seyn 
»  .  au  ..  v;i^;|atwi»|en .  tii^>^?'  '>dn^ac}  ü 


/  ' 
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nicbc  im  Gegentfaeil  s^h^  Mrciimcithlicl^  i>tiaA 
Rousseau  sicli  eingebildet  haben  mochte  ^  ^ie 
«n^gebKoW;  £ntvreiiälittg^   d«s    goldg«ftuäe«i 
-Bande»  werde    ihr    nki:   so    eher    ^MÜeKeH 
■werden,    da  'sie,    «Mem  Anaehen   nodi-,  rUl^ 
Jber  immer  «In  gute»  utibftsdidleeodB- lKid<lb<|i 
{gewesen  'wir?     W«n»  ■•  jemand    diein'f'fift 
4  eicht    nnglückUchen  '-  F^ilgen     ihviir    Vvr^ 
•toiaung  Vor -denk  RkhteratuUe  dtirtf  M^talcb)- 
]i«hkeit  «sn  Tttraiitwdltim  «Mitte,   so -«Taiito  *it ' 
<4Jfludie    nieh)    'der^^y'drtt««!»|ii#«i''']VrMi«r 
beHttt/  äer  B(»/  stre^ig   «iid^'.)haitber^"#iii| 
mm  avttes  VOcei;faöpfr,  -llaa'^^iiAi  ^Hm^ß'^ilM 
«nfgefitthY¥>hirf:ie,  iiad  jiutt  auin*  «eKsMi*  MM^ ' 
jder    Sotwendutog.   eitfsr    »ol^h^n    Ktein^^yh 
^Myt  minaU;  ti1yerto^I«6<eni'6önikMri   t^fß 
Vea^hfarlodiget   Wawfei4'^^oh«i^^*«di«s **MillM^ 
vdenv  tmdt^lbat  arider  alles  R*eobt,  (d^b4|^| 
Zevgni|k<.deif   v eineigen  '  jlmgen     MeAaeh^'^ 
v«d»te..doeI  toi&en."geniig8inneti'^B«v0yis^^?i^i 
^er-ikc^-mH  £bbnWpfMind  Schande  iM^S^M 
^a|a||fetti;icSdkhiie»be9r\ia*'e€wi^  >BufJ(Ro<#P 
aei^Mi  lleeUnpng«  hdttirotml,:  Bo  isV^em^W/ÜIR 
lieh  iMiiii^nH  ivtha-  ^ii'.^Alc'hst^,   vt4m>i<iJij 
w^ei.  nbthW«Migei4i4«lif/lrii|€«iel«d^  ^04j^ 
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j|««p)ie^[ÜMiaft  a^fkef  .Ursacb«Q:, ,  von  eiufim 
Jhu^vmvi^x^  Aßt  Oinge,  ip^vf^^^m  ,wif 

( w«s  nicht  sa  vergessen  ist )  auch  von  Ma- 
li a.i|eiit  eigner  ^uffubiuog  .  ^Uiaogeodeai 
aatifeinten  Folgen  zur  liast  za  legeo» 
jMre  widec  alle  Billigkeit,  «und  wiAet  alle 
jjHgiBtle   begriffe    von    d^c    monJischea  Zu» 


s 


•.  Jch  überlasse  es  non  y  .mein  Fretind.  dem 
'Dj:tlK^e  Ihres  Verstandes  i^nd    Herzens,     ab 
j^Wo  wie  fern   ich  .das »   wozu  ich   mich  an- 
Mschig  gemapht,  geleistet  habe«       Aber  eh* 
[  tkk  Sie  £90^  entlasse I   muTs   ich  Ihnten,  noch 
:  ^hm    Zvi^eifel    V.on    der    erheblichsten    Art 
i^kfnnt  machen,    d^r    inir   dieser  Tage    ge- 
[  «fiil '  di^    Wahrheit  ^  der  'ganzen'    Anekd ote, 
t^ii^d.liisher'die  Rede  war»  mitgelheill.wor- 

i^n'ist '  :",-■  •.  •• '  'y      :  '-''/''  '■■'/:' 

-'"Der  Srzähle'r  der  AneUot^  sagt:  '^iese 
^kjg^ben^lieft :  Wratä  •  ihm  (  deiiä  R  o  u  s  s  e  a  u^ 
vÄtL^ch  .sein  ganaefl  übtigi^s '  Leben 
••jin  •iner  beatan.digen  Folter;  alle 
|l||ieiikU&  4et  Iligepd  die  .er.  i^enof»!  worden 
Ml«  r^MidbUteit  ni  io .  «ft  ibd»  a«iii.iidka  >  ^etmoes 


^r 


I 
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Geaääibiib.  ati  das  ariii«  4ch«Ml«se  M»MM 

^  4  O  .         •  I  ,         • '  •   •  .      »         '        **  .•  I     I       •   .»  ♦  •  •  / 

I  ■  •  ■  •» 

Ist  aiers  lYätrheitr,  — -  Wun,  so  «teea 

Sie  mir,    was   wir   von  "der  folgenden  Aaei-  \ 
dote    hi^ltQp   solTeVT,  '^'^eTclie    gleich wcJil  3S 
Äeraüsgeter  des  Ctris'tliclien  ÄtagayÄ 

i^^ürdig   gefunden  ^nat,   sie   aus   einehn  Krieie  ' 

eines   ungenannten    Freundes    von  RovLSfieaiii  | 

y\^orin  ciie  vpistande  seines  To.des  erzählt  ^Bjr^  ; 

den  ,^  in  das  erste  Stück'  des  zweyten  Banaek  ! 

seiner  DammlMDH   einzuxucxen,  .  .    ^    t  \ 

.>i.   ,*?     ..       »«^     '^     j--.»      'fit    /;*'**>«'<•'       I 

.  „Welch  ein  Glück, (Iffst  df^  V^rfessgs.^jr , 
Briefes   den.    sterhen4«n     Rx>n^ayjijj.j^ 
seiner   Ehegattin  aagen  )  ,  welpb   ,«m :  ;plg|k  j 

'n,ein^.B^Si|,   .?u  st^rlj^^^wsaf,,l?a%cM)4  ' 
nichts  vorzuwerfen  hat!   -*   Ew^ixtf.! 
Wesen,    diese    Seele,    die   ich   dir  *ntta 
wieder  gehe,  ist  in  dieaeii^.4jg,^ej),^}ick 

Schopise   kajp."  .     .  ,  .        .  .^.      I  *,t.iK. 
JVIeil^:S|e,  meiii»FV«o||di,  dafe  dtAA'«!« 


IbottMiii  Tode  genommatt  ist«  die  d«r  y«i> 
i&«et  derselben  den  fieransgtobem  des  Joniv 
nft>  de  Paris  snsandtev  nm-'eolche  bekannt 
«B;madien;  wiewnlil  diese  Bedenken  tmged, 
lie  einrücken  an  lassen« 

.  Der  a^n  mir  der  groCie  ApeBo  seynv  der 
disse.  sinrey  angeblichen  Thatsacben  als 
wsbr  zusammen  denken  kann!,««*»  Wie? 
dam  Manne >  d^m  überall  wo  er  nnr.bin» 
blickte,  das  Btld*der  unglücklichen  Mariane 
vor  Augen  schwebte«  iolile  sein  aUm  ge- 
treoes  Gedächtniüs  nun  auf  einmahl  so  im« 
Icsn  ^worden  seyn^  dafs  er  fähig,  waee, 
dem  ewigen  Wesen  in  dem  letaten  fiaifiT* 
;  Hülsten  Augenblicke  seines  Lebens  ins  An- 
lüicht  «u  -flUagen:  Ich  gebe  dir  meine  fieele 
so'  rein  wieder  aurück,  wie  ich  sie.  ?0n 
dir  ea^pfangen  habe? 

'  "^enn  beide  Anekdoten  wahr  sind ,  so 
jMidniir  awej  Fälle  möglich «., worin  Rons- 
iea»  ims  ewige  Wesen  so  an  apostro&e- 
rea  (Shi^  seyn  konnte:  entweder,  er  war 
in  diesem  Augenblicke  schon  aller  Besin* 
mng  benmbl;,  und  spnfcb  im  Wahnwita 
-^  und  dafs  dieis  Apt  Fall  nicht  seryp 
p9^n^te  f  *  beweiset  der  ^  fsnee  Zuf amme«> 
Itag^diar  eiaahli«iigV($6iteHipfc^,  ifS^  tgtLc,) 


a4<     Brikfe   an   einen   Freünd^ 

augenscheiiilich  •— •  odier  Rixusi-eaiii  «ünr 
tiebenswardige  Enthusiast  für  Wahrheit  ^vi 
Togeady  war  .der.  schiadlidist«  Heuclh 
J e  Y  und  der.  entscblosseaste  Atheist,  d«ft 
die  Erde  jemahls  .getragen  hat.  ■• 

Q.  ihr  Aii«kd4>tenkrämer!   weleh  ep 
«sehweres.  Gerkht  würde   über :  euch  ergeheäk  ', 
wenn   ein    Xag  .käme,     wo   die  iSo   oft  vett 
«ttch  gemiüsba adelte«»   verunstalt^tiey  und  sor 
Lüge    gemiffcfate    Wahrheit    auftreten,     uni 
um  Rache  wider.euch  schreyen  würde !  ^ Wenn 
werdet  ihr,  von  so  häufigen  täglichen  Mxüi!^  ' 
.rangen  gesvamt»   endlich  einoiahl  BehntiMk  \ 
*keit  lernen!     - 

Welcher  von  diesen  beiden  EnAh)nsig!f||J 
i^dle  uns  beide«  für  «Wahrheit  gegeben  w^  I 
den,    sollen  wir   nun   glauben?.    Welche  >]lt  | 

wahr?  »V, 

' '  .  .  ■  i 

». .    *        ;.,.•■  4  *  •  f    ■ 

'  Soll  ich  Ihnen /.meines  He^^Mwia  MeiMngJ 
unverhohlen  ^saften ,  *  meii/  FreuAd  ?  -^  EjAm\ 
von  beiden!  *  .  *i^ 

D«tr  ster^^end-e  Rousseaa  hat.  Jtai 
'VQrgebUdie  prafalerhafte  Apestrofe  an  im 
6v(^ige  Wesen  nttrhl  gesagt! >^ann,  sie  vüM 
gesagt .  habati !   iX^ain  Mensis,  keia  TagMlij 
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V  tmniHeilige];  kann  d^s  sn  tein#w 
Cohdpfer'  sagen!  l!)enn  hbeh  keiber  von 
ftaan  sUenliat  seine  Seele  so  retai  «urüpk 
|^«l>to ,  als  er  sie  empfaa(|^nf  hat«.  '  Uhd 
'weaa  es  jeoiahls  einen  gan«  <  reinen  JVten- 
icbeii  gegeben  hltte^  so  wür4e  Der  so 
%is  aicfat  sagen.  De»  reinste  Mensch,  d^r 
fl^  gewesen  isjt,  sagte  gans  einflütig:  »iVater« 
ii  deine ''ti^de  befehle  i«h.  nteinen  Geiaiif* 
^  Dill  dieüi  ist  wahre  Reinkeit!   .       r 

t 

^''Übet  es  ist  eben  so  wenig  wah^,  ^i^^ 

'A^Kgebenbeit  mit  dem  Dienstmadohen'Ma* 

Afie^'d^  Ronsseau  sein  ganaes  Laben  doroh 

tat  bsstäadigen  Folter   geworden;; « dft6  ^kk 

,  tterall  wo    et    kingeblickt    das  Bild   der>  VQ^ 

.'ipMIioben  Ma^Mse  vorgeschwj^bt>.«  «^^  J>4a 

All     tedasiar  ische     sentime^ntitliBche 

.l^srgMfaeriingen!     Das   hat  der  n>evk- 

araxdige  Reisende,' dem  die  gebeinie/Gd- 

iebicbte   des  menschlichen    Hersens   ein   Ger 

JlfM^äM  .der|eriiathafteaten^Be^ra^tongen  iat» 

yiwifs  aiektin  Housaeaita  Metmoiriea 

gelesen!     Denn  wenn   ihm   die A;ge^ei4i[|.^ 

;'€eschichte  des  lilora]isohe]i^  Hansens  so  vticlt 

ist:,  ad»  wird  er  wahrscheinlicbi«  Wlßisf 

eh.  in    der .  -  n a.t  ü  ^  1  i  c h etl   Geschichte  dar 

cblichen  Seele  fio.  uner£ahrenr  aioht  aeynj» 

ar  nicht  wiMea  soUta«^  w«&  ye{mo£9^dil^ 
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■  •  I 

menschKchen  Naine  ImögUdL  'iBt..'odbr.Bdlkt 
So  g«fuklvcrll  wir  ubs  aneb.  ^emenRonl^ 
saau  dcttkea  mäated,   ab  . leUwft  ixad  encl^ 
giseh  s^e  Ekibädxing  w«ry  ^a'war.  er  doe^ 
— «.  lein  sckwaclier  Mensch:  . seine  .Saek 
batte  inneres  Leben:  und.:  Kräfte  genüge  öm 
eine  Wnndie   wieder  svtobeileni    dib  sie  ^ 
der    ersten    Jugend    empfingen    luitte«    vi4|»  . 
tief  ^  stfe  -  anch  -  sayn   mbcbie. ^ '  Ehie    Nar%i 
muliste  •  w>ohi  tninick  UeU)en ;  i  nbd  <  diels  war 
'  mebr  als   genng  \    ibin ,    so  oft   er  sich  dib* ,: 
$ev  Begebenheit  erinnerte,    das  Bewußäteya  .< 
^iner  selbst-^^u  Y^btotarn:    aber  so  weit  jll  | 
jes   Herr'  TLS  treibt  ^    konnte   ea   nicht  gekeilt  j 
Dm  wüte  '«lies  was  man  sagen  kannte,  wAsi  1 
•R  o  ita  i  e  a  u  •  das    unachüldige   Mäddieü  : mM  j 
dnrch  eine  Reihe    betrügerischer  KnnibgfÜl  i 
verfuhrt,'   nnd   dann,    um   9iska%^  ScbaaAa  | 
va'  verbergen,    ermordet    hätte*     —     Et  : 
hatte  si^ ,     in    einem   Alter ,  •  wo    er    kaaa 
mehr    als    ein    Knabe    'war,    fälschlich    Ata 
£ntweiidnng  eines   goldgesiicktön  Bandet  be* 
«chuldiget,  umI   sie  waf  delsw^ge»  aus  deoii 
Hause  y  >  w^'    sie    diente  v      g^Kg^^-   wordem*^ 
I)iefl   war  9tkd  ganaes  Verbrechen ;    und  er 
»übte  Skh  bewnfst   aeyn^   idafa  er   es   nicht 
aus   vmuthwilHgeri    ]p»osbeit,      sondeaS' 
im   Dra«g^der  Nath,    und   in  einerr  Lei«' 
densttlafei     «•'  ijirii    die   Avgeu    vor    itä 

\ 


' 

i 
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hl^n,  *Hff^ef:  f^H^    T^eiij^chlgfi; ,  .   begangen 
hut'i   Dßf  ^afbgiahlig.e  ScUcl^l  -  des  Mad* 
^n$  war  unbeJ^anrnt-     £imge ^ Jabre   lang 
}umt^   sein .  in^ermr  Scbiper^    durcb    diesen 
P^Q^ttnd  geacb^^A)  w^den.     Abi^r  naturlicbec 
]Veise  aap£»j^n  ^alle,  diese  jBilder,  ,4vcb,  die 
lUjiiioig&ltig^eiA;.  und   Wicbtigkisit  «Oj  irieler 
wfaMf^iideii  rScenen  seines  Lebei^s »   durcb 
dsa  vkiy^hf Ig^fm  Aufetnthalt   in  Paris »   dnrcb 
4k  innere;  Stlike    i;nd    inuner    angestrengte! 
WiiJt3amkQit'  fernes  Geistes.,  bini:ien  dreyÜBigi 
Xmig    lifu^    m^^    Jahren    nacb    und    naeb 
^  viel    yq^    ibrer    ersten  .  Lebbaftigkei^ 
ijlijiQflsn;,.  undy,    da    es    überdiei^    eben    so 
'  lQ9glich  jfir^r,     dab  JVIaXi.ane    nickt    uq<« 
g^kUcb  4«ll¥^b .,  ^^^n .  Zu^il  .geworden  j    so 
m.  c».  .▼ernijiger.der  N|d;ur  der  See|e    un- 
««6*4  ^fe:  ein  blobe^  y^ell^eickt  nacb 
le   vielen     Jabren    eine    Wirkung   »auf  .  iba 
bitte  tbun    sollen,   die  das  Ärgste   ist,    was 
Vtbatjlte  J^den, .  können «  .w^nn  er.  der  vor* 
ll^dijcbe  jEttqtt^^iUf^e .  Mörder    oder    Zersi;d* 
iHf .  eine^,  eq^uldlpsen    Gescböpfe/f  j  gewesen 
»Fe. 


1  « , 


<»"  Teilgsben  ^\e  mir ,  iüb  icb  Sii^  so  lange 
\lff  etwa»  i^fgefaalten  beb^,  das  kaum  sq 
MlliriiUfoierksainkeit  wertb.tyar,  .  Wer.weiff 
lU^t»    dafs    gerade    um  defswiUen   bef: 


a  j 


«4«   ■'■B'tti\'tä';Äti  ^t^iVVkhi&vj» 

bähe  keine    einzige'  BegeWtkWt  SÄ'Ber  V^NA 
fein  erzähle  wird;'  weil,   in  'der  ttlnr  naW 
Gehen     Absicht ,  *  die    ZUh^nefr    de^o    feK^ 
tfx  unterhalten  Und   die  'Sai^he  desto   riAnfUK' 
der  '  zu     mächen,     ]f*.'d'et^  '  l^rzS'hler**  1^^^ 
ohhe^  sieh  'dessen    als    eimer  '^d'silrficklfcl^Mli 
Ä&siclit^fiev^üfst   zu   seyn)  ^  dte  Bedben ' to1Wi( 
liittinrtj'^iiirtier    desto   ifaehr  von-  deni'SeiMI* 
|(en '  hinzu    diolf,     je    mehr   die.'^äcbcf 'sei^ 
efgne  *  £inhi1(fung     erhitzt,'  ^^     mit    füin^ 
Worte','  ^riverineAt    zuöa    Di6hl:et' *'wl^< 
Möclit^n   die'  guten  Leut^   nur  änicjh  ^"M< 
Itg    sefn,     und    sich     tiicht     der    EtfAulAi 
tjuiäW^et    audendi,     die'  Ho  ras    deü  'DU 
tern   gi^ht,    anmafsieto    wollen;     odfer  w^^ 
^tens  *  tiur    d ie   B  e  d  i n  g  u  ri  g ' . nicht' 
sen ,  wodurch '  er  diese  Freyheit^  iü^die^Gi 
as'en  d<$r  Nktut  Sink  Wihrtr^itSäbnlJbhkbit 
iciilieftf!   .^''•^'•'■•"  •  '-'     ^       ''    »1 

•    ^ATs  icH  Ihnen'  vorMn'ÜigtiJV '  ft'o tis^'ia^ 
könne  ^dek   lieBeid  Gott  das  FätmfBcV^'tiii 
jiliment  >  unmöglich    geinacht    hdihevf'j  "  ^ftroi 
ihm    ein    so    genannter    Freund    (einet*^ 
den    dienstfertigen   Freunden ,    deren   Unv^ 
ilBihi  oft  in^'hr'  schadet ,  '  als  liHei  i^'  "Sl^S 
eines  Feindes )  noch  in  seiner  le/tztisd '  Stui 
Ehre   machen    Wolke   —    erinnerte' feil* "üil 
nicht  'sdgleic^h ,  daf»  in  der  'Relation  'des 
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merwjoars  Mr^  /.  J.-^Aoti^seau  itt  'des 

dri^nsiau^es   de  sa  mort^'  wieilche  Herr  Lc. 

9egü  e  d  e  F  r  e  s  > e,  Doktor  der  Arsney  wissen«' 

schuft  von  .-der  Fakidtat    su'  Paria ,     m^  eU^ 

|ewiclipeo<  Jub^re  su  Neufchatel    d rucken 

bsseBi   eioe  Stelle  ist,    die,    wofern  «ie  sick 

»fohl*  Ausdridklich  auf  ]«ne  A\ci9streuüng,  'oiid 

iknlicke,    womit   das  Püblikfam  liiatergangeii 

^R>Fdeir^  besiebt  ^   wenigstens  dauijenigen  f6\ti 

«eues  Gewicht   giebt,    ^as   ich    darüber   gie* 

lagt  babe.     Der  gaiise  Atifsfata    ist    sehr  1^ 

peiiswürdig.     Alles '  was  uns  H«rt  L  e  B  e  g  ti  e 

yoA  den  letät^n  Tagen  de»  ed'eiii'uifd  inf  sd-' 

iieiii  Leben  sosebr  gemifskannten  und  gemifs- 

]^i}deken\.Ma^iä    'sagt-)     sch^ltA'  aur  ^en 

kfiterdte^ -QöeHen  gefldtssen'  zu''  seynr   tind 

4^b^^«  Kür^e  seiner  Naobticbt  von  Hotis-^ 

t^aifSjlet^tfirj  Stunde  leistet  die  Gewäbr  fii^ 

seine    Glaubwürdigkeit.  '     „Madam     Roii^ 

sean,-(Mgt''er)   die  in'  diesirr  Stund«^  ganr 

il)lfi|i.  \B4ff'  dem   Sterbendieb'  war,     war    tiel' 

fa   tmrttbig    und    betrübt,'    um  '  die  -eignen 

'Worte  nn^  Aasdrticke  der   moralischen   oder 

JrMgioaeii'  Gtesinnungen ,  *  die  ihr  Mann*  Böch- 

S«£»^tf  t  curbeb^lten.*^     (Von  ihr  kommt  aW 

l|0'  die    emfatiscfa.e  Anredi   4w  den  Ssrigen 

\  flocht   her,     die   er    in    dieser  letzten  Stund<a 

.^noch  gehalten  b^hen  soll?    .Und   wer  konnte 

•ie  denn    gehört 'haben-,    d»   sie,    die   doch 


\     s 
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allein  li«7  ib«i  War'^  ntcbta  davon  'gebait 
hatten? ) .  „Ich  bia^  ^^t  .4er.  Doktor  1  e  B ftg ua 
hw>u  f  durch  die  f;0iianes(ett  Erkn^figuagei^ 
dio  ieb  nocb  pn  meinem  Todestafd-  und  aa  ; 
den  ..aficbftt  folgendfa.  isingasogea,  gewil% 
worden,  .  daf«  B^ou^se^n  in  aeiaen  lenUtea 
^f^nUicken  .wipdar,  Prahl«rey  (.Osten'/ 
%al;i0n)  aoob  fS^b1lrll.chhei4;  von  9icb  blib 
\en  lassen.  Allea  wal  er  äufaerte,  ^ar  Zu« 
neifiUDg  au  seiner  Ebegattin,  Vertrauen  m 
Herrn  GerardiOyiCdem  Grafen  von. Gern rdiOi: 
auf  dessen  Gute  Ermenonville  er  starb) 
und  UofiFnung  nuf  die  Barmheraigkeit  Gottea«^^ 


leb  brauche  Ihnen  nun  weitec  ntcbtsbier^^ 
über  zu  sagen 9  als  dals*  Herr  X^e  Bague  deii 
F  reale  ein  Munn  von  bekanntem  Ansebei 
1194  «von  solchen' Eigiensobaften.  de»  Geistes^ 
und  JEl^eratsns'  ist V.  die  keinen  i^weiCd 
9enf  cib  dM  wslve  sef,  wji^i«cfiur)histafii 
Qcb«  W«brlwi,/gi9bc»'  ^nd  .da£ft*,8etn€i  Ns< 
liiqbMn ,  nOcbr;f^u  ajkm  ÜberQjaüi ,  t^c  ^i 
3.,  H.  da  M«g.djliiASt  eimem  gelbbcte»  £< 
togiosisoben  £de1iiiigin»  in  einaas  d««iee] 
^^syg^ägttn  fifihK,  ii^tereas«ntan  Anbapge 
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Jjieae  Apologie  für  J.  J.  Hoiisseaa  -^  in 
^'J&nk  duTcb  die  im  ersten  StüclLe  ^deir  .£  f  «* 
9i<»'|ijden  derMen&chheit  von  i.780 
T  ]Hihlicic|ite  Anekdote  f.  und  die  Art  wie  ein 
i.  ggi0fi»9ßr  Herr  B.  si^  ^s^hlte,.  (meiner  Über« 
l  stfvgunjtlilK^)  den»  Andenken  diesem .  grpfden 
,  Mmnes  ein  Unre^fakt  engefiigt  worden  war, 
^i  Hill  die  menschliche  Natur  selbst  surüclc 
6ü%  — -.  war .  heynahe  awey  Jahre  geschrieben 
ruad  im.Deutscken  .Merk,ür  1750  bekannt 
^fSQiacht:.  als  endlich  die  z^  Genf  iin  Jahr# 
'  vf^'Jk  in  ]SW^y  Bändeq  heraus  gegebene!)  Cont>^ 


\ 


\ 


•50  Nachtrag  zu  den  voRftTSH.  Biu 

Jessions  de  J,  J»  Mou.sseaiiy  suivies. 
des  Reveries  du  Promeneur  Soli* 
taire^  selbst  erschienen,  und  die  S^gIm 
zwischen  dem  sagenannten  merkwürdigen 
IV e i s'^e n  d ^ , '.di^on  devk  He zk nj&ß  und  dem 
Herausgeber  der  Efemeriden,  an  &ir 
uem,  und  J.--J.  Rousseau,  der  Mensch- 
heit ^  bnd  'iiii-r,  ihren»  gutherzigen  Apolc^ 
gisten,  am  and^ern  T he i  1  e ,  auf  eine 
Art,  die  keine  Ausflüchte  noch  EinwenduQ* 
gen  übrig  liefsj  iu  £nde  brachten«  ^ 


* 


Der   merkwürdigOB   Reis  et)  de  .hatte,  / 
•einem  Vorgebien  nach ,  die  Anekdote  in  den . 
so  genannten   Ro^usseaui sehen   Memoi- 
ren (den  Conjessions  also)^  sei  bat  go* 

lesen.  ,., 

•  *-  \  %     ■ '    .  •    I.    '  •    ■   '.      ^ 

V.  I 

Herr  R.   hatte   sie   dem  *  Herausgebeti  i» 
Efameriden    in  einem  Schreiben'' an  deö^sdl^ 
mit   einer   Warme,    die   federn   unbefRngeillB 
Iieser   aufflet,    utid   mir  Umständen,    weklwi  - 
die    ga^ae'  Geschichte   sehr   verdäctitig   ach- 
ten-,   mitgetheilt:     Und    der    Herausgebelt  i 
dei^Efemetiden  ha tte,  aus  Rf wegg^findiMBi  I 
wobeyytr mathlich  sein  «ien«(^enfreuzidUclM  | 
Her«'  von.  einem  falsch  bjigleüchtetea^  RA  is-o^ ,  | 
Clement   *getäudcbet    wuird^y     geeilt  'WMf  M  i 
lionnte  j   dieses  «ßchreriben   mit  einigen  mottli'  ! 


{ 


irMfirclr,^  oi^iiiito-ßiftchteiifty  dfe  Sitfche  wenig- 

'''^h  hflitl^'ya'li^ii^r^ye^eMigtxiig  der 
limfen;  iö^  aWl '^eadfsfaandelleit- Ro«89eau,  4tt^ 
hiti&yitAm'  ämir&  natitimimil, '  elft  einige 
lekn^ß    Jids    ii^elJ^eliMchen    Herxene 

'f^ehli  andei^'  eitfelangWierigö,    ailMchlige' 
ttM'^oäüe  aU9dl»läht^^g  lAeifie^  ^^igeti^n* 
tAlk'iü  jen«Pf^'M»liaHfi(fh  deyh : ^tonnte )   und 
^ige  Bata  uhet  J.  J.  Roli^e^tfVi»  Karak* 
rei^/ die  jadfr^-seinii  allgettiem  be'kaAnten  Schtif«' 
'm^th  91^-  RItfä   ^aben.  'Beiüek  liiitte  mich 
K/nabe    cnit'^  ^ciiiili^chet^    GWiftlifi^it    übef«. 
ihlbgf  f    jfiafr '  ^ers^hfidene  Umsiänd^^  in  der" 
Eii^lütrg    des  täagenannten  'Hetabhd^*  und^ 
Ai^'Uetm  B.  -4er  ihm  '  nacKersäfalte ,  vesfälseht 
IM  St>ettHSbefr  s^ytT  niöfttei]? ;  'da£^  Bodsseaua' 
'W^Sh  ;  ^v^exn"  ditibh  die  Häopt6aefae^wfilir 
Äf;-«'iiiftW^«fw&i5*n   inöglidhen,   wiewohl 
' W  fea€>  -uii li b kf a rin l e 0    Oirtstaiiden ,    in 
eiatoi  Wt^ 'MifHIeni  LtclA  erabli^ineil  würdes". 
ttnd    dafs    ^ie   Viellei chts    des  Herrn   B. 
(VelA'e-* 'aBc  •'^^g'feii  .RViirfse«ti   gerklitee 
*ftrt>^ögK<*W  Welse  dnrcfe  ändere  VieV 
fei'cB^tS,  die  WVenüittdefurtg  seiner  Schuld 
lei^ibh^n;  iaiif^höBen  werden  ikSniklto;     T>^ 
ibif  -  die  '^Si«?h^  -  ^der^  genauesten  'nftd  •  niibe^ 


hatte  .i<?b.j!fe  jlflf,*))^  $^t«i^gjiFfriHidot:,.iiM4t 
Mreil  ich  es  unmöglich  fand^  ,i-4^Ii|  .^ 
Mensch  wie  .  J^  J.  Aoutseau  Jemahls ,  ge» 
%c|iive]gi^  in.  afinBt.  ent«^  ^ Jugend}]   #i|if  so 

ab|cheulich#i7;5ö»ewic.trit  ^«fJ^^^^F«»  .Wftl' 
neA ,,  alf  ^r  ^  i^r^ea  ditfer  Tbat  in  Bfr^  ,#4 
^Hgen  ei^hieni  $0  hßtxe.f^hymix  ^loa.H^t 
p o t b e se  dargestellt ,  .vern;^tt^l|t  welchi^^ii^ 
i|»ir  de«  .  )ui9g/e^;  Kou^^iean  •  ^ßf^a^n  in  dieff^g 
falle  pÄyfifeg^g^ph  und^  irH>^H^  bcgi:e}:fc 
lieh  Bisu^f x^ .l^onnüe.  /.  Lbid  das 'Kesnhat  tob^ 
diesem  .#Uw-  V|i'^;,  i»  einew^  iphen.^  Orad^ 
vafaxscheinlicb  su  finden,  da£i  er  dieser  Vexs 
gebang  ^figfA  mehr  M'^ilt^ide^  als  Ab-« 
sc  b  e^vc  v^dient^  habe  { '  #0br .  «  ng  1  ü  ck  1  i  cJs 

«Is^  v^f  d4m.inßn^^il,j.dig,  gß^es^x^r  ,hpf?H 
da£|  erwiese  That  4ucbt  o^ga^i^n  babe;mil 
^r  .eil»;, B. ö a a w i c b 1 1  pudern.. ; wfi);..epr  ipUi 
Mensi^h  waz;  ja.,.  cla£s  .e/:  sie  ;recfKi3thUch 
nicht  .begangen  haben  wj^cde,  ,wenn  er  achoa 
damahls  ^yireaiger  Anlage  su  eineifi  edeln  ^^ 
gro{#en  Ka,rakter  in  sich  gishaht  hätte«, 

■  'S. 

Die  Confessio;as,deJ,.J,Mous.seajfff 
worin  n^ip  z^]^  diese  gSii^^  jAv^kdote  a^^  A^ 
Quelle  acbä|»fen  konnte,  r^chtfectigtenL  ysfii^ 
bestätig^)!  ;  d^s«  Haisouemenl; ;  und  die  i^Iy^ 
potbese.  dfs    iVp'oIogisten    fiuf    eine  ..VKeiie^ 


wovon  laan  viaUeidbt  Vftijig  B^*y#pwle  hat 
^ige  individuelie  UoMCiiida  auagenonip 
ffien,  (wovdn  •ick''  daech  koiiia.  filosofi- 
aeheoder  dichfeadsclM  Oivinasion  arntbea 
tkis,  da£i  dd  EfsShler  in  den  Efena^ 
rUaii  aia  gam  wabrhellawidrig  angtf* 
geheh  baba)  tiaf  alles  ae  achos  su»  dafa  dar 
Apolo^t  aieauHüden,  dam  er  peraönlich  nn- 
Uktofit  iaft,  den  Argwohn  hüte  vardenken 
kosaan,  er  'habe^  achoa  daasabb  als  er 
Rons 8 ea US.  Vertheidigung  ühemahm»  eine 
Abschrift  der  Confessiöns  in  Händen  ge- 
habt,  ohne  es  atob  merken  an  laslen« 


I 


£r  £ind  sich  nun ,  dafa  dar  Eraihlar  dar 
Jkmkdote  — -  nach  dem  si^ksaiqen  Ausdruck 
ita  Herausgebers  der\£femariden  in 
eioer  im  siebenten  Stücke  des  Jahrgangs  1780 
befindlichen  Entschuldigung  — -  ^)  Kousseaua 


>  , 


1)  Sie  kam  nur  ein  wenig  zu  spät  9  und  ent- 
idiuldigte  nichts»  wi[e  im  August  des  Deutschen 
Merkur«  1780  S.  14S  |h  L  deutlich  dargethan  wuTi> 
de.  Sie  war  ofFenbar  (wieWobl  siib  der  Verfasser 
pUbt  das  geringst*  davon  merken  Hefs  )  durch  die 
in'  April  und  May  des  Deutsobcn  Merkurs  1730  er. 
ickieiieBe  und  mit  «Ugemeiner  Aufmerksamkeit  und 
Bestimmung  vom  Publikum  aufgenommene  Apologie 
\  fAx Rousseau  Tcranlafstt  aber  mit=  etnar Vari^gen* 


Ä54  NacätkaöI  XV  'seit  V'(>k57iLtf.  Si. 

ErsaUung  '  atser  seiniev  'jttgeadH^htcfii 
Schvirach-heit-eii-  bel#idiget*<babtt*  Unti'*^ 
4s«»gte  «ich- iaicht*  miaäi«\  Apfii  ^er  ^Ap^tfl«» 
i;  19 1  f  in :  der  Beschr^llmiij^  des  ioaerlwU^ 
'Kampfes  und  Leidens,  wekheReuBseau  {seinsr 
Vetmuthun^  nach)  hey  dieser,  darcb  labih 
ecbe  Tliorheit  sich  siigesogenen  ^sifliredklkfafa 
Vietlegenheit  ausgestanden  fanben .  asufstei  'sM 
BO  Eichtig  getroffen,  als  ob  er  in  seiner. &eib 
gelesen  hatte.  *  ' 


Die  (Jjn Stande  waren  bisynahe  HBk 
"  gans  von  denen  verschieden ,  die  der  Aveb^ 
doteh  -  Mann  angegeben'  hatte!.  Aoasstn(4  W* 
fand  äich  in  einem  Alter  vtfh  •  t»i|f^{lK 
sechcehn -Jahren -*eu  TuriÄ,  wo.  er,  darcli  "dll. 
Vietiins|altnV)gen  det  allen  gtitberaigen  *M# 
dame  de  Wareiis  und  dl^s  frommett  ^ti«(i 
bekehrsüchtigeu    Buischofa    von    Bern  ex 


heit '  gescbridlien ,  welebe  nch  ein  Mann  ers^reä  ( 
kann',  denm  Herz'tich  inii  texher  Eigenliebe  eti^  1 
iür  allemahl  abgefunden  hat«  und  der  anfricfel^  J 
und  geradezu  gestehen  darf»  dmfs  ihm  ^vas  mensdi^  j 
Uchet  begegnet  tey,  ohne*  angttlkhet  Furcht ,  daftj 
er  dadurch  in  den  Aog«n  edler  und  guter  Mentchdl  { 
veilieran  werde.  -iH 


J 


9|£  £III£'AllBKD.   J.   J.   ROÜ85EAVS.     655 

V 

•uf  der  einen »  dcMrcfc  seme  Jugend  4  Ünb^son« 

neäbeit  uM  unglückliche  Lage  auf  der  andern 

Seite,  mum  U^rgang  in  die  Röofii^cbe  Kirchs 

mehr' betrogen   «Is   verleitet   worden  .war« 

JktUi'  nach  abgelegtem  Glanbenabekennenfsse, 

foti  den  Verebreni  de9  Pi:oselytenha«ise9 '  mifc 

üraiisig  Franken  abgefunden  worden  war,  und 

endlich    «einem    Leibe    keinen    andetn-  Ratk 

Wulste,  hatte  er  aich  noch  glncklieh  ^thätseii 

ttuMen%    in    dem  Hause    eiäer  verwittweteii 

Gräfin   von    Yersellia   als   Lak^y   untei» 

ftnkomaien«     £ine  Zeit   lang^  war  der  haupt>> 

eiehlichste  Dienst,   den   er  bey  dieser  Dame 

m  verrichten  hatte,   Briefe  eu  schreiben  die 

sie  ifaa»  diktierte;    denn  sie  hatte  eihe  weit^ 

Müftige   Korresponde^Hi ,     und   ein    Krebs   an ' 

4er  Biuit^    von   welchem  sie  graosam  leiden 

■nfste,  erlaubte  ikr  nicht  ihre  Briefe  delbst 

^  schreiben.^    D6r  Karäktet  der  Grafin   war 

nickt  so  beschaffen ,  da£s  sie  den  verborgenen 

Werth '  ihres  Jungen  -Schreibers  hatte  au9ftin* 

dig    machen    können;     er    blieb  uhr    immer 

Ireaid*'     Ihr  Hausmeiscer^  Larensi,    desseil 

Frau,  und  ibreNiece,  M^demoiselle  PontaH 

'"  i)ie  bey  der  Gdifin  Kammerfrau  war,^wpllteti 

ihm  übel,  und  tfawten  ihr  mäg1i<^bstes,  ihn  von 

Ihrer  Gebieterin  zu  entfernen :   und  kurss^,  als 

die   Grafin   starb ,^   fand    sichs^     dafs    er  von 

dien  ^en  Domestiken  iet  einaige  'war;  ;^ti 


%S<i    JS.AGHl'AAfi»  zn;  D&W  V01t>dT£il«  B«* 


sie  ia   ihr^tti.  lettt^ai  Wä^ek  .vprff^ßMenhMV»^ 
JUr  INle£F«  und  Erbe,    i&t  6i:«^f  Me  UJ^^p 
qp.e^  y^rh^atettt  |2id«$Beii  diese  .YwrMcUiüi^ 
gttog  .e«Hf«r    MaiseiXt    iadem   •«   ihniv  l>^> 
seiner    EatUssniig    sn)^   dem  £b^e  .d|^fU| 
Li?res:  gisb^,  ihn  das  v nette  KJeid  liei«»  rdü« 
i)».iii  die  Gräfin  ba^te  .macheii.jAiaetft  itiid'ih# 
versprach  I   dafs  «e^  fiär  ih«  sorge«  woUtet  *r^ 
]l^   QH^s^e   den  Leaarn    diese   Jüeilien  üe»» 
staB4e  .wioder  ibh  Gedecbeniä  bringen,   wa9^ 
9§0  uns  «u  einem  aa$chi|altf;bern  Begriffi»  dar* 
demalüigeii  -Lage  des  jiuigeci^ '  Roüaeemi  v^e*.' 
helfen*'-.-  *  ■  ' .  r*^ 

- .  •    '  .".-■,■•       .    •  •  ', 

.    Dieser  Qraf  de  U.&oq4ie  War  «ntfr  4iv' 
vfiTor^neli'nie  Mann^/r6n  welaheai  {n<8.;a'£irf 
sablMng  die  Rede  iat»   :«ind    das  Haue   4tßt 
Greiin  van   VerseVlitf  war^  '«nniittethac 
nmh  ihrem   Tode»    die  Soene   ä^t    famleaa 
AnAbd»t&t.  «die  unave  lAttEaieiduliiii&fets^  bM^M*' 
beschäftigt   bat.     Es   fand  f ich  ,  /  da   clife    Ah^ 
Sonderung  det  Nippe^A^  KaocusierjFcefi  von 
der  .,Qar4eTobe    dec    GeaftK    vQi|;eaQ«MniBia 
wjy^rdej  4aS$  Mademelaelle  Foü  taJ  ein  Jkieuaei''^ 
s^bon  ,  ^hg^tfag/mts    re  sie  n.f a  r  b  4  ea  .  B«  ikd 
m^it  .Sil])et:  veroiifste.    Hausseau  t**   idot 
bey  ^n<pm  e}ieinabligeaXiehrhef-cji>  deaifFelp  »i 
sch^eiß|:ecber    P  a  jo  o  oi  a».ii  n. ,    (  ansr  Vetanka* 
sungea,   die  er  mit  einer  füs:  Altera» 


tir^  läAAmti^m  wsA  fomg0  Leut»  sehr  )«ln> 

le^Mi  Urätiaaikhlitit  enifeilt)  tkfa  die  Oe^ 

wikubek  aogesogffr  h»et«t  Ühükwmttk^  Q^nt^ 

UMoighetton^  denen  blofs  seine  kindyc^  Pen^ 

taate  «»6»  Wetth  bef legte,  und  tMsWt  aDef 

n^es  iii»  tentierte^  >)'ikla  ohne  StlecilinUii 

dee  Eigeodmners  srasveigaetH  -^  Hefe  sMi  vos 

•II»!»'  -vnm  er  ehea  so  leloht  bette  »ebmen  kött' 

a«ii  niehcs  e)e  diesee  leidige  elte  rosenlerhn« 

Bind  mk  Silber  geltttteni  «od  da  er  aieht  devetf 

gtdtdit  hatte  «i  SU  Teriacrgea-y'  so   wurde  e# 

'|«r  bald  bef  ibni   gefunden.      Z>en   lü^^tem 

Erfdg-.  wotfen  wi^  Rouereau  eribet  ersfihWa 

yjkocen.  ^yyM«n  wellte  wissen  wober  icbs  hirtte« 

I^  w^ü^e  nfitewirrty  ieh  stotterte,  und  sa|^e 

endücIgT,    iiidMi    ich  .feoerreth  warde-^  -M «» 

ths^n  ^'^^  ee:  mis  gi^eben.       Diese  Mariosl 

{lt9«x4eHB b e n    niekt    Meriane)    wer    eitt 

Jongee^  •  IVIadchei»    aus  '  Maari^cine ,    die    %^ 

eiplger  Zeit  Jfcdc^hia  der  iF^rsterbeosn  Odübl 


$^  -Geld  nsd  Sacbsn  iron  Werth  autgenomnien  -« 
ito-i^-  «<i  «i  )j#'R#  dmifu-  pta'w»  poUur  em  foi^nmk 
.'ds-:r79BL- 
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gewesen  war.  Sie  -way  mebr  alt  ]iur.:küb9cb| 
^  he&te  eine  so  schöne  Ifrische  Fsürbe  wie 
xqatt^fiie  nur  auf  Aexk*  Gebjiirgen  findet«  ue4 
üjbeidieCs  ein  Bolche^  Air  S)  v«on  Sil^amkeit 
vni:  Sanftheit,  d£|(a  iqän  sie  nicht  ansebsa 
i0nnte.  ohne  ihr  gut  zu  seyn;  übr^ens  ^dn 
waeki^  tugendhaftes  Mädchen  : und: von  det 
hMiK&hrtesten  JVedlichkeit«  Man  war  also  sehf 
gelaunt  da  *iiik  eie.  'nannte  i  und  .wieil  iMft 
nicht»  weniger  Zutrauen  m  mir  hatte  a^s  ^^ 
il^f  so  hielt  man  es  der  Mühe  wertSh  dif 
Sache  au, untersuchen*  Man  lieis '^sielanf  dex  ' 
Stelle  lammen.  Die  VeTsammlung  wsr  s|di|i 
reifiinnd« der  Graf  von  la  Koqu^e  aelhtt 
negegeni  JV]  n  r  i  o  n :  hommt  >  iban  -  zeigt  i|i^  ' 
db#^  Bandy  ich  beschuldige  sie  mit  nnveieclifpa 
üi^r  t Dreistigkeit;  sie  steht  bestürmst  da,  ^ 
kann  kein  Wort  heraus . bringen ,  mnd.wirft^ 
sais  einen  ]Uick«&u^  der  einen  Teulel 
blt,te  entwaffnen:. knusseJo:»  und  .gegpn 
den  gleichwohl  mein  barbarisches  Hers 
aushielL  4^    Sie  läugnete  endlich  mit  Zuvef- 

:  3)  ^mefi  iat,  daakc.mtflb,  ein^f  mmi  dan Asroiijj 
JS^örwrii.,  die  mitre  SprsdiA  aofaekaran^  niAfs»  "^fMJk 
jHrtT'  fie  >  weder  entbehrea. '  ndcb  i . mit  ;einiei|its  Igltistfl 
bed^atendeiienelseo  k6iinan«A>..  ..  .  -  '.\  -^»fl 
.u4)  Man  Tcrgeise  tni«bc*  da(ii'>Ro«ii^stt>ttieB  seia 
eigner  Anldftger  ist;  da£s  eine  Fantt^ie  Wiaidse^stj 


i 


deitiicftilcaüV  'i^er-  olme  heftig  zu  «mdeai 
ne'Wtnite^aieb  «»  mieh^  cniiaiiiiie   i^icli  i«  • 

^  fflieli  9eHMt^'/Su  geben  ^  ein  «unsdh«Migeft'  Mäd^ 
dito$^  die  mie.  nie  etwlu  zu  (Lm)^  ^ethi^ii 
aicht  nm  ihren  guten  Nahmen  tn  bringen; 
Aet  ich  bekräftige  mit  einer  höllischen 
DfiTers^chämtheit  meine  Ans&age,  und 
lebanpte  ihr  ins  Gesicht/  daFs 'sie' mir  das 
Btmd  gegeben  hat«  Das  arme  Madchen  fing 
n  zu  t^einen,  t^nd  Sagte  weiter  nrchts  zu  mir 
dsdiefs:  Ach  Rousseau!  ich  glaubte  E^  hätl« 
ein  so  gutes    Gemüth !     Er   macht    mich  seht   « 

,  äüglückHch,  aner  ich'  möchte  ntcnt  .an  Sei« 
M;  Stelle  8e7n*' —   Das  war  alleV.  '"Sie  dkhi 

:  ]S|ft  eich  itiii  eben  '  so  '  vier!  Simplicifat '  als 
Wtidiraftijgkeit  su  vertheidigett,  aber  ohne  sich 
9i^  mindesten  larten  Ausdrück  geg>n  miöll 
Sa  erlanbeti.      Dfeie    Mafsigung   in   Vergle?- 

'  läintkg  mit  meinem  entschlofsn«ri*"^one  (hat 
^'ScIrtAen.   ^  )ME:s'  schien  'nicht  'h^tÜrlich; 

iiSga  her   einer  'tölbtieJi  Gelegenheit  sich  tti^k  aüü«^ 

hüekt»    und    daf«    der    beredteste    SadhViralter '  dei 

'few^uT  M^echeni  lüchtft'ttärkert   häirfd   M^en  köti. 

mt. ' '  W  i  r ,  ^  ata  di^  Kicbfer  in  dfl^ir  Sifche ,  mO^Mil 

äto'äiai^h'iiieäiiaiidt'BerecUamlielt.   ati^   atief vireniar« 

durch  die  ••inigi^.'  beetecb'^  lässenl 

Ü) '  Ämt'  was '  Ithr'  Richter  ftiäfsteii  diu'  Seyn  die 

«itbeilan  konnten  ?    illd '  ^etiide '  da  •  Wai 


'Ati'f 


fd0  ÜACSTmAa  au'ixBii  ra%ariHi«.)[^ü 


«tof  ie»  elflan  S«tte   ebb  a»  ileuflnaba  Itmk 

heiVwd  mI^  der  aniem  eine  ■  sa  e»gihipft%i 

AenftfaeiKt  WetmsMisetaeQ. '  Min  tcfaiea  uacei» 

.    §Moa$ßtt  m  Ibhibea  wen  •  nan-  f u»  scImA^ 

•tUktte  Zu£t  d€^  .  unuyitjdeatiEtte  Xartltar  Sef 
Umchuld  und  Herzensgute  .ist,  "wa^*  dai^  was  ^nea 
Mädchen,  die  insmer  im  betten  Rufe  gestandeii 
hatte«  gfiS^  ^^^  entsA^lofinen  Xqjh  ihres  Anllagcp 
{  daf  zyireyde^t^ste  un^r  f Uen  äutserlichen  Zeichfii 
dec  Unschi^ld  )  Schäden  that!  —  Und  dach«  bie^rgt 
ich»,  ist  diese  Art  in  dergleichen  Fällen  su  urtho^ 
l^n  di^j»iW.öbuUahtte.  Die  Ursache  liegt  niobt  ti< 
Pie  meisten  Leute  gerathen»  wenn  ,il^nea  Um 
fiuBfchiehtr  in  gsolse  Hit«e;  ni^n  hat  sich  fiso  mechv 
nisph  angewöhnt^  die  Hjiue  iif  solchen  Fäl^  für  Nif  i 
für  spräche  der  gelgrän^Ltejn  Unschuld  xu  haltest;  lUH 
Tf rnpec^^t  ist  ein«  allgemeine  ^fal^ungsr^ael.  d#raaA  ' 
geworden«  womit  man  sich  in  vorkommendciB  Fat« 

^tti(  djM^ft  wojrip  ähnliche  F^leversiihiedfHa  sind.  Acttj 
?P  ,g«J>«».-.  W,  di^i^e  D^Teren^j^  |uf  welc^«  ^^^«^^ 
j^\  ai^^oqpmt,  roft  wi  Reclwuflg  «^  ^^^Hif^ ,, 
Sachen  1^  W.P  i^^nuj^.i^m  aHnd«rer^  ^™^{)  & 
Leute  Wohl,  pder  Weh  214  tjl^a^  ist,  be||Afl^ 
V^  ,W^<;&«rp.  ^nfii  ;io  ^ge;pau«a  Bfrjd^uBjgppi .  1 


Ut£i  aolke;'  cb^vi.tfe.  Vorurtbeffe  meigtem 
«fh  4lKk  ««f  metM  Stfte.  Iik  ihr  glsMiäftir 
d«»  Unrtihe^  wofitt  tloh  das  Hins  brfand^ 
di^mintn  sidi  ttkht  dtd  Zeit,  ii«r  &cbife  auf 
(ba  Grund  bU  lcfiindi^ti.t  und  Akt  Graf  voll 
U  Rö<|ue,  inndem  %t  uxia  ba^id«  fort» 
Ishicktet  begndgte  sich  lu  sagen:  Dui  Oa» 
Mttn  des '  achiildigen  Theils  wurde  des  iui% 
sdlaM^en  str^n^ter  Richter  tskyti»  Seina 
UTüasa^ng  war  tnchü  in  den  Wind  geipro^ 
oftii;  es  geht  kein  Tag  vorbey,  an  dem  sta 
Mht  in  Ermilubg  gfaige.  <« 


£8  ist  unmöglich'^  diese  %o  niaive  Erzah- 
Ül  lesen,  ohne  dafs  unäer  Hefa^  mit 
und  Rührung  für  das  gute  Ueben»» 
iratöige  Marie  eben  Partey  nähme.  Aber 
divan  ist  |etst  nicht  die  Rede.  Die  FVag^ 
40i\  Wie  verhält  sich  das  Faktum  unter  den 
-fw^tanden ,  mit  welchen  es  der  einstige  Zeuge 
^fi^elben,    Rousseau    selbst,     erzählt,    zil 

•  ■     -  »       •  •  • 

d^,  welches  wir  oben  (im  ersten  Briefe )  - 
!|Ris\d^  Kfemeriden  ausgezogen  haben? 
ll^  ygnA  nichts  von  der  Verwandlang  des 
eh^^en  goldgestickten  Bandes  in  ein  armei 
^  es  libg^cbossenes  Band  Couleur  £it 
wse'et  Argent  sagen.  -—  Abei>,  fafstt 
'an  Verdacht  Wider  Rousseauf  Wttt 
mittet  Üateriüchutig  witklieh  0o 


i 
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weit  gekommen  y  ifaft  ium;  itift  be^r^ilmi 
entflecktfs?}  S*cki«a'R6uueaa  wegen  ^fi  fri* 
der  ihn  gehabten •  Verdackta  .^ans'  brefre«» 
det?:  BürdeDla  et«  die  Tha't  darjeliigen  äaf» 
die  er  liebte?  Hatte  er  tbr  }vdas  Band 
«chenken  i wollen., ;  tu»  siei  *rtiBlleic>lifci  m 
uifedeln  Gunstbeaei^g^tn^g-ep*  g^B.e{gt 
Bu  mächen?  Wurdd  das  uDglückÜdhe- 
eben:  mitv  Steh  impf  nn4  Sohan^'e' 
legt  und  tfüs'dem  Dienete  gejagt?  -lAt 
iladann.  nien^and  oH^hr  ecfahren  was  aib 
ihr  geworden  iaC?'  -r-«  Up4  ist  Jlousseatt  imb 
dieses  alles  willen  ein  Bösewicht? 

Alles  diefs  rerhielt  sieb  in  der  WirkjKdli» 
keit  ganz  anders.     Jungfer  Pdht'äl' vemnfitt 
ihr  Band ;  man  suchte  es»  wie  natÜrli<^ ;  nM  | 
fand  es  gar  bald  bey  Rous^  eaui  «r  warda  i 
auf  der  -Stelle   gebohlt   und  ^befragt;    er   get  i 
rieth  in  Verwirrung,    stockte  und- sagte   uit  ^ 
Errötben,  Marion  baV  es < ihm'gegebea«   Er  | 
war  dieser  Marion  gut;  ^aber  sie-  war    nicht! 
die»  die  er  liebte.      Es  "war  ilHhi   nie   eii^J 
gefallen,     aie   mit   diesem   Bande  zu  "unedihr 
Gunstbezeigungen   bestechen    ztL   woSl^n ; 
wurde  nicht  mit  Schimpf  und  Schande  helegl( 
aondern,    ohne  dals' der  Graf  d  e   1^  Roqut 
pswischen  ihnen  entscheiden  wollte,  blofs  mit 
Jlottsseau  und  wie  Roussean^aus  deaiCieofll 


1 

i 


«nflatfseii;    und   wenn  gleidx   Rou^^^Teai^ 
in  dei  Fdge  nichts  mähr  von  ihr  gehört  hbt,^ 
der,  (wie  er  selbst  ge stisht  und  wie  aus  s^i-^ 
^^   ii^  £fylg^Bdte  GeschichtseicShlung  klar  gennj 
HaAietbt^    wehn   es   ihili   wohl  ging,   weni| 
an  die  Zeit^  'wo    er  xidhen    der  kleinen  Rö* 
'Am  ManecheA  Lakay  im  -ti&use   der  Gtäftn 
¥liTsa4Fi8  gewesen  war,  dachte,  -i-  'so  folgt 
dlirans'  tiMh  '  keinesweges ,    dafs    n  i  e  mi  li  ti  d' 
Hehr  was  von  ihr  gehört  ne^h  gesehen  bähe.  ' 


f^ 


Aber  warum   verfiel   denn   Rousseau,   — * 
nicht  in   angenolnmener   Beftem'düng, 

ff« 

sondern  in.*der  B e s t h r's u tl g;  in  der  A n g sr^ 
.wi^rib*?er  wsat,  da  er  plotälieh  wegen  aeineiH 
I  9i^diebstahls'  snr  Rede  gesetst  wurde  ^  auf 
;,  den  <  onglückUchen  ElinfaU,  gerade  die  nnschul- 
'    dige  Marion  ansugehen? 

1  Vor  aHeii  andern  Dingei^  messen  wiv  hier 
'  sam  Grunde  Jegen ,  waiB- freylich  weder  Herr 
2.  nocli  der  Apologist  wissen  konnte.,  bis  es 
'  uns  .|loqaMau,  in-  der  •  oftenherisigen  Beiohtd 
'die  et  d«r  Welt  absulegan  für  gut  gefunden^ 
».selbst  sagte ;."  dafs  er.  damahl|i  (in  seinen» 
j. Secbeehnteu  Jahre)  >noch  ein  grafser  Krnds^ 
Jkopf  war.  Und  das  darf  uns  um  so  wieniget 
I  befremden,.  4|i  wir  sehen-,  dafs  et  e&,  mit 
I  allen   in   ihm    schluipmernden   Talenten   ,und 


t 


ttf4  ^A^^^tL^k^O  ZV  DSH  T^BSViK^BjU 


groben  aehriftstelleriachen 
noc\i  in  seinem  zwey  und  dreyfs^tt^  ^ft  itt 
einem  beynab^  un begreif! icheji  Gcadf  WMe 
Dieb  vorausgesatstt  boren  wir  «eiAa  eigai^t 
Beichte.  Er  batte  das  Band,  in  ^e^M^  OM^. 
bitischen  Sinnesart,  genommen«  y^^  M 
ibn  gelüstete«  Da  #r  es  hatte  ^  vni  *f|s  Iv« 
ftch  selbst  Bu  nichts  brauchen  Jconnt«  oqA 
wqlkei  fiel  ihm  eiA«  es  Merie^^^en  ca 
ache^l^en  i  denn  er/  der  allen  lieben  hjibschfft 
Mädchen  und  Weibern  so  herslich  gut  yftf 
ohne  dabey  Arges  ;mi  denken,  6)  .  wMi  ^** 
riephen  gut,  und  hütte  ihr  gern^/iy«a  wvßi 
Andenken  geben  qipgefi,  Sie  lag  ihj|0;a]^ 
gerade  damahls  im  Sinne:  und  da  ^t^f^U^M 
plötzlich  in  d^m  faUe  Mbt    f^tw^4fi^  ^3M 


^  t  > 


6)  Er  bekennt  ja  anErichUgt  da£»  auch  damthls 
die  Hutho»  die  er  als  JEnibe  weil  alehae  aCKlerf  cht 
3abren  Von  dur  AhUphen  Madamoii^Ue  I»«mVs«» 
efec  mid  Tan  den*  klme»  JM[ade|!dk)ia«Ue .  G0>|i>ii 
IGreteben)  bekommen  haun«  die.  emigti  gn>te 
i^rnitr^  faveur  wiH^»  Jlromn  aete^  Tmsfcimninn 
eine  Vorstellung  hattet-  nod  dUCi  s.B<r.a]|eev  tras 
seinem  Wahne  nach«  Arm i de  ihrem  Riaalde 
an  liebe  thun  konnte  •  Weder  moki  npnh  ^nreniget 
war»  sie  ihm  recht  oft  luul  tAditig'- die-*  Slvths 
an  geben.    .       '  •       / 


id fielen  Zeugen  einen  DiMiAtebl  to  ge^ 

liehe»,  oder  iicb   siu  eaCIchuUigeii ;  io  enl^ 

tthüdfgttf  er  eidi,   in  'der  AngAti   auf  üa^ 

hmm  in  ereten  Person,  die  ihm  einiieli  xtnA 

htöhoUigCe  sie»    deA  Sie    getb«n    halten 

#!«£?  kette  thnn  wollen.    „Als  ich  ää 

him&  kommen  «eh»  (fihrt  er  fore)  jo  «es^ 

iKliDtf  ftt  Atthlidk  den  Hercf  aber  die  Gege»» 

Mlrfe  vieler  Ijeiite  hatle  mehr  Gewalt  über 

ttiA  als  m^e Rene.  Ich  l&rchtete  die  Stfe((e 

wenigi  ich  furchtaete  nicht«  als  Aie  Schande; 

iM  diese  {uKchtete  ieh  mehr  als  denTod^  mehr 

A  ^1  Terbvedien,  mehr  als  die  ganee  Wdk. 

M  ^tle  auf  d^  Stelle   in   die  Erde  rersuju» 

km' mögen  s   aber  die  ilnilberwindlioh^  Scham 

i^de'^fter  eBe  andere  Gefühle  Meister  i  die 

Sikam  allein  machte  mieh  «nv.efseh&mt$ 

Md  je  »ehr  kh  mein  Terbrechen   ersefawer« 

^tf)'  }e    tmersehrdckoet    machte  mich    das 

ÜMsamsn  irer    dem  'Gedanken   es  aik  gaste» 

W.  iUik  seh   nichts   mehr  als  den  dchrech^ 

JUien  Zoeie^d»  ^fie»dich»    in   aller   Gegen» 

«ar^  (fk'  einen  Dieb,  LCign^,  falichen  An^ 

Ui|^  .raies/Unschtt)digenY  erkannt  sund  ertklärt; 

ie    ^evdeib       Eine    allgemeine    Beteabnng 


J)  Nshmiieh  durah  das  hiilsiur^igs  B^rrsn  saf 
m  fdishsi  Anklage« 


^s 


beraubte  mich  j^de»  andern 'G^fähh.  Hitttf 
man  Hfi  i eb  ■  U'  m  i«  8  e'\h ^tt  k a^ta^m  oar  lai* 
aeny   ith   wu'rde-'utffehlliav'aDe»  diiU 

.  de%kt  äaben.  Halte  niicb  der  H«n'vo# 
la  Hoqu^  in  ein  aiideÄ''6ii' Zimmer g^oaimeBf 
jfaäktf- 0r  4ii£i&r gesagt:  Aicbtet  datf  atme  dIBId* 
idien  nicht 'ZU  Gruatf^ ;  i^enn  ihr  aebulüg 
aey^ ,' so  gesteht  ea^  mit  -^  icb  hatte  miab 
ikw  tiaf  ^d^r  •  ßtellei  >  an  Fübeii  ge#eiibik< 
dessen  biji  ich  ivoilkoMmen  gewiss.  ^"Abev; 
anstatt  knir  Mntb  su-inadien»  tbat  nan^aUlf 
mögliche  um  mir  'Angst  einsu|agea.  Bfaii 
Alt¥i^  ist  asic&  ndeh'eiii  Uoistand,  def'fai)% 
in  .Betrachtung  >gefeDgeA'Werd^n^  muis.*^«  lab 
batte'  biinitt  dia"  Kiti<d8r)abre  aurüub  /'gel^ 
toder  -vielmrahr  ich^wavnoeh  .vieht  «vid^aBAt 
als  eiif  Kiiid.    I«  der  Jugen4  sind  aa  h^HMFiacaji 

'  Verbre'chen,  die 'e$  wirktidh  ftMt^.dMb 
atrafliober  als  in  reifen  Jahren :  aba^  was  ^aa 
sich  blofse  Schwächa  ist,  ist  es  iB«4ie» 
aem  Aker  weit  weniger)  und  meSn  Ver- 
gehen war  im  Grunde  dach*  niöfata-  atbdsBB* 
/Aucb  qoält  mich  diel  Epinneruug  daliia  nidit 
aowohl  mn  des  Übels  in -der  That  edibst» 
|ils  um  desatfai  willen,  was  die  Fcig^  davoa 
(für  das  arme  Mädchen)  war. ^.  *—  Aberi 
gerade  hierüber  hat  ihn  seine  ImagipazioOi 
{die.  ewige  peiuigßria 'Seines  Lebens)!  vafiej 
ich  oben  gezeigt  habe,  mit  unwathrsefaeii 


' 


*  I 

,  ihm   SAtedthüi^moi    übfr    «Ale  .Gebühr  ^e» 

^nlt    IMe  EqtlaesaQg  iv  Itf  Ari9iii.,i«us  4eai 

ftwae  de9<  &a^  4e  1»  Ko^p.e  -r»   ^tgei^ 

einer  sa  armeeHgeln  lU^igl(i)it .  4|]» .  die  EuCt 

eroiidmg  emei  alten  roifnfaxliaefi  fifnd^  4i« 

lädtt  emii^l  auf  «je  erwie^^n  wa<.«  ^oq^jcn 

ib£i«auf  eiiie»  verdacbtigen  :2et^isse„bef 

ttbte  -^  konnte  für  ein.  »o  *§ßtm,  fägido^en 

jdiw^rliqb  die.  grausamen  Fplgeu  haben »   die 

tt  ttch  iForatelkoi  und  der  Umstand»  .da(3  er 

in  neineni  Lebinj^nicblf  wieder   vo^   ihr  ge^ 

fcaet»    war  mfebr    uni^luGkUah    für   U^n 

«eibaty  weiL  ei  ihn  aein  ganafif  Lel^eitt  durcl^ 

ewer.  iiigatlioben  EinbiJ^ungsJ^raft  Pre^  gab| 

j^idafe  aioh  mit  Grunde  darau^ai^hli^eJJMii  lief$e, 

er>w€fde  traurige  Nachrichten  vp^. ihr  ^nr 

geaegcn  haben  u  wenn  e?  aictii  gfam  «vk  it? 

üEfcundiperhätte/ a)        ,        , 

-•   '«  V-     t  ...      .  I  .,  .       .    . 

fl'  ...  Jjj        -^  _ 

'"^8)  'ftonteaan  tagt  nicht»  dafb  eff  düeeat  jemahl« 
'gMftHii  hab«.  Onmiuelbar  nach  itv  That  Ueft  «f 
San  die  mSohngst^  der  FtitieM,  tdie«fioh«m|  nicht 
in;  und  Bftehdem  er  einmahl  -meder  über  die  Ge. 
bii;ge  war»  hatte  er  keine  Gelegenheit  mehr  dazil. 
ikoch  kann  xaim'  ainem  Meitochen  von  feiner  Gfep 
ibnthsart,  mii    imoraliacher    Gewifihei(     zufrauen^ 

I 

deff    in    der    Folge    die    bbfte    furcbt»    traurige 
Kaohrichten  an  h^ren,  hinlaugUcb  gew^^^P^^  WlMrai 


wie  flebr  ftWr  iwh  '«ftiM  a«>  tufcg^wöHi» 

Hch  teblidlM'^Äd    g«s<^«iftig6 ,     iMtentitohei 

k\le$  ättfs  äufi^nte  treibAide^   «nd  too  g«cii 

ins  8cW*tlte  -  nifebleirf«    Fasitatie    di»   bdsmi 

Fol^n  dieses  aittsigen  VetbMclMM)  ^bs  etM 

Narbe  hl  di^e^>  Seele  ^uittck*  llefiiY  ▼ergrdfiwst 

litbeti  ^iB#äAfte: '  s^  -War  es  doefa.  ▼gii<  eftMü 

|Iet£en  wie  dM  ^seiftige  itich«  enders  vm  «» 

WATten^  eb  dMi  er  Hie  enf boren  wdfde^  ekk 

Sel)>8t  wegih  des  1fiiglliekliGbe&>  Fleckeos  in 

$einem  Leben  Vorwürfe'  ttn  meeken*     .  Oem 

tiQgeacbtet  behsnpte  ieh  ohne  Bedenken,  nnd 

tohne  Forchi  -vöh  eitlem   tiefern  Forsdier  des 

tneaschlichen  HeteeM  debwegen  angeCoobDsa 

fsu  werden:  dais  *^  alte  Umstände ,  weMli 

Iloussean  idr  ef^ten  Bnche  seiner  G^nf^s^ 

sivns  VoÄ^*  stiller  Äindheie  nod  Bog;Aeiidssi 

Jngend  eraählt,  voranagesetBk**-^'er  Mtaaedaa 

dieser  individuelle' J«  J.  Hoixas ean 

nicht  seyn ,    oder  ein   fysbohes  Wnnder  in 

ihm  hätte  gewirkt  werden  SMSse»  f   wenn/t« 

in  feneoi  kritischen  AngeiibUoke  aioh  Mid«f<* 

kelDi|(en  iiaben .  adlte* 

» 

(hn  ron  geursaea  Nsekfrageir  absobaiNa,  wafem-i* 
auch  in  di^  Lage  g«koiam»ii  wiir«,  dsn  AofuMAMlt 
lind  die  Omstlnde  «kier  in  der  Wdit  te  Tranig'b^ 
deutenden  Perftcm  antsukundi dinfieit. ^ 


Ick  «k^to3^.  9m  ^m'^^h^fiie\i9ni^ 
hmiti  ii^rnttilt^  w^sJbn^iAii  gcdoaue«)?  H^^mv 

iftckddte  der.  £jfemei'iä«i]^«  «o«iaa  Btiefa  tU^ 

mtm  u  Stoff  4b  4«9|  iiiter#$MnW^«n  S^Utcbf 

< 

Wenn  sich  hej  Yergleichung  dieser  drey 
verschiedeneii  Dokumente   über   einerley  Ge- 
genstand zeigen  wird,  dafs  Ronsseau&'Apolö* 
patj  durch  die  billige  Voraussetsungy  dafs  we* 
Bigitens   nicht   alle    Uma.tände    in  Herrn 
'    fi.J  Erzählung  verlal$cht;  s^yu  wfirden,  öfters 
TOD  derselben  irregeführt 2^ jind  auf, zwar  an 
lieb  ri<;htige  Schlüsse,  aber  doch  Schlüsse  aus 
unrichtigeji   Datis  geleitet  worden  sey:  so 
wird  man  doch  nichts  desto  weniger  finden, 
da£i  er  seine  Hbraptabsichty  in  so  fem  sie  von 
der    historischen    Wahrheit    des    Faktuips 
unabhängig  war,    nicht    verfehlt  habe}    und 
<lais  diese  ganze  Verhandlung  über  eine  Anek- 
'  dote,  die  vor  einigen  7abren  so  viel  Aufsehen 
k.auchtfBy    noch    iininec   nützlich .  genug  wäre, 
'*  wenn  sie  auch  zu  weiter    nichts   als  einem 
Beyspiela   diente,  mit  welcher  Behutsamkeit 
«nd  Zartheit  njtan  im  Urtheilsn  über  die  Trieb- 


federn^  Absichten  tiiid  iilnerii  Moralitit  dn- 
feelner  Personen  und  .Handlun^ii^  v^ferfabreii 
Iniisse^  und  welche  feine  Instrumtfnte»  wrfch 
eii^e  leichte  Hand  etfofdert  wefde«  um  h&f 
Zerle|;nng  des  menschlichen  Heteensdie  Bar- 
ten, oft  kaum  sichtbarei»  Fasern  nicht  su  ser« 
reifeen,  die  man  entdedk^tt 'wtH,  und  von 
deH»n  oft  sehr  fein  vervrickeftem  Zusammen» 
hange  die  Erklärung- der  sehwersten  psycfaol»» 
gischen  Aufgaben  abhängt. 
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£R8TBS      GEStKlCtL 


Walser. 

f 

^Aas  ilem  Munife  d«8  emsigefi  P^ötesttnteii, 
JUi  liente  an'  nnsrer  Tafel  sab .  h2tt«  ich  mir 
so  eifrig  VertKeidigiiQg   des  Mönchs^ 

esens   und   ^er  Hierarchie    nicht   ver« 

itliet. 


Dietbelm.  Eifrige  sa^en  Siet --•  Das 
ire  mehr  als  meine  Meinung  War.  '  Abet 
besori^e  ich  selbst«  de^  M^thirille^ 
it  diese  ftti^i^n'  Nen|iilge .  ««£  ,  alles  •  wß^ 
iren  Vorältern  lieilig  war  losstürmten,  konntf 
lieh  wirmer  gemacht  b|iben,  als  ich  unter 
Leidnern  Oegnern  gebllebeü  wSre. 


\ 


Wälder.    Datur  habeASFe  ancb  mit  alM 

res  Beiedaemkeit  sda werüdi ;  meht  '  gewon« 

^    «U  dalii  jeder  Umtsh  JZ»b$r^  ipit  ^  d^r 

.WiBi^AüSf  UBiaiil.  W.  XVj  B.  S 


»' 


<  1 

fl74      Fl^ETKÜTHIGE    GbSPRACHB 

Überseugung   weggegangen   ist,   Sie  könnten 
eine  schlioime  Sache  gut  vertheidigen. 

Diethelm.  Was  das  Gewinnen  be- 
tri£Fty  so  glauben  Sie  wohl,  dafs  ich  mir 
von  dieser  Seite  i^enig  versprochen  habe.^  Die 
Möncne'  hkben  nun  einmaht  den  facafen  Zeit- 
punkt erlebt^  wo  selbst  die  Beredsamkeit 
eines  Basilius,  C  h'  rysostomus  und 
Bernardus  • —  wenn  diese  Heiligen  auch 
in  Person  wieder  kämen  und  ihre  Vertheidi- 
gung  übemehmeii    wollen   —    zu   Schanden 

vier  Augen y   und  nieoiand  wehrt  uns,    efnan- 

l^ev    iinsre   wfihren   Gedaiikej9    ohne    Zurück*  ' 

haltung  mitzutheileiil     Halten  Sie  Sie  Sache«  ' 

deren  ich    mich   annahm   ~-  weil  sich   sonst  i 

niemand  ihrer  annehmen  Wollte,  — ^  wirkjicn  | 
füx*  so  schlimm,    dafs    sie  .kein^  gute    Seite 

kat^*  .    .  ..     •        .•   ,    '  •  i 

<  '  Wätder.  Welöhe  Fnagei,  .Wh  ist  M  ] 
ZMtig^in  iit^Wtiit^i  '  i^as*  ^ämp  ^gnte  Seit»  j 
liStte?    '    •'■'••  "••<■ 


•  ^  >  #« 


Diethelm.  •  leb  will  mic\  genauer  aus<k 
drücken.  Ich  bin  überseugtf^  däis  eine  Zeit 
V«r.»  wp  ^^as  Möpchswpsen  jj-     _  , 

'-  'Wa.lder>i(i«ön»scfc)  ^Ein  voran« nft» 
g^ö'i ,  '  Aeopi*  ^e4«4i«  A  *  «Her  g  q  t  tU^  hj^n  ß  m  i 


letse  — ..dem  Go^et«j?,,,dlejr  Nutur»  ge* 
müses  m^^  den  vreten^lyshatea  End- 
iwecie«»  ,d.er  hürefip]i9.hAii  Gefeilt 
achaf  t  aehi[  Wqrd.erl^cI^e^^jUiat^tut  gjBwefeQ? 
nidlu  wahr?  .     ,.  .. 

Die.tbeljn»  (gelaasen)  'P^i^ii^  das  i^cblV 
ich  eben  nicht,  zu   behaupten,  ballen  J  i  Abea 

;  (Uefa  werden  §ie  mir  doch. ai»^hp«:.^aJi  ^j^ 
Zeit  was  ^  wo  das  Mpncbaji/^f^^n^  der  .K.irc.hf 
uid  dem  Sx  a  a  t  e  viele  ,wi(;htige  pnd  w  e  9  e  n  t- 

'  liehe  Dienste  eeleistet  bat;/  .     ,^ 

t 

^•A^Mi    .I«^**  k^Üf^lgFS^^.  Lust  ttneii 
;  diefa  -r-  ,ntc^t  »ui^eb^^.l  ypd<  iqlj  wjir^^ 

4uid  Sj^r^at  g^Jittei  gcfw4^ftTift^^»  kpunt/en, 
'sich  diese  wichtigen  und  wen^^n^tUfC^e^n 
Dienste  durch  andre  Leute  auf  eine  wob& 
'leilerer.«nd'  unschädlichere^  lArtjlfiatien  aiif  las« 
^t  aU  diflrcl^  dip  ^MpncJ}^.  ^a^^f^h  ^»S& 
'Wftrde  nna.  au  weit  führen,  und  j^o^..^^ 
»doch  aur  Entscheidung  der  Frage,  wie  sie. 
||el«t  gestellt;  w^fd,  .Wfnig  bf^lffgem 
fSeaetst  also,  .icl»  hätte  Ih^^.^ljgpgeben  vijas 
▼erlangt  haben j  gesetat,  daa  Mönchs* 
es#n  -.habe  in«  jenen  fins^rn ^^Jahrhpnd(»f ten, 
es    entstand    und  sich    so    schnell,    und 


\ 


E^il»     fttt    l^n^  >«Ilftta6faldt    im    titttffli 

Tor  der  Stirne  tragen,  und  sich  yttkkä  Ab^y 
SU  befinden  glaubten«  Es  war  eine  Zeit»  wo. 
iiet  Ada,  ^m'ixf^t  sä  l%iil  g«f^aütt«frtriikit 
Sthild  tUtd  ^cf«f  Mf  Abeüteu^r  tos«dg,  tiA 
tUubM  liird  nmtfn  isti  b^lm^feli ,  bMritl|M 
liln^/atteÄ  ia  ^TSl^n»  WhtWteik  undWtfttM 

ehern    gegen    8^tt   ftbtek(M   alifrtMhindli  '^ 
W<&1ches   wfthrlich    ein  sehr  löbliches  Untev^«^ 
fliHlten  tHr,  ttfiS  düii  ^nsülitit  de^  f tÜten- 1 
aSÜ  Rit(er^6h^ft  M  i^iirer  Ztft  gtfi4^ 
RuBAi  bnd  Ansl^hilU  wähi^  bMtfchbJL     Wdifk 
iSd  Wfr  Aet  ikxm  m^Uk  mtt\i  ¥VAit  \^\ 
geätbm  lAftflf  /  ^ 

DlelUÜl'ni.   WiftiiH  talclitf  TAHIMMM»  ! 

•     •     V 
...  .     »      ^  :  I     ■  i 

iiiii  äaku,  cUd  vküteht  «ich!  l^hi^,  VolW 
IMü  IttiUedi  «&  U\Am  rt'cht^ii  mits«  ^ 


flen!  .1^1^  Jaubte  vm  «fBSickeii  Im  Ecmtew 
,  W«wi  ftft  aber  Jtulii  ;^ttb0«in9n;  «nkoniBM 
«üH^  vii»mmjiirün9c)uBtt  Jinriiichl.iiebar  gIcscA 
lai^  CKDaai  gro&ea  Zawberwnnaahe  idas  gauaa 
ifinchbchr  AAaoks  UBck  SMoxado,  odar 
^Aava^amlianland?  -n^  Bis  dahin  lielsa* 
wir,  dachte  i^b»  die*  2«itäi  ifi^ie*  aie  aiad( 
and.  da  >»ö^hten  dehn  wohl  in  den  unsri« 
{«L  dia  iMönJÜia  .  fßnmiär'so  iBldiög'  nnd 
^AMbbaeynaU  <--r  dia  Bat,thar  Tov^ac 
nk^a^eaTa&i— 


>..'»••  •  * 


Diethelm.-  .  AtMli  igleübatp  fctntce.  "hsd^ 

BÜnftigen  I^ute  an    ihre  Skapulierei    Loret« 

ia^|MdKdwB,r   Xiikaa  -    uM    ^i^^  <*  2attel, 

%iiK>aa.*9faahav  i€tMtBtV -wandardAigM 

fiüdar,  fieapanaleriii8l;orian,  «Ex^anaameo,  n.  Ib.  an. 

^gerade  io  -  mA  an  die  ^heaauheilaan'   IVaCcA, 

;*¥aK8awBa,  vusidifebac  maahenden  Dingia,  flttp 

fogryf^y  WasaasB&Keni  £iaufa»«r  und  Jß*aen 

der  Ritteabücbcr  -«  das   gebe,  ich  gacne  «a. 

yiAshar,   apein  pifenadi    die  runde  Tafiely.dte 

^nmiacqpiela  tind  das  ganx^  itreotle  Aititer* 

'«asea  iaa  votbtfi    das -Moiydiawaseii  hva- 


• 


^f^  't%%tm:iF¥B9.ais >  Qnsvnitm^ 


klüffUBg '  und  1  ^•^em  *  -  SUats  -  Orgfibiiieniiig 
des.  €faeiitiicbeft.t  Buibpa , .  tist* Anfasg»  di«M9 
i732sten  Ji|hre5  im  Besita  aller  ieiner,    woU 
oi^  übe)  ^*  eiworbeAen  Bleckle ,  /Befr^ydageoi  : 
ßöterlund  Heichtiliimer  -^  JxiA   (wasrwicltt  i 
daa:mbd«ateDdate  ist)  /aneh  im  Besitae  aesim 
£Hi%stes  sfuIHdsn  .^röüietii  Tkeil.-tdta.  g^ist^  ; 
liolmn  ^mid  iiveltltcbeb^    hohen    tiad  niiedeQi  ! 
Fapelli'  rn  !de^  kathoLiacheu   Chris»  i 
il^Äkeit  eihalteii'— ^  und  dieß^^idäucht  midb^  I 
^cht  einen /grofstii i^Untdrschlsd.  /   iv  -  j 

^•>  'Wftld'er.««^.Si«i><ii«9i^  ibop  'tinso  we^  ; 
mtij^^ceitetess*  aqi  täefleifigewiiTxelies  Inadtol^  . 
.wie   das   Mönchswesen    nocU^lüa  diesen  Tag 
is^,    könne  leichter   verbessert   als    ganai" 
iA^  h  a  u  f ^  erMrh43|ft  «^rden  ?.{r  ^  f*  '•  '  -  . 


!   "   • 


Dieth^l«i.  O9  was  da^  hetnffb^  avdi 
Ais  ieiater^  möchte  in  nnsem  Tagen  leiebter 
«u  bewer^ateliigeh.seynf  ah  man  beyin  ersten 
«Anblick  denken  soUte.  '  Weder  die  Mo hvke 
«nech  .die  'D a ii^n-äiiid^  in«  diesem. lefeatea  Vie(-. 
tel^'d^s  achtBskflatto  , Jahrhunderts  mehr  Wss- 
M  efamahls  waseln.  Je!  na -acheinen  die  Dn-^ 
if üglichke^itti.tihres  Daseyns  in  einst 
•Welt,  wo  drer  'Mann  im  Monde  kaum  eine 
-seltsamere  Figur  macbea  wurde,  untei:  Mem 


ÜB.  »*ll*4llii¥*»E«>iJirW.E*?'^*».   Jfgig 

«NiiMilg«/  tjt^ilfs^j:  v^ulcbtUci».  «iif^^.selV^ 

SB  fühlsn.     JNichts    entscbii4ij;^  .sie.  o^ebiT  ^f^ 

r  ^s  Opfer  '  aller    ihrer    Menschenrechte    und 

ilti!i{»r4eIle'*W  l^a^iSti^s  ^Ifi^k,  dds  diis  i&rem 

^tfiHlilht^''6täiiae'  htitigeA   nräsaen.  *  Die 

MUn^imilBT   ihben' (\siid  wer 'längnet,'  daili 

ei'selir'vttrttURiche,    sehr  >hf«t^ärdige  Man- 

,W  unter  Ihüdn  gieht?)    wissen  .sehr-  w<dfa}, 

'Hafs«  ne  'da^  Wäs'  sie  tfiad-  «meh  '^n '  einem  isii- 

\emSMiäe'sefw\&im!t0aj  und  »euf^en  hei«»» 

lieh  iint^)<dte^'<^drä€kendiffl  D^st    ihrer  G«)> 


.afizt   sich    die  Vernunft   un,v ermerkt,  wie» 

Ibt  In  den  Besitz  ilirer  unverlierbaren  Hechte, 

Uiif.  selbst ' 'vQn    den   Augen  u^'s   Volks    fäll^ 

^eine  Schuppe  nach   der  ^andern   al).       Wenige* 

plens  in  iex^  hiöh^rn  Ständen]  blen  Jen  di^  alte^ 

ileodmrke  niemähd  mehr,     ropanze,    deren 

»Wse^t  ^>n^  i4?*f^t  ^Hf Iden   zi^t^yi^  .  myjhte, 

wrdea.j^^to^  ^^M  vpnKnab'ep^  verlacht,    p^ 

[ttijcktbac.e  ,JfJi U5 ji .  d  e A.l^,r ^  u^-1  f  u S:»,,4er^  eJnj» 

iWs  i}a.gr9fs^.politigch9;. Wunder ^^^^^^^ 

lis  unwissende  Einfa}t^unsrer^yoxältera  he^- 
^gte  -^  Kurz,  alles  ist  su  einer  grofsen  R^- 
|o  1  n  JE^  o  n ,  T^qp^ereit^t ,  4e  de^,  H^rrsclu^l;  des 
iberglau})^]!^  ,d^  .^fttP^SSöJl .i^^obt,    wd  die 


,\ 


«0O    Fftsr«-§rHi<»ft    eft1lF«l^Ü% 

ikel^lotk'  itt  ilire  tmpr&i^li^%  t^ün.  Stofik» 
t^tät  und  wcMtliitIge  Lvolerkelt  w4#Ak  «§»-: 
scoetseaP  verspneht;       - 

^  Waiden  I>w4  ^SfT  depj.  Hi.9i|||f ),  IW« 
M  so  Ut!  : —  4>«i;  was  für  ,Au||m4|mi  {(iak 
2]ineq  dlefs:  für  d>e  Sacbe.,  die  $^^J|i  Ilif^ 
^kots  |;eooaiaien  haben?  ^0} ^ff^HlfiO^  Siß^ 
AaJb  die  gßiatliclie  Ritt^erif b#.ft  l^i 
RoNiipch«^  H'of  ea  -sich  vcM|-d«pi  Tltge>  da? 
jb  4^n  Köpfan  iiUer  gm^eo  K#^oli|^  ^^ßst 
H^liDii  anfängt  t  is#  ,fr«i!a{»0ijbMeaJb^t?^t  .. 

Dietfaelm.  Wenn  ich  |lau^V  dal^  üt 
j^Snsliche  £inaiehung  und  Ahschaftüng  a%f 
religiösen  Ordehsstiftungen  in  «nsern  iäiki 
'aine  sehr  möclicfae  Sache  aey,  ^o  V*^ 
ich  damit  noch  tiicht  eingestanden  ^  A^b  len 
sie  so  geradezu  für  hillig,  oder  djer  Kirche 
und  de«  Staat  für  «utrj glich  BaltCiL 

Walder.  fhefremdet)  Wfet  Ble 
jVfonche,  nriter  irgend  eitier  tj^äitiSt  oler 
Modifikaäon,  hey  vi^elcher  sie  M^ii^^ ^Hei- 
len, der  Kirch^,' dem  Staat;  •m^t'^Bllctif 
Sie  machen  mich  anf  den  Bewi^ts  eines  so 
paradbxen  Sataes  sehr  begiedg! 

elm.      Ich   sa^  «Iclit,    €«ffli  die 
tter  irgend  e*m#r  lfediMiamio«t  Wf 


DB.    EVrrSB'VSOrCSTft    WELTB-E.di      i^k 

iwlgherrie  gen^  «olebe  Möocfce   blQ^kaa 
«itf-M»  WsImT'  waren«   von^  einigem  Notacn^ 
4er  «{e  üer  fivlwkuiiig   werth  oiachter^    ieyA 
«NMeiu    'Gess  gemrift  >iit  ^ee,  wae  Sm  uai 
ielf'  4«tet    dem    Möebtgieiate    rta»tAem^ 
eÜer^f  ionseubirflleii  Oefeter ,   die  yunaUe' 
^eii'  JiieiifckUclie»  ijeiWrn  Besite  f^aemoiea 
htimÖL''  Abev,  Ww  hat  die  uvefprunglieka 
^^^ei*  des  iie9i|gea  >  A«igiu«tt*    4»de^  B4r 
tt#di^^  liufcdtttti  M&nciiegeiste  «u  schefr 
IMf  ITai  wenn  aan  ^iiie  Aauki  RIoeMr  is 
jeden  k|dioUeelMii'Obende  Mtf  die  g  e  n«  ajee  t  e 
^^  fr^y-wlllig«  Beefceehtaag  dieser,  Her 
|ggla  «juräjck  getetet  wwde»  (eo  leng^es  mm^ 
mieBüBtieo  gehen  mag-,    -die  aiek  aas. eignet 
iewegaag  >dasn    enttcMUeiften)    kAttm^   mm 
wUkt  U«Nwbe,  eoldhe  toU.kutß,  scunaU  weaa 
t4e«^Mh^kle  M«di€ihe«|>&aeay'4ie|lec 
Aafklärung  und  dem  Bedürfa-ifs.  jane» 
rer  Zeit  angemessen  sind,   erhalten  hat» 
t««f  Air  adit«ilab  aaiwaaiie/i?. 

•  *.WaldM^  0i|d  diaee  M'#difi&aalo9a^ 
Raffln  aeilien  ek  heateiienf 

•  » 

•Di,iethi«iafi.  lek  daidce  mir,  mam  Bmf^ 
WfM ,  eiflj»  Iket  ««lan  U^terfichea  teifeimgen, 
wetttt*  aiae  klelme  Aaaalil  (denn  Mein 
wiei  «ie  «nter  Mf^mUmaOtaifm' immer  Mei* 


tgft      F.REYBCÜT'ÄI«E     G^VV  R  ÄClBtE^ 


ben)  von«  PerM^iieti;  »3««  ^Mefa   »b   Mii%i» 

ko  n  t  e  nijp  1  a  t  i  V  en- /  u  p^^  »ib  g  »t.6li  1  «4  »«eil 

Bieben   berufen  -f  iijiiltie:n.y  mit 'irejFwiQiv 

^  Begebnng  ftllbr  «^^oplbeiif^  dfer  Welty^dktr 

imcli  ohae  ihre.  Ffliditen/  Sorgen tuad  Zttrr 

0tceuui^geay  siob-  ted^Uok4e.T  ru^higienk  IH»* 

traobfti^4[ig.  der  i'bJmitiU^cb^n  (  Waib^ 

heiten  .widflaeten,  >  und  in/  UnreiA  WmM 

Mb    Uttepbttld^     BJni£«J:tk  iind^ , Rieij|iri^ 

leitL  :d«8  ;  erii ten .  CJi!fSaAelnl:.b.iui£a  'dufr 

•teHleii.<.T  Idh    entierae  ^von-  einem  .  9oldMl 

Inaütute'-ftlle  Formeni^.GAhfämke*  undf  ßbtwr 

ge4  y  die  •  41»  der  beeobliank.ten '  YorateU«ingM(fe( 

fener  Zeiten  .  der   Uabwissenbeit   und  ^inüUt 

hangen,«  Aod: mit  den  ,ricbtigera  Begr4ffeo.dMr 

vnsrigen  unverträglich  aiud.     Ich  en^imdeJli^ 

Ten-   dem..  Zwang    ewiges    Gelübde^-  \$ß^ 

ib&ea.  die   Fieyheit  in  die  Welt  ävm.^^$§ 

kehcea;-!-^^  :  .  i       *"  •. ; 


Wal  der..  Kor«,  Steheben  cUe  veKgjie^en 
Orden  mit  ihrer,  gansen  dermahligen  Verfifta- 
auBgy'ibfe'iGeietae,  Gebrft^ehib  und  Ubtttgan, 
ihre  Oisciplin  und  HieKir^hirt  ^ihrea  .6019^ 
und  Zweck  auf,  nehmen  den  reichen  Or- 
denaleuten  .ihren  <  un«küt<eii  Reibhtbum,  ^  den 
armen  ihren  dem  Vt^^i  überlästigea  9^tel^ 
•eck  ab,,  u^d  verwandeh»'  durdi  eine  0)iera- 
aion,t  die  alle  Ve^wtoMangfin  d^c  Fabel 


Sb     rilTJ^OB    N9Ü.E6TE /WsKTBCa»      Ufi^» 

wofaBar,  Ana  den-wM  sie  jotet  gtöftten  Tbeila 

<^  fruses  consumere  nati, 
'     ,  Reoiigium  vittosum  Ithacensis  plyssei, 

4ft^if<68toU9elr^ -Cfari^teii')  'Wni  sie  «ibh 
iMs  gttten  my^tebim  'Feheld'n;  ift'd^ii  seil* 
gen- IVaumefli  sein« V  sanften  S^le» 'nadh  dem 
lü^elf^^««  ^g'nWzita«,  Foty  iTtff  i>us  u^s.w. 
'tm^\iiA\  ^^-  Lieber  Fr«^n)^^  waiS'  90l\  ich 
Hitten^^nCwOrten ,  w^nn  Sie'  die  Beytöhattüog 
de»'i!ftochsweseiis  auf  Oyidiac^her  Mets* 
Hthtfos^n  gründen? 


."  '   i.. 


H>  Dieftbelm.  Lassen  Sie  mich  den  Aos» 
leger  meiner  Meitmag*  seyn,'-  Wälder!.  Ich 
^ikeiie  gern,  däfs  die  ungefaeno» /Ansah!  d«r 
■Manche  t  die  jetist  für.  mandben  Europliscben 
Staat  so  drückend  ist^  durch  meinen  Vor« 
achlaj^-im  Ganaaa  yielleicht  auf  .wenige  hun- 
dekt  zusammen  a^aiclzeo  würde«  DesiN>  bes- 
Mtih  JJieae  Weäagen  würden,  der  Weh  in 
sehn  Jabr«n  oiebr^ iGnies  thun,  als.dift  gaiMie 
MÖDcherey«  wie  sie  bisher  gewesen  ist,  in 
ebek^  ao  viel  Jabrbtiiidetien.  *  In  ihiten  einsa* 
?aeii  Wohnungen  >9^Ärden  sich  Menschen  bil« 
den.,  wie  man  lA  der  Welt  keine  mehr 
sieht  y  und  yi^ie  die  Welt  dodi  so  sehr   von« 


I 

/ 


ilöthen  hf^'  -^  ^  wahre. 'öottesoiSn 
ickte  Weis«»  &her  welelie  üi« 
gen  und  Versuchungen,  denen  wir  Wei^ 
kute  fest  immer  unterliegen ,  keipe  Ge- 
welt hatten  j  die,  SU  ,£rduldune;  jedes  IJn^ 
psachs,   SU   Entbehrung   jeder  GemächlichlBek; 

iif»4  A«n«ibinlic)i;kf M:  4e9  jM^toe  g^wpM^  ^  ^ 
jf^ftc»!  IVfot^iHid  die  .ei|^bli)iM4e.S(»f|^  Mk 

.^M  eii^g0^9  jBl^  eielW*  wd  W#]irii|e{^.,9t» 
^echci^eiJt ,  a|%9fMi#e9  AlUea  %u .  })bjr«m  filr 
fiffi^  ZmßA^.j^^  «mcheii..  Ssge«r  ,$ie  mh^ 
.wp  wder$  ela  ii«  /einer  »eMi««^  I4«jb»tt8enir 
nung  hätte  sich  ein  IMion  wfe  #er  greb^ 
Ximenes  i^ild^i  können?  £in  Mann,  des* 
<aen  Kataicter  der  Meaachlieit  eo  ^riel  £hxe 
jbringt,  defii  i^  (^Hs  die  Sae^f  monr'^k 
eUiiBge^)  vereocl^  vwb^  die«  gaoi^  «m^Sh!« 
ifaere  Ffcnilie  de«  guten  Serajfie^cl^ea  ^f" 
4ers  .«p^s«»^  wenig  ihtec  aach  datumtet  eilit 
4ie  er  fik  :seine  Solme  erkp^penr  wuij^  «•- 
b^yndkeheltea,  wenn  ick  <gawifii  w4ffe^  defs 
^elle  funlsigjahvewar  ein  aanaiger  Xime^es 
ibarem  Schoefte  herrorgehea  sollte» 


Wvid e n  Ich  verdire  den  greften  ifimm 
Sie:  eher  wabrlidi,  das  htelse '  edtteii 
Ximeaee  theuer  erkauft!  •  Und  w«vnaii'*veo 
'dieuer?  «^firinneca  Sie  Sldi  des  ehet»  ao-^e»- 


MKcheii  i  fleHeMht  M  Ottade  fiodl  ^^(mtn 
«ttdMUetii  J'öliftntl  Vo«  PfeUfoic!    W«W 

Ü^itftlt^    lii^Tf dtbfttchte ,    iMilh    fnftti    diefteA 

Pahfoit  fHt  kelh  mbnth\  -^  Maniiijf 
roik  didlet'  Art  ^Hä  atffkerdr^^t^tKriie  Efscti^ 
Küttg^  (tt  0er  'tforalheh^n  WM.  SM  Wi$l^«tt 
#eAer  Itt  kld&tern  tiocU  PllaritMf opi^ 
Un  H^fbtl^tir  &r«  MksA  ^eiofaiilW'  aüa  d«iy 
WdlleüWirt).  bi^r'HiiAftnel  selbst  HaC 
11%  efftügtii,  516  ku  b«8<Aidei^h  V(^ri6hte»ri^ 
^A,  MH  hur  durch  sie  gesÄeh^ii  ftoAlW 
tth*;  IkMib  ^«Bchidtt  tmd  *üsg«rd<lCet ;  ftte  «t* 
icfainetiV  führen  ihren  Attftfi^  Htu  ^  ÜyI# 
terschi/rinclen  wieder,  ohne' einen  Nachfolger 
Im  hint-eriassen.  -— >  Lieber  f^reuncl!  So  we- 
n^  an  ^er  Zahl  auch  die  Klöster  aeyn  moch- 
ten ,  weiclie  Sie  oeybenalten  wissen  wollen : 
so  W^den  auch  diese  wenigen  zu'  viel  seyn, 
Wenn  Sifr  keine  andre  Absicht  dahey  kattenV 
Att  ail&ftfi(#ff  Gl^tt^a,  in  dtfr  xwmkA  Bffleu« 
tuBg  JKea«a  Wd^leai  ißiAtt  gebiMel  VH  sakefei 
Schulen,  Seminarien,  Institute^  ii9^r  w^Vr 
diem  Nahmen  Sie  wollen,  können  (wenns 
a6<A  gut  g^fal)  BfähdftMife  Odidhrt;«, '  «e- 
MMmiäaüill^,  S^fakMI»ttoft,  I^i^göcilÄl^b^ 
KriegM#nt§,  n.  t.  #«  erMHAieh:  ilHsr  'IMe  S'iu 
««ftet,    Am  ittj^li    dl*  Pältffai^,   ^^^ 


^Qfi      Fjll^T;B^STHiaB    G^iVRACHB 


f« 


nieii  von  ^hft.  Ich  sage,  Aodbr  mehr.  Vjf^^ 
Sie  ,-ile i^ip^  aoch  nicht  so  ^ hoch  spamieoy 
v^eav^  Sie  jn^^en  wenige  Klqit^ii,  «if.wd« 
che  3i^  d^i^jiyiönphswesen  zatüfk  sefseo^ailidi^ 
aur  leino.  gewöhnlichere  Art  ^iron  Menspb^ 
«bar  xeinisL.  Sitten,  exeii^>Ia|rische  'Fxoomi^ 
keit,  und.  den  jßeist  des.  nnve|:fälschten  Qhüs? 
^nthui^s  sehen  wollten ;  so  wurden  Sj^ 
gleichwohl  Ihfen  Zweck  y^rfehlen ;  imi 
diese  wenigen,  so  gut  anch  ihr  Anfang  seya 
möehlje^  wiirden  binnen  fonfsig  Jahnen  anihoß 
wieder  so  »nlauter  und  verdorben  seyn ,  all 
der  Qrden  der  Mindern^  Brüder  schon  bey 
Lehseiten  seines  unschuldigen  und  wolftla^in 
aen^en. Stifters  war. 

D'iet.helm.  Die  Ursachen,  waram  die 
Familie  des  heiligen  Fra^ciskus  so  bald  aus« 
artete,  wurden  bey  meinen  Klöstern,  unlec 
den  Abänderungen  die  ich  Voraussetze»  gäoi* 
lieh  wegfallen.  ^ 


••^ 


/ 


*  W^tder.v  Nun  ja  ^-^  ich  besinne  micfa^ 
Ihre  Möitehe  würdeia!  freylich  ~  keine 
Mönöhe^eyn.  ^  ' 

'r  :.      .7)     *"-         -A'    t-     '    '  ■'    -'•   •    ■  -    '    ,  ■' 

Diifflielm.  ^Eine  4Tt;:^P>^  ^P^^^^^^®"» 
chr^S;tylicbe  Pytha.g0,r,&er,  w^nnSiefurel-. 
len,  ^,a)i^f,  eine  kleine,. «An^^l  und  auf  das 
Woftip  ^fiTotl^nf endige,   e^^e^rafl^t,    ^ef?«fi 


ü^Yrnt^ig  wal^rwatfem,f  übrigens  eüiander  alle 
fkUb^.vuid  jiirou.  d^r  HierarcU»  gaot .  abg^- 
<idMiill«a  -^  woi  ftpllte  ida  die!  Verderbr 
AiTiibeckomiiieii?;  •  .!)>  <.-    .. 

»I         •  .  <  •    «  * 

iw  Wilden    Wo  sie  berkam^/ala  akir  eth 
Faac  Bfenadien  in.'der. VVelt  üMu-,    und   u«- 
«eiin)4tgeci$J\Iena«beay     ak  .sie  ;utite«i  alkti 
•Moadi«n^  iftiid  .f^oonen-    in    der  rCbaist^nbeil: 
'finleir.  weiden.     Ahi^t  ich  will  über  alles  bin«' 
ins  geben,  wna  ich  ^gen  ioiinte  um  an  be» 
WQitett«  dafs  Ibre  cbristlicben  iByiba- 
goraear  sich,  aanreroierkt   entweder  i«  blolae 
Füosofen,  Matbematil^eff ,  Ste»fitoefattr»<Sptaohr 
Qod  Altertbums  •  Forseber  —   oder  in  eine 
neue  A^t  tou  Jesuiten   -^  rerwandela, 
oder  saäz   aussterben  wurdexi«.   IcbAwill 
Ihnen  die  etlicben  hundert  Cönobiten,  die  Sie 
auf' Ihre    voirgeschlagene  ^Weitfe    beyt^balten 
oder  yieliifiebr  nefi  gestiftet  wissen  .wol- 
len,, selten  lassen.     Aber,  was  sind  diese  ce- 
gen  das   ganze    unermefslicbe   JV^öncbswesen, 
weTcbes  Sie  entweder  abschaffen,    oder 
wie. es  jeut  ißt,U.a#eu  imüsaeu?»  ^(ii  d4« 
Letzter«e.  ungereimt  «ey,  .beben  Sie  ielb$^ 
eingestanden;     ufid    das    l&ss,t^^are._.VnMr/^Qf 
wif^  Sie /Sagten,  1  weder    billig,     noch    djsm 
$Uat  und  der  ftiiche.  .2nt^agUch>  s^^.         ^  , 


L.    . 


s 


Ihtteii  ttMiaa  ErMtifti^  Obw  eia«ii  Imtigii 
Tag«s  «o  piriidoit  klkigcniABa  8its  uhü  «eb^ 
dig  Ua;  Gtitl  ^  iob  Win  Uumi»  MftfkMg 
Mgen ,  wie  ich  die  Seche  etieelie.  «^^  ^e  iü 
▼iele  Seiten ,  und  keon  aus  mehr  ele  £100« 
desiehtopttektebetaichtee  wttimuk  AlMe  wi> 
ter  diesen  vefschiedene»  Oesielit^an|ftett-.<it 
i^h  nut  Einer )  #eraiis  sie  engetehen  iteidie 
ittttCit  wenn  die  ffg^  let,  ob  die  hVkfUiA 
oben  Sliftmigeii  Unget  beiteben  toHew^idbfe 
flieh«?  Und  d i#ee n  Gesi^tsfftnkt  baon  ded 
blob  die  Oeretiitigkeit  tmd  dee  alig^ 
Meine  Beete  engebenf  IMe  wiMgummQm 
den»  fbwohl  die)eiuge»|  deiea 

.  W9LI  WgtAad^e  frtMhtb^rf.KftfitaU  . 
A*t  fetten  Ofltim  nnl  tntgagen  f^llniayf 

els^  diejenigen,  die,  wie  Homers  Cyklopeq».,^ 

J. ^  ^  Sidk  auf  ate Gdttelr  V^tbnMid;»       '•' 
Ktinuiier  pflanzen  nocii  sSan  und  ninuner  dti 

Erde  baackeni« 


»   1 


ille. diese  CMtm  «lud  MA  eifttaebl  gülCiM 
Thelts  fett  ^ririen  JabrbtitidiMrtisn  im  reebt^ 
mlfeigst^n,  eü(  leiMiesAitttliche tmd  fifUi^ 
liebe  V^tgünitigttbg^n ,  "und  «^  WM  Hite 
Güter  b«Mfil  «^  «ntW^dW  iUf  liromiM  Stif* 


VB.  »lUfGE   NEUES'TE  WELTBE«.      tt^ 


ttillg•«^ttnd  ScbeiikMng«ft ,   oder  auf  bärger 
Itcltt  Kontiekte    beitetis    begründeten    Beikc    i 
ihr«  Reekte^   B^freyiingen,  Güter  tind  Ein- 
Ubfte* .    Vl6e»n  .esn    io    wohl    begrün« 
dHer^ftesitsitand   mdkt  binläogUch   ist 
«ine  .^jMellscIuft  "odet    Oemeinheit    bejr  üh- 
ftoi'Eigenthimie    eu   ackütsen^    wer    wüfde 
kjmilig  bey  diem  leanigen  eieber  seyn?  '«•^ 
AW».v£aUe  wmck  •  d  i>e  re  '  Betrecbtong    nkht 
'i»  Wege  letfinde:     wie    ungewiCi    ist    «i 
^  imewr«'   ob  '4er    6ri>t«ndk,     de»    men    von 
;   den    Reiehtfeüoleiiii    dier  >geaetKcIhen    Orden 
,    »icbea  »wiard,    den    StMt.idtr    das,    was  er 
'dafekibve'  Anlhe'buag  .v^t^e^  ettfeacfaSdigen 
r   verde?  leb  irevateb«  unfter  dem* Staate  die* 
'jenigen,   mn  derentwillen  «der   Staat, 
oder  die  *bürj||erUeb«   Verfkasnng   da   ist  *^ 
dena  ewOmadaate,  /ober  welefaen   wir>bof* 
fentlicb  einig  sind,   istt   dals  der  Staat -der 
M^äecl&en    wegen,     uiid^  «icbt   die  jk/leii- 
•eben  dea  6  tM^  te  wiegen  da  eind. 

'Wal  der.  Ehe  der  Staat  ist,  müsse»  tnj- 
lieb'  Menschen  seyny  n»d*  alsdann  wird  er 
«Uerdii»gs  ^nmder  Mensebea  «wHIen  erriebt^: 
80  bald  er,  aber  eingerichtet  ist,  kann  man 
■nt  üer  gröbtian- Aiebtigkeit  sagen,  dafs  die 
^Mieaschen  eben»  so  wohl  r^s  Staate  wegen 
,  .da  eind,     als  dieser    der  -Mettsehen    wegen. 

Wixx.Ain>t  tlauatL  W.  XV«  B.  T 


1 


fi^       ,FBfiy.M0THlGK    G£6PalCH.E 

Aber  wiis  wallen .  Sie  «us  Ibfein    Gmii^tx 
«rvreiaeii? 

*    ' .       '' 
.  DietfaeljD«-  leb  denke ,  Sie  werden  mir 

»«geben,  dii&' es.  nicht. UoJe  Aberjf^lanben  eder 

dumine  Bbrfutcbt    vor*  uralten    Vörurtbeti«n 

ist,  wae  die : Kloster ,   bey  den  groben  ¥cv- 

ändernngen,    die    in^  allen    übrigen  .  Tbeileii 

der   alten    Yerfaseung^-  £oTopa^s    torgegangm 

AJnd,  bis  auf  diesen  Tag  erbalten  bat  >  Obae 

Zweifflfl  hat  der   weit  ausgebreitete  Tortbetl, 

den  die  Ba#ohiiier  der  katholischen  Staatan 

Ton  dies^. Instituten   ziehen,   vieUeiebt : das 

neiste  da^u  beyfjetraeen.     lülaa  kanüsie  eis 

eine  Art  y«n  .Fld  e4  »Korn  mnirs  »e  n  aos^ea, 

,die>  eben   So  ^kle    nie    Tersiegevde    ^^ttdla(i 

-von  Versorgung  Tömebmlick  f^r.fdeniiBnrgtS' 

und  »BauernsUmd   sind,  .welche' ql&caen  iS^iü* 

den   zu   entziehen   um   so.  unbilliger  .scheint, 

je  mehr  das  Bedürfniis  solcher  Hiilfsq«6Uen 

tagHch  8uniiQeib>     So  lange  jdio  Kläeteitibe^ 

behalten  werden ,  kiinn  doch  jeder  Hausvateii 

der  sich   mit  einer   zaUreicilin ..Familie  bela« 

den  siebt,. dacsjaf  sahlen,  eines  oder  «»ehrete 

seiner  Kindeo:  iiul  diese -Weise  <— • 

Walder.  (ihm  einfalJend)  stehmit 
^£hren  vom  Heise  «u- schaffen?*— ^  Bey 
den  Sines-em  ^ wirft  man. die  NeugebomeBf 


i 
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wtnm  mao  nicht  Lust  -hat  sich  mit  threr 
Erlialtaiig  abzugeben ,  in  die  Kanäle  oder  auf 
die  StFafse;  tiiicl  dtefa  Mittel,  so  grausam  es. 
isti  ist  doch  kaum  grausamer  als.  Ihr  aoge- 
mfaflites  VersurguDfi9mktel|.  wenigstens  in 
annekai  Fälleb.  Spreeben  ^  Sie  im  ErnStei 
Diothelm?  oder  soll  ich  Ibi^en  die  Schriften 
iimineny  worin  Sie  diesen  angeblichen.  Vor- 
tbeU  der  Klöster  auf  seinen  wahren  Wertb 
feibeiect.&ndeii  könnmiy  und  die  -*^in  {«dei^ 
mmas  HäAdontind* 

Diethelm,  Ich  will  Ihnen  diese  Mühe 
tnprtfip . .  Alla  Stände  in. der  Wek  haben  ihr 
Gotesand  Bdseis*  Der* Klosters takd  hat  Unr 
^MmcUicMceiitehi^  welche  dnrch  die  Uo{se 
i'reyheitihn  wieder  verlassen  aiu  dürfen  hii^ 
laiiglich>  v^i^ütet  würden. 
•■•..'■ 

W  a  1  d  e  r.  Die  Untersuchung  dieses  Punkts 
ttöebte  uns  zu  weit  führen.  ^  Aber  wenn  wk 
ancii  diese  A^t  von  Kinderh Aussetzung, 
die  man  Versorgung  in  einem  r  Kloster  nennt, 
in  Rueksicht  auf  die  An s g es e taten  für 
eine  wirkliche  Versorgung. geken  lassen  woll- 
ten: so  blic^ben  noch  immer  die  Fragen  zu 
beantworten :  •  BeSnden  sich  die  Familien 
^to  besser  dabey  i  •  Würde  es  för  den  Büj^ 
ger-  und  Baaernstsnd  ni$^t.%aträgUcber  sayn» 


\ 
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wexm  er,  für  das  was  ^s  ihm  kostet  «iaes 
Sohn  in  ein  Kloster  su  briogen»  und  (&lb 
es  in  einen  Mendlkanten  -  Orden  ist )  da 
kbenslangUcber  Wohltbäter  dieses  Ordotf 
%xk  aeyn«  —  wenn  er,  sage  seh,  ^aeinen  Soha 
dafür  irgend  eiste  bürgerliche  Harntienag 
ergreifen  Uefse,  wobey  er  durch  Gescbiokr 
lichkeity  Fleifs  nnd  gute  Aufführu^  suk 
selbst,  seiner  Familie  und  dem  Staate  mit» 
llehei:  aey«  könnte,  ab  in  dem  .uafruchtbri» 
genden  Stand  eines  geweifatea  Mäliü|^ 
gangers? 

.Dftfii  diefs  Wahrheit  sey^  davon  kaa« 
aich  jedemütm'  aug^nscheiniiGh'"  überzeugMii 
wenn  er  in  Deutschland  die-  Volksmenp 
«&d  den  Nahrnagsstand  der  p rotes tanti» 
sehen  Länder  ^(wo  man  aipit^drittball» 
hundert  Jahren  von  dieser  traurigen  B,e$* 
source  ntcbta  weils)  ;aiit  'beiden  in  den 
ketholischen  .vei|;letchen  will.  Wie  hoch 
eidi  der  eeistliche  Vortheil  belaufe« 
kann,  d^i  ein  Stsnt  von  ao  oder  so  viel  Tasp 
•enden,  sehn  Tausenden  oder  hundert;  Taor 
senden  meistens  wohl  genährter,  gesünder  uad  , 
ibauniatarker  Mönche  ziehen  mag  , .  deren  Sei^ 
len-  und  Leibeskräfte  (wenigstens  in.so  feina 
Sie  ihren  <Gelabden>treu  bleiben  )^  für  das  gS^ 
eieiae  Wesi^a  iist  ^^fiaüAxh   redoiien  geha«^ 


[vad  lie  ih^en  Mitbürgern  mit  nichts  »Ts  -«^ 

logen  und  Beten    dienen,'  •--   will   ich 

ttadern  su  berechnen   überlassen*     Aber  diefii 

[ilt offenbar :  dafs  sich  sowohl  von  den  Klos« 

[tergatern     4b    von     den    Kloatetmen«* 

l«hen  kein  Gebrauch  erdenken  lä&t,  dfer  dem 

Tesen    der    bürgerlichen    Gesellschaft    mehr 

iwider  und   mit  der  jeteigen  oder  jeder  an» 

lem  vernünftigen  Weltverfassung  mi vertrag» 

ler  wäre,  als  derjenige ,  der  dwdn  gemacht 

rd,   so  lange   das  Möocbswesto  afuf  deos 

ibe  bleibt,  wie   es  bisher   in  Dratscfahnd 

id  einigen  andern  Europaischen  Liindem  ge* 

tmtn  ist. 


^  Di  et  heim.     Habe  ich  Ihnen  die  Noth<^ 

re^Igkeit  emerdurch  gang  igen  gründ* 

l)d:hlsn  R  e  f  o  rm4i s i  on  desselben  nicht  schon 

;estabdenf  Aber  Reformieren  ist  nicht 

uf heben;  und  alles  was  ich  am  finde' be- 

ijitif ,  ist  Mofs :  dafe  die  Klösrer  nicht  a  u  fr 

;ehoben    werden    sollten,     so    lange    eine 

[öglichkett  ist,     sie  dem  gemeinen  Wesen 

kitdich  eu  machen.     Und  Wer  l^an»  an  die* 

it  MdgKchkeit    sweifeln  ?"    Die  Rlosterlente 

:en  ehmafals  der  Kirche   und  dem  Staat 

ite  Dienste.     Warum  sollten  sie  das ,   unter 

fen    gehörigen     Abänderungen,     nicht    auch 

jelzt  thttn   können?    Mab  gebe  ihnen 
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eine  uhsern  Zeiten   angemessene  EinriehtUDg 
und  Bestimmung.     Man  verwandle  den  gröls- 
ten  Theil   der   Klöster,   nach   MaCsgabe  ihrer 
Lage,  £inkcrnfte  n.  s.  w.  .in  wohl  eingeridl« 
tete  Hospitäler,   Findelhäuser,   Wai* 
aenhSuaer,  Arbeitshäuser  n.  s.  w.  und 
beschäftige  die  Mönche  mit  der* Anseht,  Be- 
sorgung und  Bedienung  derselben   im  Iieibl^ 
eben   und  Geistlichen.     Man    schaffe    einige 
andre 'in   £rsiehungs  •  Institute  um -^ 
etwa  nach  dem  Muster  der  Wärtern bergiibckea 
Klosterachnlen,   odet  der^Sc.faul*  Ffot- 
te,  des  Klosters   Berga  bey  Magdeburgi 
n.  a.    in   welchen   seit    ein   paar    Jahl^httnde^ 
ten  so  viele  gelehrte  und   berühmte  Mtuner 
ihre  erste  BBdung  erhalten  habeii  -«-'  a^  wei- 
den   sie    auch     nnsern    Zeiten    natalidi 
werden.       Ihre  Stiftungen,    ihr*  Güte^^^udd 
Reichtfauaier  smd   nut|  einmahl  su  froanm^a 
Yierweiidungen  geatifteU     Die  wobhaieltteade 
aber  übel  berichtete  Eiafidt.  «riaTer  Yoniliam 
:bat  sie  Gott  und  seiu/en  Heiligenge- 
flchenkt,»und  ^auf    ewig'  suna    tinvcir- 
aufserlicben  Eige.nthum    übergt^bBa 
—  Gott  und  seine  Heiligen   (sagt  HAiar)  h» 
aen  nichts   von  diesen  Gesehenkea  nad  V^ 
mächtnissen     brauchen.    —  .Gut!     eher   der 
Geist  des  .CbrfStenthums  und  die  klaren  V or- 
a<;hriften  Jesu  Christi  sollen  die  Aus- 
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leget  der  frominen   Meinoiig    jener    Stifter 

näd  WoUtbater  der  Klöster  seyn.   Was  Gott 

gOTridmet  wird,    ist  su   G^tt   gefälligen 

We^Jcen 'g^viridiiiet.  '  Die  Gott  gefälligsten 

Werke  »ind  die  Werke  der  Menschen» 

liebe;  jond    die   wohl tha tigsten  •  von  diesen. 

[lud  fortdauernde i  wohl  eingerichtete,  wohl' 

jBAterbaltsne  9     nnd    gewissenhaft    verwaltete 

ofeotlidbe  «Anstalten  bu   Versorgung  Hülfsbij* 

iumger  nnd  Nothleidender;   Anstalten,  wo« 

imA  deranensehliohen  Gesellschaft  unsählige 

ktn^hare' Glieder  erbalten  werden  die  sonst 

s»  Gnuid#  gehen  mnfsten^  udaahlige  hraüch* 

bür  gMNMdit  werden  die  ihi^  sonst  nnv  über» 

]8M%>wiiw.      Orde|»letite  -^  die  sich  auf 

eiiie  besondere  Art,  und, -mit  vardienstvoUet 

.VeilftttgOung    aller    Eeitlichen    Vortheile    und 

rWeliüfiriiademii  'lediglich  l^o'tty'  d.  X  ih-re  m 

iJ(oiie»ii[)ieiq sahen  um  Giottea   w.Ule'Of 

pra;4}e^ilQ(.  vfrlfi^t  ,h4hfta  -^7*  si^bicken  aifk  am. 

iksteo^«  it^BArV^x^M^ewtf^.pÄmtfitn,  und  9ß^ 

iepnogen« ...  sr^kbf  in't4a}ohea  tnsUtnMn  mo^ 

tilg    sind,     YOtSK^a^kliMi»   r^"  da    sie    z^4Ael^ 

Ir'Bfsvreggritnde  als  die  Weltleute,   und  weder 

ribre  ZursmiMiiige;»  Inldii^Yer^ttchviig^i^och 

Ngeiiii%itjtigAn .  Ne^e^nUici^f»    haben.      Wie 

^obldkatigt.i^ie  aegsps.v^ijl^önpteti  aiif.diesa 

^ettfr>.dle  S^8t«rsti£Dxngo]^.4.är  difl  JW.ensph- 

fjMit.vAd  {(if:  die  ßtß9>if{t^^^imti^a^r  woua  .M^ 


j^    FüBvntf'rfiiok  GEep&ACHB 

steh  n^cb  in  so  groÜKt  Anzahl  befind«*!  — 
Und  wenn  di«  Heiligen  im  Himatd  (wie  die 
ktibolilscbe  fürcbe  gbnbt)  noch  itnm^t  Aea. 
waroMt^  Anth^tl  ^Vi  Mtm  Guten  .iefM.>jiuf 
JErden  gea^biebt  neb«islenx  wie  aeiu:'  !9mirdea 
secb  die  frommen  Qidenaelifter  Angu;a^titf> 
Benedikt^,  Bjernbard/ .Bennos  Noi- 
bert,  Frenciakuet  Demiaiku.«»  u«  s.  w. 
frenen.,  ibya  ao  fddiUdicbeid >  wnd.  i^ofsun 
Tbeila  ao  wobl  b^äti^rte^  JFamiiien  aus 
einer  aneiöjaigen  nsul  v^raobtlie^ien  UaWeuch« 
berkeit  becaua.  gehpben»  und  .^Nia  ,ftu§tts 
consum er 0  noctis  (.wie  aie  )^at^ «ieiac»aa 
aind;.)  in  die  wobltbatigsien  ^nd  ebrwürdu«' 
^n  Glieder  der  melieebUcken  .Geeellacbaft 
Telltvenddit;  «a<  ^ben^! 


^ 


Wal 2e ft  VkA gfeidMMiSie/  oMiltt  Aeniii» 
deftUle'SöiMDe  4el  ¥i>i>beh»bten  heiligen  Of 
dlftfta^i^ititofchc^  AngiteÜ»,  BeneAücM^-Bera^ 
bMdr^Benfie,  n«  a^^Wi  ^emS^  aey«' wärdes' 
die^^^bellMeee  Ve^WMdkeig  di^iitlei^{>wcatf 
«^  ^n^ibt^  Witten  iri^inge»   '     r^'    • 

Viisl^n  mliep  ibflehv  ftliie  «e  gMü^Mbkieag» 
A«£i''idb  mir  getdianee^  ee  eul^^^ifti^' Indien 
«nkottkiiiett  euji^saen^  deseiet  elber  •nok^Jer 
Würgen'  wiren^  H««eiitgNr^4b.  idi  «dt  i^eitttiBe^ 


soUt»  d&sfft  61116  üd  li^bllcbei  90  ^emeiniiüt* 
e%e,  80  ndtfaigtf  Verinderung  aoffavilteä  kön* 
neAr?  '{d  «tiAMtt  •olcfaen  Falle  ist  die  höchste 
Mic^  iui  Stmt  bereehtigit,  LeuMO,  die  tiiche 
wollen ' was   fie  sollan,    dM  Wfll«ti  sv 

W'fkliet*  Ab«r  9i«  s^hetMa  t^gtfssM  %n 
hAm^  daf»  alte  ^H^sse  «bfwürdlg«<i  Bevi^n, 
ms  d««e&  Sie  5|»ita}votaieh€pr ,  Waniseitfpßfrg«r, 
KitsakMkvrirtev  n.  s»  w.  mttbeii  wdMen ,'  iich 
te  Kirche  vwl  nioitli^  dem  S!tae»t«  get^id^ 
Miilp  haben;  daC»  die  «beisten  utfter  ihdeo 
Friester  sind  —  ^ 

SUthelm;  ^i¥b9-aie,  nach  id«ft  Bedürf- 
niis  Atm  Kirche ,  uiid  selbst  Dach  det  ttt«^ 
spänjl^bc»  Reg^  HvfA  Beat finiiiiiiig  '  ihretf 
Meiie)  2 nicht'  seyn  aalken!  —  I>a  trefif*» 
ik>^ftiättmM  ^ien  reehtei»  Fleck,  Wälder  I  Das 
FilMtftrtbnni  idevMt>eohei$t  aerade  der  erste 
MifibNmeh  y  S'^des^en^-  -AbsebafFung  •  in  uiisern 
Z^lte-WiiMggTi^Mi  HötMg  ist.  Die  Kirche 
buRieht  "keine  gvöbare  Ansahl  von  Pftesterny 
ab'  üv  iüsiidhabaitg  des  üffe«t)ichen  Gottes« 
disiiites^  «nd^  äae*^M'  lean  Se^lsorge  nennte 
eiierienaft  '  Diese^^'O^^dtat^  macht'  wenige 
sieirt  dazi  gt#&ie#'fhrii*dei^  Fries^e»  M>ün« 
eii»#  M  hö4Äist<  ^Mljeiii^ehen  Öbe^silhligeBi 


Wal  der.  Sie  kgmm^t  iam  GrvnAe  der 
Suche  immer  näher  >,  nnd  eo  nahey  dafi  mh 
unvermerkt  susammeii  treffen,  lund  ^Ue  Auf* 
lösung  des  Problems  ^  die  wie  ai]che»i^taif 
einmabl, gefangen  haben  werden.-.  AUes^Jkci^t 
aufördecst  -  daraijf  aa  t  d  a  fe  fr  i  r  ,nM  a  r  »«M 
vetatehen,  d.  i.  hej'jipn  W.orten,.4ieivic 
gebraticheit,  einerley  denken ,  nnid.  dae  JRra^ 
in  ihre  ein£|ichaten<  BeataaidiheUe /««fl.äaa»« 
Für»'  er^tc  also  lassen^'  Sie  uns .  aUai  2lref* 
deutige  Ton  den  Worten  Kirche  undr Saftet 
esktf^t'Tfken.  Man  hört  und  bliest  ntit  allani  faliijgi 
d^Cii^^oa  haiden  so.!g«^proiiiatt  ^nrtrdi  ala  oib 
9l«,^i:ilA«(4^r  ent^^g'frA  8telieiide-I>wga 


flog       FrPTUUTHIGE   GsaPRACRE 

die  fim  Weinberge  d6f  Herrn  müfiMg,  end 
(wie  die  Erfahrung  lehrt)  den  wiikliteb  an* 
gestelken  'Arbeitern  öftera  nur  im  We^  ste- 
han*,,  .Wenn  es  also  unläugbai  ist.  daCi  die 
Kirche  ibtfer  nicht  bedarf 4  warum  aollle  .der 
Umstand,  dafs  «ie  sich  der  KircJie "oder 
vielmehr  dem  Dienste  Gottes  gewidmet 
haben«  ein  rechtnciäiaige&flindernifa  ieyn  kön- 
nen ,  aie  aammt  und  sonders  «u  soldien  wohl» 
thätigen  Verrichtungen  su  gebrauchen,  4ie 
eben  darum,. ^weü  sie  dem  Staate  wiidit^  nad 
unentbehrlich  sind,  dem  .allgemeinen  Faler 
der  lijen^bßn  gewifa  niaht  weniger  wobt 
gefällig  seyn  kötinen  ? 


I 
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waren,  und  gsAS  ver«cbied'e&es  Intar*^ 
e»8e  faättwi.     Diese  Art  su  r«d«n  seist  sehe 
itetwmrene   und  irrige    Begrtffis   Toraiis«      In* 
«bete  Christlichen   Lfrndie  «können  KiZ" 
ehe  ma^  Staat  uniitdglich  z^^e^wrley  Interelear 
hahiOi:  man   mofate  denn  (durck  einep  offen- 
hären  groben  Mifiibranch.der  Worte)  Kirche 
lud  Kleri'sey    für   einarlef /nehmen;   wel« 
ehes  gerade  so  wiire>    tis  weaji-  num  Staat  ^ 
and  Staatabeidiei^te'  für  gleicbbedeuteade 
Dmge  ansgeben  wollte.    In  einem  Staate  setl 
and  ^  darf 'es  iceiae  -Mitglieder  geben,  die  de« 
i^emehien  Gesetsen  oi  i  ch  t  nntervrorfen  sind« 
von   demjenigen,  ,dem'die    bÖf^ste.   Gewalt 
nbertrageu  ist»    nicht  abhalten»-  und  «oai 
gemeine»  Besten    nichts    bey tragen :.    giebt 
es  aber  wirklich   solche  Glieder»   so  n|äs|eo 
sie,  eben  darum,  als  unnütae  und  schädliche 
Auswüchse ,   Kröpfe ,  Schwämme  u.  s.  w.  auf 
jede  mögliche  Art,  wie  es  mit  der  mindesten 
Gefahr  des  Ganzen  geschehen  könnte,  ausge« 
rottet  werden.   Ein  Christlicher  Staat  hat 
Uedn  vor/den  übrigen  nichts^  besoilidrs»  Was 
aiaa.  lim  ihm  die  Kirche  nennt,,  is^  kein 
eigner  unabhängiger  StaatUm  Staate.:  Sie 
J9£die  Totalsamme  aller  Glieder  des  gemeinen 
Wesens^  iA>  so  ferne   sie    sicb-sum  christli« 
ehen  Glauben  bek^nen.    Sejtaeii  Sie  npch  das 
Wort  katholisch    hinan i. .  4>ö  r^Ii^Sl^ur  .d«s 


3O0      FBJSTaii&THtaE  6s^89r1cke. 

Staats  hleVbt  imiBer^  eben  <^if  »rij>e.  Ktrcht 
und  Staat  y  Staat  und  i^cke,  mmer  Eiii 
Gknses  maa  eben  denselben  Theilen,  Eine 
6ese]lsch4ft  eben  derselben  Mein 
acben  «^  Staat  genannt,  in  so  fet»  ari^ 
ihr  gemeinscbaftliches  irdisciieit 
Wobl  betreiben,  <-—  Kirche,  in  so 
fern  sie  a-n-  C'bri»t«im'  glauben.  Es  ist 
als»  nngerenat,  die  nefatnliolie  OeseHsdt«fl 
iron  Mekyscben,  unter  (versckiedenen  Bene» 
Jiitngen  nlid  in  verschiednen  aber  vollkoiMite 
TerträgKofaen  Ansiebten,  stcb  selbst  ent^ 
gegen-  su  stellen*  *— '  Wassur  Wdblfsbtt 
des  Staates  wesentlich  bt,  isann  der  Ki^^ 
eben  sö  wenig  n^btbeiKg  Beju^  als  dür 
Kirche  :  etwas  nütBlich  seyn  Icann,  was  dem 
Staate  vetderblioh  ist* 

Diethelm.  Setzen  Sie  immer  vorauf, 
dafs  wir  in  .Grundsätzen  von  solche]: 
UnläugbarJ^eit  wie  diese  ein«erst|ii* 
den  sind. 

Walder.  Out!  So  lassen  Sl^  uns  dens 
aehen,  wohin  sie  uns  fahren  werden.  Mmi 
sagt:  „Es  wai>  eine  Zeit,  wo  die  Mönche 
otden  der  Kirche  und'  dem  Staat  auglelA 
nütaiieh  WiEtfeii;  **- —  Wenn  fe  so  eine  Zeft 
war^  so  ist  ^e  wenigstens  schön  lange  roi^ 
bef.      Und    «Jras    für    eine  ^  Zeit    war   to, 
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miiiHt  dMMfn,  in  ^welcher  Bin  solches 
Institut  dem  -gemeinen  Wesen   ^dblthä« 
tig  teyn  konnte f  Jajirhnnderte  der  Barbarey 
«d<  Ferfiabt^png  i   die    rtun    wat    Ebre  der 
MtDAoUieit  .  «US    ibrtn    Jahrbiiebera    nöcbto 
tii3lmfa«A  kövn^Ui  wenn  sie  nicbt  eis  ^^er- 
asnd^es  Be|rs^i«l  iiir  die  kdnftig«n  Zeiten 
Idmtich    wiraoi/   wenn    dien  Völkern,^    dsa 
j^.(Qbne  d«n.Weith    davon    sn    fnbkn) 
der    i»nendlicben...Vortbeile    der    AnfUamng 
gmeCiien,  niicbit  so.miel  daran  gelegen  wäre, 
mviüen,  dnreb  wdcbe  Stufen  Naaiooen,  die 
foit  Bw^   tavMmd  Jabren   der  halben   Welt 
Suastef  WisseiiscSiaften ,  Gesetxe  und  Sitten 
pbetkf.  nacb  .vnd  nacb  an   einem  so  tiefen^ 
€cade.  von'Scb0^ficb«r   VerderbnifSf    Uawis* 
senheit»   Aberglauben  und  YerwildeniDg  bec- 
ftb  sinken  konnten,  dal»  die  Wilden  in  Nord- 
amerika,  mit  ihnen  verglichen,  für  edle  tind 
•glifdkticbe  Menschen    gelten   mögen!     Wenn 
tnjcb  in  So  abschenlichen  Zeiten  einige  Mön- 
'cbe  hier  >oder  dort   etwas   daau  hey getragen 
babcn,   daCs  es  .ni^bt  noch  scbibnni^r  wurdet 
soMen   wir,   dieses  Verdienstes  ibrer  Yorfib- 
ttsA  viMt  secibs  oder   acht  hundert  Jahren  wjs- 
.gBn,  Institute  forub,nern  lassen,  die  so  weit 
entfernt  sind  der  .{et eigen  Wettverfass^ung 
nützlich   zn   seys,  daCs   es   nicht  einmabl 
'Väglii^b  ist,    ein  JUittdi  su  eadenken,    wie 


/ 


5oe     Frcyii'Othigis  &caFBÄcBx 

•16     nur     unsoliadlioh  «  geiii«Ght    wctdm 
könnten? '    '•  ■  •  '•■       ••  .•  k  t 


Aber,    wie  Viel   gebt  auch  bey  »ältoter 

und  unbefangener  ÜberJegnng  ton   jenen -Ttür- 

geblieben ^VerdienAten  ikcer  Vorfakref  im 

den  barbarischen   Jafafrbundetften  ab;  u^d-wio 

vftibedentend'  wevden   di«  wlrle|icheA  DieiMs 

die  sie  in  der  Welt  gethan 'bBt>en)  gegen' 4«s 

nnendiiebe    Böse^     das    iu^-  ibre    Recbnnng 

kommt!'  -*   „Sie  baben,* 'tagt -auiUi   so  ntjb 

,  Wildniase  und    Oden    In  fPavadieae  yerwao* 

deh!'*  •—    Können    wir    blöifa    genüge  aeyn 

uns  einzubilden,    daCi  ^dieta^iMes  m6lit''andk 

ohne  sie  hätte  geschehen  iöffnen  j  unih^oteie 

sie  geschehen  ware^?  -^  ^tSiie- habün  ao  «ide 

gute    Bücher    abgeschriebienl     Ihrem  FleÜae 

haben   whs   zu   danken,*  4aia   sich-  in  jenen 

finstern  Zeiten  noch  so  viele  Werke  deTf'bestea 

alten   Griechischen   und  ^Lateinischen  *  Sabrif- 

ateller   erhalten   haben!*'   -^  Aber,   wer  bat 

denn   mehr  znr   Verfinsterung    dieser  .Zeiten 

beygetragen  als  die  -Mönche?^   Warens  niÜit 

die  Mönche,  die,  so  bald  sie  zu  Anaehn  und 

Einflub    gelangten,    nichts    angelegnere    ha^ 

ten,  als  allen  freyen  Gebrauch  der  Vernunft, 

alle  wahre   Filosolie   att-  unterdirüc^eii  9*^*  und 

jenen   Meisterslücken  -  der  -  alten    Dichter  und 

Weisen,    welche   sie    den  Leuten    auf  alle 


ÜB.  EtKX*3E  KBUE^TE  We^TBEG»  3^3 

oögiicbe  An  «u0  den  Hindeo  rissen,  ihro 
ognen  inifsgeschaffiien  Hirngebuitisa  2a  unter** 
sobieben?  Was  für  Dank  ist  man  ihnen  als« 
iiSia  acbuldig)  d^£i  sie,  einige  Jahrhunderte 
ijikeK,  alte  Büdier  abgeschrieben,  ;nachdeai 
sie  eadi^n  gebracht  «hatten,  dals  sie  beynah 
allein  schreiben  und  lesen  konnten?  Unter 
•Han  Mo.no'polien  isti  gfewifs  dasjenige, 
wdohes  sie  so  lange  Zeit  mit  fler^iGelehrsaan» 
keit  trieben,  das  verderblichste.  Und  wer 
iftf  der  Litterargeac^ichtc^so  unkundig  i  dafs 
er  •  BJcht  wissen  sollte ,  in  -  wa9  für-  einem 
iMMUosen  Zustande  Latterat^ur,  Filosofie  und 
Theologie  sich  befanden,  so  lasge  aie  in  den 
Händen  der  Mönche  Uieben?  'Wem  ist  un« 
bskannty  wie  sehr  es  in  jenen  Zeiten  *^ 
im*  ittemase  der  Mönche  war,  sich  aller 
Aufklärung,  aller  Ausbreitung  der  nütalich- 
st«p  Kenntnisse,  allem  Geiste  der  Untersu* 
cli{mig.  uad  des  Selbstdenkens «  su  widerset- 
zen? Sogar  das,  was  sie  unverschämt  genug 
.WMym  für  Filosoüe  auszugeben,  was  war  es 
anders  als  Schlingen  für  den  Menschenver- 
sUind?  Spinnengewebe,  in  welchen  sich  die* 
jeifigen  ver^Eangen  soUten  und  i/mufsten,  die 
etwas  in  sicih  fühken,  das  sich  dem  unteiv 
druckenden  Despotisi^us  «der  Hierarchie  ent- 
gegen -bäumte? 


/ 


D.iei^l^eliv.    Die  ..rein«.  Wfthrfa^t  «tt  tt^ 
^en »   die   Mönclie  .  sind    ydrlar«Q ,    w«im  sw 

JceipQ   bee»ecn   Behelfe    Vor  sich    hahea,    ab 

« 

^e  Verdienste  ibrer  Qrdea  in  iden  ver^ngnea 
;^it:eu.  leb  zweifle  aetr,  idh  eine  ^eaava 
Früt^ung  derael)>eii  im.  SßSimimpk  Skmitjk  «ofr 
theilhaft  «j^yo  würden  W«a  sa»  jiUen£all8.6» 
tea  geatiftet;,  baben  lie  tik  ihr  eigii^  lataa- 
«aae  ge(ban  — 

Waldejt.  — .ynd  (was  wir  xoB-w^gt^ 
aen  ttiiUpeD)  ea  war  blob  !«it£älii^yi,uni 
würde,  wenn  ^ar  keine  Moaloboef  ao«te 
<^bri»teiibeit  Statt  gebaJafc  ^otte»  dttrdboaaire 
Mittel  «nd  Wege  ebiba  Bo.fj/at  tmdmksaä* 
endlich  wenigerm  Scbaden'  dearStaata  btt^ddBt 
worden  aeyo«  Doch,  icb  habe  daaasl'flattf-^ 
aeligen  BehelBs  nur  efwähnli»  weU-i'aa  *moA 
immer  Leute  giebt,  die  eiiyctt  Bswaiia  ib^Mr 
Gerecbligkett  und  Unparteylidifceit  jibeatagan« 
glauben  9  wenn  aie  entweder  jene.  «(ifaUigeD 
und  ^weydeittti|^n  Vesdienate  dex  Kleatar, 
.oder  die  wiikUcben.  Verdienate^  einsrinar 
frommer  oder  gelehrter  Ordenamann«: '  dfo 
Bifönoba^Institut  überhaupt  zvttm  Vef^ 
dien&t  unicbreiben  -—  ala  ob  der  Manila  der 
ab  M&nch  eioneebtachaffner  dder  au^eklao^ 
ter    und    mit    nützlichen    Takuteii    begabW 


J 
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M»ttD  war,.,  es  niicbt  auch   dboe  Kaf^g^  igt^ 
Kutte  gewesen   wäre.     Ich  weifs  ae^fi  W^U» 
dali  sich;    in    diesem   Augenblicke   wo    wir 
reden;  woMdenkendev  ^ehrte,»  und^  brauch* 
bire  Manner,   ja  hier  fwd  da  Subjejite,,  yffn 
den  gpobtcni  Fähigkeiten  uqter  den  Qrdfin- 
kuten   befifidea.     Aber  gerade  dieb  is^,^-  Jb 
»ritten   Angen,    ein  groiser   und  dringftnd^r 
Bewflggrund    'mehr,     die    Ordens  -  Ins^lUe 
s^bst  fe  e^er  je  lieber  «o&uheben.     Je  «bes* 
Mfi.Jäs   ejntfelnen   Orden^lieder,    als.JVte«. 
ifiheii J^tniohtf ^  sind;    je. ^ütalicher  aie.tifim 
Jkm  W0^W  könnten,  wenn  sie  ihm   yirff- 
def.igi^g^be^  und  jeder .  da«|i  gebraucht  ;vriii;die 
wosn  ff  ^aich  am    besten  s^h^ckt;    ja  mp^i^ 
▼erlieft  iiaa  gemeine  WeAen   dabey  ßo  yiele 
Winchbao  f  evsonen  länger  14  einem  Stand» 
mlummt'  woiiki  ihre  be^tan  Fäh^keiten  iiu 
M»  mmM^itiit  Gesellschaft  verloren  gehext . 
iriMDi^iria,    dttroh   tyranniBCitie  Gelübde  gefet- 
uki  nMböglkh  das  Gate  thu^a  können,  w,^ 
fk'^te^SMsdai^n  UnlAtanden  und   Verhalttai^ee« 
ihnn   würden ;    ja   Worin    sie    entwedet    txn^ 
wirksam   bleiben,    oder,    vom    Geii^te   ihfas 
'  Staadas,  vom   Inteiressa    ihre$i  Ordens,    oder 
der  naedianischea  Gewak   der  SubordinaBioa 
abef willigt,  anm  Schaden  d^r  grofsen  pojttti*- 
'  sdtep  ^esaUsobaft  wirken  fl^üssen,   wie  .gu( 
and  redlich  auch  die.  Gesitmapgea »  Absiah* 

VKrimXiAiint  OfluatL  W.  XV.  B*  U 


\ 

f 


Ädß    FRE«Bii5Tf''HiöE   Gespräche 

^eÄ  €ttd  Wihisfche  vieler  ein^elfiieu^tti^ter  ihnen 
•keytif  ttiögeir.    ••■■•• 

Dieth'elm-  •  WoHti^  Äer  HtnitoeV,  di^b 
♦aiese  letBter-ii  «abkeidlt*  geWg  #är«n ,-  nm 
diö  Mehrheit- dtit  SHttimcn  auf  «hfe  8«it*r-*ti 
'fcckotümen!;  Die'  R^öfczlon  der  iClöitet  u^är- 
de-^dann  ci«tf  so  Icfchte  Sacl^  seyti,Val9  sfc 
jetat  schw^t»  tnÄharclfg  «öd  ^elfefcht  geföiiir- 
iich  kt.  Die  Möiiche  seihst 'würden  dfe 
^fersten  aeyn,  diö  auf  die  'gStialichfe  Ah^chld^ 
£uiig''dea  Äfönchswesens  anttageA  ivöfderi. 
Dehn  wer  kaiiii  ttnd-  mWs  von  •  dfe'iü  tzhgis- 
fceü^tn  Ühergewiöhte^  sdner  Dflffiibt€nche  *il»er- 
«eügter«  seyn  als  diejenigen,  weletee  Äaii- eH^Sh 
^artinter  feiden?—  Wenn  ma*'  hedenUt;  Wfe 
ilein  verhaltüifemafeig  die  -AaÄaH*  dei^toj- 
gen  ist,  die  durch  di^e  hÖfc^ni*  Gnßd^^'dM 
Dignitatan  ihres  jÖrdcns  ^ür  das 'was  >si^  tbk 
aufgeopfert  eine  Art  von  arinsellgef  ^ift^diiff- 
digung  erhalten,  und  wie  gering*  bey  jedeiil 
einaelnen  Ordensniäntie  die  Wabra^^lieb- 
keit  ist,  eirie  dieser  Stufen  zu  ersteigen:  %o 
«eheint  es  gana  unbegreiflich,  daß  nicht  un- 
ter jedem  Hundert  Mönche  wenigstens  adlt>> 
«ig  seyn  sollten,  die  der  angebotenen  Frey* 
helt  nicht  mit  offnen 'Armen  tind.-mit;  fnla* 
faHigem  Danke 'geg«en  den  'grofsmn%Mge&  ^Bck 

fr^er  entgegeto  eilen  ^soHten.  *  »'   '^'      •'   *•  * 

I 
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'  .WuHer.:    Mir  sofaeiut  die£i'iiicbt  «iti^- 
giw^icher,  .aU  da£i  es   in   gewisMü  LäAdei^i 
WstreichendesGesiadel  bey-TtuteAd^ti  giftbt, 
jid,  so  Wge  'OMH   die  Wahl  ,ui  'ibre^WUl- 
iwhr  sjteill , '  li^Wr"  ohne  Axiieit^  mt/i  ^^gen^ 
lon  B^tt^ll>ro(t    uni   Kape^iiMTSapfieikii  leben^ 
^  darch  Äxhfdi  Qnd  «wirthschaftlioli^»  ^F]«i& 
wie  ehriicH«  Lent^    ibreb^  Uot^lmlt  sudbte 
«olleo.     Unier  .hundert,   Kf bev  Dietheldi, 
tie^.  .Standes  sietriivaier  aeyn   migsn^    tAiÜ. 
gewtUtaUcjher  Weis6'Hcbfcfii.>g,  tiit  wieder 'in 
ihreü  &o|if6;ilQflb  in  ihreaii  ^li^r^ii  diasjeäige 
htthen «  m»s  i  Heu  iedfeiü  fiienacbeii  ^ey  'allein 
.ilrem  Xbdn  ^und  Liäaaen  lekefc^i^Mibh  ^beffeiA- 
dfelaHgar   siebt»    wenn*  (tAsgeäcbtet  aUerXi- 
üfadneiulen    BewejrcriiDde    euin  >'  Geeentbeü ) 
Jbftfi{^e{it««(i  der   grdfsere  Theil    der 
•Sfoiuihe,*  wofern   ihnen  »üb  Wahl  gelassen 
tivärd^«    Jit^har  hleihen  -  würde  was  sie-  stiid, 
mh  daJGs$ie<isi<^  freywilUg  au  einer  Standes- 
'Vf ciaderung!  He^vemen  «oUten^  Wt^rki  sie  ^e- 
^ddgt'WB^  würden,:  besagte  Mens  eben 
«1  seyn  ßis  sie*  ^tat  sind;  ^Bie  blofse  Macht 
'"•dar  }Ge.wohnhjM{4    rdi6>  Jfte^uesalii^keit    eitt«r 
; ,  i0^1oaeB<L>eben8aT(,  .  deren  »BeiKrhafrigtrag  '^in 
^  V^ergleichang    mit     den  -  Atlsu^ngnngen  '  d^s 
'•JLiiiadn»«nas,  Handwerkers,  Gelehrten^  Kun^t- 
ilees',     Kauteanns  u.  s.  f.*  walu««''  Adüfsigang 
ist-;    dxtt  .Bequemlichkeit:,  <  ohM  '{fors^iflto^en 


ffS.    flt£T«GTHIC£    GeiFRÄCHE 

Wertli»l>le£iv  durch    den  Habit   eines 

Heligioeeny     und    dureh   den   Begriff  dir 

H eiligluit  den  das  Yorurtfaeil  an  diesen  Stand 

.gek^fleC!  h^tt    sich    bey   dem  nnverstandigen 

nTbeite  4eff  lÄtto  eine»  Aespekt  au  versehaf* 

^{ea^   a»  ^^füeldbea  der  vsrdienlt^lsste  Msim 

in.  eiftMS  Bcnlechteii  hirgerliehsn  Rocke  we- 

.det  AnsfNTDieh  Haacht  noch  «»athen  darf;    tan* 

send  Jkliin»  piArsönliche  Erleiobterungen  fim 

:d«r  tMf»  ibrer  Gelübde,  und'  ani«alische  le- 

Iriedtgimgeki  .Toa : allerlei  An,  »»welehe  Mi 

,die  meislie«»  ntttor  ihnen  unter  dem  Bilantd 

t4er  GleafsneiRef  reichlich  su  verschaffen  wis- 

.fens    und,  was  jdles  anf  efatmafal  sagt,   dsr 

.^^ubersebliche  Einflufs^  in  dessen  Be* 

fitz  sie  si^h.noch  iiberaU  beindeui   wo  die 

gciunden  Grandsetse  der  ächten  Reglern«^ 

kunst  noch   niciht  Wunsel  geinfst  heben: '»^ 

'überlegen  Sie-imir    einen  Augeüfalidt,    mstn 

J^reuad,    wie   grob   diese.  Vortheäe    in   dsn 

Augen  eines  in  Armuth  und  Niedrigkeit  ge* 

«borneiit   *(^  ^•her  Verwilderung  aufgewnd«» 

•  sien«,  in  elenden  ^chnlen  i^uin  Mönch  si^ 

sognen,    und    von    dem    Augenblick    seiSM 

^iusgangs  flius  der  Welt  (wie  sie  es  aaennsn) 

mit    lauter .  Finstemüs    uiid  Moneherey   nik 

Isngnen  £rdeDsohoes  seyn  anissen,  —  .imd  ss>. 

gißn  mir  denn.,    ob    %ki  ^erwarten   sey,    dab' 

din  tßMfA^  ssibsl  au  dem  heibamea  Wedke^ 
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iiurer  £  n  t  m  d.n  c  hn  n  g  wiUige  nad.  dankbar« 
Hinde  bieten  werden? 

Diethelm.   Wenn  auch  der  besaera .Tbeil 
foa  ihnen,  doch  gewib  nicht  der  grdlaarel 


Walder.  Ea  iat' ihnen  gar  nicht  insn* 
mntlien  —  so  lang*  es  für  den  fleischlichen 
M«nacheny£ur  den  Bruder  £sel.  (wie  der 
giite ■  redliche  Sankt  Francisku^  aeina 
tatmaLfsch«  Hälfte  nannte)  noch  so  b^ 
q^aen»  vortheilha£t  und  anaehmlkh  »t  ein 
Monek  an  seyn. 

V 

p  >     *  '  ' 

Diethelm.  £ch  .waiCi  ein  l3«£Fliehes  Mit- 
^i  es  dem  Bruder  Bael  ein  wenig  saurer 
sodotchan*  Man^dücBle  dia  Heften  aamnit  und 
foodeti  .>  itür  las  fanchstäfaliohen  Verstand  auf 
ikrii  ikestmi  Regelifc  und  auf  die  ganneXiebena- 
wcbmag  ihrer  heäigetoQrdensslifterredncicren. 


' , 


s  :;::'Walder.'  .Daa  Mittel,  lieber* FVeund,  ist 
adien  an  dft  irersucht,  und  unwirkaamy  oder 
iMmisbr  unauafötiTbar  befanden  worden  y  um 
^mdi  einmahr  an?  cei»thcrvirohl  veivucht  tu 
\  «toden.  >  Idk  weifs  ej;n  beaserea,  und  wi^hv« 
I  Kch^  fdtt  einaige  ikss«»  Wirkung  unfehlbav 
^\lftk'  Vem  gan^enn*  Möncfasweseh  mab 
Aaanaihme  gethsm  werden,  wie  man 


N 


^ier     FrEYJUVTHIGE     Gfi^if  RA*C<HE 

dem  I  o SM  tB  n. w  e 8  en  gethän  lüit !   Z>V lew. 

da  est  Carthagol  '.     •-      '*:  '     * 

Diethelin.  Und  Sie  bbken^'ein  sö'^lie- 
roiscltes  MitteV  für  ^Mif€ähAa^?  —  Gltii* 
ben  ^ie,  dafs  die  Brut  der  Klements  und 
liayalli'ftks  ausgestorben  ^le^? 

Will 9 er.     So  kYlg^es  xioelr  Panatiker 
i&  der  Welt  gebien  wird^Mst 'fcein 'Bubenstiidk 
9o  grälsHoh ,    das   nicht !  irgend  ein    betrognc» 
Waha^nniger  in  majarem\Oei  giortavi 
zu    verüben     fähig     seyn    sollte.  -     Von  'd^ 
dicken  Köpfen   und   runden    Bäucben 
beüorg^  ich  ,  nichts ;  >   von  '  •  den    6 1  e'i  f  sti  e rn 
und   Betrügern   auch   nichts,    als^  was  «s 
durch  beiflaliche  Kabalen ,   Verhetzungen  |*  in* 
direkte  Ausstreuungen,   kurz  unter  Grtfndr 
thuik  können.     Aber  von  ehrlichen  selbst  , 
betrognen    Schwärmern,    ivob.fihet» 
gumenen  mit  rauchendem  Kopf  und   bren- 
nendem Herzen,  ist'  all^s  zu  erwarten. ^ff am 
Glück  sind  Menschen  diesiM  Gelichtert  sdta» 
Erscheinungen    in    unsein  Tagen,    und^asf 
alle  Fälle    wird   freylich    Vorsicht    und  *"!»*  ;i 
hubamkext     nöthig     seyn.  4      Mahoher-.  WiM  i 
nicht  iiar  dma   Fall  'gekofumenr'unte'Y  iHen*  ; 
kers  d3>anden  zu  stoben,   wenn   ei:*  seitig 
genug '  im!    Tx>  1 1  h  a  ü/S  e     versorgt  .  vro^les ' 


J 
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wäre.  -—    Aber.^e^   «ait;. solchen  ui?gKi«|ci|hi 
aeodaq  Vorstellungen!    Der.:  Hei d eng /p,i st, 
den  die- Vorsehung,  ^um  .  Vi^o)ilthäteT.  ./f^inev 
Zeitalters,   zum  Scboj^fer  ei^er  hessern  Weh 
beroCsa.hat,    ist  tiber  alle  Furcht  .(9r)ia|>en$ 
•och  siud  .«l)e  gute  ^en8c>ben  auf, sei- 
ner  Seite   -<—  und,  .li^sen  Sie  mir   in)fi|er. 
dea    tröstlichen    Wahn  ^    wenn    der   G^Lauhe». 
daf»    auG^i    unsic.htbfir'e    Bescbü,t«e.t 
£ä r  ^ihn  wachen,  -nur . Wahn  seyn •  sohlte» 
^  Grobe  Seelen    halben,  sich,   n,och    nie.  durch 
Ueinmuthige    Yorste}\ungeu ,  und    Gea^ensteii 
möglicher.  jGefahren .,  von   Aus^ührju^,^  ^ W^^ 
Flaqs,    der.  für    Millionen,  auf    uodeohUicbci 
Zeiten  wohl^hätijg  isl; ,   abscbrect^en  )^f f  u«  -r-; 
Doch|  mein  Freund«  .diefs^ists    nicb^ti^^ovo^ 
zwischen   uns   die   Rede    war.      Ich    Sprech^ 
nicht  von  dem,    vi^as  geschehen   wird,    son* 
dorn  ^  von    diqm^    virai^    (jpeiner  Übcf^eiigung 
aach )  ubf^r  {la^g { pder ^.jl^urs-gepchefaen,  i^u Xs^ 
Wiinn    irgeii4    !?ine^  mif  .^^fip  -  Mpnc^w^sen 
vx^geh^^)^ .   y^^räüadf^ng , .  einen     ypahrbaft 
grofsegi,.  fiiiF  Religio^  W^^  ^^t^^^  w^Hjm^icheii 
.{Intz^   schafFei^    S9JII.  ^.t^^ifen.  Sie^  Ibrf  ^-^t 
gen    auf,.id^n    tZuatagi  J^jjropeps   im;.  Yierr 

»ifc^  m^  a  irW?^I^Ho4«y^ ,  *^FVJ?^  >  ^^^^  vergleir  , 
chqb.£ie„i^g.:iP^it  .,4e/m)^pijjen,  ,worin   sich 

4«5,g^Ä(MP   «ad  ,g^Hclfliiq|iere   Thei^    dessel» 
J)ao  jeut  ;)»fi6ndÄt.;  J/y^^l^  ,eiuej  Menge  von 


5ti      PRBTlSÖ"I^Hld£    GbSPR&BBK 

flAilitarbchen  9  wissensdrafftHehen  und  »ndeiti 
UtigeKeüern  '  sind  'schön  avsgerottet  worden! 
Wie  wenig  ist  in  mattcben  Ländern  von  der 
ahen  Barbarey  '  der  mittlem  Jahrbunderte 
übrig!  'Dnd  das  Mönchs W^Aen  alletni 
der  uttschicklicbstet  mit  der  Auflclärung  nnsrer 
Zelten,  niit  der  Verfassung  und  dem  Inter- 
esse nnsrer  beutigen  Staaten'  unveitraglicbste 
aller  Mifsbraucbe  —  ein  Institut,  da^,  seiner 
Nitui'  n^cb,  kdner  wab^en  dauerhaften  Ver- 
besserung fähig  ist,  sV»Hte  übrig  getas* 
een  w-erden?  Und  warum?  — r  £•  bt 
dochansgeniacbt:  die  Kirche  bedarf  kei- 
ner'M'öncbe  -^  ^er  Staat  bedarf  kei* 
mer  Mönche  '—  Wer  .  bedarf  ihrer 
also? 

j   •  •  •      .  c 

/ 

'  Di^tlielin.  Auf  ifltese  Frage  Ist  die 
AntwBrr'bald  gefütiden.  Der  Eömijicbe 
Hof  bedarf  ihter^^  als  derjenigen,  die 
immer'  die  eifrigsten  Verfechter  seinef'' t%ex^ 
tiriebefnsten  Anmäbiingbn  geweseib  riiid,  — > 
der  Udmiidhe  Hof  bedarf  ihrer ,  i:ti\  I3 
lan^e  dtts  Mbnchswesifii  bteHnr  W^s  H  wtf 
und-  ik,  eine  stehende  Arm'i^eV  dte'lltt 
keitiejfi'flflW  kostet  und  Millionen ''^tfl^ 
in  den  Ländern 'yn^rR^isch'.WPAäil^ 
Suveräns  t^V  A^n.'^khiiix  Utt,  nlkil^tisb  rf» 


i 
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imlaogbarM  Interaiie  hat,  ihre  Erfaa)tttii|^  au 
wunseheii« 


!• 


Wal  der.  (lachend)  JEiß  vprtreiDiql^^ 
Beweggrund  für  die  besagten  SuveranSi  ihre 
Ohten  vor  der  Stinune:  der  gei^oifden  Yer» 
n^anft  an  verstopfen!  ---*  Aber,.wei^n  ich^np^t 
weiter  fragte:  Woan.  braucht  (jer  .Romiscbai 
Hof  diese  stehende  Armee,  in  Staaten,  wo 
er  (i(.(m  .Rechts  wagfn)  nichtf  au  befehlen 
Bocii  au  beschützen ,  nichts  eina^neboian  nqch^ 
iQsaugeben  hat? 

Ü'lethelm.  Woan  er  sie' braucht V  ^ 
oder  wenigstens,  so  bald  Zeit  und  Gelegen- 
heit gaiiatig  wären,  sie  brauchen  konnte?  -— 
Die  Antwort  wäre  s^  weitläuftig:  aber  sie 
liegt  in  der  Geschichte  der  Römi- 
sch e  h  F  ä'p  s  t  e ,  die  Ihnen  besser  .  als  mir 
bekannt  ist. 

Wailder«  Ich  will  Ihnen  die  Mühe  gern 
schenken  Sich  weittä^ftiger  au  erklären.  £a 
wurde  sehr  überflüssig  beyn  -—nachdem  Sie 
salbst?  -den'  wahren  Gesichtspunkt,  ^orautf 
mävt  i^  Mönche  befraohtto  miifs^  tfo  richtig 
angegeben'  haben  -^  e&i^  Wort  niehr  voll 
den  Ursachen  an  S|igen,'  die  ihre  Ab* 
sdbaffnng  nuch  aUen  Grundsätaefn  einer  v^v^ 
nunftigen  StaatsknnaV  not^andtg;  machen.-' '' 


dab  ich  ein  sehr  unbefangner  Sach^^^iUec  W| 
und  meine  Klienten  nicht  auf  Kosten  der 
Wilh^ht^it' iBt>  Vtothei^ge)!i  Wlaiige.  ' 


>    •    •! 


'Wilder.,  ich  flf^ke  auch;  dafa  Ihren 
Klii^nteii  *HtAt''  eineiig  so  ehr  lieben  SSiehwalte^ 
#eMJgf  ig^eut  seyn'  Wird. 


•» ' 


Didth'elni.  A^firi^hjtig  stt  reden  — *'  ich 
biö  vob^ifer  Widhtigkifit  aller  Grande,  wel* 
che  gegen  diei  Mön </h e  streiten;-  und  ron 
der  Unzulänglichkeit  aller  Ausflüchte  Wiunit 
'man  ihnen  durch h elf en  .  will »  so  vollkommen, 
überzeugt  als  Sie  selbst^  Ic}i  sehe  ihre  Ab- 
Schaffung  für  eine  der  nützlichsten  Unterneh- 
mungen an,    die  ei^  Fürst  zum  Besten  .seiner 

Staaten   ausführen   kanm       Noch    (nehr:    ich 

■•  .    .   ■  •       ■ 

hin  überzeugt,  dafs  das  Mönchswesen  dem 
Lernäishen  Drachen  auch  dairin  gleicht, 
4ßU  es  yergj^bena  tväre,  ihi|i  nur  einige 
K-öp.fe  abzuhai^ep«  VV^enn  der.  heilsame. 
Zvreck  vollständig  und  dauerhaft  .erreicht 
Yf^^A^  spll*,  woiiM^i.ni^n  jsicht  -nut.  für  .ge-^ 
genwärtige  Bedürfnisse,  sondecft  a/u^ 
feg e n'  künftige. U,b el .  arbeiten ,  uK^d  dei: 
Ef^ph^reH  di0,Miihe.  wieder  von  voi:n  ansu- 
ffogeu  edraparen  willf  ;so  mfitß  d|ia  Ui»)^(9mI 
mit.  4^1  Wui|i^  <4if#g^9>^^  werden.     Wer  das 


ÜB.    ZIVIQB  mmVESTE     WUVTBBG*     fflS 

Redit  hat  eia  eia«ig«8.KlQSler.4iuCi»h«b«iH* 
hat,  «US  den  iielualifihcai  Uraacheoi  lAäii  Recbt* 
alle  aufeaheben.  Diefs  alles  geb'  ich  Ihnen 
sa:  aber  glei^woh^  Uegt*  noebciitiai^r  ein 
Stein  des  Anstofa^a  im  .Wege,  aber  ,  den  ic^, 
nicht  so  schnell  hiowes  komuHin  Juinn. 


Waiden    Läaaen  Sie  sehen!-  t 

Dietheimv  Lieber  Freund l  'Wem  daa.^ 
Beste  der  Menschheit  am  Herzen  liegt  |  deoi« 
kann  -wahrUdi  bey  dem  athnellen»  Anwa42ba 
des  Despotismus .  Ln  nnserm^iv^bn  uraU 
tön  Zeiten  her  so  ;'frey€in  Weltr. 
tfaeile,  und  bey  den  Verlibrungsartea,  wd« 
▼on  wir  in  unaern  ^Zeiten  einige  sehr  anf» 
fallende  Beyapi^le  gesehen  .  haheti,.  •  nich  t . w ohl» 
zu*Mud&e  sey».  '>Was  iat  in  der  '  bürgerlichet» 
Gesellschaft  wesentlicher,  waa  aoU  der  obef« 
sten  Gewalt  im  Staat  heilige  aeyn,.  al^i  d^a 
Recht  des  Eigentl^ums?  -^  Undl,  da  Sie  mtjc 
üefs  unfehlbar  zugestehen  werden ,  <  wairpoi 
sollen  die  Klöster  in  diesem  Stüc|te  nicht  mit 
jedem.  eiuE^Vuen  B^tger  j4es:  Sta^jkit^ 
gleiches  Recht  'geniebea?'        t-  s« 

t 

Wal  der.      Sind    die    Klosterleute    denn 
Burger  des  Staats?   Geh^reurraijB  w  ^ner* 
Klasse,  die  d«in. Staat  on^ib^llHshyi^tl'  W^iß 


I      » 


5itf-    FRE1t(&l6TitX0E     QBtFRlCHK 

tilgen  ii«  mi'  aetncn.  La8t«ii>y  su  seiner  Aii£« 
Mbm,  wm,  «eineni  Rahaie  Wjr? 


Dieth'elm.  Es  mag  seya,  Mts  di«  Be- 
MitwortnDg  dieser  Fragen  niebr  lum  Vortheil 
der  M oneba  aittfaUan  wcirda»  Aber  Sw  glaa* 
ben  doch  hofientlicb  nicbfcy  die  meinigen 
dadurch  beantwertet  an  habea?  Dem  Staat 
ntitilich  oder  nicht  i  genug  die  Klöster  besit- 
sen  Gitter  im  Staat,  ate  besitsen  sie  unter 
deti  recbtoialsigsten  Titeln,  und  bönaen  der- 
aelben  also  nicht  beranbt  werden,  ebne  dab 
die  Heiligkeit  des  Etgenthuaisreobts  angegrif- 
fen ^ürde,  auf  welche  aich  die  Sicherheit 
eines  jeden  bey  dem  Seinigen  gründet.  Was 
würde  ii US  dieser  Sicherheit  werden,  wenn  es 
erlaubt  wäre,  jemanden  seines  Vermögens  dels* 
wegen  au  entsetaen,  weil  er  dem  gemeinen 
Wese>n  nicht  nützlich  genug  aey?wenn 
ein  jeder-,  uns  im  Besils  seines  Erbgutes  gelas* 
sen  au  werde»',  ers^  beweisen  mnlste:  „dsft 
er\eine  unentbehrliche  Person  sey,  und 
dafa  sein  Verilkögen  nicht  auf  diese  oder 
fefm  Art  su  gi^öfserm  Vortheil  des 
Fürsten  oder  des^Staata  angewendet  wer» 
den  könnte? 


W»^ld•erv  '  Dieüi  geb*  ish  Bineo  gerne  se^ 
Aber  mit  Glekeinheiten  snöcbte  ea  bieiia 


/ 
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w«  andir»  BewainitDiüi  bdiieii  als  mk  eintal* 
nea  PersoMii  ttid  FiMBilien. 

Dietl^f  li9^.    Auf  keine  WeiseJ   Gemeia- 

inet^eu  sinä  als  ^ihmIiiq  <mo rausche  Per- 

,  ^  ... 

109  en  za  bejtrachten »  «od  genielsen  als  sol- 
ide der  iiel^inlichezi  Rechte  wie  andre* 

Walser«  So  hat  es  wenigstens  mit  deii 
Klöstern  eine  andre  Bewandtnib. 

Dieth^lm.  Walder,  nehmen  Sie  Sieh 
in  Adit!  Jedem  das  Seine,  tmd  wenns 
der  leihhafte  Baffometus  selber  i^are! 
Warmn  sollte^  was  gegen  alle  andere  Men* 
sehen  unrecht  WSire,  nur  gegen  die  Klöster 
recht  seyn? 

Walder«  EtletEiben  Sie  mir,  dsiCi  ieh 
Bmen  eine  Ueine  Geschichte  eralhje,  die  idi 
in  einer  eltea  Rdbebesehieihnng  gelesen  hafbe, 
nnd  wobej  es  vcyrersc  gar  nicht  darum  an 
tknn  seyn  soll,'  wie  viel  oder  wenig  sie  woi, 
naser  gegenwärtige»  Problem  passen  mag. 

In  Kalilocsien  (sagt  meine  Nachrid^t) 
herrschte  in  uralten  Zeiten  der  seltsame  Aber- 
glaube, dals  die  Hamster  für  nave^let»- 
licihe«  den  Qottom  besonders  angendime  und 
«US    diesem  Grunde   dem   gemeinen  Wesen 


/  ' 


t^lg      Fjt£TllÜ!rHI6£     G£<PKÄCH)E 


' » 


M»  erapriefaUcfae  Tbiere  gAahen  wii' 
den.  —  So  auffallend  -  «ns/  dieCs  klio^n 
mag,  so  läfsl;  sich  doch  die  Möglichkeit  eines 
solchen  Wahns  tegreifeil,  'äjk  wir  'wiswir, 
wie  w^it  eine  ihrer  W^ishtir  w^gea  d^ 
herühmte  Nazioa  die'  Verehrüfig  ihrer  heili- 
gen  Thiere" trieh ,  und  welche  un^rmt&n- 
che  Summen  auf  den  Unterhalt  aii4  r^lieio- 
aen  Dienst  4ei^selben  aufgewandt  worde^. 
Was  im  alten  Ägypten  der  Stier  Apis 
und  aeine, Konsorten'  waren, .  das  konnten  ja 
wohl  in,  Kalifornien  di^  HAmste^r  se^n- 


/  *- 


'•'^   ' 


D  i  e  t.h  ^  1. m.^  O !  das  vcixsteht  sich  -^  N^r 
weiter,  wenn  ich  bitten  daif. 


.<< . 


Walder.  Die  Kal,ifornier  wareft^w^ 
«leicht,  SU  elächten)  etaras.  .dumfii ,  4ind  die 
•Fäosöfie  harto  noch  keine  sonderliche  Fort- 
,achrlu»  untser  ihnen  .geäiaeht,  «ts  .dis  Harn- 
iite^r  hftf  ihnen  in  so  -'hvibeii»  Anaehen  Stan- 
den. .'Indessen  war  es  nun  einmahl!  eine  aui- 
gemaehte  Sapbe ,  da£i .  ^der  Ort ,  um  sich 
wohl  EU  befinden,  seinen  Hamster  bau 
haben  «niisse;  und,  * wi^'^MäA  in  derghsicben 
Dingen  immer  weiter  zu  gehen  pflegt,  SO'^ 
achah  es*  auch  dafs  sich  gar  bald  Lieute  £iA« 
den ,  die  aus  besonden»  Eifer,  oder  aas  Lost 
«am   Müfsiggange ,   aicfa  lediglich  der  Bediih 


nnog  nnA  YerpSeguug  der>  H •  al s  t«ir^'  ^tl^ 
ffleieot     Uii^erio«rkt  wilirdd  aus  di«MB' Leuten 
eine    besondere    KJtiae,     deren   Annh)    und 
Wtcbtigkeit  ebeti  ee  Vft^ecüetkb  aunahm,  o)iiie 
i«bden^''RtfHfo'riiifttii'  geeknet  hätfle;  <«rd- 
«Üe '  l'olgeli   dvA'tt^fuie;  Initätut    iioth wendig 
lUiäi'  aick  siebe»  ttüisu.    Da   diese  Htiireti 
(^öv  "UM  ihrem 'iie«en  OtdeiftHisbr  ^Chifutcllt 
im  ^eiecbalFea,'  ffelbstden  NatHB^ii  ^^r* laut- 
ster ättMfaaien)*^e»£life,r  welobe -di»  ]»#- 
benieä  Hamstei«  '^rl^tesilii  wnTd<r^'iail?'ib«ieh 
dicAtem    äo  wü(sttti<  ele   ee  auek«  teitf  guter 
An  9#  eitisuriehteny  üd^  sie  in  alletf  vbrigen 
Sl£ckeii  einerley  laiRMrb^se  bafitto/    Ih'W«fti- 
•jgea   Jabrbnndevfcin    i»^ai^i  K%lifornieii    mit 
'Hiiii»retb5fen^  aagef uHt ,    die  d^    Ahei- 
^«ttbe -des  Volks  sb^rfcicblieh'  ii>it   llegeftdeci 
Gründen  >    Zinsen  und  andern  Einkünften  be- 
gabte,  dafs  endlich  der  vierte  Theil  des  £r« 
imgsi  Tom   ganzizi   Lsiide   in   deii   Platen 
det  HamstreT  vmv^     £s  versteht  sieh  von 
selbst^ '  dafs '  diese  letotern  nicht  sö   "iingroli^ 
muthig   dachten  f  ''tun^ 'das  alles  .uiits<)nst    an 
t^^langen  i  si^  wilfeten  eich  vielmehr'  auf  maii» 
cberley  Art  nnd  Weise  niki   ihre  Woblthätet 
«od    deren     Näcbkomoienschaft  -  verdient    att 
maehen.     Sie  besafsen  eine  Menge  -Geheinik 
tii«»e    gegeii    alle   Krankheiten  aik  Menschen 
Wd   Vieh,  in  so  fern   sdbhe  von    fieaan- 


ü^^v^mmi^n   die.Sf ^ii^b»e  der  yö|Sj^, 
UgteH  die.  Tjr4.u  m  e^  «ufU-i  b«tt^  -eitf  Mil^l 

£ojSttX9gßn,%  ,iia4  pKAfifritfvt^i  aus  4er  J^ 
,$UM§  einffiiJIiMnlteij^t.  Ji^r  wfcy  MoiMte  Ung 
^m(.  .Hü^iitkilmri^t'  .a«4  FaMoeoauage»  .jg^o%t 

•^WiHg^ni  Fraaeii  etne  leichte  <9i»l^t  «mopIi- 
rtiefet  |i9d  4^  ZaJbniBa  dor-Kiaderf  haförder«;^. 
Die.  Kajil^raiar  ^mmTom  mki  jiesra  fi^^^i 
.Dkn^a..4ii  w6l4.2iifi$e^aa«^^r«<  Umt»  dri7 
^%t  ^ri^t.  Jabrhuadeil«^  Iwg  nicbuJüU^isr.W 
aobiokUdbar .  »n  j#yiii;.4^iatt »  a}«  dl^.  Jtftrjk 
ibiiq»    jUnd^ft    yott  .  S9. .  niitalipJ%Ä«*»  W«d; 

la^HÄ      .r  ...iil     .    • *.^f>  .»4    ^ 

-     '    r  ,  i-  »  .',      .     .     .  '  t  •■    ,■«*'•  <    ; 

r    $MiJtl€8iWliilQ,  €^ntßn.,  nach,  md^  «ach^^vit. 
4af  NaAio9.  a^lerjay  Yeraadarttag m .  y^«^  %4'^  i 
49C  i^iid  FplkUriing  n^lMuea   $ui  .£lai^«UMi 
üaitdlitnf    gaktjcea   Reiab^bmQ ; ..  der! .  ylUis)^« 
tbuin.  aeue  S^dürfaiiia;  ^aM' ^idj^a.  jni)a  iM^ 
«tiaaguagr  woduicb   naue  lUMMla  .  «if&jiiidiifi. 
«otd  diä .  •Iten  yervoUkoaifii|i«l.  we« diNi»  .  Xi»   - 
▼arnerkt  schliff  aidb.  dia  B|E»bbei|   daaiJ^altr 
fptniar    ab.;     es    warda    ballar^  Jui  .  ib«»* 
Iwi  SM.  leraiaa  albiäblkb  ibraa  VmMm^^ 


lnwb^9  mm  rjiü  jdbea  (firas  ihnen  gai  odtc 

sckädacb  vac    JOht  lockere  Grunil  der  akea 

VttruitfaflUB  «eidßtb  Jtcb.     Zuletsl:  fanden  sich 

Laot^,  :die  es  wtgtea  laut  lu  denJcaa,  und 

ihren  tnig/bn  oder.blddiichtigen  Mitbürgern  «Lie 

^Uigen  über  fiBti:kIlg€  Mifebrinche  am 

öSats,  die  an  dem  achlechten  Zustande  der 

I    MaxiQn  Schuld  hatten»   und  deDen  AhsteJlaim; 

'    IsligUeh  Ton  dejr  Belehrung  der  go^en  Ea» 

;    lif^rnter  nbhiog.  ' 

•  loh  faraoche  2hnen  niphtsu  eageii,  ob  den 
{(aaisiern  hey  dibse^  Wendung  dir  Sachen 
-WoU  zu  Mutbe  war.     Es  wäce  ke^rnahe  uabil- 
r .  4ig^'  ihnen  übel  zu  nehmen,  dafs  sie  einer  Na- 
:    4noaalvei^essekung'i  h.ej  der  sie  niobta  su  ge- 
f  iSftiliiieii  wohl  Aber  .ttcEmuthliob  alleavu  vedie- 
«an  hatten»  aiif  alle  mögliebe  Weiae  entgegen 
wirkten«     Ihr  Insiilitt  war  ungeceimt,  wider- 
enmig»   IScberUch»   und  alieia  wider  alle  Be- 
griffe dee  gemeinen   Menacbenrecstandea  an. 
*Baa  wnir  nicht  eu  laugnen.   Aber  eben  darum 
hatten' sie  die  Vorsieht  gehrauebt,   verlaugst 
ein  Geaets  fuseu wirken»  vermöge  dessen 
jiiemend  als  d<sa  Hamstern  'Selht^t  er- 
'  da«ht  war»  irjgendet  was»  das  die  Harn- 
-ater   oder  ihre  Höfe    und    A«gelegen« 
Ibeite»   betraf    ^n     UnCersuchung    24& 
ieieAea  :  und  da  ea  endlich.  dAm  ttugeacbteti 
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B«cbdMQr  man  beynahe  mit  allen- anJUm 
hräuclutn  fi^tig  war,  aach  über  die  Ham^fcn-r« 
höfe  zur  Spradiekam;  eobattea  UuraGa^aer 
nicbts   als  dife  gesunde  Ver-nunft,   dia 
Hamster^  bingegen     einen    AeS'itaB'tand 
von  mebrerti  Jabrbanderten  ttfidi4i'r 
Duminbeit  dea  Vol-kea  für. sieb,  daea#'«t ' 
gar  nicht- in  den  Kopf.nt   bringen  wir (^d4lt 
'Fieberrinde  einzunebmen  ein  kra£tigetfea'*]Mifr 
tt\  gegen  das  kalte  Fieber  sey-^  iida  'esa  (Stsmb 
cben  von  einem  '  Hamsterfell  anf  defti  IVEipa 
Stt  trägem     FnnBsig  naid   niebr'  Jabre  i^g^n 
darüber.bin,  ehe  die  Kalifornier  so  vui2kip 
tränen  au   ihrem    eignen  Menschenäinn  Uelca-   ; 
men,   um   eine  vernünftige.  £ntacblie£snng^ in.  1 
dieser  albernen  Staatsangelegenheit  zu  fassan*   | 
,  Endlich  mufste  es  doch  .dazu  kommen»,  ye^  1 

•  schied ne  f^ufallige  UmstanJe  bagüustigt^i.die 
'Kevolozion;  kniz,  an  einem  schönen  Morgen 
.  fan|  sich ,  dab .  irgend  'ein  '  m i  1 1  e  i  d i|^er 
.Genius  den  Kalif orniexn  zu  so  viel  Vef* 
t  Stand  verbolf en  hatte ,  dafs  aie  .voi^>  d^  «,Ha  m« : 
.'■B  t  e r  n  .und .  Hm  m  s  t  e  t  böf  e.  n  ux^efabr  .«W^ 

.  Bo  dachten ,  wie  --*  bey  una  jedermann,  dafoa 

•  denken  würde«      Die  Leute   wai^ii- noiLf^of 
.  ein  mahl  SA,  klug)  dafs  sie.  gar  nicht  •  (tegcaifea 

konnten»  wie  sie  .so  einfältig  hätten >ai||rakaB* 
«nanf  den  vieiten .  Theil  ihrea  Liandaa.*.HikM* 
^atern    abzutreten,    und  dan,..aefi)»t^.i]%Qil 


•  B.tBIMleE  lf£USt7K  W£I*TSB39-    j^ 

ikrerMkborger  htmgem  ^su  lataev^  nn»  ^loh« 
M^«d«ii  vier-zufid  zweyWiiai^r  TtiieH  irtfli 
^  ettbalurlBelMtett  Gtttuxigi  feil  zu  mßkchnu 


» 
Pi^  Sach«  wuirdo  vor  eine.  Art  von  l^andea- 

gtfieiade   der    gansen  ■  Kalif ocaisch^'n 

^•yLioB<gi?bra(:ht;,,i^d^da  die  Auf  beb  ving,  des  ^ 

R^vy^t€twe,sejas   mit  einer  groCsen  Mehr-  ' 

k^jt  yo|Ei' ätinHnen  durchgegangen  war,  -^p  ent- 

ilknd^nUn  die  doppelte  Frage:   erstlich,    was 

ait  den   Hamsterhöfen,    und   dann,    was 

. .  ait^  d^i^^  .Ef /l  j|i  8 1  p  r  n  selbst  anzufangen  sev  ? , 

Die.  H  a  m  8 1  e  t  behaup teteii :  Di ^  ICI  l  i  f  o  r« 
nier  hätten  kein  Recht,  sie  aus  dem  Besita 
der  HäW  ÄÜ  iVerfen,  die  ihrem  Institut  vor 
J&iirhu^d'erten  ton'  den'  frohiiheh  TorfaHfe^ 
.oner  ausgiBaiteteiiNäcltkothir'eiischaft  (Wie  sie 
sich  ifiisdruckten )  woBlitieinend,  ohtie^B^dinv 
gnng  und '  auf  «wige  'JSäteii   geschenkt  'woi> 

r''IKf6  QMliiJebieaiieiB:  .Abkoittnilingtt  det 
-  iis^gttitt  Stiftet' '  u.nJ  iG U't ch a:t,aV  »be^ 
'  litmptibteii:»  Wenn  4ie<H  affinst  er,,  wie!  billige 
^  ftbgiBsdiafftti^Üpdeii,  io  iyvftf  o  es  ^ben  sobiüi^ 
^  tte  Güter^t^di^  yoA  tbf!en;..^rält<nrn.^ilu;ilnrealL 
*  Ad^H^  au£  iräoe  Iso^iytikrlil^nige  Art.  .we|(gah 
'  aoheny^cWdrden» 'ihn^n  \a)sp  dan'^rechlSiäAig«« 


/    ' 


t>ef  Advoitac  de't  Fisfcas  bAattptete^ 
®te  f^nnUiea  der* Stifter  bitten  sieht "dtonihf» 
dest^n  *Aii8pnidi  im  G4it«m  m  mtclhBXi,  'dt6  von 
iliren  Vorfahren  vor  so  langer  Zeit  ohne  einige 
Ifteäingung  von  Rückfall  t^rSttfs^tt  ^otdea 
^eyeü.'  '  Wenn  das  Institut  der  Hamster  etnge^' 
zogeü  werde,  so  seyen  die  hesagteil  Gflnst'ali 
verl^afsne  herrenlose  Dingd  tix  beCr^chteil,  'dte 
dem  l^iskuS  anheim  fielen ;  welcher  ihi^et  auch 
Wu  so  vielen  guten  Anstalten ,  deren  das  Kall- 
Ypi'niJche  gemeind  We^en  aus  MäD^el  aib  Mn^ 
länglichen  Mitteln  hisher  hatte  enthliirjbnniüi* 
mn  i«'.?«l*'^>.<ya^thi6t  wäre*  ^  ^  , , 

.^.^^  ]§4jdlieh  ,^rat  :;aiv^  die    K^li^fpT.i^i^chf 

;P^if^^t<rr^|C>.a,<t  ;h^Y9r..  .,^1«^  Mtfi^Ä»  WVf 
aagt^^n^ihre  Depu^tier^^iv  f^^clem  gau»^».  hial^fJr 
JBa5^ifi(!»Ä8t«Tw^«.^eii,  aus  bewegexj^^n  üi;- 
f^enj,  ,nicniablf3l|fjp,dei;U<jh,^  ^^^Totii^i^p^ 
getragen.  Indessen  sey  doch  unlat^)^,  ^|^> 
die  Stifter  und  Wohlthater  der  Hamsterhöft 
imf  üirco  Sclie»Miili^9  luitiie'aiMrB  Abaicht 
^gehalie  hatteny  «Hs  ^kw  Oottem  daduttf ti^  eiaen 
J^^nat  zu  ervi»^aen»  Uo  vrie  etMtA.ein-LiieJ»- 
Jp^abe«  de»  6oböofeimAd  seine«L'Daai«2ttcfce» 
Inrot  giabty  nidiitnt/nif:diiti  iiuiid^  »sondimif  Mm 
I>Ame/>ief«|i<  CfätnitliMgder  Huud  ist,  ^dk 
#«]i|UMHch  «u'ialiclitei.'  Die  sammftUttheteHaaii^ 
aterguter  aeyen  also  oiirfbgr  als^uriüge^  iif#m 


I 


G  5 1 1  e  r  n  )uif «hörige  Dinge  •  «ovufejieii ;  und 

taUta  «*-  wogegen  sia  üm^  OrU  niobu  "«&- 
liebliche^  einEuvrendeo  ^.üfsten  — *  so  J^ÖQPtB» 
doch  die  daKxi  gehorigea  Oiiter  den  Qött^ro 
iiiobt  eiitiogen  werd^z»;  uod  e«  l^äme  da|( 
Pjrie#tersch»ft  allein  soi  iiber  die  künf^gf  Yefr>i 
^eii4ttog,dereelben  an  ezkennen. 

Dieses  IjBtztere  war  ein  kftslicker  Punkt, 
de  Relifornier  waren  noch  nicht  so  weifc 
gekommen,  um  die  Rechte  des  Staats  und  iet 
Priesterschaftf  der^n  Grienzen  immer  sehr 
achwankend  gewesen  waren,  auf  deutliche 
Grundsatze  zurück  su  führe^p,  und  in  OemSrs* 
beit  derselben  auf  einen  festen  Fufs  au  setzen. 
I>ie  !Lan9esgemetnde  theilte  sich  in  Farteyen. 
Man  sprach *füt  und  wider;  man  erhitzte  sich; 
und  vermuthlich  würden  die  Hamster ,  wie-' 
wohl  Ihre  Aufhebung  eine  beschlolane  -Sachb 
^ar,  Mittlei  gefunden  haben,  diese  Uneinig- 
keit tu  ihrem  Vortheil  zu  wenden;  wenn  nicht 
ein  alter  Manp,  den  seine  grauen  Haare 
und  vielen  Verdienste  um  das  gemeine  Wesen 
dem  Volke  Heb  und  ehrwürdig  machten,  auf- 
gieit^anden  wäre  und  folgende  Meinung  eröffnet 

hatte. 

.  ■  .  •  .  ■ «.' 

,  ^i^ben  ]^ruder^   ihr  wilist^    daüi    «nw 

X^and|  wici^o^  es  ?0ja  d^n  Qött^  mcblU^^ 


gesegnet  isty  w^der  9t>  viele  noch  ^o  gKfcUich^ 
Menseben  nährt,*' alli  es  seinem  Uiiifäng  üini 
seiner  Fruchtbarkeif  nach  biHig  ern&hren  sollte 
Es  war  ungereimt,  mit  dem  vierten  Theil  on* 
Sers  Landes  sechzig  tausend  Hamster  ^tu 
tnSsten,  und  dagegen-  eine  halbe  Million  arittet 
Kalifornier  zu  Stillung   ihres  Hüngers  s« 

« die  magern  Suppen  zu  verweisen,  die  Vor  ietL 
Pforten  der  Hamsterhöfe  iiusgetheilt  wer- 
den. Die  Götter  haben  uns  endlich  die  Gmät 
Terlieh^n  ^  einzusehen  dafs  diefs  nicht  läiiger 
80  bestehen   könne.     Wir   haben  eine  Menge 

>  armer  Waisen,  welche  Erziehung,  eine  Menge 
dürftiger  Haushaltungen,  weiche  Arbeit  und 
Brot,  eine  Menge  hülfloser,  alter  und  kranker 
Leute,  die  für  den  kurzen  Rest  eines  oiühseK« 
gen  Lebens  Versorgung   nöthig   haben.    Wir 

^  bedürfen  also  höchst  nothwendig  Waisenbau* 
aar,  Erziehungsheuser,  Arbeitshäuser  und 'Spi- 
täler iu  allen  Gegenden  unsers  Weiiläuftigea 
Reiches ;  und  dazu  käm^n  uns  nun ,  wie  ibr 
seht,  die  fetten  Hamsterhöfe  trefflich  zu  Passe. 
Aber  sif^  giehören,,  wie  die  ehrwürdige  Fries- 
terschaft  sagt,  den  Göttern  ani  und  die 
Götter  bewahren  mich,  dafs  ich  ihnen  streitig 
machen  sollte,  was  ihnen  angehört !  Die  Rede 
kann  also  nur  von  der  Nutzniefsuns  dieser 
Gütisr  seyn.  Die  Götter  Selbst  h^d$rfen  iAcht^, 
weil  sie  bereits  alles  ha&e&;   auch  ^lt\xft  mai 
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ftnsj  ('imd  die  Vernvnft  wurde  es  uns  gesagt 
kfhen,  wenn  ans  auch  die  ehrwürdigen  Pries-» 
ter  eia  Geheiofnifs  daraus  hätten  machen  woU 
leo)  da£i  die  GöUev  den  Menschen  hold  sind 
ond  ihnen  gern  Gutes  thun.     Si^  bedürfen  der 
Ha«i3terhöfe  y  die  ihnen  von  utasern  Vorfahren 
^geschenl^t  worden,  nicht:    aber   sie  Y^ollen, 
^»b  nnsr^  »Waisen    und  Findlinge  erhalten, 
cnsre  Kinder  ersogen ,  unsre  Armen  versorgt,- 
i}DSi;i»  Kranken  und  Schwachen  verpflegt  weiv 
den.     Die   Götter   haben   Freude   an   unserm 
WoUstand;   siq  wollen,   dafs   die   Kalifornier 
fiailsig,    betriebsam,    wohlhabend,    wohl  ge- 
nährt^ wohl  gekleidet,  wohlgemuth,  und  mit 
dem  Lieben ,   das   sie  ^on    ihnen    empfangen, 
uü^ieden  seyen,  und  sich  vermehren  wie  Sand 
am  .Meere.  Sie  haben  keinen  Gefallen  am  Fette 
der  Hamster:   aber  sie  habto   Freude   daran, 
apaäe  Felder  wohl  beateilt,  imsre,  Anger  von 
Schafen    wimmelnd,     unsern    Flachs,     unsre 
i     Wolle    von  . Kaliforniern     verarbeitet,     unsre 
\    Stidle  m|t  emsigen  Handwerkern,    Künstlern 
und   Handelsleuten    angefüllt-,     unsre    Land» 
I    stiniiseti  mit  beladnen  Wagen,  un^re  Flüsse  n^d  . 
Seen  mit  reichen  Sohi&n   bedeckt  2u  sehen^  . 
\    4i^  den  Uberfiufs  und  die  Früchte  des  Flei£»ea( 
^  gleioh   einem  allbelebenden    und'  erhaltenden 
^   Nahmngssafte,  durch  alle  Theile  un^rs  g^ück» 
liehen  Rfiches  tragen.     Sie  a^hentkeii  uns 


SU  dies^fl*  Ende  4«n.  Gebrauch  uii4 
dieNal|KDic(a»ng  i^rer  Ha  nistet b^^4 
«AJ  ^|rir  cUe  adbitoea  cia  GeHfhieiAf  4te8Mi 
%ir  «0  ühr  b^durlan  4  aimi  ^80  vrohllliatigMl 
Habaden,  dereaEigentbiun  die  ganee  Scbo^ftilif 
Bft:,  dankbar  und  ob^a  Bedeaken  Anrni^ 
SMcben  una  anhloiscbig  gfig^n  ^a»  diea^'  Scbca^ 
knng  SU  dem  guten  Endawecke»  womm  sie  Hüft 
vt^liehea  weideni  yedlich  anauvrattdei»!'^ 

Hier  horte  der  alte  Mann  auf  au  sprecbeot 
und  alles  Volk  jauchzte  ihm  den  lautesten  und 
einniüthigsten  Beyfall  zu.*  Die  Priester 
aelbst  konnten  nicht  so  t^n verschämt  seyn^  ftt- 
was  g^en  einen  so  billigen  Ausweg  einzuwen^ 
den»  und  bekräftigten  die  Schenkung 
der  Götter  —  mit  zusammen  eebis» 
aenen   Lippen«  '^ 


i»'> 


DIetheliii.     Und  Aib  Hamstert    Wtü 

'/ 

ward  aus  den^n? 

Wal  der.  Da  die  meisten  von  ihitan  sum 
Pfluge  geboren  waren,  so  wur46  für 
ieeht  und  billig  angesehen^  dafa  aie  äam  Pflnga 
anräckkebrten.  Diejenigen  1  die  daan  nicht 
Verstand  genug  au  haben  aefaienea»  wikrden 
IhUn  Dreschflegel  und  awr  Hdliaxt  verwiesen. 
Die  nntanglichaten  lernten  Wolle  kammeä ;  iiad 
MA  besum  derjenigen«  die  im  Mufiiiggttig  niid 


Wohll^beo  ihrei  SUnd«  gtraa  und  «nbefaüIC* 
Uchgewotden  wareft,  worden  .iein  ptir  Hatan* 
jteiÜfe  in  fataler  rerwändelt.  «—  Die  ge» 
Vora^ii  HmoMter  überliefs  man  ihrem 
Sdueiaaie.  Skid  Sie  aun  befriediget,  Keber 
Dicthelm?  Oder  bedarf  ea  noch  einier  achet^ 
fon  BrScienmg  ? 

Diethelm«  £ie  emd  ein  loaer  Vögelt 
.Wälder!  Ihr  Alter  aprach  wie  ein  OraJcel. 
Ich  bin  Bofrieden,  und  die  Kalifornier 
warena  vermuthlich  auch.  Wenigstens  konn* 
tan' sie  das  Geschenk  'ddr  Götter  mit 
goiem  Gewissen  annehmen*  Wenn  die  Harn» 
at^r  iiii  aohlecfatesten  dahky  wegkamab ,  a4i 
Waia  ein  kleines  Übel  um  ein  grofsWe 
<Snt.^  Wer  wollte  auch  iaibiliir  jedetaiani 
anfrieden  eteUea  können? 


•I» 


m  \'m^ 


r  »;i 


■  I' 


%y       I 
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f  <"% 


ZWEYTES    GES'PIVÄ.Ca 


tv»\» 


■*•«»■ 


%p  iL        I         f 


Diethelm. 


.  I 


Ibre  K«ltfoTmer  •  luib^n  mir  diese  Nadbt  de» 
•chonsten  Tr^um  .gegeben,  «Un  ich  in  meine« 
Lefae»  geliebt  bebe.  Mir  was  ak  ob  ich  ÜiLv 
gel  hatte;  ich  durchfiogy  mit  jener  leichten  £ef> 
hendigkeit  die  in  Treumen  ein  so  grofyp»,  Yei« 
gnügen  ist»  die  ganze  Christenheit»  iMpid  99lk' 
überall  —  alle  Klöster  ohne  Ausnahme  in  Er- 
ziehungsanstalten y  Freyschulen »  Gymnasien, 
Akademien  der  Wissenschaften,  Wai^nhasr 
aec  und  Spitäler  Verwandelt.  Stellen  Sie  Sich 
mein  £ntaücken  über  diesen  Anblick  vor;  aber 
^  euch  meinen  Verdrub,  als  ich  beym  Erwache« 
fiind,  dals  ich  nur  geträumt  hatte.-  Aber  .wsr*  " 
um ,  dachte  ich »  seilte  der  'wahre  Gott  den  i 
wir  anbeteii ,  der  liebreidie  Vater-  ißfc  Meli-  J 
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sehen  und  atler  Wesen  »Et,  der  so  gar  nicbt« 
bedarf,  vreniger  geneigt  sejn  als  die  Götter  der 
Kalifomier,  Uns,  die  so  viel  bedürfen ,< «ti 
einem  so  guten  Qebrauch,  ein  Geschenk  mit 
Jen  Häusern  und  Gütern  zti  machen,  die  ihm 
IQ  Zeiten  der  Unwissenheit  und  Verblenduiig 
von  der  Einfalt  unsrer  guten  Alte»  wi-der 
seinen  'Willen  aufgedrungen  wiir« 
,den? 

r        ■ 

W,alder;  Auch  fehlt  es  gewils  nicht  lin 
seinem  guten  Willen ;  alles  komimt  wohl  '•  blofs 
darauf  an»  dal»  wir»  was  er  uns  anbietet» 
wit  hT  nicht  bedarf  und  zu  nichts  brauchen 
lanni 'Hi^s  hingegen  für  uns  die  reichsfliQtfeU« 
^  iEtf'vi^m  Guten  wisrden  könnte-  ^  an« 
käobfaiiiexk  wissen.  Keines  vta  allM  Gesehen« 
l^»^die^'et  unS-maeht,  wird  auf  •  eine  andr» 
Art glNliiK^ht:.'  Sie  sind  'd#$  wir  haben'  Sinne»' 
.Giiediiniriifsen»  Yerifunft»  sie  in  Empfang  au  neh* 
fjoienj  '^d^'gettiefsen/'in'  unsjern  moglichs^n  ^Nut^ 
ttn  ^'Verwendern  'tJb1:eria8Sen  wiri-diaalai 
tfaiiti'-i^if'das  oiisri^e  nichtdabeyi  80f'h»£er 
ttiti  nd^  Soinne,  ^Mand  und  Sternen,  mit^FeüerJ 
Ltift,  Waiser  und.  Erde»  itnd  '«Hern  'Was  datin 
Ist»  Ja  mit  unsern '^Siniien»"  unsern  Gined» 
«a6en  liiid  **nnsrei^  Vei^äniHaft  selbst')^  einnmfe. 
geUrdhes  Geschenk  *^nfiichi.  <  Es  wara  uifiget. 
Uimt.  «ti'Warte^npbii' ein  Eagel  herab  stiege, 


(. 


I 


und  den  cbrisUjcbpn  Völkenit  hßj,  i^^en  4m 
l^ÖQchiwesep,  9ttjn  uoerineCilMl^n  .. Sclwir 
4fa  des  gem^ii^eA.  Weseui^  ijociti^ji^^ 
nem  alteti  SUade  ist;»  einea  fönnlicb^,  ^cbfuif 
kungsbrief  über  diaKloaki^rgüter)  .odejr  fxyeA 
•«•dcückUcbea  h^iebl  $iß  outslicbar  fia^went 
4ea,  vom  Himmel  brächte* .  Der  Scbej)]pi9{^ 
brief  ist'janiiotbigt  deii^x  der  9^f»)»t  i^  .e<})iQp 
da:  wena  enders  die  Stimme  der  ge^xmr 
den  Vernunft,  die  so  laut  ruft  dafs  sie  ^er 
gan«#  Erdboden  böft,  so  gut  ein  «Qr^kel 
Gottes  ißt  als  irgisnd  ein  gfs|ipb|iebepe^  , 


'«I 


Dietbelm.  Nichts  ist  Hiwx  -*^  jp^ 
es  ist  mit  den  antimöncbjscbsn  GrupdsätSjH» 
wie  mit  der  Epiktefiscben  Morel  ^w^^  ^ 
seoAtisieiitaUsoben  ;Staatsweisbeit »  i^  ^n^W 
wobbneinendev  im4,  r.e4pfeliger  Freui»d  ^Mjr 
H«!  den.Kön^^  uHd  vVölkem  d^r.i^^  4«f 
•Uen  Blattern  seines  voluminösen  .^!i^frJpf|9  se 
predigen  tiicht  mvide  vnird*  Je4^>3lfs«.9iX:  ifb 
was  die  Grvndaät^e  betprifi^i  loit  tl|m  ^' 
verstanden.  Jedermann  gesteht,  ds))i  ef  menscb- 
licber,^  edler,  bassef«  vortheUbaft^i; 'Wl^et  i& 
allen  Fallen  gereebt,  biillig  uii4  W(44tbstj|||,. 
veroäaftigf  systMiatiseb  undv.  k<^j|eqp)ent  s« 
aeyn.  Aber  glei^bwobl  vv«rd<)n  .di^  Kq^lgf 
ond  Völker  der  Erde  -77  .^sio  oft  sif  j^r  bif , . 
S9ndr«s  Interesst^  4sbe}r;.w,6Dd«|^gJ(4H"r 


m  '  •  •• 

1^11  -ii«  ^ng^te^llty'    gettralttbatig,    gfaibai^, 

iiiloiiai^ijl^fitr  und''  deiÄ  Ititerease  des'Gaiizen 

3SQwi^*^htih^ln,  ^nd,  obn«  unserm  Fniuti^to 

Raynal  seine  Moral  streitig  zu  macbea,  im- 

'ftii^iktt'F^,   t^d  ä«f  thr  entgegen  bandeln, 

ISr  i^eAttSHalim^  Von  der  allgemeinen  I^ 

.  *ge)  baheu.       Gerade   so  ista  aucb    mit  €Mi 

Möncbswesen.      Alle  vernünftigen    Kopfe   in 

itx  W»k'  defilfeen  so  irich^g  darnber,  als  P 1  a  t  o 

%xA  '4  t^fs  1 0 1  e  1  e  s   tbun    würden  '  lürenn  sfo 

von  den  Todten  aafersllSnden,'  vndidto  fdklo 

Wirtfaschafc  ansähen,  die  ein  Dutzend  barba» 

*^i8cb»  labrfanftderie  itt;  d«ii  l^helle  des '£rd- 

MlenS'  aflgetiabtet  babe»>,über  t/eekbisn  sie 

wMit^öHUl  Liebt  verbreitietdii  —  ohfte  gleitb- 

.tNU  ttklt  «iltetti  ihrem  Llbbt^  den  b$sen  DKmoA 

« 

flA^IB^arslBbengescIbledbts  yer]agen  feü  iöniieii» 
-Mlbiffft^lte  ewig  kii  n^aftlioben  Kr^siS  voii^ii- 
-gMd-'liitiil  Laste» «  Weisheit  «nd  Tbotb^iT, 
rllVAIslirild  «na  Elend;  herum  tt-eibentnid  ewig' 
<viiU4f#rii-witd, /a(s  es'dttrch  seine  vergan-' 
^'l^ttlm  Morbtiten  klQget  weide. 

<'    WiM^f«'   hid^saen  ist,  wie  Sie  «eheif, 
t)^  {^DlUi^^AnAlng  gedUK^t. 

*<    &t%>tll%lii|.    Alltrdin^!  Ein  so  gut6t  Ah- 
g)'  -'dall'  e«  'WirlKBIi  Jsmml^rscha^   wSt4, 


QQ4   :,FRff:Y)KL0:T«^a£  C-espaachc 


W«9  «cbon  gesdbab»  ist  in  gewisseiß  BM- 
«icht  Yieli.  aber  w##  jut  es  jileichwolil  g<ig|iii 
r4at.  G^6  das  nocb  gescbebea:  jkön^Btfl? 


r 


Walder.  Wir.babe^a  nofm  aie.ao  i^^Ur« 
jui^he,  gel^abt  das  Bf  ste  za  hoffea-  |ils  i»  dit* 


^ .  / 


Jk       J  ■        1  ...  ,      .  vi 


r, ;;  pje»tbeln|.   'Diet'  Kyder    eaPschredt 
unieb,  der  .für -jedep  abg^aüenea  Kop€ 

rd.49r,ei9,.p9iar.  and^  ^acba^m 

1     f  I  ...  .  (  I 

.<     ^Wälder.  Pestk>  gfiöfser  das  Yetdieiitil  des  ; 

.^er^ules,  der  ^i«;  vettilgen  Wir4!  -^•jWir 

•Ver^tebe^^  yns  docb,  «hnke  icb?  'Ü^^Hft^ 

.vdie  wh"  aiasg^roCiet '9fefaeii.  möchteiiV  iaCv^aiHir^finp , 

aicbtjbares  Ungebeaer«  >  Micbt  dierMSttiltay 

nM^t  die  Mdticbsklö$|er>iik$bt:  die  Mön^iltor-  > 

^Aen' : —  d*er  .Mönobsg^i^t  isl  es,  '#aflf  Vtc« 

-l^lgfc    werden   miifs,,    ^^^ber   dieser*  tiik'&ilh 

.m<ia«ist   von   einer  so, pOilypV^^nrs^-a rti^ka 

Natur ^   dafs  er,  mäii  schneide -stf.irM'^iääke 

v&B  ibm  ab  als  inan  will,  sieb  imoier  #ff^dei 

f^rgfinzen  > und-^  bef ;  Lebend  bleiben  $V^lt#(    so 

lange   noeb   eine  'fyjas&ige  mndü   oder  ^pitl%9 

Kapua,    eine  eintige  schwarze,   wei&e,   cnict 

Iwnn^  KoJtte  übrig   ift^,:.in   die   ei«  :»i<*!V** 

kriecben    kann.  -^    j|Üprif;jksnfi   ^.  nitt^'deft. 


r 
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wioeD'.  9i%  «ich«.  «-^  Wew  ich'  aier  ve«. 
gefälixliclien  ,H  lult  i  t,  dar  fcewitigei  T^mgtB  >  ein«m 
so  wunderlichen  K.outrat£*iq^tide#i^ttft6iiBeiiM 
4dUc(^fibu|^  ehxlichan.JLieittr^aiiadbtt.  kfre^ 
ieh«n  möchte:  so  möchte  icbt>bfi«Q  .hingegidk  . 
von  ihrea  persönlichen  Gerechtsamen  und  Aa* 
^nicfaeii?  in,  '^Dinev'  ^  an^täniUgen .  lund  gUackli« 
)BbsaJ[1iitftria^jdf9:  meaadilkb^a  Gesellschaft 
^^hfi  einen  £onnenetaub  .eolsog^ea  .wessen*    . 

Dtetk'elm«     Ich    kan^^t'-amnehe    untelc 

äiMfißj.  dft  hey  der  Y^traniderung.  viel  za  g^ 

.^^IPmtt»  iidtten*     Ihr  Verstaaid^.  ihte  TaleAle^ 

r    ,#s^^WiasenSch|ilt^  ihre   O^schicklichkeit  am 

.rG^fchäfon^y*  ihre'  AnxiefamlicUBaiit  im  gea^ 

^l|p|tia^diaji  Umgang  würden  durch  ihre:Küclb- 

2,1^  .iiv  di^  Welt,  durch  Vvraaiaang  in  aiBea 

ig^ÖXi^ern  oder  wenigstens  nützlichem  und  fr^y* 

sfl^vlV^^^g<^^  fli<^^  gana  anders,  aasnah* 

.4^^^  (|ib'.  jetnty  .  da    ihr  JLkbt    unter  einem 

'^^lupfi^^taht^  und  persönliche  Yorziig«,  aa(- 

i-itfV^  ihneM  aum   Yortheil  zu  dienen,  ihnen 

meifpseh^  vosi  .ihren  Brüdern  und  Obern  njch^ 

«^ashao  zum  Yeibsechen  gemacht  werden.    It/L 

jJder  X&aSisixidifareOrdensgeiBtlicben,  was.dio- 

1^^;  P^imüct   betrifft,    ohne  .alle   YergleicbMing 

^^(lessf^  daran, als  die  Kalifornia-ebe«  Hajn- 

«.|4^^^.^v.i)f^ . »  9^  f^^  mß^MAV:  ao  viidaQiiadis 


Ü^      FftxrxSrHies  6B4.Fslcjim. 


lümmtleßKfSmffmf.i^tiet  Kutte  afA 
wig«  nutel  ikoen  {gpekt^  die  xicht  su  dem^d^ 


WuldtiST.  ^ifiWy  VeMi^iob»  lieber 
Jielm^  niöekte^  Sm  um  ein  gi»tee*Tkapl  «/«iet 
gesagt  äabea^  ..Aber  leasej»  m^  «acb  ^^ 
beisreiideii}  so  wäcde  doch  in  dem  ]^riest«t« 
li;ehea  &t4Mid#Li  dir  (wie  Si»  maqfMi)'  hej 
iüis  einen.  uitm^vtlöia^bH^^ii^ii  ÜM'XMkiüß 
«MuUmckt»  '  inmieC'  ^die  gprdCsite.^  fio^w^ei^Ml 
Jiiegen,.  die  JUmebe,  laJls,  ikt  J«elitat.giiiiitp 
iieb  enfeehqibwfc  wünle»  jedm  ai^  di^. ^)I| 
«1  eeue«,  .iro  e«  denn  Sfn^U^,  iind  .w|cb,  ^^^ 

%DseAli«lni^.  Wie   «eben  Jj|fi|t^cb.T irqR 
d^gevdeiaMi  «ndero  Suhiakt.  »||snj»^d||||UM  , 
^ede  a&i|ie«Br.  Stelle  adyi!.   Waimii|  -^qM^ 
«Hl»  oMt  den  M«4achta..eö.^enau.jia)K  ' 
?    Im  NaUiiai  Ufsi;  aicfa  «ki.^iilfieiaoi^ 
4ÜT  euMü.  iLaifieeto|i£  gabnucbea;  4«iP;  ^^ffat^^ 
tapf  iEsnu^atob  abM>  im  I^oibfiU .  a«ü|^;.  waU. 
J|f(Bp«  ßafyenkecben  gebriM»dbeift   teytf»!»  ,.YiM^^ 
-Miglkbe   GeechecUicULeiteft    y^Am^mm» 
^laatTovo^Ma  aeltei»  aiad»«'!!^  -fP^ 


IMaHuBtitiiMtB  4enelbeii««  tShhn  Mifiui^) 

ilMiC  ^aage  verborgen  Mellie«.    Aber»  to^e^ 

rnttsn,  itA  i^  gröfke  Tfa«l  def  MSacb«^ 

AM^^MetUhrdiaaM  wiegipn /:  zu  flo  gentnatetf 

iMk^clMf  Geaciiiftao  ubi  Amtetn  mefcl  qii» 

Kficiert  wfira:    dirli  wtii4e  iMcb,  weno  kffc 

iksea  ibve  Beadniiiraog  MMuweiiea  hitDet  Mcbt 

f^gM  Smrchem.     Et  It»  dodd  wAl  imiImi^ 

ter,  'dafir  In  den  meitten  UathtMtAen  Stmtem 

im  der 'EhiricIitQog   des  &ireben*  and  ficlmi* 

I^mMui  «^  «tk^  wa«  das  gekoaig«  YitobSltafli 

fe  AUilli  dar  Hfrcben  -  «nd  SeknMieBar  b« 

iem^M^rinA  der  Oameinao  b«iffifft  — *  ttoch 

iffiMtf'i^  ^vebeBiera  ist.     In  fliaiicbBa  Qtgmr» 

r«r«liMi  dW  ftlirchapfele  «a  wenig;  din  Pfi»» 

ftyistf  eliftdy  tift  Wy^  eiiMoi  Ubib  anwiKMeftden  - 

tMKdimtti ;    mh  mebeera  FÜieleJi    Mbstevi 

«wid  mancbe  Dorficbafcwi'  Ittben  svey  nmk 

«ebr  Stmiden  aar  Kirebe  aa  gebeo.  UaaaUige 

IMfei^-dUlwteAet  ger  tmae,   oder  ae  sebledit 

tft<jlWi<i  tküA  übet  ^latbeiMr  Sebale»»  dab  m 

^At"^  ^M'lst  ala  e4i  aie  Mne  Uttaü.    AU^ 

iHiilbi^OSbftoiAea  lUkmle  ^AmA  AnAeboag  der* 

iUdd^äm^imt^  abgehoifcii  werden.    Die  reiüb^ 

gtett  möster  -vräidett  ^ebea  Fond  faemtaMoni 

weratis  die  an  jeder  solcben  Verbeaaernng  nd* 

tBgen  AM^aben  beiftriUMi  vvl&OBn.  An  Ortend 

#e^  M»  PArttey  bMier  dorck  eioen  Ofdeoa^ 

^elMM»  ikü  iS^^iImmi.  talaei  äktB  vmmAmm 

Wixx.Airi>a  sämmtl.  W.  XV.  B.  T 


// 


T^orden,  wuc^e  M»  'veiie  Emsicbtiitig; '4eit« 

leicliter  su  bevrerkttdligeii'  aeyn;^  ^An  «ndenr« 

wo  neue  Pfarrkirchen  und  Schulen  su^d^tieien 

^ren ,  .wüvdaü  dia-  Güter  eioe^  beowihbftrl^tt 

Klosters  d&su  verwendet  werden  känj^en«  .  Aq# 

einigen  Iklöatern  könnten  Seminarien  kiioMgtM 

Kirchenriliener,  aus  andern  Seminsriep  «taugliT 

eher  Scbullehrery  be8Qnder9  für  ,daii  JLiaiidvsoUE« 

geoMicht  werden.   Die  Reichthümer  dec  SJädtel" 

reidien  ftu  dem  allen  und  noch  mehl'em  fo«  Ua4 

wie  gHckHch  eind  die  katholischen  Staate»  in 

Aiesem  Stücke  vor  den  proteatanttsohenl  ■  Tau* 

send  gute  und  sogar  unenthehrlkhe  Anüaltea 

nMissen  in   vielen   der  leutem    witesUaib«^ 

Weil'  es  an  den  Mitteln  evr  Auafühtliing  itlbit% 

jenen' hingegen  darf  es  nur  an  <  Verstand- «nd 

Willen  nicht  fehlen  $  sie  dürfen  sioha^viuari 

tfehen  ^  wb»  für  gemeiniiütaige  Anstajfeen  ihnen 

noch  mangeln,  oder  was  einer  VechesMiuBip 

<h^«rf ;  vor  den  Unkosten,  so  betrtioblUch  sflt 

cifae  immer  eeyn^m^geo,  dürfen  sie.  nicht  er« 

schrecken.    Jeder  hesitst  an  4ien  reichen- &las* 

tem   innerhalb  seiner   Orenten   ein.  Potosi» 

einen  Sclbats,  der  su  den  trefflaohsten  Unter* 

nehmungen  reichlich  snreicht  •— 

. '        .         '       .  .     • 

Wald  er.  Und  der ^  wiewohl  er  vpa  i^ 
terley  schwanen  «ind  weifsea  G^ittefii^  be* 
wacht  wird,  doch  viel  leichter  und  sichrer  au 


ij.    EtmtfE     «SOEST«.  WSftTBBO.      ^Q^ 


keben  utt  ab  die  antekkdiiu^eB'.Sofaitsa» 
die  den  SonaUgiikiaderji  EiUM^sikn  voä  Gb» 
ipensUm  oder  Erdgeiateni.:  gtseigt  werden* 
Denn  tu  gutem  Glücke  aiad  e»  OMieteBt  edw 
materielle  Geister,  die  so  viele  BerahningS» 
penkte  haben»  daTs  man  es  wabrlich  unge*. 
achickt  eingeben  müfste «  wenn  joan  sie  Hiebt 
dabin  bringen  kannte  ihre  Schotee  gutwiUi|^ 
kersQgeben;  aumabl  da  sie  im  Gründet  wif 
die*  Greifen  in  den  alted  Rittezr 
»ibrcbeni  doch  nur  blols  die  Huier  da« 
fan  sind,  nnd  defswegen  keinen  bessern  Wein 
SU  trinken  bekommen,  .wie  reich^aucb  der  He^ 
Itge  seynmag.,  dem  ihre  Güter  undScfaatse  %a* 
geboren«  — *  Ernsthaft  au.  reden  ^  ich  glaii)># 
dcb  Sie  anf  den  eigentlichen  Fleck  gejtrofien 
bsben^'  wenn  Sie  behaupten,  man  könnte  die 
& lo s t ea g ü t er  nicht  'besser  und  schicklicher 
als  aitf  Kirchen'  und  Schulen  verwen* 
diu.  Aber  Ihre  Meinung  ist  doch  wohl  nicht» 
aus  den.  Klosberherren  selbst  «^  Ffar« 
ref  nnd  Schuldiener  zu  machen? 


Diethelm.     Warum  nicht? 


W  a  1  d  e  r.  'Nun  freylich ,  bey  dem  günsti- 
gen Vbrurtheile«  das  Sie  (wie  es  scheint)  von 
der  Hechtschaffenheit ,  Geschicklichkeit  unj 
Frömudlghait  unsser  Ordensgeistlichen  gefalst 


/ 
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«eAea  IdSomi,  daüijaftsi  änea  oinen  so  gro£wi 
Etaflufr  auf  4b6  gegeawirtige  and  aackstikiial^ 
iage  GeajBSMttOB  oiuMGeUir  «nnrertniueii  dürftig 


Dietbelm.  Idh  irefstche  Ihr  A%et,  tteh 
Torsiditager  Herr!  DirMtfstnraen  möclite  woU 
90  pngegrun^et  nicht  seyn.  Aber  ich  weift 
rfa  Mittel,  woAarch  wir  um  der  wackem  Man* 
'Ber  gina^k^  versichern  und  sie  so  suVerllssig 
«nachen  können,  dafs  man  ihnen  ohne  mindesta 
Gefahr  etwaa  noch  wichtigers  anTertrauen 
t^ürftA,  w«mi  anders  etwaa  noch  wiehtigen 
in  einem  Staon:  wäre ,  als  die  £rsiefetüng  der  Tb* 
gend  nnd  die  moralische  Bildung  und  Liätxttte 
des  Volks- 


Walser.     Das  mufs  ein  sonJerharcs  ir^ 
kanumseyn!  Lassen  Sie  hören,  wofern  >&eio6 


Neugier  nicht  zu  unbescheiden  Ist! 


in^o< 


m  I 


Dietbelm.  Gan«  xuai  gpr  Ji^cht«  ^ein 
'Mittel  ist  so  wenig  ein  Arkanura,.  dafs  es  9ogsr 
inltalieu,  ja  mitten  in  dfjr  heiligen  Stadt 
p.om  anF  den  Dächern  gepredigt  wird;  un^ 
für  seine  Wirksamkeit  wollte  Ich  mit 
Leben  stehen« 


Waigel.   Achl  son  maUi' fth»!  Si» wek» 

* 

'    ko  den     geistlichen    Herran    -«.,  Weibtr 
geben? 
.  •  •  '  ^ 

Dtetkeln*    Aßectfi^s!  im^swar  oh«* 
As^nahine;    eneli  den   Biseköfen^  nack 
der  anadrttekiiüben.  apostolischen  Vecord* 
'  aaii| des. heiligen  Paulus:  Ki«  Bi&chol 
,  toll  eines  Weihes  QIa.nn  siejnl     / 

/ 

Wjilder.    Also  ««-  anc^ohno  den  Fapst. 
sasiu&ebaBen.? 


I 


*«. 


:.  Z>i«thelin.  Warum  nicht?  Als  Bi* 
se^hnf  yp«^  Sunkt  Johaoin  im  liaterajt. 
(iMMiea»  wieSur/wiseeb,  a^n  akeatec>  und 
•^  nster  uns  gesagt  -—  »ein  e-insiget^  tta»* 
beatreitharar  T4tel  ist)  kann  er  so  gne 
cjass  Weibes- Mann  sevn  aV^  der  firaUachof  von 
SanterbntjT« .  des  datnm  nicht-  weniger  Primae 
i»d  erster  ^geistli^ker  Liord  von  Groisbrittan^ 
aien  ist.         ?     . 


Walder.  Ea UUät sii& hören !  AUeawohl 
abeitegtf  denl^e  üik  nicht,  daX»  die  Gemahl 
liA  mhd  Kinder  einea  }e^ei)igen  Fapete* 
den  .heiligen  -Aposteln  Peter  nmi: 
Paul  jxaA  ,^m  fitata  deUa  Ghiesajti/^ 
tigei  fadlem  .^uideir  a1»  Mn«  Naffom  iiii« 


j  ■ 


l 
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Basen.'  —  Es  käna  blofs  aaf  eine  gute  Em* 
Sichtung  an.*-         - 

.  Dic^thelm.  Der  Apostel  Petrus 
wsryfrhetratbe^,  (denn  er  hatte  eine  Seh  wie* 
gfecmutter,  wi«  Sie  aus  dein  Evangelium  wissäi) 
ohne  dafs  das  Witthnm  seiner  Gemäh|in  oder 
das  Etablissement'  seiner  Kinder  der  Kirclie 
(so  viel  wn^  weils^)  viel  geko!»tet  hatl:en^ 
Warum  sollte  das  bey  seinem  Nachfolger 
njcht  eben.lso'gnt  angehen?  'Aber  —  so  Weit 
wollen  "wix  uns  vor  der  Hand  noch  nicht  ver* 
steigen.  Ich  sehe  eben  nich^  warum  es  unum« 
gänglich  nöthig'ware«.  däfs  die  Bischöfe  iind 
Fürsten  dfer  Kirche  schledderdfngs  verheüi* 
thet  seyti  niüCHen&  iobi  mochte  diefs  selbst 
bey-  deu  b)o(aen  «Fltrrherüii  rnif;ht»  an  «fineai- 
iisidis|renaab^ln'  GfeajeitBe  gamaicbt*'jse(i|Ni. 
Genug-,  wfinn'die  Geistlichaar««^  •. vecst^eht  4H^^ 
diejenigen,  die;  einen  wtrhKiJheii'KjfchlHidiie-ait 
mit.Jbinlanglicheo  Veeso'itgiip^.habf»!.  ^^^  li^ka- 
then  dürfte ni  und  wenn- es  als  e^ne^idoj^s». 
lische  Pflicht  angesehen  würde ,.  voa  fwel- 
cber  keki' rdobtschafinert  Manu  ohn«.  wicbKige 
Ursach«  ^  ^ich  '  salbst  dispensierS.  .^le^rwiaaBii 
,  abiM  Zweifel,  wie  aa  jUeriaifaay  «uqs  Pnote^ 
taaten  gdbakon  wird.  „Upsce  Ge^äichea  sind 
«war  nickt -b e y  S I: r ajf e  yh xh ti'n den' sich 
ain.  verheiratbeni  abe»  das^yfläk'Jbat  überiumpt 


\; 


•    '' 
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« 

^m  if^ok^s  I^otrauen  bu  ebelosen  Pfarrern. 
Selbst  der  höchste*  jGrad  von  exemplarischer  Ta- 
gend und  Frömaiigkeit  würde  kai^m  hinlänglich 
Hjüy  ^inen  solchen  Geistlichen  mit  den  Vor* 
urtheilen  seiner  Gemeine  über  diesen  Punkt 
ausEusohnen.  Man  würde  doch  immer  übel  fin- 
den,  oals  er  sich  nicht  in  den  Stand  setse.  sei- 
neo  Pfarrl^inaern  auch  .durch  diie  Tugenden 
eines  Ehemannes  und  Hausvaters  vorzuleuchten : 
and  diels  allein  mufs  die  Wirkung  thun,  dals 
Wealge  Geistliche  unter  den  Protestanten  ehelos 
blei)>en;  gesetst  auch,  Hals  diiei  Freyheit—  der 
Stimme  der  Natur  und  dem  ersten  Gesetze  des 

i    Scb^fars  folgen  zu  durlFen  —  nicht  Für  sich 

f   siüUt  schon  hinreichend  wäre. 

'-^^'W^iä^tr'  Bey  naserm  Volke  ward« 
|ft»^Pi9eifl^rahe>  weanvunsie.  Kleriagy  ano^ 
A(hrdli^96a*6oUi>Is-  aiiwil^l^enieidftaii  ftirchen- 
i^$fiäki4img  dätsa  h^rißtitügt  würde,  ^rade 
Mtf'eiitgügeli'  geaet»te  Vetfnrtbeil  wider  e|ch  ha* 
'  W4i;  *  @äire'<»eistU^heb  würben  ^  wenn»  aie  eiek 
eifte^'  mbbeif'  VergünstlgiHig  bedienen'  wc^fieb, 
in««  ReapfekK  bey  ihdat^^üeade  verUeian^- und 
itAglgnbe,  ine  sind  iiief««etbSo'äberaetigly  dafa 
kethfer  der  -erste  aeyn  «vaollte,  der  sich,  diucch 
skietr«'ko  «Ürrk  gegen  <«nlte  Vonirlheile  -an- 
itofsenden  Schritt  dem  Spotte  der:  WdlLMite 
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und  der  YeracbtaUg  dei  gfimmeot  ^#ttw 

seute. 


Diethelm.    Ich  zweifle  ntdtit,    diifs  dfe 
Sa^e,  vrie  alUi  ui^gewöhnUcheif  Dinge^   An^- 
fangs   4of sehen  machen  würde.  '    Aber^w&T 
b»}d  gewöhnte  sich   im  «weiten  Viettel  det 
aechsehnten  Jafarhunderts    das   Volk   in    d^n 
, Staaten  I   die  sich    der   geistlichen    Obieirberr- 
achaft  des  Komischen  Stuhls  entzogen,  an^die 
iPriealerehe?   Wie  «a  damahls  ging,  so  .iprürde 
es  wieder  gehen.     Uberdiefs  ist  anch>der  ge- 
nfeine Mann  in  den  katholischen  Ländern  so 
eiofölttg   nicht  mehr ^    dals  er  den   el/eldsen 
Stand  der  Geistlidi^n  In   Concreto  wärkTTcli' 
für  etwns  ao  heiliges  nn^t  erhaoliches  bslten 
s<)Ut6,   wie  er  ihm .  wohl  irtlweflefi^  Tü^if'/'der 
Xanae)  m  .^i^^Two^'Torgeapiegelft  wiM«^V0i6 
LiaiM.  ^wiaat»  übt»  divaen  Ptrakit*  t€i  ^V  V^ 
de»  UekMn'  OebekttiMeii  der  QeiMAk^ 
YsaJk  imkmn  nwA.tükwSkUKft  gratsven  Thii^  ** 
ach0»^s«  vmam^r  «1^  didi  eiüe  Btfll^.M 
heSiigmymtmm,  fro»  dt0 Voi€li^)edak^Pliea>" 
ter#he  aogeprieaeii  wunhiit  tti([?ld:  fahalihgMdr  ' 
uynHÜi^i  9&9y^mmmoA  üMgm^gl^dlsi 
«ät«errlicfaen   iSbi>«pal'  fa^^er«^  miäur' 
wiesle  listen  alvai^tti)  an» 'dem  fisimdt 
auaMsauteA  f -• 


i-t 


: 
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'«Wr«l4l«r.  Ane$  iith  koamt  Sfaoeii,  lie* 
bei  Üitfäülai,  weil  ei  mit  d0m^  wM  Sie  von 
UMÄhüt  Mn  geböct  iuhI  geftebeo  babfliit  übev- 
ei^itiQuät,  viel  letd^er  ver  aU  ee  ia  der  Aus» 
fobiaiig^  eeyi»  würdet«  Wem»  mmck,  ttte  i^em 
Kndecdbee  geiiebeii  ^tfix^^j  siew4M9ift.(  diele 
fa«iucb  .genrifi^)  keiBiPicieter  wom  «AiQ%eB  De» 
>  libteaa^  sich  enuchlieÜMa  Jlmim»  ,  ^lie.ereto 
B^^d  I9ir  geben*     ^ 

JP.ietiieliii..    (lächelnd)   So  müftte  es 

n?r   YÖn     oben    herab    gegeben    werden« 

Ab^CfiJi  ganxem .  Ernst  t  ich  bin  gewifci}  ein 

MftOJSIinrle  Pius  der3ecbite,  den  alle Ver- 

ri<^t^o|^eii  Qnd  FeierUchkeitendett  prtrf  d-tib 

8ql|4^fi  u^d    hohenpriesterlieben  Am* 

U4f^.4^M  :#m^beat  würde  «ficli  in  die 

C«M«^ii94^  a.a&i^iir.«i»ffen,tUckeii.  ¥*•'• 

I    ai|br^ii<r4;  ^  ^•^  W.iwrfU'  «nd  etwaa  ^  mb* 

i,  fen49X  ,^ä4  »wlfli^Htbe»  mxk  bringen  wiseeov 

:    daCirJittffe <K<l^l^  Am^tkl  data  legeiH  nnd-keia. 

1   ^wlgeKvKW  d«tie«i^ di»  fein  A|Loa,tplai,aa^ 

I   eda^WHn^.   liHBgfr.   A'^fi'^Md   a^bnu^n    wiär/ie» 

mfWfp.adlMMM^^ff^l^  ns4ebRtifc4g0a.^   kk 

i  ^»ftMri£iir«die(e  wiüe  det  Atineste  Wegf  all« 

t  Hind<WfitM# » .  dift  det f  Sacbft  noch  evHjgegen  ste« 

i  ^i».^W|gafmnni#9»    U«d.;,W^geräiia^  m^^ 

'Sen  sie    doch    werden,    über  lang  e4ec 

!  kors;   oder  es  witd  nie  eine  wahre  Harmonie 


\ 
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« . 


zwisoben  Rimb»  «nd^  Stadt  liergesteltt,/'fe 
KleriMy  nie  io  ifare'g«hfoigi5i^6«liraiikenJUBd 
hl  dfts  rbävgerlicbe  ^^klHnfiii  ^eseM;  werdeSf 
worin  »fe  'stehen  m  n  f 8  ;  wenn  sie  ^iobti  ei^dg 
ein  6t»iat  im  Sttat«  'Ueibetif  uod-  ^urcb»  Hn* 
send  KölKftiotteii,  die  eHe  <A«genUtekeS¥ii4cr 
komonenV  dem  WofaUtande  des  Oansen  'ioioKr 
ilBi  Liebte  ateben  solL-  -t  ,. 

•    • 

Wulder.  Ich  besorge  in  der  Tba»,  Ärfs 
es  endlich  y  wie  Sie  säieui  daeu  Ibottfaen 
wird. 

.;  .P,4e4ibelin.     Wie?  S^e  be.3orgi&n.je)S? 


'  Wal  der.  Weil  ich  m$h  noeb/iiwMt 
nidhff  diiiroh  überaeü^n '  käim «  daA  "^lej-l^* 
tbeilev  die',  dem  geiMitt^  Wesen  4«rc)iHli» 

'  Fries Ji^rehe,  oder  -^  welebea*  ieben  a<>>w4t'te) 
dnrdi'  *  Hiwab würdigunjg '  'Ataf  g  e  i-a  tlie^fasiti 
Sfänd^  ^in  den  buf g%rlMli<ea  itfWiittwll" 
Bfdebten,  widhttg'gehMi^4raifiBn,  um  iiilM^d^ 
jenigevianfiftuopferb,  dieti*deii»ekeii^aen^tiiide 

'  def'FVi^tet  entstehen,  und  'daeebi^ett^tY«^* 
acMag,  d«r  jetat  eimg^HWobliMi^tademti^a* 
ted  Bk>  ^ekr  aoi  Hevsen^  Hegt  v  ^^rieiaüir/gelNM' 
würden*/  •  .-•.■:.,/    ;     ,  ,     .>:».,  r, 


i 
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'  Diatlral^wiloh  hftliB  WoIiLiwcbt  nöfcbig» 
Dnieii  ^10  alten  Gf  ände  zo  wiederhofal*«,.  dm 
för  lue  Attfhebung  des  Verbots  der  Priestei^ 
i0lte*smtr'eimger  Zeit  in  öffendiebeB'^hriften 
iri»äet  tfiifgewfirmt  worden  skid?  Mir  sehet« 
Bern  sie'  von^dsr    eatscbetd«aal»a ,  Stärke    aa 

•  WsldeTi^  •  J)s»  sind   sie  aneh«  unatreitigf 
«w  dem  Gesiebtspiukte,    worens'Siey    meia 
Fcsttad,  mifceHeD,  die  «^  seit  dem.  unschuidt- 
geo  ttlt^n  Keteer  Y lg  II a n z  ins  bis  »nf  diese» 
%g  ^  tbre  Slioine  gegen  den  Coli  bat.  der 
Gi^is^liehen  erhoben  .beben,  die  Sache  an« 
sehen.'    Ich -gestehe  Ihnen  auch  gern«  jdafs  de« 
£ifer,  wosnit  die  Bisehöfe  iroB^JVom  vom  vier«* 
tMisIsht^tioderrtmi^  anf  diese». SnnÜlider  Kicfi 
«bbndisci]ilia    gedcungen^«^  kahea,  .  btalanglieh: 
%9fk  Maam^ik.AiHwoht  deiftslba»  v^dächtig^^ 
im  BiMcb9D.^vAker  dm  die  weldidben -f Mst«»: 
•^  ioiUBsem'  Zeiten  Madfttf  und  Mittel :  genüg  haf« 
imn^'^ii»  ILMiaef  «ihBBr  Staaten  t  .aheloa  aAsi^ 
iJMtliligetv .wgetnihiendeai- Respekte  BiA.erhal* 
'!«»:   so  ^ndkt^miefay  .die  Bi^ei^Geibeiinab* 
ilcbt  der dCL^örbiisc kern  Ho^feSi.komme  ga» 
niifat  iarelHr.  BSflUtffafihtei^f  fitfid  fvaBn  kb  dift 
Mn&^kmmgU^s   eölibat»  luOtföf  lOMsOicbkeit 
mehr  befürciteela  wnnsebeV  se.babe  i^,dimx 
Gründe, 'die^iaU  einar  gawandsiaa  JSeite  liegen« 


,   /  ^ 


.1 


V 


S49     FffB^YIBAQällllCS     GjS4iräÄ€  HA  ' 

Di«tli«ltti.    ^ie'«(r«g#n  meiM^AiifMil:« 


W  äi  et  »T.     icb^Mtse  al*  itiBeii  ftosgMitek^ 

H^  Grunisate   ▼•Hftifty    dafi    gut«  S'it't*«^ 

mttd   «iiMi  Hetigian -wftlcbi*  di«  Sitt«* 

ünteratütst  und  vor  der  VerderbniCi  vAgf 

liebst  ^er«rahren  hilft,  die  weseDtliehste 

Jfcngcl'egefKiireH  ei&ea  S^Bljii  ven  slnd/Et 

kraucht  nur  «iae»  auCmerkataaneii  BUek  »uf  «Iok 

Zttitatsd-^dier  hiiutage»  Wdi,  «ai  fKo  aefae»  wie 

wichtig  der.  Diamt  tat  y  Sgo.  ile  ehfiaitltjclk^ 

R. elig7 on 'Aßm^Sumt  vcia- diese«  Scate  le«$^' 

Wo  wft^f,   ohae  ite,   das  Gegmmgewk^iA 

geg«ti  die  Bhafluase  der  (iheattüdiigcB  uadr  »f 

b^oQfieiten  *  lÜodefil^iofie  ^  wawcm  Zeiten  ^  dia^ 

ifi  de»  wdlflgdboefftM»  Ahaaühfr  ifat  mAMk 

wen  «»d  ven  y^toalhaalsii  sb  i>efiBef«Q^  all» 

Bande  ^der  mtfnttMkheft^OeaeilfeehBrft':!!»  Übm 

iarteetetei  f^den  enÜdir,  Mi  -rnrnttvak^ekkiMtm 

nach  dMnrebiderii  dämm  al9haiei£lek?..-Je.i«r»c 

Higer  das  üit,  .w»i'*tU«irr  «ngeUielHi  AufiUania|f 

«HS*  von  det  ^^iÜ^io«  itnant  Vitori  übrig  jefafl''* 

aeobatir  je  ^meJber^eeuatesdenGrofiMQyiaitt» 

ter  im  OilMbrt€d}  mnä  übesbeiipt  wmm-'imi 

«agesei^aMte«  Sünden  »ä  wwid**wrfaagt»  die 

ReHgion  nedh  U»fii akteitt  {Kdl ijtiaeh «■»er» 

lisch  es  M gfarc b»» 'gelten^ sb« ' haaeia Vy ^niii 

)e  mehr  sie  ieüGb-disi«  Aift  m  AtttfaeavtagliA 


Sb*    Bl|ir<6B    WAtlX^TS    WSii79I^O.  '  S4f 


Tom  ihtäm  AtMobe«  i2ii4  aüulfeheii  TSia&iJk 
verlikrt :  *«— « u«  «o«  odtfaiger  9thtüml  M  «nh^ 
dal«  maa  bay  AikouUöng  imd  Vdri>«aaarao|r 
«iMdbaMir  MMmMike  <  ma  «am  Beytpiei  das 
MikKimwmen  it^y  mUJ^  bike^  •»€!»  an  sdcbe- 
TkAe  der  Jkmhfiohan  ßbciftta  fi^^i  $u  la^ 
gMy  die»  ip  u»8«cn  Zeitan  weni^ 
iteas,  ^riellfiiahl:  noch  dva  luifiigftte  Mittel 

wA  Ekiiflasi«  att  ethaken,  dais^  ErfaalUiof 

ojtr  Velikist  Irüatai  WoblgeaiaiitiaA   gleick* 

gültig  aaya   d«i£^    So  ma  ia  aasei»  Tagaa 

MrCtliraoch   aofa  Jkaiia^  ymft  voc  elmgef^ 

hMkmmimiten  leia  giutar  Jranf^li   mAt;    $q 

k^  aiieh  a^r  aiögUch ,  dafs  ^  e tat «  in  IVackr 

aiaht  aof  dia   gegeawardge  litga  der  Sacben^ 

etnMttxBia  galer  firan^h  i$tt  WM  yio¥ini|hIa 

tmter  gase  aadera  Uoistaadaa  Mifsbrauob  war. 

SbeinaUs  batla.  daa  Jilariaay  «u  v4«t  I^Aiehe^ 

adb£iain£a»  jdat  bat  «ja.  s«  mrisailg*     lapr 

amMnijsdiMäm  mmn.  dla  .«««nit^aiiU^libtNr  «b«  -r;? 

4^  üaitjlaiaa  ib»,iiii#ild>abi^Hsbaia, ,  4«i«aa» 

firidhen  dia .Saakrirga  aovcfff;n#(  |3|,  dut  A% 

flabaiH'  «Inaf  nhelehea  aia  ibr  iAaI  nicibt  oiit 

NKtaaa*  »er wahaa  liöaMn«    T^^m  fe^ttlor^  --<« 

(Ui  aMunr  ^a^fWiavt»   wia  bttlig»  ia  tfaiaa« 

«0v«i<iAu3liiaaBada«ir«og.)  intcht  dfm  gfa£p#a 

UbtancÜad  4iwttcb«n  icbtaa  cbrift^Ucb«!«^ 

P^ttüb  «aFt  a*   laad    dk»    S»  0  xific  niM^, 


/ 


-Pfaffen,  Bon  seil,  Faklrii,  liaima'i, 
Fnfü's  «n^  Rakafu's  unftrur^mifl  aller  R^ 
ligionen  In  der  WeljU  Ein  FKarrer  ist|'  kb  Serf* 
sorger  seiner  Gemeine',  «Ine  Att  von  *m^^ 
li^cbem  Vöntinnd  nntt  Aüfsriier;  dieft  ist'es 
was  ihn  sü  Ibrfcoi  Hirten ,  si^  >«•  seiner  Heitlat 
ihn  zxx'  ikrem '  geldlichen  Tater,  sie  en»  letdett 
geistlichen  Kindern  macht;  Abev,  wie  soll  Sf, 
ohne  das  Ansehen  und  die  lyiacht  eines  Mi9^ 
bers,  Hirten  und  Vaters,  den  Pflichten  ^dfesar 
ihm  tttfgetragnen  Ämter  gaabg  thun  können? 
Ond  wie  kann  er  dieses^  Ansehen  h^liattplen) 
ohne  die  ihögtichster  Unahhängijgkeit  ?on  «to»- 
iien ,  die  'tmter  seiner  aotnltsih«ii  Adbidift 
flehen?.   •  •  -■  *  . , t  ü  -, 

'I>iertfaelmi     UnabfaSngi|pke«t9i*      « 

Wilder«  Sie  erschreeken-  ja  ^ticir^d«« 
Wort  Unabhatagigkeit  wie  vqt  einem"  >spsüi*> 
-^  Bey  eu6h  Protestanten  nMg  es>flkeylib!h''>a« 
einem'  pcJitischen  Grnndsatse  gewonien  sn^' 
die  Geistliifhen  so  tief-  4iiedersadrilck€fai><i)» 
möglich.  Ab«r  mich  dSucht,  eine  kleine  At^ 
merksamk^ft  auf  das  was  Religion  und'Sittttt 
bey*  euch  dadurch  gewonnen  haben ,  söHte  «nns 
Katholiken^*  in  Adoptietnng  eurer  Grundaaia* 
Aber  diesen  Punkt  ein  li^enig  behntüso^ua« 
eheii.  «^  'DMh>    anf  dleaeoi  Weg»  wiirdsn 


r 


ÜB.    £|NtaB     NBÜESTJ^.WCLTBXO.'     35^ 

f 

wir  in  weit   TQ9  iem  tuis^gen^  kommen.  «^ 

Wir  babea  uns   bisher  noch   imoier  varsun« 

jieot  liober  Diei^helm,  das  Wof ( .Uoabfaäiir 

gügkait    S9II    auf  .nicht    «ntftw^yeifl    Mein^ 

lleinpng  ist»  wie  Sie  wissen,  nichts  weniger» 

«b   4er>^erisey    politische    Unabhän« 

|igkeit  und  £xemsion  von  der  höchsten. 

GewsU  isn  Staate»  welcher  jedermann  un« 

ts^tban  seyn    soll»   suangestahen.      J,c}^  will 

okht»    dafs  die   Geistlichen  Eingriffe  in  das 

ebfigheit liehe  Amt  sollen  thun  köunen, 

ao^h.dafs  die  Heiligkeil;  4^  ihtigen.sje  vor 

dtm   Schwerte     der    Gerechtigkeit    schutsei 

wsnA  sie  es.dur^k.yerVr^chen  s<(h|indeii.   Ich. 

räume  ihnen  keioie .  Gewalt    über  Vermcg^»^ 

Ehre  und  Leben  d^r  geistlichen  Schafe,   de- 

reil  mrien  ,s^e  sind»  ^n ;.    keiqe  .  Baankeile, 

womit    sie    sogar   Könige    von    ihren    Thro« 

]|09!,faera|nter  donnen»  konnten;  —  kurs»  ich 

ver/waAdje.  die  Nachfolger .  der  Frofetev   und 

<^f09la^  j  in    keine     Druiden»     wie    ui^sre 

rji^iaii  ,MC(..  bel^ehrten    Yiter    rQx,    drey^eha 

haiidfs^  Jahren  gethan  haben.      Aber  wenn 

nMm  ihmn   eingestehet»  *  wie  hey  ui^s.we* 

iligstj^ASK  geschieht  —  dais  sie  die  Naf^olger 

und  Stellvertreter  der  Profeten  und   Apostel 

sittd^    aa<mässe|i  sie  auph  daa  Ansehen  *  di^ 

Wftrde.  u»d  die  Art   von  Uni|bh|ngigkeit  ha-^ 

ben;,    ohqe  welche^  aie  das  nipht'seya  kön* 


"tttn  wts^  st«  vdntM^  sMgn.'  Ate  m^tk 
^tcm  dem  Vblk^  iiklit  ah  aeines  ^i«^eBfrii, 
»emderti  'ab  Leiter  lAid '  Oe^nAie  ^Aeajea^ 
Migjea^hen  w^d^fi  koniftra  t  V6r  attni  n4  K^ 
tlige  i^  W^Me  ridrtet.  Ilir  ftfixt^^itääk^li^ 
»eyn',  ^ie  'Xitatet  4ea  TMb  vmA  4tt  OVbisto 
«Ni  attaf^n.  Keine  RndLaiebten  tüf  f$n9iA 
nAt  i»4 'Monomiacbe  Nachtlieile ,  <#la'flM 
daräoa  entstehen  Icdnnten,  mtütase«  flire'nbgd 
Mndeii,  tiiiiA  die  dffentlicliett  Vertreter  lli 
Wniwbett  und  Tagend  nötfiigen»  Ük  hibif' 
Mae  deraeften  au  'v^r#atlien  oder  doch  trat 
liaaig  ttod  fut^btsani  sn  betreiben.  UM^  <^ 
(^n  so ^weaentlicfti  ist,  sie  ninsseii  lAaoMM 
ÜttHTtinden  aeyn,  dafa  aie  iKe- erbabii#  SütlHi: 
lebre  dea  £vatig«^1iums ,  die  Gtringacbl}tfii]^  M 
irergiiigüchen  Befriedfgongen  d(eflrea'£im!Mi 
gegen  4*9  ewigen  Güter  des  zut  änrftf^€ifl^ 
den  Jiimmlisebelt^  Sinn,  di^.  aügettettae^iiM 
Md  Woblthitigkeit ,  die  Attföffer^lijf  AMe  . 
aelbst  für  ihre.  Gemeine  n.  a.  w.  nöch'^MMfd 
dnrth  ibr  Beyapie}  nnd  Ii^Hen'ltt 
dintdi  Lehren  und  l>kiäasaalotaen  -pt^^Kt^t^ 
kl$tft)el3.  Alber  wie 'soll  dies  diela  tfr^glt^t 
Myn,  wenn  wir  aie,  bey  ihrem  ohiiMdtflMf 
mSftlgen  nnd  meiatena  iSrgllöb  t^gtwimUh^ 
Etnkan«teen>  noch  mit'  4er  Sorge 'fäf"VMil^ 
nnd  Kinder  behd^n?  sie  dadürcii  in  altbfi^ 
{hre*i  «thabüen^  Beruf  hliiaettlcha  eUihiiki 


iitA'Zm^nmagm  vttmkl^ib?'  sia  durch 
«ttMrdkA.wit  ^ejQ  Jgtnngstcfn  ibmr  Uot^rgj^b«^ 
A»  i»  «itterltff  Katogone  «toikn ,  und.  biaht 
iHir  TOn  dM;W«lt1ioben  äbrfan  und  iluevailM^ 
•OTi  foodeisi  vQo  dctfu  gemenum  Mtnne  »d^iit 
19  „tKtmnA  BüßUcbieii  ^  «fchüiigig  «iftch«»  t 
Wj^.jqU  ^feiug«  Gattb&eylupit  liadWohltbi. 
ti^koitii^iüheaiv  und  iuuntr  allet,.  «r«»  eriwU 
jieil  ao^ürftigen  Bedürfniis  entaidxen  luuta| 
«it  d<^  Jkxiwn  und  Nothleidcnden  9m  tlwbii 
bMil  «sjailUMMDaii^  das  p£i»ra  (wie  m  bäß 
emh  f jEgteatanCc»  > gaja n  .g« w ö hg  1 1 o^i  Ate}« 
1^  .»iH  der.  «]igiei0U^bglieatea  Ni^Usnirbei* 
'  "kfpm  l¥^\^  '^  vsiel  w  scMieoi  lunna^igeR.  Tilget 
}9)^i>4PPBIlMJt.4Vfxdieiifi»  |||Hinv*U'ei^  hnuebcl 

^nJMfbA^W«'  ^  Würd^  .tccibeii|^dj«.S«i 

feh^i^ep^^fer  führest'  iipd4tdM»;Sui|id«(i.^dp| 
Tjirfiks  jnit  fr.eyinüthigem  Era$t  und  Nadbidrucfc 
4l|^^*^fM»it  pdcr  .an  i^eiü  0«rHdi.4Mfa 
4^l|li-«4^.!>Mf  4©rWAnMfti.TQdf»l* 

j|^it)i^;i»t,  iand,46qi  j^i^e  JUng«!  >WQ^i9  ^t,^ 

^•»^fj^twM^  ifiti  den  «(iül.eiiMceic  iWt  iJM*- 
WxBiiA3nt-iitauid»'W.  Jsy^^^B^.   c- .  '•      ■  Z  /-'«•  -<• 
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kiiift.)diMi:f£tmafMi  «ii^*;^ckiibe|Hi'''^iK^  »eia«« 

$tfm%  *4m « 4IUM  Mpdaiiltoofit  «hm  nötUgett 
AnsAtai  d«r.'|ü«ttey^  «i]id>4«d«teh  mittdiimr 

IsdkAhesBcIiidisftl  die  B^rö^lL^f  ii^g^  ^«oi 
üitiBghet»  abäBdie.(dli.«iir  feideri  Ibeflni  Bio* 

an  faeg&ajitigtti^  geaaigtsitin  «aftgM :  «a  «däaebfc 
ütcdocii'ifer  VoBlIifa,  d«^  'deitf'Suast'  dindiRdi 

Iteb  .com  «BmöUMi»^  «i^lMdMa'Wdi^ft«'  «mf 

^»»se)K>icMitfbtaaftiits»AM<e^^'^>>  ^  w«li^ 
tlMiÜBMr^  E<dgM  iKiil  jayti>'  die^iofe  ««>  dfMsk 


.  -  •   •  •     «      •<  « 


ai^  fimla  •etwmk^m^h^t^aüx.  Abte  ^mÜ» 
Iii«lf«l:tf6tt4-Iuiate^ifth»llit«  ülMr^ettdte^  dK 
«mn^brndi^itiftlbt  AaAMI«  .Alte«' Wai  cferiM^lb^lJk 
iftis  'tm£s  die  Sairiie  ili«hif  aU  £  iüe*  Seit«  tat 

«tändeÄ  eben  ao  udohtiy  QnuMtB<<äa>.db'Vif 


[ 


V8«  BXH^AS  irtu«:<^lß.W«i.r9io.  ^^ 

mij  Üb  SB  ilM  QM-  ao  nölhiger  vlre>  auf  ^^t 
ittkimlcsrditle)"^»  denken,  wodurch  ien  b${r 
AvMitilgeft  UtifjigHehkeitieki  i^ehoJfen  werden 
Amte,  ohttft.  dt&.jDiii  geoathigC  vfira»  dif 
fidstUcIie»  tä  ein  für  die  flaeiaten  ae  drücken^ 
deiy  laiid' £if  9niG£9Beia€tn^. J^ipeii  ihr  BeyiStpi^ 
;  ifodenditfin  ßM^  bq  wanig  erbanUchea  KnlhaV 
langigtluUb  anrafflaaeln*    ...  ^ 

Walder.      ,Und     d^afa    Anajcünftf* 
jaittelf         \. 

DUtliel^i«  lat  f^ph^n  gefunden! 
il  J^gtif  ITQ^  «n^  Wie  i«^  Jupglicb ,  dafa  Sie 
m'ifM9likm^  i^ne^?^  XHf  Kl9ltergv^|:civ 
|WHirW|^Id«rr,4[i;^KiV»a<evgiKMr  rei^be^ 
•m  alleai  sie  Sie  haben  docb  nicht' schon 
M»d«rVei^eäifen,  däfa  Wir  ^  a  H^^mBncbsdrdexi 
itf%«beÄeln'  uHid  a  1 !  d  ihre  Sttter  lind  KircbM^ 
«dbitae  cängesog^eybiibe»}  Pai  d^ittb  Tb  eil 
.ilavMi  iat  (wae*icb  gewid^ube)  mehr  alp 
ijfMa^d^  iHtt  allen  ffa^bejffip:  in^edan»  .]c{|- 
Jhat^aohea  Lnad«  ein  ao>  aeicWf4)fea  £änJlF^#r 
«an  na  atiften«'  dafii  aie.^;  fö"  gnl:  ala  iffgan^ 
W  il^klro?:  ia  deiT'EttigJj^^ob'eh  ILircl»r% 
«Ifedkite  Familimi^CandaaniaAtg  ^**on  W1>m» 
iUaidar^ebäfalrlibh  «r^ieban  und  tersoiga^ 
toanopb  «inmat  aoi  «el^brilg.  haben.  JcQig« 
,  «»tt:  ^  i^cbtan  dat.  Oaatlrt^irbeM:  »ii4 
tMcnidbetiliebn  aoif^eüe  aaha  i^ilt  auirtiiiUl^ 


I 


/ 


\ 


Wälder.  NunV^a^ikn  baV  icb  frey^ 
liclk  nichl;  geda'cht  -^  wnSL  es  Ug  mir 
Joch>  wie  Sie  sagev,  Vor  der  Nase !  Das  muft 
man  Ihnen  lassen»  Diethelm/  Sie  Iiaben  eii^e 
glnckliche  Imaginasion !  Ehe  man  sichs  veiU 
sieht,  ist  sie  mit  Ihnen  -**im  Sdveramhen^ 
lande/  Aber,  ka  Ernste  ^  *  sollten  Sie  wohl 
eine  so  guth^vai^  Seele  seyn,  tu  glauben^-  da£i 
auf  diesem  \insern  armen  Planeten;,  wo  vcm 
^  allen  politiscjiien  und  patriotischen  Trä^me^  der 
]!(lenscbenlreunde  und  Kosmopoliten 
(seit  dem  Babylonischen  ^Thurmbau  bis  au£ 
tiiesen  Tag)  ni&ht^eiÄ  einzig^ir-j^ikiahls  zur 
WirUidikeit  teif 'geworden  istV  ik>  Vi«$I  We^«- 
fa e i t  änd  T ti g e ild  wäre,  dlrfs^iü solehes^Fn>- 
lelct  wie  da^'  Ihrige  zu  Stande  koadlt^eii  liö&nteY 

O i e t h e  1|^ :  .Ich  besorge  beynahe  selbs^^ 
4aIs  ipVioi>>i^.s^j;ut  voll  den  Menschen  denki^ 

Wffldei^.  Nicht  tu  gu^t  -^  denn  mn 
4(ann  nichts  zu  g^t  von  den  Meäsciien^  deakeiii 
nur  zuwailen'iii-oht  s^chlechli  genugi; 
4ma  man  kann  maeh  nicht  sdilechl  genug  voa 
^hnen  denken.  Sachen  Sie  bey  den»Bewohnerm 
«i]iBef»Erdba)IsalleswasSie'WoUeni  nur  kein» 
teilte'' Auslohten,  nur  keine  Konsep 
^tuenz  im  Kopfe,  uyld  kein  AoshatieiR 
beym  Wa&ren  und  Outen,  w6i\  JtB 
Vahr  und  gfftist!  — >  Mir*  0t  kk  in  einziges 
^eyqpid  beUMmk;,  dal»  ftiettsohen .  jemahhi  ^m 
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gutea  Werk«  imteriioftiinen'  hättmi ,  ohne  etwaig 
daran  unvollendet  tu-  lassen  oder  Irgeti^ 
^pea  b^fsliii^Qn^Schwanz^.d r an  fe u  f  1  icJt*^  n^ 
|ind  gerade  durch  das,  W4S  j&iä  iinyoi? 
endet  lie(sen  oder,  dxan  flickten^ ,  al^ 
las  .übrig€„  wa,s  sie  gut  gemaoht|VAt- 
te.ti,  wieder  zu  verderben.  Wisse?i  Si,e 
eine.s,  D  i.e  t  h  |^  I  m,,  sobi^tt^^ifh  jSic,  bereichern 
Sie  mich  dvirch  die,Mittbeilui)g»,einQr  sq  seif;- 
sen  Seltenheiti  .....    ^ 

Diethe^ni;  Ich  wi\\  ini^h  be,siji»€t9 /^T 
AbeT>  ehe  wiv  uns  treimen,  w;bis  l>a]ten  Sie 
von  dem  Projekt,  die  protestankisqbe.^  Kirclief^ 
mit  dox  kfithiptliscben  wiede^.  susamm^  /^)| 
BchnieH^f  woran  (dem  yerneha3,en  n^cl^)  einige; 
Kosm.apoKt^Q  vgoid, Meii8c}ien&ep^4e..ypn  ^e^eiu 
SC)  eifrig  arbeiten  sollen?     • ..  .  ^  , ,.  •    ,     :  /:    .., 

,.  Wald  er.  Und  washa^lfen  Si^  von  d^ 
neuen  Menseben '»Oeneraiion*^  fiie  jetstns^ch 
dem  schönen  Projekt  der  Frau  G*r  ä^f  i  n^  ▼  o  n 
G  e  n  1 1  s  geeeugt ,  geboren^  nakA-  •  erzogen  ^^ 
den  wird?  und  von  den  heiTlic]»eii  Wuncbtrn, 
di^  durch  diese  Menschep,  yvi%  noch  kein^ ge- 
wesen sind,  im  nennzehnten  l£^h^hundeft,fA^«i;f 
den  zu  Tage  gefördert  werden?  »    ^r 

,  Cfie.thelm«  t  Und  .Si^^,  Wald  er,  was 
halten  Sie  yfip^  ^jj?^'^  *r.o^grai^.z,v  :verniög^e4e* 
ve^  ^  (wie,  ppijUQl>.ge,wi»».9<öi«Hangeh;>^sicher. 
ten)  der  Übergaiig    von  der  herrschen- 


J.     » 
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4ea  Religion  sur  galuHeten  dseiBVei^ 
krochen  geüisift  wßritn  soll? 

Wal  den  tJnd  ^ö»  der  groben  Refomiaftioii» 
jlie  ia  dieseni  letfetetf  Viertel  des  aditsehnteii 
Jelirkttiiderts  noch  au  Stände   kömnien  »c^]? 

Diethelm.  Und  voh  den  gewaltigen W^Tt- 
begebenheiteui  weltbe  die  den  dritten  Novem- 
Ver  dieses  Jahres  heVörstehendef  gröfite  Zusam* 
Bftenknnf t  des  Jnpiters'  mit  seinem  Vatnt 
Saturnus  nach  sich  ziehen  wfrd?    ' 

W«)der.  Wxss^  Sie  was,  Diethelm?  — 
Wenn  tnan,  wiei^i'f,  nicht!  jong  genug  ist» 
iim  alles  was  gleifst  gleich  für  Gold  tu  halten, 
und  nicht  alt  genng,  nmder  allgenieinen  Farce; 
flie  nm  uns  her  gespielt  wird,  glefthgülcig'^a» 
Busehen  ^— >  so'ftihlt  mali  zuweilen,  wie  dem 
ehrlichen  Jnvenal  zu  Muthe  seyn  mocbti, 
da  ea  ihna  's6  fchw4r  vorkam,  keine  Satfini  zu 
acbreibeo«  Aber  hey  dem  «llen  ist  für 
Xievte,  die  gern  in  heiler  Haut  sckla* 
fan«  doch  nur  ]&in  guter  Rath. 

Diethelm.     Un^  der  ist? 
Walder.     Der;    den   Merry  Andrew 
b^ib  Prior  seinen/ Meister  giebt: 

Mind  neither  good  nor  hadf  nor  right  npr  wrangt 
. 'Au ^atyour  ptUdimg,  Slave^ and  holdyour tonguei 

Sorg  nicht  üm'rechc  noch  unrecht,  gut  nochtfaol, 
•  Wnk  deinan  Puddiag,  Skhr,  und  halt  dein  Maidf 
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PATRIOTISOHER  BEYTRAG 


zu 


DEtITSCHLANDS  HÖCHSTEM  FLOR 


VBRANEA69T 


daroh  «inen  unter  diesem  Titel  im  J.  i7S« 
im  Praok-erfcliienenen  Voirichlag  einet 
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oo  bafcen  wir  sie  itsnn  endlich  «riebt,  diese 
rtin  Barden  und  Alraunen  geweis^agte^  , 
khet  selbst  von  Bardep  ui&  Alraunen  nicht 
ioiiAe  gegUnbte  Zeit!  Nicbt  erst  unsre  £n« 
M  Öder  Urenkel,  nein ,  wir  selbst  werden  sie 
s^hen!'  Eis  nähert'  sieb,  Deutschlands 
'goldnes  Alter  —  ja,  was  sag*  ich?   Es  ist 

schon  da ! ' 

•     >  •  » . .    .    •  , 

Mi^us  ab  integro  Sedörum  näscitur  ordo, 

Jam  redit  et  VirgOt  reBeunt  Saturnia   regnat 

Deutschland  in  seinem  höchsten 
Florl  In  einem  Flor»  worin  noch  kein  Land, 
keinrVdUL  der  Erde  gestanden,  seitdem  es  Vor* 
kor  auf  Erden  giebt!  In  einem  Flor,  der  Ger« 
Ärftniefr-snv  Königin  d^r  Lander,  die  «u» 
känfttge  J>ei^%»che  Akademie  sur  Koni- 
gm  aller  AkaAemie^t  vnd  dss^  neue  Reichsi^ 
KammergericrUts  •  Art>hiv  -  su»  Urbilil 
aller  .  Affchive  machen  wird!  Selige y  goldne^ 
mehr  ab  goldne  2eit ! 


/ 


3<^2      Patriotischer  BEtTRAs"  ^ 

'    seLönan 
Tage  zu  spinaan! 

Und   dreynaabl  glücklich   wir,  da&  wir  si« 
erlebe  haben!    Und  o!   des  glorreichen,  vor 
allen     andern     Jahrhunderten     verhertllchten    ^ 
•qhtsehnten  Jahrhanderts«  rdes|e9-kst:^t^^l^^ . 
td  Versehen  is,t,,^sdii^  i^%ei 
mit  dieser  unsre  j^erweg«nst^n  Wüiisoi^ik,  U^ 
trei^^enaen!  Fülle  von  iqfune«  d^fiernder.  iffioi^C 
steigender  Nasionalfflückseli^k^it  sbu  J^i;Ö04fi)S 

SägQ  xnir  nieinaiia:^.  „Es  ist;  ja  nui^  ,ein 
Vorschlag!"  -—  Was  Vorschlag !  rÄtiei  \ä 
80  gut  als  ob  es  schon  wäre.  £|as  neue  neicbs* 
Kainnaer|rerichts-4r<;hiv;  al^ht;  ^fihfin^.Jio. j^te»   \ 

|rothi|icher:  jyiaje&tat,  yoK^mßme^^  AiigCH^;!^! 
Schon  seh^  ich  die  sehn  oder  zwölf .  Mil^ie* 
^ar^d^r  Pfßu^bon  JihaAdmfi  fru^mimiääHi 
yVihHmt^Sm  ib««  j^hrlJiehto^^Faiiiio^eb  tM  > 
sehn  tauA^4  Goldaai«uif|:ieichen!  SblKfoifbai 
be^  di^  Deiascb^n. .  Ftioft^n  und« •flttjkrdii  i^iii 
lUJKsbwtä^ia'.hoffeMlicb  mti.-teuigasoUdsMPe) 
von  dem,  ^b|i0n  9a  eilelaidtUg$.a»<  zvt«^  «ad 
eia  blilbr  pso-  Gent  rotogeetjsekte*  JKApifeai  to« 
sw^y  hiimI  8 i^bx ig'  Milliroin«]!  Galdea 
ihr«  S^b^L^ifct!^  Jbe^aUU  Küis^  waäuiii^  saahi 
oder  sehn  oder    aswölf  Uttuea    «tiifdkkKfti 


»choü  wäre«  Di^vlseUaai  ,in  aetaem  h5oh^ 
•leii  Flor  wean.  et  nur  will!  »iDa-.baben 
wits  mit  klactn  Worten!  D^utscldABcl  darf 
av  wollen«  IHtim  ^^t^MmAxk  ,taütAm  wuut 
iarvollea  NaaenN^nraol  ^)  ^^^  )iti 
Uaa  ka»B  aliea.  waa  maftwill;  nni 
dka  !Vo)k  apraA  Ahnhk!  w»d  >  seildDni  aagen 
lad.f  laubaa  Jjentt  ask  allcrleyNaaeawmaelB» 
iafil.aMa  anr  wollen'  durlel 

Uni,  war  wollte  nicht  woll^^ilf  Was  isi 
kichter  oni  mekr  in  eiaas  jeden  Gewalt  aU 
Wollen?  Oder-,  falla  es  auch,  einea  Bewe«> 
gangsgrund^a  .bedürfte ,  was  für  ^in  Stäikerev 
Aamrieb  aun  Wollen^  als  allea  ILönben  so 
blH  Aaa  will?  Umre  sehwacfamätkigeii»  eni* 
fidtigenVoifahreDy  die  hatten  freylieü  ran  ei» 
Mi^aolcbenExaUaaiüi»  der  nienachliebevi  Kräfte 
iMiae^AhmRi^!  Daa  worden  sich  eiagebildet  ha« 
bcn,  daii  dieaer  Vors c klag  tu  den  su(aen  pa« 
ttiiatlsJDheh  Ttiumen  gehöre»  deren  omir  sieb  iia 
gnter.Liaono  auf  ^inen  Tag  hey  Dutaendeii 
and.  Schecken  tramnen  lassen  kann^  weil  bmh 
aua  trittdien  wollen  darf,  und  gagen  die 


« 


1)    itai^tt.    Tf$ioxtmi    Ttägakntt\   711.  B>i«d; 
1.»  *6i.    •  ■ 
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in  dieser  «roten  AHciigs#«k  ^ —  möralisblr 
politifif^h  !iNi4  okonömi'Sek  tinaiö^f^ 
lieh  'Siflä.  '  Ah?r».  8(tfM^&i  f«Ri8  <[i^\froI«6 
Widtrheit  g^offmbart  ist )  ''«l«'fs'  man  alUt 
kai^B  was^-man  wiih'^ei^flem  katui  m 
/«I.ner  so  acbwachherttgeo-  Etttwiwdaiig'  di» 
Red«  siu»bt  mehr  ae^nj  .  iDeatscblaad 
in  8eixLem;/:h.öchs:te»  Flor  weiin'ef 
will^— ^  Zvireifehit'Sie.iiiichti,/ edler,  T|M:edäa^ 
dtscher  Deutscher  Mann!  Dent^ch* 
land  will.  Warum  sollte  esnidlit  woOen? 
Wer  sollte  nacht  den  höchsten  Flor  seinem 
Vaterlandes  wollen?  O  gan«  gewlfs  es  wUM 
«—  Die  heorrlicben  Zeiten!  Ich  sehe  sie  sclionl, 
Sie  sind  da  ]<  Deutschland  will !  Di^  allgemetne- 
Freude,  .die  allgemeine  Sehveärmerey,  womit  die- 
ser eben. so  iinTorhoffte  ab'  glnckUch  ersomp^ne 
Vorschlag  a^fgenomineri  wiu>de,  ist^uns  Bürge  ^ 
für.  Kaiser,  und  Reich,  an  welche  derselbe 
^gerichtet  isty  iLp^^onen  unm^ichi  dl«  «.v« 
^  offenbareA,.  '%^  ein  leuchten  den  rV^r* 
t heile,  die  ibnen  dargebotitn  werden,'- von 
sich  weisen!  Und  e^  ist. gac.* nicht  su  swei^ 
feln^  da£|  isia,  so  .ba}d.i3aa,';Ratifikaäii>nsge« 
Schaft  des  Teschner  Friedens  und  die 
Westfälische  Grafensache,  beendigst 
eind,  ^nichts.  ^ii^^4ti^ .  b^n.  wetdu^nr  «1$ 
XU    wollen,     „daTs    Deutschland  ;^4i9 


ZüDEtTSCHt.   AÖCHSTEJM   FlVr.      S^5 

fr 

'  Sisn  'becietike,  nnf  mit  einirni  FönA 
Hn'faandett.MiMioneti  GtildcirRlic j^. 
Hilebi'  Welöh  i^tn  geringeV  ArifwafüA^  wefeb 
^Ü  iKMhiitö,  Mchtes,  kl  unstet' Aller  Tasch^a 
^do^fwenig '^'liueh  c dflfrin  seyn  mag)  Hegencles 
Mlttfel^  zu'  einem  so*  großen  Zff ^ck^i  ^  Was 
"^A  kMdert 'AÜlKotum  Oulden?  Was  sind  sie 
für^fü^so  teilte«  :üMiidwte  •Dentscb-' 
4ttd9  FnY  efif  Latf«{,  dessisn  fiinWobner, 
4)t^it'dian  atfdi  nar-fierflig  GifiAd^h  aittf  jeitk 
^p^  !&  DarehscbmCt  redin^t;  'i^enlgstens 
Wätetid  ÜMdlidifeti  }Sh)rlich^  fiinkfinfte  haben? 
WÜkh^  EhreDiiiitiii  ;'^der '  zum  Bey^ij^eV  tati* 
iiihfl'tSüMeii  jifarlieh  einniiiimt,  wird  otciit  mit 
fiMleh  ^ünder^  GcMite  faergebeir  wollen,  uin 
^  i^oniitltebenr  Betetsöken  jR«iöi»hniie  in  die 
jShHS^end^ten  Umstände  zu  setzen?  Hat  der 
eAeBtfinder  derVbrscfahgs  also  nicht  vollkotti^ 
Info'iEetfbt'za  sagen ^  dab' Dentscbhind  nnt 
Melken-  dürft*.  /     ' 

"'"'-^^Fiidess.ea,  so  etttlenchtenddiefs  alles  ist,  »9 
kt'  dbläl  niclit'  8«  -bergen,  dals  sein  Vorschlag 
"{ftitt^üe  .Art  n|id  Welse,  wie  diese  währe 
Kkinigkeh  der  -luftndert  IKEäiidnen  Oiijdea  zt^ 
tahim»s  gebracht  werden   soll,  in  der\ 


/    ' 


te,  als  steh  der  patriotisthe  ^V^ti^Htt  im  fUta 
Feaer  der  Erfindiiog  vielleicbt  vorgestellt 
fcabeii  nug.'^^  i^IMai^  ^ftbt.,  (aprJdht  m^)  im 
Pofd^scluiitUi,  von  |e4^i1  ^Afov^gioa  LitfHl  tiipfi 
aecb*  ojHfx  aahen  |ILr«9«er  ;\j60  |fe^«  ^  9^f9r 
•ig  JMHlMtiltti vWIeffgem,  4iis:  I«  ^eiMäblMi 
wirklicb  fs^aut  W^r^H ,  ;  S<=^^  fi9ui»% 
Milliotieli  GttUeyi.<«  ^rr.  Das  A*t  &ey}kb  )f)ii4^ 
«u  aagan;  und;  «bc» «0  im^  «It  «a  4«r  Vn^. 
ateliang, :  „dif    D^4\|8ig;^j»A  . Z  ti%a  fr  ai|^.4 

«auft^^a  iHitideJafii^n^  G^weth^ltn^f^ 
4ie  InJMihar  ^ar  Faa^^itnraaBeri  'iMi4 
<li<e  ge-aiiwiiiitii  ':3}iie{kii»^:atfbafi  4f^ 
De II  ttS'O^^  n  S Ca a  t^  i\,rbiiaiii«ii  miölf,  «rfMi 
«d^T  Bfdcha  Jabrim  «üU'  «nnitf  Abgaba  nimmrlSi 
BAilliattan  e«  bal^giai.^'^^  Aber  Sie  gbrnte» 
üicba,  werftlutofcer  H«rr,  t^fi  dka»  AMßaga  aa 
iQoncr4t(>  rio  ^n.  sebn  •  Raa43ji^akTftjto«t| 
«äcksicfatlicb.fiol'die  ^^^rktSiß  wiäsen)  iia  aAr 
^eracbiedene  iyaiiaaih  -(<M^aoBiiai>4UeniHi 
die  nocb  ungleicb  verschieden örv  -nndzttOft'Tbail 
(wie  Sie  gleicbfalls  wissen)  liocbat  vOtwik« 
Jbelta  *  VürgerLi«.^«.  ^iitßiS9img  mft  ^tt* 
bahniaae  ip€^  amaabligfii  iDtotidban  .SiNitti^ 
In  dar  Auaf übmifg  f ht  leidig#'  -ficbwittRglbfe^ 
4ett  «Bid  J^adamiad«  fin4eia>^«iiile!    :• 


A 


I  I 


zu  DttlrtlOilU  ««^HST-Ei»  Fz«oli.    %<f 


«^i'''^-baii«  dauert  am  {>fl«)rktitGbMi 

^g  %ittea  »9  eMViäiiachtsB  WeiikeS'  beycotn^ 
pBt>,*^^^9vtiBk  kütmitiBf  eiiifacherB^  nnC 
nicbc  der  geriogtiten  erbe^li«he4a  Sciiwie^ 
r^kpjt-j«u»^eseut€n  W^g  .gedacht,  wi«  dm  fov 
mjb^^^an  biuatder^  MiBlonen  Gulden  zuaaii\* 
n^&  gebracbt  werden  ^konnten,  und  meta  xm^ 
^fi^eblich^  yprschla|;  ist  folgendan 


jf . ; 


^i.j^n  reebnet,  belap^ter,  MaCsen   Jiffi  Ai^ 
jsi|U  dar«  aämn^tlici^en  Bewobn^  ^ea.  heiliEra 

äoiiiiathen  Reipb/i  £)(^ntsc|ie^-N.azipn  auf  viel? 

'*•  ^    ^   "%  \  '  ''•'■  ' 

jlA^r.avrfazig  MiUionan.     Wabrscbeinlicb   ist 

j&^  TSß^l  4HI  g/Bringt  xLud  ein .  berübmter,  Ge» 

j^is^^r  islt  der  JVIeinun^  .\daXs  be^  einer  g^naor 

jjVUJil^bluiig  des.Yolkea  wobl  sieben  und  awajv 

"  atgrbj^  acbt  und  aivranaig  Millionen  beraüskom* 

fluen  düri^ten.    Wir  wollen  ea  aber,  tun  .d<?s|;9 

Weniger  einer  Übereilung  beschuldiget  zu  wer« 

%!$t(i^iey  Akt  runüka-^bl  der  besagten  vier 

Üril  iwanzfg  ASffionexi  Ussen.       -    « 


-»»=1   li 


» » ♦ 


Di^e  viet  uM  nii/rmiig  BSHIIoneh  Men« 
!  Hi^iib«^'  vd  quasi  W&tAetky  wenn  Deütach- 
UipA  t^ianicfat^Biia^eifißhi)  witl,  auf  die 
'l^Ii  äbrigen  swad^g  7abre  dieses  gegenwärti- 
gen 5äbtbtmdetts  miteiücier  Kopfsteuer  vom 
in •  fta^  I*f e ä n i g   * w 3 c*h e nt  1  i c h"    belegt, 


««8      ;PtA^I^ÖTI»i;HE#  BST794« 

wwx  iß»  tiöcbstm  »Biid  halMMk  ä|Äad«AijUL.^ 

'  ^ie  Vier  und  swftnzig  iMtillionen  Pfeaniciip 
Welche  salcher  Geatatt  Xyoc&'entiich  erho^n  wi^ 
^en/maclien  sechs  'Minionen'  itreu&eri  iüA 
^  diese  iecbs  IVüllionen  Kreozer  geben  jutt'ffie' 
runde  Summe  von  hun4ert  tausend  GaV 
A  e  n  1^  e  i  n  i  s  G  bl  Diese  Kopfsteuer  'war A 
also  in  einem  Jabre  genau  F^nf  ISIIlll^bn^n 
und  sweymahl  hundert  tausena  %u> 
den  abwerfen I  folglich  'in  swanzijr "' jaora^ 
die  von  dem  Herrn  ^Erfinder  des  rroiests  Vw-  * 
langten  hundert  Millionen,  mit  eineia 
Überßcb'ufs  von  vier  Millionen,  uter'Äpi;«! 
Anwend[ung  ich  mich  im  folgenden'  eiA3ai| 
werde. 

Einf^  jeden  nmis  iS^gki^li  ii^di«  MMI 
ieucl)iten,  dals  die .  i%U<^n  ^f  ,]^1^^^ 
und  sweymahl  hundert  tausend  Gul^aü  ^ÜIP 
möglich ,  aiif  eine,  einfii«^^ ,  W*  40§Jhß^ 
kum  weniger  beläsjügend«  W^isA  ^^ftjfulk^f 
werden  köjimAn,  als  dnic^.^4iQ  ▼Q'E^Ad^^;^ 
wöchentliche  Pfennigateuer«  Einaipln,  j^bäiii^ 
Personen  sablen  für  sich  seihst;  jniifff  ■ff'WliT  i 
berr  ({der  H^iu^vajtei  für^sich  und.  aekK^alffUll 


zu  Deot«ohx.  aocQsrctx^  Fz.oii.    ^6p 

IMmi  Ibtt9g«nioM#ti«     I<;b. .gestellt t  4ab  dteli 

foy  d«^  Versooen  von  den  okänten  KlMaen 

^    fÜirMeb  i^hie  Abgälte  von  9e\AiA,  acht  Ms  sehn 

Md^QiiHnaeb«A  kann.     Atlfio,  vrer*«i&  gtt>b«t 

Hans  halten  kann^  hat  Quollt  Einknofte  dtfwi 

nt^d^ich  bin  veraicb'art,  da(»tQ  gans'Gierm^iuaa 

keifi  einziger   Biedermann   atbmeti    der  ,de|^ 

höchsten  Flor  des  lieben  Deutschen  Vaterlamdef 

fl^t  durch  einen  swan%i|i|äbrigan  wöcbe^tli- 

ch^A  Beytrag  von  etlichen  Pfennigen  oii^  l^a*' 

und  Millionen  Freudei»  bewirken  helfen  wo% 

{a.    Schreibern  dieses»  der  nur  einen  sehr  un* 

Ijedeul^nden. Pfahlburger  des   heiligen  Reicbf 

j[0r}t^llty  würde  es  wöchentlich  mit  sechBthn 

'^  n  und  also  jährlich  jnit^drey  Guldena^ht 

l  jawAnziff  Kreinern  betreffen ;  er.  erklaxtrsich 

ler^hieroiitbereit^nicpt  mif  diese  drey  Guldaif 

act^.und  ^wan«ig' Kreuzer»  sQ^dem  9elbtt  das 

l^riplnm  und  Quintuplnm,  wenns  nöthig 

•ejii   sollte»  willigst  beysu^agen»  wann  da- 

i«^M^    auch   nur  dar  böchifte  Flor  von  Neu- 

lKait|i*nd»      N^usoela^d».    Fenerland^ 

oiar'Stlifovnien  bewirkt,  werden  könnte; 

.  pi$diw^/^  deiui  nn  ^jaen^  Institut»  wo  es  mni 

4labli  »geipngers   ala .  ^n  .fapchst^p-  Fibr   von 

J^«lit««k4i^ad  au  tboBL  ist..    .Ci^nd  .welcher; 

J|lilt9tt^0>  Fultiot  sc^te  a^cbt-  eben  so  deukep» 

äUaBfeU«  nicht  rlieber  awier  in  der  Woche 

^^KHid'^h^M'  Fxäfaacäck  bleiben»  alf  sidt- 

WxmJ0ATfi>^  lasimtL  w.  XV.  B.  A  a 


•1 
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g«lnefti  B«ytrage  sa  «inein  glotteiehda  Wii^e 
entsiehett  wollen? 

'  Was  (Ibjetiig^ti'lietflffi;!  <li«  so  ftnn  shtii, 
jub  sie  auch  nickt  eimnvlxl  einen  Pfennig  w^ 
eb«ttlli6h  entbeliY^n  können,'  ik>  t^ersfebt 
«ick  von  selbst,  dafs4!itt«n  (üWigeän  dem  Bet« 
telmandate  jedes  Ortes  in  ^lewege  nn* 
besebadet)  erlaubt  s^yn  müsse,  ihren  Pfenrng 
Von  t^oliUbfitigen'tietaen  au  erbetteln:  dt 
^enn  ttit  nidbten  an  awelfein  ist,  da6  sidi 
tintet  4en  Reichen  und  Vermögenden  nidit 
ihrer  genug  und  überflüssig  finden  söHten,  m 
Lander  das  Vergndgen  noch  streitig  macb^M 
WiirdeUi  ibre  dürfligen  Mitbürger  dun^  eiii  Sd 
geringes  Almosen  in  den  Stand  iftu  setb^«[^aa 
Deutschlands  höchstem  Flor  Pra^j^tanifi 
flu  pfastiefeü; 


•1  I 


M     I 
1    I  > 


Weiiu  nun,  -tiach  diesem  meineiti  Ytti 
ÄchUgc,  au  Ende  des  Jarhres  178^  tJörtifits  förf 
MlHibnen  ündzweymafal  hundert  taus^rrAOtit^' 
den  etKoben  seyn*  werdeb :'  so  kinh'  iogfeftSf 
im'Iabre  17^^  mit  ErbauVtbg  deS' i1>rg<ftftBftW 
genin  Reichs -K am mergetibWWV^K^^i^' 
ley.  und  Archiv-Geb*üde8»dift'"Aiifti4tf^ 
gemacht,  die  *u  Strafsburg  und  Ali'tTjfaV  ' 
fenbui'g  i^erstreutenKammei-g^rfehtif*' 
Akten  hecbey  geschafft,  dss  Deutsche B. ick»' 


r 


tfr.<*  ilu4  Ad-tf  oka€eii*5eiiiin«ri«4,  .wie 
auch  die  swey  grofsea  Süi^nthtoj^ine 
in  jedem  d^r  sehn  Reichskreise  er^ 
Wiity.dM  Kammei^gertcht  lriedMs««iUttCi* 
«Mtfsig  beset&t«  und  das  sehr  reapeküble  V«- 
•aiidt;re  Exek^nMonsragtindQt  jui«  Gd» 
h*och .  de^telben-  aufgencbtdt  werden« 

J)»  aUm  diebt  mit  Einschlufo  der  sb  Be« 

tthlnag  der  filantbroplnisohen  Lel^ 

rM  lUid  y^rsorger  iirmer  Filentbro» 

piftUt^a   jäbriioh  ef£f^rderlicheii  swty  bnn* 

deü   ItMettd  GaUeQ,,  nAcb  d4«  Anachkigt 

de«  Herrn  V.  erst  Tie«  AUlUoiifii  wAgnalniiea 

wird^    eo    köoiite    unnafsgeblich     vott     der 

Hlwig  biail^odel^  ll^lion' npcb  «im  AibrA  j(78C 

dM  brtjril«.htlt«li«  Landgut,  des  -tucb» 

lige  Gebeudet  «tind  d««  Lpiborel^artum 

für  die  ,Oeiitsche  Akademie   erkauf l| 

exl^nui,,    und  .mit   d^n    adthigea    Gc^ 

f#Jtkacbiiften  yer«febaa  werdeii..     Mil 

den.oe^  übrigen  sweymabl.  bundartuwicnd 

Go)dea  miiifßttn .  aich  die  Bediente»  «rnd  Kom^ 

;  «ik^MMfjef»  cur  A«isföbr9Dg  und  Besorgung  dia* 

Str  wi«bt4geB  Geschäfte  f  der  Kas^  vtäi  Rech* 

Ji00ge%  aasUlt  der  ihnen  ansgeworfisnan  evrey* 

inebl  bupdett  und  huiEug  taoiadd  etostweilen 

hfgoA^exi  Jassen ;   fedecb  Jiiit  der  ansdruckli* 

iriJMi  Bedingung,  daCi  ihnen  dar  Abg«ng  von 


\ 

i 


dem   Ertrage    der:  kiuifti|g^a  Jnhie  >bftMiii6g« 

Uohei  erttattet  wende.  -  * 

» 

tMto  in  Jtfkre  1762  ^  eingehenden  fSnf  Mit 
Htmen    IdBnteii    (tiech   deni'  VotKilMgb  des 
Herr»y.  Gi  6.  -N.  j|.)  im  5ebre  1795  «u  V««- 
meKruAg   des  iidthig^n  V4e4ietftfid>ee    ' 
im    heiligen    Römischen   Reiche    ver* 
wandt'' werde».     Den  Spöttern«  wekh«-bey 
dieaem  Attikel  einwenden  könnten ,  f^dabrea 
nöehiger  aeyn  durfte <   anf  Vermind<#ra.ii||    1 
de«  Yiehsta'ndea,  «nmahl  in  gewissen  ba*    I 
,  kannten  Reiehekrelaen ,  Bedacht  sn  nehineiH^   i 

f  1 

^-»^  gebtäart  gar^eine  Antw^avt.    •  -       'f 

Im   Ja&re -1704  •  k6nne&  die    mvr^^j^Aih   i 
beita-   und-  Maniifakturha«aee' in  fe«  ^ 
dem  Kteviaei  und  im  Jnhre  ifB^  aoebdi^ 
für  jeden  Kreia  t,n  erbanevdeO'~4>*eld«^r  Ar* 
m  eti  fa  ä  ua  e  r  eu  Stande  kenimem  •  Und(  w^tta 
dann  der  Uberschufs  1    nebat   dem  ^Ertrag«  der 
Jahre  55  nnd  96,  auf  die  Urhjirm^^cäaiig  ■ 
uH'd   reapektive    Auatrot^Jrnvng'  uird 
Anbauung  fler  mor ästigem  6eg«ä4«a 
und*öden  Distrikte  verwmadCwürd»:  sa 
wärde  imn  im  Jafxre  1787  bereita  mit  «Uen  ^ 
iig  aeyn,  wdaa  der  'Herr  V.  die  eraten  nebt  nii  •* 
iwaneig  Millionen  bestimmt  hat|  vnd  so  konats 
gleich  im  Jahre  17O8  mit  dei»  i^nl-ejke«  an' 
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üe  bSchsten  imd  n^neii  Stande  m  Er  feie  h* 
terunc  ibrer  Schuldenlast  der-Anfanr 
geoiacht  wfrden. ' 

.   Mein  Deutach  »patriotiscliea  .Heiz  wdlet 

and  überwallet  mir  vor  Fi:eaden»  wenn  ich  «9 

4an  Uubehden'^  glücklicbeii   und  ehr^nyoUent 

Zustand  denke,  worin  ich  mein  geliebtes  Va* 

rerlsnd  jaoeh  vor  Abflnlj  dieses  Jnhrsehei^da  .sn 

sehen  hoffen  kann.     Und  wenn  jioh  mir  e^ 

TonteUot'  wie  di.e  leidigem  Franmosen 

vor  Ndd   über  unsre  Yorsüge;  gelb  wer-. 

den« -wie  die  atolsen.£ttglander  unsnn- 

staunten,  kurs.  wie  Sonne >  JVIond  nnd; Sterne 

kommen  und  sich  vor  uns'  &ut  £rde  neigen  wer* 

.  dib:  se^iver jungt  sioh  meine  Seele  in  mir ^  und 

ich  fiinge  sm  vpr  -Freuden  m  springen  und  vß, 

}*bela«    ju^d?    kann    mich    nicht .  enthelten» 

DeiLtscJilftnd.Jkierinit  stehendes  Fuises  .um. 

fiabubnitsau  bstbsn»  dals  ich  dem  Urheber  un* 

'ater^OIüokseligkeit».  dem  pi;eiswürdigen  Erfiii* 

jder  s'diesi^a   weisen   und  jn   seiiier  Act  .einni* 

gen  l^orsühlaga» '  ^on  den  ersten  .eif^gdhendea 

;£iii£  Millionen  :  eine    jährliche    Pension    von 

*t5ocMr«  o  SSM  i  fünf     und     zwanzig     tausend 

'Gulden  Rheii^isch,    für    ihn», und ^ seine  «ehe*., 

'  liehen  Leibeserben,  mannlicber  und  weiblicher 

■*Ximen,  Schöpfe  und  auswerfe;  zu  einem /wie* 

^'mMt  geringen,  Zeichen  der  unendlichen  Dank* 


/ 


J^4^     JPA.TftIOTjI«C»«il     BiBTTSAO 

Wl^fU  Um  |[iiiuiexk  N«Mm  fäc  eine  WoUdittt, 
Witldtm  nuv.  d^'ch  def  imMure  Bewwfstseyn  dea 
verdienstvoUen  Urhebers  nach  Wür#Qii  belphnt 
werden  kann* 

Sjt>llte  DeutschlanA  nocli  uberdiefs  w o !• 
leb,  dala  ihm|  etwa  auf  dem  Platse  des  neden 
Kamrtfergetichts  -  Kansley  -  und  Archii^ebän- 
desy  dessen  Stiftet' er  ist,  oder  im  Yorhofe  der 

r  I 

Deutschen  Akademie«  einV  metallene  ko- 
Ibs^alische  BildsHnle  ^errichtet  wurde: 
sb  wfirBe  ich  eine^  solchen  Auswirkung  des 
vaterländischen  (Enthusiasmus  nicht  anders  ab 
snelnen  wSrihsten  BeyAill  sujaach^en  können. 
Auch  ist  nicht  bu  sweifeln,  dafs  der  Bnrgttn- 
dische  Kreis»  dein  der  Herr  V.  (über  sllei 
bHfijge  Verhoffen )  '  eben  so  gut  wie  dem 
Schwäbischen  '  und  Westfälischen, 
zwey  Filanthropine»  swey  Armenhäuser, 
s'w"ey  Arbeits*  und  Manttfaktcprhalciser,'  svtrolf 
tansend  Golden  für  Urbarmachung  nird 
Grandverbessernng,  imd  fönfiiiaht  bas* 
dert  taiitsend  Gttlden ' sn  T er m  e li r titi g  des 
nöthigeH  ViefastandeSf  angewiesen  batt 
ihoi  für  diese  grofsmüthige'GleiciistelKxng  eiu^ 
besondere  verhiltnilstoäJErigeh  ErkfimtlkMotfe' 
snflie&mi  lassen  werde. 

Per  ganse  Ertrag  I  den  die  vorgeschlagen 
j^fennigsteuer  in  swaaaig  Jahren  abwiifti 
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«acht  (wio  achon  geatgt)  eilt  -  Iiüddert  und 
vitr MiUipnen»  upd  abo  tier  bare  MtUio* 
nea  mehr  als  der  Herr  Verfasser  nöthig  hat. 
BiersQ  kämmen  noch  die  binnen  swanstg  Jah- 
Ken  beyaurechnenden  fünf  Schal ttage,  als 
welche  noch  fünf,  /und  ein  Siebentheil  einet 
Woche»  pn4  alao  ein  und  siebsig  tansend  vier 
hundert  acht  npd  swansigGuldendreyRreuaer« 
und  ich  weifs  nicht  wie  viele  Hällert  eintragen 
Verden.  Allein,  wir  brauchen  wegen  die»^ 
Üherscfauaaes  im  mindesten  nicht  verlegen  sa 
leyn.  Ich  will  vor  der  Hand  nur  swey  Vor- 
schlage, wie  solche  gemeinnütaig  angewandl: 
werden  kpnnten»  in  Anregung  bringen  9  wie* 
wolil  sie  vielleicht  unter  ^di^j^nigen  .gehören» 
die  der  Herr  Verfasser  des  Projekts  S.  6*  seinea 
Werkes  in  petto  behalten  hat. 

.  ...  •      '  .     • 

Der  '^ratn  betrift  die  vermuthHeha  Noth« 
wendigketa,  auGier  dem  oben  bemeldetjaniiesan* 
dfin*  Kioektiaionaeeigioient  xom  Gebrauch  dea 
hö^hstfieiaUidien'&ammergeriehta»  noch  ein 
betoiad#ar^a  Ex-eku»t«nsre.gi«ent  sa 
sllfidlaiger  Beyii^eibung.^der  ISiitHchen 
Intereeeen*  welche  dieOeutseben  Fürsten 
aad  Herren  von  den  ihnen  au  swey  amd  ein 
^ '  halb  pro  Gent  vorgestreckten  Kapitalien  su  be* 
ashlen  haben  werden,   aufsurichten  <«—  wosu 


{  ■ 


j7^     fkrRid^ittntK.BzrrnkG 

ich  vininWOrgebl%h  die  jfaV^^^^^^  Interesaenr  to» 
dr^'MiIlidiieii  v'orgescMagen  haben  wollte. 


j.       .  •       .  .    ' 


Sodiitih  üiad  Kweytetig*  machten  weU'  Ah 
noch  übrigen  eine  Million  ein  und  siebs^ 
tauaend  vi^^  hundert  acht  und  swiniig  Gulden 
drey  Kreuzer  ^schwerlich  besser  und  gemeiil^ 
erspriersUcher  benutzt  werden  kSunjen,  als  «a 
Erbauung  und  reichlicher  Dotierung  eines 
allen  zehn  '  Reicfaskreisen  gemein* 
schsf tlichen^Hospitals,  wörid  alle  die 
vrackern  Leute,  die  vor  lauter  üyenualsigdC 
Weisheit,  Oeutschheit,  Empfiiidsatnkeifty  Men* 
sehen*  undVatlsrlandsUebe  in'Ahf»ll  ihr^s 
Veriitandes  gekommen  sind,  lebensÜttg^ 
Heb  und  standesgemSIs  versorgt  wurdeaL 

Sollte  dieser  mein  Bey^  •  und  Nrndutug  sa . 
Beförderung  des .  g  r  o  f  s  e  n  Werkes,  dessen 
Ausf üfacong  gewifs  [eder  wakre  Oeatachel^nds- 
mann  mit  mk  aulrichtig-  w^Qssehen-  wird^^ol^ 
was  beytcagan  konüen*,  ^war>  wurde  gTuaUi» 
eher  seyn  äla>  toh?  -^  ich  nmfs  indessenfUDMc 
der  Hand  gestehen ,  dfa£»"  ich  seibat  debfilts^ii^  ' 
gewissen.  Augenblicken  ■«•eüwas  aahwaefagläa» 
higer  bin  als  einem  itapfern  Manne  ciemt,  mad 
mich  nicht  ganz  von  der  albernen  furcht  loa 
machen kann^  Deutsehland  möchte.etwa soa 
Ende  wohl  gar  nicht  —wollen  wollen*  -  Oaa 
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wSre  ein  venwexFalter  Streich !  -^  und  doch 
'-^  wnriim  sottteh  vAt  nnft    solche  kl^inmü- 
tbiga  Gedanken  machen?    Dals  d^r  ^Vorschlag 
Diutachlands  'höchsten  Flor*  wirklicfh    bewir- 
^^wütde,    daran  kann  ja   gar  kein  Zvreifäl 
wyn.'  'Die  hundert "AÜiUionen   sind   auch'  da. 
Woün     ftoHt'    eS'Hlfo     liegen?-     Ist     denn 
Dentsofaland    nicht    eine    moralische 
Peisoa?   Kann  denn  Deutschland ,  als    eine 
sdicher,  nicht  Wollen  was  zu  sieinem  Besten 
dien^?«  Und  da  -dieser  grofse   moralische 
Kolofs  eteht    und  vieraig   Millionen   Arme 
bA,  (freyiich  sind  aucE  eioige  Millionen  Ärm- 
ekeri^  dävubter!)   warum  sollte  er  nicht  alles 
kotmeu',  was  er  will?.— ^  Also,  was  ein  ach- 
ter  blauäugiger    und    gold  haariger   Deutscher^ 
ist,  *)  siehe  seinen  Seckel,   und   die' Spötter 
soBen  hnU  zu  Schanden  werden!     .  -     • 

•«v^Doch  nein!  —  in  diesem  Lucianischen 
Tone^will'  und  darf  ich  über  einen  Gegenstand 
wie  dieser  nicht  aufhören!  Die  VJTörter  Vä- 
terland, Vftterlandsliehet  Allgeinei- 
litti  Bestes,  besseichnen  heilige  Dinge; 
uüA  yrie  lacherlich  euch  bey  einst;lnen  Perso- 
die  Aufbrüche   ihrer   Vatetlendsliebe 


"*  e)  Caemtei  Oemutnis  ocuU»    rutUaü    comae,  Ta- 
€itus*         '  . 


ttyn  mo0Biis  flo  rerdtegat,  doch  di#  Qu^)|(i 
und  di^  ,_A  b  s  t  A  h  t  <iera«lbi^.  gelobt  su  .ym\ 
dea«  .  We^n  vrgfini  eine  Ai^t  von  Wabniinft 
an  den  Ee^pekt,  i^n  (virie  nuio  ^^^  4J^ 
Araber. Qfd  Türken  für  aile  blöde  und  wabo- 
»innige  lVIen9cbeu.  XXßg^^^  AoApmch  mac^ea 
liann,  so  ist  e3  gewifs  der,  patriotUttbe« 
Also  noch  eio  paar  Worte  in  vollem  Eiroste*. 

....  .*  .     .  •     •  . 

Ein  .]ede3  Projekt,,  .desfie«  AuAfubnix|g  W 
«nssetst,  dals  zwanug,  odfir  nahit^,  odai;  |ua^ 
Millionen«  oder  auch  nur  E^in^  Million  Jfaiip 
echen,  uneigenaüuJgy  a^fg^kl^^»  9Mmüt\fif^ 
voll  warmer  Tbeilnebmui^g  an  dem  B^^ 
aller  übi^igeu«  voll  anhaltenden  Eifers  anlbi^« 
tigar  Beförderung  des  bödbst  möglichen  Qlük^ 
kes  ihrer  j2!eitgenossen  und  der  Nac^i/^^t,  ae)^ 
sollte  —  oder,  mit  andern  35^rtej^^  ]f^ 
Projekt j  welches  aucb  nnr.bey  Ei n«t. Mil- 
lion Menseben  eine  Sinnes  •  und  Qeajkitif^ 
vorausseut,  die  ma9  kaum. bey  Ein ffn^y^?!!« 
hunderten  fiadet»  -—  ist  ein  uivo^.<iAi^^ 
ches  Projekt.  Aber  seine  morsliscba  Ua* 
möglicbkeit  steigt  auf  den  höchste«  GMi. 
wenn  es  voraussetat ,  dafs,  fünf  Millpp/m 
Köpfe,  oder  auch  nur  fünffnabl  hundert  ^y9q||4(  ' 
ja  nur  fünfzig  tausend  denkende  Köpfe  ' 
unter  Einen  Plut  gebracht,  und  i|i  eiaa 
ausammen    stimmende    Wirksamkeit    %^ 


r 
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Ansfiibning  eines  weitlauftigen,  verwickelten, 
itt  einen  nnuberselibaTeit  Detail  eingehen- 
Jen,  ^nd  von  allen  Seiten  mit  Schwlkerigkeitelt 
niaringtefi  Plans,  gesetat  werden  mfifsten. 

'  Kein  Mensch  in  der  Welt  kann  alles  war 
er  will >  es  sey  denn,  dafs  er  weise  genug 
iit,  nithts    SU   wollen   als   was   er   kann. 
Eäne  ganze  grolse  Nazton  kann  freylich  mit 
Te'reinigten  Krdften  ungeheure  Wirkun- 
gen hervorbringen ;  aber  dana  liegt  die  Schwie- 
rigkeit im  Wollen,  oder  in  dem  Mittel ,  i  h  t 
ieük  Willen  au  machen.   — ^    Geht  mir 
w6  ich  stehen  könne,  so  will  ich  die 
:  Erde  von    ihrer  Stelle   rück eti,    sagte 
Archimedes,  ohne  Furcht  nicht  Wort- hal- 
tehiBtt'kdhtiex^   Aber  dJejenigen,  denen  er  diels 
aniniithetis^  konnten  eben  so  wohl  den  Mond 

«         •  » 

mit'fleii  ZShnen  fassen  oder  auf  einem  Sonnen^ 
;  ntrAhi  toach  dem  Ringe  des  Saturns  reiten ,  als 
:  ihh  geben  wo  er  stehen  könne  um  die  Erd« 
:-fott!»nrd(iken« 

'^ie  rSgllche  Erfahrung  lehrt  zu  Paris  und 

London,   dafs   einige  tausend,  ja   nur  einige 

bü^itert  Privatpersonen   sehr   viel  Gutes  thun 

können  wenn  sie  wollen ;   und  dafs ,  so  bald  es 

Hots    um  Wohlthätigkeit    gegen    die 

[Armen,     oder    um    die    Errichtung    eines 


/ 


{(00     Patriotischer    BsTTRAa^ 

Museums,  um  etn  herrliches  muaikaH- 
^.«hes.  Fe^t  oder  mir  nm^das  Sieigen ^i^M 
l^rofsen  IjBfeballs  bu  di«a  ut^  s^hr  ao9eb«r 
liehe  Smniifen  ohne  groise  Schwierigkett,  s»- 
sammen  gebracht  werden«  Aber  versiSche  el 
eiomahl  ein  patri#li8cher  Fvojek^oMUibaf'  la 
Paris,  durch  freywilUge  Bey trage  KW  e;  hti|^ 
dert  Millionen  LivTe^  su  Ai^egai^ 
grofser  FiUiitbropine  und  Arbeitshäuser «^^Uil' 
barmaehuäg ,  wüßter  Pläiset  vnd  Venaebnui| 
des  Viehslandes  in  jeder  Französischen  Hai^^ 
^pBovin:^  susammen  zu  bringen;  und  man  will 
sehen,  ob  er  init  seiilem  Antrage  mehr£ig|ail{| 
finden  wird^  als  unser  wohlmeineadet  Itfrilf 
nian|n  mir  deoi  seinigen!  •    >? 


«# 


y     Und  gleichwohl  wäre  der  tJnteiseUM^üwIlp ' 
sehe»  beiden  Nazionen  gfinz  zuni  Yortheil  4W 
Französischen  Patrioten.    Denn  alle  Ejlnwdiii^ 
Frankreichs,  machen  unter  eineib  "eiAtijgiiy 
Suverän.enwH&upte   nur  Ein   Volk«    Ml 
Einen  Nazionalkörper  aus,    desaea  ILriAeW 
einer  grofsen  Nazionalhauptstadt ,  wie  ia  düi. 
Herzen     des«  Ganzen,     kpncentijmt  "ikrfli 
Deutschland  hingegen  ist  ein  vielköpfij 
Aggregat^  von    einer    groben   AAzaWl 
verschiedener  Völker  und   Staaten;  etae 
publik  von  Fürsten  *  und  Standen  «nter 
durch  Gesetze  und  KapituUaionea  bezd» 


I 
\ 


ten  Wahlkönige;  durch  eine  Stkatsvetfad^ 

>    aangverbüxtdea»  die  nieiAähb  ihres  gWchen  g6* 

Ittbt  li«t:  "^  durch  nichts  als  diese  Stiatsver* 

fiiiSBiig  niid  eine  gemeiosehaftKche;  ^iew6hl 

nicht    durchgängig  *  angenomoiene  '9  ch r  i  f  t^ 

fprsche  rerhunden;   sonst  durch    alles  «n^ 

derei  Keligton,  Regierung,  JStaatswiMschafi^ 

fbiisef,   Sitten  und  Gehraticbei  Lage,   Yer^ 

hdtnisse,   Interesse,   Mundarten,   Grade   der 

ftdtitr  u.  9.  w.    zum- Theil  himmelweit  vet* 

:  idkieden,   getrennt  und   in  Kollision  gesetzt. 

JKaie   Onsre   Staatsverfassung,    vermöge   vrel» 

'  elNH^  Z>a»ttehland   in  gewissem  Sinne^,    noc& 

^bea  so  Wie  das  alte  Germ a n i e n ,  in  mehr 

ils  awey  hundert   besondere,    grdfsere,  mittel* 

•  aiili^  «ad  Jtkhie,  asum  Theil  sehr  m&chfige, 
irilii  ^heSi  a^hr  unoiaehtige  Staaten  eersfück^lt 
Ittej^^oA  det  geringste,  als  ein  unmittelbar 
ilTiiS^sd  dei  IUi<^hes,   die  Liandesboheit  ia 

•  lllfceas  Betirke  eben  so  vollkommen  aüsauübea 
hrnmAiti^ i»t als^er eröTste ;  diese  Staatsvef« 
^fl|#»«f4i  g  ist  es»  welche  jedem  Vorschlage,  jeder 

flgy>  die    auf   allgemeiikes    Nazional* 
tüitaa,-  aWgemeinea  Nationalruhm;  allgemein^ 
naireformen   abzwecJktV   ilba  Wege  steht.' 
Sflatsverfassung  ist'^,   die  uns  immer 
em-  wird,  ein  anderes  allgemeines  Na^* 
nfiafleifesse  su    haben  als   die   blofse   Er-^ 
Hittiag  d-eraelben;  wiewohl  nie  all« 


.GUedec  des  Oanceii  hiervon  übctseugt  teyn 
werden«  Sie  ist  es«  welswege»  die  I>eiit> 
gelten  nie  al«  Ein  Volk  denken  und  han- 
deln, nie  daa,  was  inan  in  mpralischem  Sinnp 
JJ^asionaUUniform  nennen  könnte  lubea 
werden.  Um  ihrentwillen  werden  wir  nie  »mit 
T^einigten  Kräften  gleic^na  für  £iiiea 
^Jüil^nn  ateheni  oder,  in  ao  fem  wir  Sincn  - 
StaaUkörper  vorstellen,  eine  grofse  thäl^ 
Rolle  in  Europa  .spielen.  Unt  ihrfntwiOei^ 
werden  wir  niemalils  elii^en  gemeinsamen  Mife* 
telpnnkt,  nie  einen  gemeinschaftlicbea  Soha» 
plata  für  Talente,  Künste  und ^ Wriacwediafc 
ien,  nie  ein  allgemeines  nnd  lebeadigesL Modeil 
/<dt.6esclunack  und. Urbanität»  nie  ^Ine  wafaif  , 


N 


Nafti<»naUcbanbühne,  nie.  eine  aHgemeitt; 
kanuta  Hauptstadt  GemaBLieai«  kie)»ea^  ' 
yr>n  deren  Daseyn  jenf  s  alles  dar  imtndicliet 
^plgeid.  seyn  würden^     Um  il»reiitwiUam'i 
pnsfe  vSpradie,  ui^re  Iiittera^r,  vMxp 
m^difnserRnhm  in  diesem  allen  i^edaavpev4«i% 
firas^ste  «eripöge  uasre^r  Fäbigk^i^fii  .ipipSKr^  ^ 
]föifilf:en4  — •  upd.a^bl.  nes  ihrentwillen  v^ 
'all^  ^Icke  Fro|ekti^  ;die'  Pemrjtghjlaiids  «cigr 
{iclisben  Flor .  f^m  •  Gegenst;aqdf^iui))i»i , .  #%^ 
p#tri^sche   Triome^ -bleitiien,,  iin4   napiurtjn 
'QiieiniUs  wird   es  dabin  kpatinxen,.  d|ds.^H|if ' 
IVe.vensteiner  ^der  Waldeckex  nj^li  1991 
4^  Yi^b^ta^d  der  ,E;ilw#ja.§e;r,  .od«r  4i« 


'  .-  ^.«-  >ur '  ' 


l 


zuDfeüT^CHL.  it5cÄ8¥'tf!ii  Flor.    j|8S 

StSiiSs  Von  Meckicfribtirg  .dth  die 'baatinög« 
Ikksfe  Etttiehung  d^rBurgertkinder  derR^ichi^ 
itMtBttclbfabrnbekitolnern  werden. 


•i   • 


Aber  düe  diese  Nadttlieile  unsr^r  Staate« 
vefMaiig  werden  (linderet  mfinder  wicbtlger 
Vertlufile  jetst  nicht  zu  erwähnen)  dureb  den' 

r 

etotigto  unschätzbaren  GeiPi^inn  weH  fiberwo« 
gffiV  dafs ,  so  lange  wk  sie  erhalten ,  ^in' 
^Cms  poficiertes  YdOl  ^n'  dbr  Weje  tiiken 
I3ketn'&ni  teenscbli'bb\ftr 'Hind  bürger« 
lio^r  Freyheit  genielsen,  -  und  >ot  allge** 
HAtit  aulwärtiger  und  einheimischer  i^ofiti« 
MilMt*  und  kirchlicSier  Unt'erjochung  und  Skia»' 
muff  ticliere^  seyn  wird  ab  die  Deut^cfaeiil 

,  2htt7  etnandef  immer^  entgegen  drück^tide^* 
]b8£t^  werden  das 'au»  so  ungieichartiged  The!-' 
leo  fcealehende  Ganae  tmn)er  im  Gleichgewicht? 
^lialUBirfV'und  selbst  )ede  "Gefahr,  diese  Veir- 
Inauilg'  reiben  su  sehen ,  wird  üe  fester  an- 
sÄbtaen  ziehen.  Wir  werden,  so  lanjge  wir 
aiieriialten,  nie  eine  cSnaige  i^eltglon,  aber 
MisrCewtssensCreyheit  und  das  Recht  behal» 
Ipn^  ana  dato  alten  'oder  neuen  Kirchengesahg- 

'  jbvebe  SU  ringen*  Wir  werden*  mit  itiannli«* 
Abt^  Freyheit  Hlosofieren,  untersuchen,  reden, 

.  lesen  i6nd  schreiben   dürfen.      Der    einseln^ 

l^rZfrismi   der  sich  eine  nngebährliche  Gewalt 


i. 


t 


über  Mi|i»B]il«fg«bea«n.Kemtis  nebmea  woPl^ 
•pberdem  d«j«  die  GcMtte  Hülfe  g^fea  iba 
verscha^n ,  YfixA  dem,  Abscbey^  alle^ ,  übrigen 
Tbeile  der  NaHBton  intges^tst  seyii.-  Xbsre 
JMiriflfitel^  «od  'Küntdeff  werieß..  vffinagu 
IfelqlMitv  weniger  tcag^  oder  äberanitfaigi  f»- 
4iecb^>  aber  A§tüx  ■  pwk  weiugefc  geCeeatlt^ 
gedrückt  und  eiogftswMgt  werden;  wir^m^ 
d^n  ibrer  eine  desto  gröieere  Aneebl  besiibee». 
und  d^rkWeteeiCer;  unter  ibne»  .wwL  ßgmiee 
fSr  die  Nasfon  aeyn.  AUe  Teleotevwerdni 
eieb  mit  ^rdfiierer  ifreybeit»  MannigfakigMt 
lind  Otjgpnalitet  «en^f«l(eii;  wii;  werden  vtt 
weniger  en  einander  reiben  und  nbaghlcÜMi 
ab^r  den.  Stempel  i,  den  d^e  Natur  jedem  aof- 
^0drüciift  bat  9  deat^  scbär&r  eibelteib  iWir 
^^llfnrden  keine  Peutai^  AJuriemie  ?hf bea^>die 
eich  ^mnelse  über  Werke. des  <Gen«us«.eKiße* 
^Ji9/drß^  M  entseheid^ai  Hofgunet».fie])fefliid 
E^lgenainn  der  Reii;ben  und  Groieen  wirdiAei- 
neji  ap  mächtigen  Einüufs  auf  Gescbaiack, 
Denkart  nad  Sitten  -  hey  nna  beb^igilmLkdii- 
iwa..e^s  in.  eipec  xinbeAcbrinktea  Monambfe 
Selbst  die  Sprache  wird  (su;groIseaDLSe]bp£dkr 
Liit.leratur)  an  deriCIaBiQnelfr^yibeit  Theil  aek* 
mee;  man  wird  uns  so  wenig  ein  .W^är^e^ 
kupb.^ls  ein  GlaubensformviXafr  eu£dtte* 
ge^,  kqn^nf.und  ^iu  jeder,  den,niiHi  faHef« 
eine  Kabale  unterdrücken  wollte,  wic^  in  dem  ^ 


MI  tn^^clMr  finden*  >    ^  . 


*'V  *  - 


-««^ielf  «ind  oiaige  der  w«Miidicdk|Cen  Yo)^* 
40il«j;.die  .wir  -oneref.  g/»BtUmSibig$n.  Kwßtk 
tiflnmsMßi  d«ai:en  iubeiif ,  und  iMdrUch,!.  mt 
tlkm  find  adio^  widitig  §e<i|ig»  upi  «on 
«uam  Vor£ihre»  tbeiiM  gfnv^  erMuf i. '  wok* 
4»Rv  ppiki  sie  aber  eUeshcK^li  «¥  eishCeii«  «leb 
ettf^eic^slLseyiii  jmd.eie  ak  das  EtlUdium 
d0t^{i«ieii  «nzuaeheo,  ap  desaen  B^tiU  odor 
Kat^oat  jihre  Freybeit^  ihre  SlarkCt  ^hrRub«, 
ihr  dal  ßuigjBu»  neoktimniar  {äbiKBr  Wohl« 
MtaU'^akcftet  iat.  . 

ni''l>jeae'Ie«iMio]iliuijg..fi^^  'muy  naHiaa  Be» 
'  flilBfaw^nzai  aiaam^gwriaiayfaan  Aeaultat,  w^ 
f«ii«9a^"da8  eine*  aar  A>Kk£m:untBt,u%i^  und 
4ia4bidre«*ii£  idle  Falle.  ainBi  Tf  (^a^idiane« 

'ifalii^i-i*"/»   c     >  . .  ., .  » . 

sCTiDgevptate  Ist;  unaerm  Fatriotiaaaaa»  beaeii« 
daia...d6äi  eobriftatelleriacfaen,  -«t-  der 
aeit:gemaaiier  Zßit  wie. die  Taube  Noaha  ber« 
«aa.  lUliert,.  und,  weil  er  nirgends  Grund  fin^ 
den  kaiin,  im  Lande  der  Träuase  bin  und  hev 
ilfart,  Schimären  ausbrütet,  auf  die  Erfindun- 
getif .  Talente  und  Verdienpte  einzelner  Mitbür« 
gier  sieh  tiel  au  guu  tbut»  oder  dnrck  Veracb» 


r. 


•   \ 


/ 
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tnng  fritnAer  Vorstige,  die  wir  nidit  etia- 
eben  können ,  sich  -  nach  Art  des  benüimteii 
Fuchses  in  der  Fabel  eu  helfen  sucht,  ^-  eetoe 
trtfbre'Aiclming  und  eein^ achtes  Gis^diSifc^ 
süweJsifenV  "'  Wenn  |i)ssre  dermablige  gesets»^ 
iQärsig^  Könstitozidn  *  des'  c^rttige'  iit  %aSi  intf 
Deutsche  zu  einer  Na rion'' nascht,  «rad  weHa' 
eie  au|^ensehfei«licii  d6t  Grnnfl  nnsfer'wMbiy 
Kcbsten  Vortbeile  ist:  Was  kann  deiui«  «be 
Dentsch  er  fsttfiotihiknn  anders  'üeftt 
als  Liebe  der  ge^geBtÄrirtigenV^d/tit»' 
^ung  des  genreinen  We3ens,  tuiii '«il& 
tichtiges  Bestreben,  sn  Erhaltnug  nnd  T<nr?db 
konainnung  derselben  alles  beyztttragen,*  wsll^ 
der,  nach  seinem  Stande,  Verm^peny.nnd 
VetUaltaSsse  (suifa  6an«en,  -daau  beym^lt^^ 
i:äitfrgi9t7  SVit'nnrie  vitAem  Rechte  kMn  olsj^ 
ToA'  un^  Dentsehea  sig^n,  wia*  der  KfiMsiM 
Diehti^r'yM  deh  Iji^ileat^n  sagt:  ^^Rlh^tMä 
ii  bona  normt  t  Glücklich,^  wenn  der  SdUritf 
mer  der  Gewohnheit ,  uns  nicht  gleichgdha^f^ 
blind  nnd  undankbar  geg^n  die  grdibMi'  WoU- 
tbaten  unarer  Verfassung  gemacht  hätte ;'wemt 
wir  ihrer  n^cht  genostteh',  wie  der  Gesundheit, 
deren  hohen  Werth  man  erdt  fühlt  wenn  man 
$ie  verlohn  hat!  ^    '  '   ' 


Sollte  diefs  letstere  aber  —  wie  es  denn 
nicht  timnoglicfa  ist  -^  jemahls  be'y  uns  odet 


ZuDfiUTSCHL.   HdCHSTB«   FloR.      $87 

I 

unsern  Nacbkommen  der  Fall  seyn;  to  wür- 
den wir,  beym  Verlust  einer  Verfassatig ,  von 
welcher  ßo  nMincberley  j^acfatheile  unsertrenn- 
ÜAsind,  uns  mit  dem  trösten  kÖoiMn,  was 
wir  dfbey  auf  einer  andern  Seite  gewinnen 
worden«  Und  da  der  Mensch  glücklicher 
Weise  Tiinln  einmahl  so  organisiert  ist,  dafs  er 
sieb  mit  der  Zeit  in  alles  linden,  und  seine 
Torstellüngsart  und  Lebensweise  unvermerkt 
SD  seinen  Umständen  umstimmen  kann:  so 
wniden  wir  uns  an  die  Vortheile  bitten  müs* 
iBB,  din  uns  durch,  die  YeranderuDg  der  Na« 
amalverfisasung  zuwachsen  wurden,  und  Tet>- 
authlich  in  ihnen  hinlängliche  Beweggründe 
finden,  ^ona  ein  Schicksal  gefallen  au  lassen, 

ds^  '^so.  -manche  edle  Naaion  schon   h^trofftn 

> 

ktb)  .tn»d,  vermöge  der  Unhestindigkeit  der 
atensdblichen  Dinge  und  der  natürlichen  Ver^ 
kettong  Bwischen  Ursachen  und  Wirkhngeni 
aber,  lang  oder  knrs  audi  das  unsrige  werden 
dürftig 
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ERSTER     GESANG. 


▼•  1  —  a 


Oinge  nur«  Muse«  ^ea  Mann,  der  ron  den  Bergea        \ 

Ton  Fersii 
Muthig  stieg»   dem  dr&uendeu  Stolz  der  Tyrannen 

entgegen» 
Die  vom  furchtbaren  Thron»  auf  Asiens  Nacken  ge* 

thOmiet» 
Rings  um  sich  her  die  Erdebewohner  mit  FesseUt 

.      bedräuten  2 
Bis»  T<mi  ewigen  König   zur   heiligen  Rache  ge- 

rAsteC 

I 

Und  sum  Hirten  der  Völker  geweiht »  der  göttliche 

Cyrtti 


■\ 


6-  Cthus«      V,   7—  15. 

Gegen  «ie  xog»'  ein  kohiiär 'Bescäiitnier  der'Radit» 

der  Menschen« 

Seiner  Brüder««     Dinsontt  verband  tick  der  Könige 

Stärke 

Wider  den  Helden  •  yergeblipb.  ediuhen'  siob  Baby« 

Ions  Mauern: 

Über  ihm  schwebte  der  Ruhm  von  seiner  Weisheit« 

* 

und  legte 
Willige  Völker  su  seinen  Füfsen ;  die  Weisen  «dd 

Guten 
Flossen   ihm    mu «    bedegt  x  Toiir  seiner   crobemdsB 

Güte;- 
Denn  sein  sfirnehdes  Schwert  traf  nur  die  Feinde    < 

,  der  Menschheit. 

Viel  Gefahren«    viel  ehrenvoller  unsterblicher  w 

beit       ^ 
Duldet^  er»   unüberwindlich«  auf  seine  Tugend  g^ 

'  stützet, 
Pis  er  den  neuen  l*hron«  der  Könige  Vorbild«  er« 

.  '  tiöhie. 

Der.  vom    geheimen    Nil    zum    Kosenlager   Aoro* 

ren» 
Welten  von  Menschen  lockte  in  seinem  Schatten  w 
^  Wohnen.  *      ^  *     * 


I 


C     T     K     V     S.        T;    19  —  31.  7 

Dich,  «    Wakrli«itt    iich,   mf  ich  aus 

deiner  gl&nsenden  Sfire» 

j     Matter  der  tchOnin  Natur»   su  meinen  Gesängen 

l*  >  herunter  I 

[       ^  -  •  . 

Wenn  in  der  MorgenrOthe  des  Lebens  mein  wan« 
i 

keAd«r  Rils  schon 

£imam.d]0  WUdfi  bestieg,  die  su  deinem  Tempel 

\  ^         sich  winden) 

/ 

Wenn  mein  Gesang  dir  immer  geweiht  war«  so 

höre  mich«  Göttin»    . 

Jotfta  da  mein  Geist  Ton  mehr  als  Liebe  zu  Aach« 

tigern  Nachruhm» 

Da  er  von  Liebe  d«:  Tugend  entbrannt,  in  sieht« 

barer  Schönheit 

Ihre  Gestalt  dem  Menschengeschlecht  zu  entwerfen 

gelüstet,  >. 

Zeig*  o  zeige  sie  raijc.  in  ihrer  Grazion  Mitte, 
/ 
lene  sittliche  VenuSa  die  einst  dj^in^Xenof  ou 

kannte. 

Uni)  dein  As  hie  7  mit  ihm,  die  Mutter  des  geisti« 

gen  Schönen. 

Und  Ihr,  höret  mich,  Freunde  der  unent- 

heiligten  Musen 

ITnd  der  Tilgend,  vor   andern    Ihr   kAnftigen 

Herrscher  der  Völker, 


ö        C    Y    »    ü.    8.      w   3» -^43-- 

Deren  jugeiKÜidi  Httz  dia*  Ge^ftli  der  Wabxheit 

noqb  fuhlec 

Hört  imchü  und  lernt  von  C'y  v^a«  dk  wtihrf  Atäfi« 

der  Helden  l 

Durch  die  t'förte«  die  zwischen  den  Med!« 

War  itzt  der  'Feisuche  I^eld  in  die  Ebnen  von  At< 

A 

«nr  g^migei^  •.    , .' 
Wo  durch.  Auen  nnd  Haine  der  schnelle  Zerbii 

*  sich  vioilaet, 

Unersohrocltea  erwarten  mit   ihm    die  Medev  und 

Hiren    trotzigen    Feind«     der    die    unabsebtoea  \ 
•  Felder  • 

Zwi9chein  dem  Stioni  und  Arbela  mit  seinen  Zel- 
ten bedecite« 

Zwar  dtr  Persischen  Sehaiir  ichien  jede^tnu^ 

zu.  träge. 

Die  vom  Streit  sie  entfernt*;  allein  die  Klugheit  des 

Cyrus 

Bändigte  Jioeh.  ^  unseitig^  Feuer»  und.  swaog  sie    , 

zu  warten. 
*  Bis  die  Assyrev  zum  AngriiE  ihi^  festes  lüger. 

ITefsen. 


Unretrdefii  »potteie«  w  Von  den^  Wsorsttfei  Hflgeli 

des  ZftgruSt 
Wo  «  die  Tlalw  A«V.kM.kegr«n«.  J^  fciiulU.^ 

<?  chen  Mengen, 

der  Tage, 


\ 


*  »-      * 


I  Ihnen  war  die  entmannende  Wollust,    das 

I     .;,.  „  ..  . . .  «PP*Ä«.%"?*W'_     > 

[•••■•  '  ..4.1  .  ».  V» 

I      U;id  der  näcHtUche  Tanz: .   und  Aas  weiche  Lager 

l  ■        •       ■      ' 

[  auf  Rosen  . 

[.     Unbekannt;  ihnen  wara  Lust,  in  schwerer  eiserner 

,       Rüstung,    .        .      .      , 

Made,  nicht   überdrüssig   der   harten   Arbeit   des 

^  Tages,  ,        '        .  , 

Unter    mchtlichem.  Himmel    auf   lalter    Erde   zu 

'  ruhen, 

Ihre  gehartete  Faust,  der  sanften  Lydischen  Flöte 

Ungewohnt,  war  geübt  d^e  wollenstützende  Fichte 

Niederzufallen;  ihr  schlüpfender  FuTs  mit  fliehen« 

den  Rehen, 

Lnehk  w^o  der  Zefyr,  dtircK  raschelnde  Süsch*^  in 

die  Wette  zu  laufen« 

>    ihre  Speise  war  Brot  und  bluterfrisöhende  Kresse« 


/ 


Watter  üa  I'rluikt  mit  dbm.  bUnkendMi  Helm  «u 

der  Quelle  geschöpfec 

Ihre  aläanUche  Bruet»  «u  Geduld  und  Arbeit  ffi 

•tählet» 

Tvcüalft  dem  ^Sckmerx»  dein  Hunger,  dm  Frost». d^ 
'  ,  j  glohenden  Sonne« 

Jeder  Grefahr  und  jeder  Gestalt  dei  blutigen  Todei, 

Wenn  die  Posaune  de»  Ruhms   in  ihren  Ohren  jsrw 

-  '    »  *  '      *"  .  '' ' 

,  tönte; 

^<lhne  der  Freyheit,  unwissend  den  Nacken  skia« 

Tisch  zu  1)eugen, 

Aber  gewohnt  dem  Gesetz«  des  Viiterlands  heilig« 

Stimme* 

Und^mit  «chneller  geflfigelter  Eile  dem  Winke  des 
^  Feldlierrn 

Freudig  zu  folgen.     Sj  war  der  kleine  Persiscfaa 

FalanXy 

Welchen  du»  tiyrus«  den  aühllosen  Sklaven  des    ^ 

Königs  von  Babel, 

•   ■  •/    •  .  . 

Doppelten  Sklaven  des    Throns    und  der  Wollust 

caitgegen  führtest 
_  \ 

)  -Diese    a<(gertea    noch .  ia    ihrem    üppige« 

Als  ini^  ^«rbar^chem  Pomp  Gesandte  des  Indischta 

Königs 


i 


C    r    »    US.       T»   70  -^  Qo.        XI 

Fern  Tom  Ufer  des  "palmigan  Iiättts»  nun  Lager  der 

Perser 

'  kamen,  vnd  Tor  den  Forsten  gefahrt  zu  werdte 

retUngten« 

Mitten  im  Lager  TertrauUch  yon  seinen  Freunden 

umgeben» 

Fanden  sie  ihn.    Kein  fdrsdicher  Staat,  kein  Tjrri- 

scher  Purpur» 

Kein  Diadem  bezeichnete  ihn  vor  den  übrigen  Per« 

Sern. 

Cyrus  versohniAhte  den  Stolz,'  der  mit  der  Beute 

▼on  Muscheln 

,     •  ♦ 

Und  von  Gewftrmen  sich  schmückt.    Die  majestft« 

tische  Schönheit     . 

Seiner  Gestalt»  m  Welcher  die  göttliche  Seele  sich 

f  mahlte, 

LieTs  die  Fremden  nicht  zweifeln»  wer  unter  den 

^  Männern  der  Held  sey» 

Den  sie  suchten.  Doch  blieben  sie  stumm  mit  stau« 

nenden  Blicken 

Stehen  ror  ihm,  bis  endlich  der  Älteste  also  heh 

gönnte : 


I  »  J 


lg  |C      Y      *    ,y      6..         V.    ^1  —  92. 

.  Oyrujj,  zdeiii:  N#liipe,,-€liei;,HuC  i^on  deiner 
(  erhidjeaen  Tagend 

f»t  schon  Unge  zu  uns  in  di&  Ufei:.  ie»  Indus  ge^ 

. .    ^  dvungen. 

Unser  K6aig,  das  sttahlende  Bild  des  Königs  der 

Welten, 
Ehret    die    Tugend,    obgleich,   in   seines    Thrones 

•  «         ■ 

UniBchattung 
Tausend  YöULer,  geblendet  Ton  seinem  Glänze,  sich 

'  hüllen. 
Königlich  sdiaut  sein  Qäst  mit  edelm  verachtendem 

Zorne 
Auf  die  Erobrer  herab ,  die ,  gleich  dem  Schöpfer 

'       des  Jubels, 
Nor  durch  Mtnrdc^  i^iid  Raub  und  allgemeine  Ver* 

Ihre  verhafste  Gewalt  vor  bebenden  Vollem  ent-  ' 

hilUeq; 

Aber  er  ehrt  den  Gerichten,  den  Freund  der  Men^  - 

sehen,   den  Weisen,  1 

Wo  er  ihn  iindt , ,  auf  ^em  Thron  und  in  der  nie^ 

drigsten  Hütte. 
Selbst  allein  mit  den  sanfteren  Künsten  des  Fd«->      I 

•   •    •  ' 

dens  beschäftigt^ 


•  / 


1 


\ 


Zencht  er  niinmahl»    das  Schwort  >    alt    wenn    die 

'   ^^     >i  Stimme  4er  Unschuld 

S^en  des  Ütiferdü^ker  ihn  tuft.    tiet  Ut  eSt  o 

Cytus* 

1    Der  mii    Bänä^y  min   dich   xmt  der  Stimme  der 
r  ^  Frdundacliaft  zu  fragen» 

I    Welch  ein^ÜnreckC  dich  xwinge»-.di«  neue  Kühe  spir 
■  ,  stören» 

I   2)ie  nach  Ungel^  2ei¥fittttng  did  Morgenländer  ba*' 
I  sejjgt? 

i  Ihn  berechtig^  der  Tkron»^  auf  dej^i  er  lEtim  Schimid^ 

f  ' 

!  '     . '  der  Menschen 

f 

tJnd  xnm  Wöhlthmi  nur  «itzt»    «a  dSi^fer  bilHgen^ 

'  I^rage. 

I  Üiid  damit  er  <iiir  aselge«  wio  tief  er  die  Hänke  der 

'  Staatskuust 

;  unter  sich^  hfttti    entdeckt  er  dir»  däTs  der  König- 

■     •■  ^    ■■  von  Babel 

2>nge  den  Indi^lMStl  Hbf  mit  «einen  Xiagen  ftcfiott. 

r 

füllet, 
•  ASLes  rersttdi^nd  4^  König  in  ettien  Solid  2ü  r*t* 

stricken» 
rDik  »ich  iein  AiiWachi  d^s  Modischen  Keiclu,  wl« 

^  '  dersetxto  sollte. 


i4        C    T    m.  p    s,      V.    106—  "^ 

MGröüiter  idex'  Könige  t    sagten  ihm  oft  die  Attjri« 

sehen  Redner« 

•  i 

V  • 

Siehe*    in  welcher  Machl  so  kfirzUch  di0  Med  et 

gestiegen! 
Schon  verbreiten  sie  sich  ron  den  mmfl  des  Kaw 

/  p is che n  Meeres 

Bis  zu  ^en  Rosengärten  yon  Snsa;  .Armenien 

.  seufzet 
unter  ^dem  neuen  Joch;   schon  fOrchtet  der  tapfre 

Hyrkaner, 
Selbst  der* unbändige  Saser  in  seinen  beschnsxcea  i 

^  -  Gebirgen 

Bdrchtec  Armeniens  FalL    ZU  welcher   dränendstt  i 

Gröfse 
Werden  ^ie  erst  erwachsen»  wenn  unter  dem  nn» 

.PersiJ*  die  Mkitter  der  Helden,  sieh  mir  den  Ms*  < 

^'  dern  Tereipbart  I 

Herr»  wir  wissen  was  Cynis  zu  unternehmen  im 

Stand  ist. 
Seinem  Ehrgeiti  ist  Pcrsis  zu  enge.    Von  Lind«a^ 

zu  Ländern  I 

Wind  «  eilent  und  «her  nicht  ruhn«  bis  MensdMUJ 

cum  Wttrgen 


I 
I 

>  I 


C    T    m    0    •.      V.'ii^— lag.        15 

Semem. Stolse»  uncl  Linder»  sie  ^Yittmehmeti »  ge- 
brechen. 
*fl)it  et  sieh  niobt  in  Fmllen  gezeigt »  die  den  X\n^ 

gen  Terrieüien. 
Wal  für  Gedanken  'der  ätolte  in  teiitom  "^ersehwt^ 

genen  Bitaen 
Wikec?    Gedanlen,  die  jetzt  nur  leind  ^ohwloh* 

.    .  noch  liindert  I 

Forditbar  herror  tu  brechen.    Bald  wird»;  o  K(U 

nig>  ni  apät  seyn 
Ibn  tM  beg^gMnl    Dtdi  selbit  wird  deine  fürdiu- 

bare  Gröfae 
(Zollen  dir  gteltoH  if6m  Indui  stmr-dienitbarett  Ga»* 

ges  die  Völker) 
lacht  Tor  ihm' äehfitaen»  wenn  Biabyldir  em  VC9 

Cyrua  dahin  ainkt» 
Und  der  goldne  Piniol  sein  Jöeh,  tu  tragen  gehtftfr 

hat.»« 
Also  sprachen,  0  Cyrus»  mit  schlauen  bcredendea 

WorteiC 

r 

BabeU  Gesandt«!      Sie  spraehens  umsonst« .  Uen  Kd* 

nig  des  tiidus  ^  " 

Mureckt  kein  s|«rblicher  Feind;  er  ehrt  den  IUd«i| 

in  Cyrust 


i 


^  "~1 


Aber  ex  fOxchtct  ihn  mbu.     6eifi  uabewe^dcr 

Sclilofs  ist. 
Kor  «am  Schlnp«  der  Uiist^htild  t^id\2(ar  Besü^^ 

des  Unrechts 
S^Sumt  A^.jEtt  entblöff«yrl..6D  baid   cUt  QerA«^ 

uns  Verkündte, 
XMs  du  g^wafineC  die  Gre^saea^^srKlSiB^P  .^e^Ay» 

bei  betreten^ 
8t]idt>^  ^  uns»  r<qi  dir  telb$^  /^  .waltt»  UnadL^ya 

.,;,     .  '         boren. 

Pi»   dicji  bewaÄnc^ .  Wif  )«E^eii.,9ie£eU;  ,$4>aai9t     ; 

ftucb  ins  Lager 
2u  den.  Astyr^iyor  zu  g^^^.  r.J5iji4' JWdo.  TJhfiiJte  ^ 

l    .  liöret. 

41sdann  VRtfd  »»h,  d^  K<Hi%^^ft,d«^^jnft  mfcb^, 

...  ,,    .  >  gcr  Hülfe 

](^AB*  fär  jd^n  die,  G^^btigfcojt  .^yn  JenAui« 

sprucb  getlun  b^t. 

Also  Sagte  Aet  Alte,    kin  diuiUes  stunsen* 

des  Murmeln 

•■ »      » •  •  - 

lieF  durchs  ganze  Gezelt*  bis  mit  der  ruhigen  Ho- 

,  ncit. 

Die  ihn  ans  allen  erhob«  det  l^first^den  tnclcirn  Ver« 

setzt«^: 


1  ' 

C      T      A       ü      S.  V.     141  —  252.  17 

f     Freande»  mei^  erster  Wunsch  bejr  allein«  was  ich 

I 

beginne« 
I«  dar  Beyfall  des.iiniem  Kichters«   welcheyi  die 

Gottheit  ^ 

Ifldie  Brnst.uns  gesetzt,  —    mein  zweyter,    der 

Beyfall  der  Guten. 
I   'Spräche  mein  Herz  mich  los ,  ich  wOrd'  es  mit  lä. 

chelnder  Ruhe 
"Selten«  wenn  sich  die  Welt  zu  meiner  Verdammung 

empörte. 
I  Aber  ich  vreigre  mich  nie«  /den  Mann  zum  Richter 

zu  nehmen« 

[Der  den  geraden  Pfad  der  Ehre  wandele.    Ihr  sollet 
r  Alles  vernehmen«    tttid  Asia  sey  die  Zeugin  der 

Wahrheit! 
Aber  ehe  sich  euch    mein    H^rz    vertraulich    cnt- 
^  hallet« 

[  Sollt  ihr  mit  uns  die  frommen  Gebräuche  des  Gasu 
'  '  rechts  begehen. 

>  ■ 

'    .  Also   sprach    ^r.      Da    eilten«    von    seinem 

■  Winke   beflügelt. 

Fersische  Kniben,  (kein  weiblicher  Fufs  betrat  die 

Bezirke 

Wienands  «ämratl.  W.  ivi»  B.  B 


« 

Scincft    Lagers )  mit   Anstand  die  mäfsige  Xafd  cp 

rüsten. 
Unterdefs  iührte  der  Fürst  die  Fremden»  da»  Lag^: 

)  zu  schauen. 

Was  sie  seben ,  erfüllt  sie  mit  Wundca:^    Die  Ord«   \ 

nung  des  Lagers, 
Wo»  wie  im  Schoofse  des  Friedens,  gesittete  Mälsi^    , 

'  keit  heirsclite« 

JJhxet  dem  Heer  die  gesellige  Eintracht,   die  Stärke  ,i 

■ 

der  Krieger,  1 

Math  und  Verachtung  de«  Todes   in  {edem  blitzeB- 
^  den  Auge, 

Edler  Wettstreit  in  jeder  Brust»  durch  rühxnliclio 

/  Thaten 

Unter  dem  Auge  des  Frjirers   vor  ^andei*n  sich  auf* 

zuKeichnen; 

Aber  vor  allen  die  Fersische  Sch^ar »  die  Söhne  der  *\ 
.   .,.        .         ,  Freyhcit^  ; 

jeder  «in  Held,  und  Cyrus,  wie  unter  den  Held«    \ 

ein  Gott  glänf^t. 

Dessen   Anblick    ihr   Herz    zu    neuer    Gröfse  be- 
geisterte 

Alles  entzückt  die  Fremden»     Sie  blicken  in  stuoft* 

xner  Erstaunun^^ 


I 


i 


C     .Y       Hv      V       S.  V.    1^  -  175;         ,    ip 

Oft  auf  Cjrrus ,  und  «chlagen  geblendet  die  Augen 

dann  nieder« 
Zweifelhaft,   ob  nidit  etwa  der  toben  üttsterbli- 

eben  einer. 
Die  nach  dem  Winke  des  obersten  Gottct  die  Sfö- 

len  regieren« 
feichtbar  geworden y  und,  Cyrus  genannt,  die  Sterbe 

liehen  führe. 


Jetzt  rief  sie  die  neigende  Sonne  zum  länd^      ' 

liehen  Gastmahl, 
Wo  die  bescheidne  Natur  nichts ,  was  sie  fordert, 

Termifste. 
Zwar  kein  Nekur,  am  sonnigen  Strande  von  Cy- 

>  fern  gereifet. 

Blinkt'  in  geschnittnem  Krystall,  kein  Hirn  von  Ly. 

bischen  Stiaufsen. 
Keine  Zungen    von  Indisdieu  Pfauen ,    noch    pur- 

'    "^  ^      purne  Schnecken    ^ 

Rcitsten  in    künstUchem  Golde    die  nnverzärtelten 

Gaumen« 
Ab«   t§   mangelte    nicht    an   Assur»    köstlichsten 

Frachttti, 


I  • 


/ 


20         C     X     a     u  "^  s.       V.  176  — 

Nocli  an  geiyürztem  Honig  aus  I^ohlen  Fichten  ge- 
raubet» 

Noch  an  der  lächelnden  Ros*  um  die  kleinen  thin* 

enden  Bedid:«, 

Als  sie  das  Mahl  geendet«  da  wandte  Cynu 

sein  Attge 
Gegen  die  lud  er;  das  frohe  gesellige  Murmeln  del 

TischeS'  , 

Schwieg»  kein  lispelnder  Ton  unterbrach  die  Rede     ^ 

des  Helden :  j 


Freunde»  spricht  er«  mA  kannte  mein  Hers 

ein  grölsers  Vergnügen» 
Als  im  weitesten  Umfang  die  IVJenschen  glücUkh 

zu  sehen. 
'   Ständ^    es  bey  mir»    so  wftrden   nock   heute  tob 

Volke  zu  Volke 
AUe  Schwerter  und  Speere  zu  friedsamen  Sickek 
'  ^        ^  geschmiedet. 

Aber  so  lange  die  Somie   mit   gleich    belebendem 

Strahle 
Busen  und  Guten  scheint»  sq  lange  Tyrannen  dsn 
'  Menschen* 


' 


C     T     K     1/     8.        V.    i87  —  108.  ^* 

Seines  Geburtsrechts  entsetzt,  zu  grasendexi  Thieren  ' 

▼erstofsen;  . 
KänbeTj  die  unersättlich  nach    fremdem  Eigenthum 

$chnappen. 
Die  der    steigende  Flor    Ton    freyen   Völkern   be« 

leidigt. 
Die  es  Empörung  /nennen,  wenn  Freygeborne  sich    . 

weigern 
^daren  zu  seynr  so  lange  verbeut  die  Pflicht  den 

Gerechten, 

5(»glos,  in  träger  Ruh,  der  unersättlichen  Raub- 
sucht 
Und  den  Fesseln  sich  Preis  zu  geben.    Der  Krieg 

ist  kein  Übel« 
I      Wenn  ein  feiger  Friede  die  Güter  des  Lebens  uns 

raubet, 
^      Ohne  welche  der  Mensch  des  Thieres  Glück  zu  be« 

neiden 
Ürsach'*   hätte«    Ihr  kennet  den  Geist,  'der  Baby*/ 
i'  '         '  Ions  Fürsten 

Seit  Jahrhunderten  treibt.      Oft  haben  vom  Streito 

noch  schnaubend 
Cur«  Rosse  den  Ganges  getnmken. '  Wer  nennt  mir 

Ton  Memfis 


/ 


/ 


d2        C    Y    a    V    8.      V.  »99  —  fiio. 

Bis    zum  Skythischen .  ScKnee    das  Land ,    das«  ihr 

trotziger  Ehrgeitz 
'    Nicht  mit  blühe^der  JiUiglinge  Blut  und  Thränen* 

der  Matter 
Überschwemmte?    •-*•    Das  einzige   Fersis    (be- 

.glückter  als  andre» 
Weü  die  Natur  es  mit  Alpen  vor  ihrer  HaubsudiC 

umzäunte)' 
Schützte  sieht   ruhmlos  und  arm,K  bey  seinem  £r^ 

gut»  der  Freyheit 
Medien  hat>  ihr  wiTst  es,  vorlängst  der-  tap£re 

Arbaces 
Von  dem  ichändlichen  Joche   des  niedrigsten  SUi- 

ven  der  Wollust,- 
S  a  r  d  a  n  a.p  a  1  u  s,  befreyt.    Seitdem  unabhängig  tok 

Babel, 
Hat  es  den  Neid  der  Stolzen  durch  seine  wachseniia 

I  Gröfse         ^' 

Schuldlos  gereitzt.    Läng*  war, die, beglückende  Ruhe 

der  Meder 
Nur  ein  Geschenk  der  IXnmacht  der  Babylonisch«! 

■s 

^  Plerrscher. 

Aber*"  seit     Nebukadnezar     ajif     Ninire^s     goidn* 
/  Ruinen' 


V 


[  C    Y    R    ir    s.      V.  an  —  ft2£.      '  *3 

UsaesL    gewaltigeit     Tliron,     den    S^hreclen     dei 

L  Orients,  setzte; 

S«t  der   AxabeK   and   Syrer    und    Palättiner   üun' 

P  dienten« 

\  SdnroU  de»  Eroberers  Hers  von  grenzenlosen  Ent« 
.        '  -         »  Wörfen. 

Jetzt  bcschlofs  er»   von  hoh^n  TergdtteDniden  Trän- 

men  berauschet, 
ddiien Nahmen  den^glänzenden  Nabnen  Besoetris 

und  Nin^s 
Gleich  SU  4aiachen*     Ihm.  sollten»-  wie  jenen,  die 

Völker  ^  des  lyTosgens 
Zitternd  nachsehn»'  wie  er,  an  seinen  Wagen  g»> 

*  fesselt» 
%r6  Könige  Whleppte.    In  soldhen  Gedanken   vom 

Tode 
PlöCiUch  hinweg  geraft,  übeiiiefs  er  den  Erben  des 

Thrones» 
Sie  ZU'  vollziehen»    Dief»  scheint-  .die    angi^egenste- 

Sorge 
Keriglissors  in  seyn«    Man  sagt,  am  Tage  der. 

Krönung 
Hab*    er    im  Tem^pel   Bels    aof  seinen    Zepter    ge». 

schworen; 


I 


24.        C    T     K    V    s.      V.  1^3  —  Ä34. 

Und    von    Babylons    Fürsten     die    ntfajestätiscke« 

Schatten 
Ferrlick  zu  Zeugen  hervor-  ans  ihren  Gxäbem  g^ 

rufen 
Seines  Gelübds »  nicht  eher  zu  ruhen ,  bis  alle  Pro«',    i 

vinzen» 
Welche  Semiramis  eh!niahl&  bezwang«  daa-Auj» 

riscken  Zepter  i 

Wieder  erkennten.    Ekhatana  soUte'  die  erste  tob    1 

allen 
Seinen    Donner    empfinden.      Pem   Übermfiüugai 

war  es 
,  Siphon  Verbrechen  genug»  dafs  sich  die  Meder  und'  < 

Perser 
Weigerten»  Ketten  zu  tragen»  die  selbst  der  trotng* 

Bäktrer 
Neulich  von  ihm  zu  tragen  gelernt.      Jetzt  dönieC 

er  Rache! 
Unsesäuimt   eilt    ^tx    Befehl   zu  ulen  Tanten  dsi 

Reiches» 
Sich  zu  rasten.     Schon  wimmeln  <tie  Ufer  des  Ti-    ' 

gris,  die  Auen 
Kinive's  wimmeln  sckon  von  Welten    geTWÄfaster 

Sklaven» 


C    T    R    UV  8.      V.' 235  — 247*        «5 

FVäurond  d«Is  Redner  nit-Tr^g  und  scbiBeioheln« 
I  den  Zungen  bewalFnet 

itiens  ttöF  nmtchleicIiMi»  daxch  Göki  und  goldne 
i  Vei:»prech«a 

I      Zum  Yerderben  der  Meder  die  trSgen  Fürsten  cü 

trecken. 
t      Nicht  rergeblidi !  Sie  taben  zu  Sarde^  den  Lydi- 
\  sehen  Krösus» 

f      Der  sein  Gebiet  vom  reichen  Gestade  des  Griechi- 

L        I 

"      '         :         '  •'  '    sehen  Meeres  ^ 

Bis  zum  Taurus  «rstreckt«  in  ihren  Ranken  gefan«   . 

gen; 
£i&en.  gewahigen  Feind,    von    dem    bis   itzo    die 

Perser 
Kaiun  den  Nahmen  gekannt.    Schon  sind  drey  Jahre  > 

TerHoasen» 
Dafs  sich  Asien  rüstet ,    den  stolzen  Entwurf  des 

Assyrers 
Aaszuführett.    Sie  sehen  nicht»  (wer  auch  der  zur- 

neude  Gott  ist, 

♦  •  ■  .      ' 

Der  sie  verblendet )  da(s  Mediens  Macht,  ds^fs  Per- 

siens  Freyheit 
Ihre  Sicherheit  ist»  und  dafs  die  fallende  Ceder 
Auch  die  kleinem  Gesträuche,  die,  unter  ilir  grünen, 

zersplittert«  »  , 


I 

l 


£6        C    X-   ü    u    s.    •  V.  «48—^9. 

i' 

Uaaer  G^cliä&  ist  ]«t£t»  der  Gewalt  entgegen  m 

gehen,  / 
Ehe  die  Legion^  (^die  selbst  ihr  Ffthrer  nicht  sah» 

Mediens  Aaen  xeKtreten«    I>ib  Seche »  die  wie  iret» 

fechten» 
Ist  die  3Ache'der  Volker.;  in  uns  sind  alle  beleidigt» 
Hört  djLe  Assjrr^r  nun  auch:   dann  mag  der  König 

4er  Inder 
Zwischen,  ihaen  und  uns  das  Unheil  der  BiUigkett 

spc^^ ! 


CjTiis  endigte  hier.    Mit  stillem 'bewundom« 

dem  BeyfaU 
Hörten  ^die  Inder  ihm   zu»    so   lange  die  liebliche 

Rede 
Wie  ein  nel^rner  Strom  von  seinen  Lippen  heiao 

'  ~^  ,    flofs. 

Sanfte  Gespräch^  und  Scherze,  die  gern  um  dufteuds      ^ 

3echör       .  j 

•    /     ■  •  , 

Flattern ,  verkürzten  hierauf  die  stillen  nächtlichen 

Stunden,  j 

Und  betrogen  den  Schlaf.    Der  Morgen  des  folgen«      ^ 

den  Tages» 


'       I 


; 
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I     Vad  «des  Königs  Befe24«    iev   keia  Yerzdgeni  er- 
laubte» 

[    Wedte.  4ie,  Fr#iiideii,     O  wir*  ttnt  irergdnnt,  ta 

tagten  sie  scheidend« 
Dir  auf  d<^  Bahn  der  Ehre  von  fern«  o  -Cyrusa  zu 

I  folgen! 

i    Aber  iins  winkt  der  Befehl»   von  dem  wir  hangen» 

sc&on  wieder    ' 

i    Wfg  von  diir;  wir   werden  die  göttlichen  Thaten 

;'  -  Hiebt  «eben 

*   Die  da  thun  wirst;  uns  ist  nur  erlaubt»  den  jauch« 

zenden  Nachhall 
Beines  Rnhma  an  den  Ufern  des  Indus  erschallen 

F  zu  hören. 

r  V 

f  .  -  - 

Also  die  Inder.      Mit    Reden  antwortender 

Freundscliaft  mtlaXst  si« 
Cjras»    und  geleitet    sie    selbst    zum   Assyrischen 

Lager. 

Unterdefs   schwangen  sich  noch  drey  Tage 

mit  friedsamen  Flügeln 
Über  Arbelens  GeiUde.    Die  äufsersten  Wachen  der 

Perser 


,      V 
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Sandten  umsonst  ron  den  Höhen   des  Bergs  in  die  - 

neblichte  Ferne, 
^  Wo  sich  das  feindliche  Lager  am  Ufer  des  Zerhii 

,  herauf  zog« 

Spähende  Blicke»  dem  Anbruch  des  gicofsen  Tages 

*  entgegen. 

Der    noch    x6gert*    ihr    Schwort  mit  Assyrisdiem  , 
f  Blute  zu  tränken. 

Aber  am  vierten  Tag ,  als  Cyrus,  ^om  Morgen  um-  * 

dämmert. 
Einsam  anf  einem  der  wildigen  Hflgel  gedanken* 

voll  irrte, 
Kam  A  r  a  s  p  e  s ,  ein  MeHlscher  Jüngling »  mit  flie* 

genden  Schritten« 
Und  mit  glänzendem  Antlitz  voll  Freude»   die  Bot« 

Schaft  zu  bringen, 
Dafs  beym  Aufgang  der  Sonne  das  feindliche  I^er 

sich  aufthat 
Fluten  von  Kriegern  ins  offne  Ge£ld  ArbeU*s   zu 

sdiütten. 

■ 

» 
Lächelnd  fragt  ihn  der  ruhige  Held:  Gesteh* 

.es,  Araspes» 

'^  '  '  ':  . 

Schauderte  nicht  dein  Blut  in    der  pochenden  Ader 

N        zurilcke. 


\ 
I 
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ili  uef  vor  deinem  Aug*  bui  dem  unersdiöpflichen 

Lager 
Heer*  auf  Heere  sick  stürzten  ?  «—  Mit  scherzendem^ 

Blicke  Tersetzt  ihm' 
^,    Rasch  der  Jüngling:  Wenn  fürchtet  der  Löwe  did 
\  ;  IVIenge  der  Schafe? 

[-  Deine  Ge£ihrten  verlernten  bey  dir  vor  Gefahi'ön  zu 
L  '     '      '  bebend 

Sollten    die  WeichKnge   Bäbds  sie    schrecken?  — 

.  Der  heutige  Tag  wird 
,  Für  uns  reden,  sprach  Cyrus.  Itzt  eile«  versamm- 
^       '  le  die  Häupter 

i    Uosers  Heeres  zu  mir.  —  Araspes  entweicht«  und  des 

Feldherr 
Bleibt  auf  dem  Hügel  gedankenvoll  stehn.  Indessen 
'  durchfahret 

Schnell  wie  ein  laufender  Blitz  das  frohe  Gerücftit» 
!  die  Zelten» 

Dafs  die  Feinde  sich  nahto.    Ein  lautes  Frohlocken 

erhebt  sich  ^ 

Ans  den  Gezeiten,  und  schallt  wiederhohlt  von  den 
i  Felsen  zurficke, 

;   Ungestümes'  Yerlangen    ergreift    die    Männer,  ihr 
!  Auge 


^  \ 


so        C    V    Ä  .  xr    8.      V.  296  —  50a 

% 

.Suchet  den  Feind;  der  nmlorberte  Sieg»  der  ewige  ' 

Nachruhm 

f  > 

Schwellt  mit  ftolzer  Verachtung  des  Todes  dieak^ 

nenden  Seelen« 

Aber  die  Führer  des  Heers,  die  Häupter  von 

Hundert  und  Tausend   ' 
Und  Myriaden  yersammeln  sich  schnell «  ron  Aras«    ; 

pes  gerufen*  1 

Um  den  Fürsten« '  Mit  "scharfen,  die  Seele  durchfor- 
schenden Blicken 
Überschaut  er  sie  alle »  dann  spricht  er :  Wir  haben  ; 

-    die  Feinde 
Muthlg  durch  unser  Verzögern  gemacht ,  sie  lom- 

/  men  nun  selber 

Uns  zu  suchen.    Was  rathet  ihr  mir,   ihr  Mäsner? 

Was  fordert 
Unser  Vortheil»  was  fordert  die  Ehre?    Wen  soU 

len  wir  hören? 

Cyrus  sagt^  i^s  und  schwieg»    Ein  nngedol- 
;  dige,  Feuer 

Schien  aus  den  Augen  der  meisten  die  kühne  Anc- 

wort  zu  bliuen, 

\ 

Als  Pandatesy  ein  Meder«  an  Jahren  der  erste»  das 

Wort  nalim  : 


-   \ 


Istt  xnein  Blut«    das  so  trä^  iie   scMaifea 

Adern  hindutcli  schleicbt, 

Oder  i^ts  Vorsicht*  was  nir  das  •ra.te  zu  rathtn 

gebietet  ? 

Zwar  ich  kenne  die  Seele»  die  deioe  Perser  erjutset« 

Kenne  die  Macht»  womit  sie  dein  Nähme-  zu  Tha* 

ten  dahin  reilsti.  » 

Und  das  entschloisne*  Vertrauen ,    die    Frucht,  des 

grofsen  Gedanken» 

Dils  der  «liebling  der  Götter  sie  fahrt«    Idb,  4veift 
«  • 

-  CS,  dein  Beyspiel 

Könnte  4^  feigeste  Hert  mit  kühnen  Entschlielsiiii^ 

V       gen  schwellen. 
Aber»   ach!    wia  yermag   ein   kl^ner  Haufe  .ron 

b  •  •  • 

Kriegern, 
Wärea  sie  Göttersöhne»  ^ie  am  Skamander  eins^ 

kämpften. 

t 

Gegen 'Unzählbare  Mengen,  die»  gleich  dem  gefa« 

J>elten  Drachen» 
<^  J«des  sinkende  ^aupt  mit  hundeirt  neuet».  ersetzen? 

Sind  wir  gekommen»  die  Medischen  Grenzen  yos 

feindlichem  Anfall 

Sicher  zu  stdlen»  so  lasset  uns  hier  ein  Lager.be* 

luuipm  ,       . 


V 


52        C    T    »'  r    «.  .f.  Y:  gaS)  — ^  351. 

*  .Das  der  betVafiCaefieii  Hftl&e  dar  Welt  zu  txouen  im 

'  Stas^  üc  ' 

Skher  könaen  wir  hier  dn  Pforte  des  Zagrii^  be» 

tcliAtzeu, 

ßit    Chaldfi«  und   Fersit    mit  neuen  Schaaren  mü     j 

1 
ftärkec,  j 

Oder  die  Botea  des  Indischen  König»  den  Frieden     i 

vermitteln.     . 

Da  er  so  sprach,  unfw^ilkte  sich  jede  verllii« 

Sterte  Sdme« 
^  Und  ein  sfirneud  Gemurmel,  wie  wenn  ein  Stiirdi* 

wind  in  Wolken 

Fernher  brauset»  verrieth   den  edseln  UnmutU  det 

Männer 

Über  den  feigen  Rath.    Vor  allen  ei'grimxnte  Far« 

naces» 

Unter  den  Persern  der  feurigsten  einer.    Die  Sceit 
'  •  des  .Tiünglitigs 

Dürstete  Eohm;  ihni  däu^te  das  Schlachtfeld  da 

lustlos  Dafne* 

Lorbem  zu  sammeln;  das  Lob,  durch  schöne  Ge- 
fahren errungen,  - 

War  far  sein  Ohr.  Sirenengesang.      Mit  MQhe  be- 
fahl, er 


€    T    A     V    fl.       V.I33*  —  34*-  33 

SamtL  Zorn  yoit  der   runzelnden    Stirn    und    des 


r  Lippe  zuracke. 

Die  iich   ftclio^    ungestfim    6fFiiet\    ah  Cyrus  mit 

mächtigem  Blick  ihn 
la  sidt  tdber  et}ttnerc\    EiTÖthend  sprach  itzt  ddr 

JOngling;  ^ 


I. 


O  ddi   unmännlichen   Rathtt    Wie?    Darf 

t'andatet  et  wagen» 

9ul  M  groben?    Und    wem?  ^     2 war  hier    ba» 

schätzt  dich  dein  Aßer;' 
Abet  ^iiwn  dicb  in  Acht*  dafs  tmire- Krieger  nicht 

hören» 

I 

Baff  dein  Kath  vorm  Feind  sie  in  siehre  Verschan« 

Zungen  einschlieHit» 

Wie -man  zu  weichen  Verschnittnen  die  weibliche 

Herde  irerschliefset» 

Sicher  des  männlichen  Blicks.    Wie  lange  lechzet 

das  Heer  schon 

Ungeduldig  dem  Tage  des  Streits»  des  Sieges' ent- 
gegen I 

Oder  sollen   die  Jünglinge  Babels»  die  zierlich  ge« 

lockten 

WiBZiAXDi  sämmtL  W«  XVI.  B.  0 


34        C    T    m    u    «.      V.  346  —  354- 

BaUam  düfteoden  Knaben«  die»  kfirzlicfa.  rpm  flppi- 

g^n  Busen 
Ihrer  Dirnen  gerissen»    aus    goldncn  Helm^  itt  . 

0 

läckeln« 
Sollen  die  männlichen  Weiber»  geübter  su  Klmpfia 

der  Venus 
Als  zur  blutigen  Arbeit  der  Schlacht »  (o- feiger  Gc-  \ 

danke!) 

Sollen  nns  dieSe  den  Sieg  entwenden?    Der  Feni«  ' 

*  sehe  Falaflx 

Soll  f rzitceml  Vor  wem  ?    Vbr  jenen  weidüidiai ': 

HfLnden» 

VVekh^  gewtlint  tindzum  X^ydischenTaas  auf  lü^ 

bemen  Sai^^» 
'     Ifnd  um  den  Nacken  der  Mädche|i  zu  spieläi?  -^ 

Die  zürnende  Wange 
Giüht  mir  von  Scham  l  •«-    Doch  nein  !  Nicht  dieff 

^    sind  es,  Fandates» 
.    Welche  dioh  schrecket!  s  die  Sklaven  sind  es»  die  bs* 

*     .    benden  Sklaven» 

Die  Nerig'lissor  aus  hundert  Provinzen  znsam- 

xpen  getrieben» 

Fremd  in  den  Künsten  des  Kriegs »  und  besser  znm 

t*liehen  bewifFuet 


^ 


!. 


C  >    ^    ü    8.  •   V.  555  —  56ß.        55 

ils  «um  öefeehti  eiA  nackender  Haufe»  den  keine 

^  Belohnung, 

Seine  Elfre-»  kein  Yateidand  mcfct»  kein  Cyrut  >  ta 

siegen» 
Odec  den  idiönen  Tod  durch  i^hitiliche  Wundeti^ 

ttu  suchen» 

• 

Also  sägf  <tf.  fltfit  sf  ottetidöL'  6d)iiidi*  Und  ttot« 

ziger  Miene» 
Weldie  sein  innerstes  'Htett   nnt  halb   i^r  Cyrni 
I  ^  verlamen» 

[•    Hüfttttd   «feieh    der  Meder   zur    itolzMi   künstlichen 
f  .    ■  •  Antwort^ 

1     Aber  ihm  kam  «te«  Fddherr  zuVori  Es  ist  nicht 

I  ^ 

TCinnöthen» 
Unsre  Gesinnung  durch  Worte  za  iieig^ü»    wenn 

'  Thaten  uns  rufen» 

Eure^ Tugend«  ihr  Alänner»  lind  unsre  geheiligt» 
•  ,  *  >  Sache 

Sud  mir  3Argen  de^   guten  Erfolgs«      Ich  «ftümü 

.    ,    .   "  niehi  längeri 

Buch  dan  f*einden*  |äntg0g6n  zu  führen.    Ein  länge« 

res  Z<^gern». 
['    Wärd^  uns  ifi  ihr#n.  Augen  den  Schein  der  tuscht«. 

Samkeit  geben« 


I        / 
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Sie  vermuthen   trohl  nicht»   daf$  wir«   die  sckwi». 

ehern  an  An^hl, 
Kühn  gdntig  sind «   sie  selber  zu  such^iv    Die  he»* 

tige  Sonne  # 

Wird  die  Obergewalt  der  Tagend  übelr  die  Meilg^ 
Wird  vorm  Antlitz  der  Erde  des  Himmels  Urtheil 

entdecken  l 
Und    was  soll   ich   den  Helden  itzt  sagen?    Was 

bleibet  xtiir  übrif 
Als  die.  Sorge,   mich  selbst  der:  £h|'e  ,  Würdig  id 

zeigen 
üßuer  Fahrer  zu  se3m?  —    Hat  n^  d4r  Vater  del 

Schicksals 
Irgend  ein  gröfSeres  Glflck  im  dunkeln  Schoofse  iit 

Zukunft 
aufbehalten»  so.  wird  es  mir,  Fi;eunde».nttr  dannft 

ein  Glück  sejn«     ^ 

Um  es  mit  eudi  xu  theilen,  -den  würdigen»  treaAi 

Gefährten 
Meiner  Ad)eit«    Inders  soll  mebiem  sj^ähenden  Äug* 
feiner  entgehn»  der  sich  durch    edle  Thaten  vor 

.    I  indem 

Eifernd  herrot  tbut;   und»  tief  iu  meinem  Btiiett 

Terwahtet^ 


i  ,    •         . 

I     5oll  ihr  GedächmiTs  micH  stets  der  wävdigen  Thä» 

[  ••  ^ 

\  '  t^v  cxinnern. 

\  Eilet  jetit»  hind  ycrsammelt  das  Heer  ^iim  acbleu« 

1*  j  ntgen  Aufbrucli«. 

I  Näkret   di0 .  kriegiisclie    Flaipme.,    die  ihre  Seelen 

I  '.  erliitzet, 

\i 

Redet    sie    einzelit    an,      Zeigt'^  jenen    glänzend» 
\  Ehren 

:    Auf  der  Laufbahn  der  Tugend ;  yerbreitet  vor  die« 
l  .  «sn  den  Sclummer 

!    i|ler  Schatsse  des  feindlidien  Lagers«:  die  Zelte  von 

f  Purpur«  ' 

'    Goldne  Gel^W  und  WaiFen  von  Gold»  imd  blähen- 
de Dilädchen, 
I    Willig»   die  naüden  Sieger  iix  ihren  Arm  zu   em« 

pfangen« 

;  MaUec  niit   weislich  gewählten   Farben   den*-  Per-' 

Sern  und  Meder« 

L  Jeden  die  HoflEnungen  vort  die;  ihre  Sehnsucht  ent- 
zünden, 

I    Jeden  locket  sein  Trieb.    Nur  wenigen  Söhnen  de« 

Himmels 
Ist  es  gegeben»  den  Reitz  der  nackten  Tugend  zu 

fdhien, 


Dji  er  to  fprach,  da^eg^dia  götdidie  Seela    i 

des  Helden 

■     1 
$iclubiret  in  sein  Antlitz  henror«   und  haüöht^ia 

die  Männer 
Neiie  erkaibnare  Triebt  aU  welobe  sie  sotist  in  slc^ 

kannten, 
Grofiie  Gi^anken!  6ie  glänzten  wie  Gotter  unter  der 

Menge 
Ihrer  eignen.    Ein  bnotes  Oedräng  ron  Scenen>oIl 

Ehre,      ' 
Goldne  Trolaen«  und  Kronen,  tFom  Haupt  der  Tf« 

rannen  gerissen,  '| 

Unter  der  SAegeadeh  t'nfs  -^  die  T^annen,  maekti  ^ 

los,   entgöuert,  ] 

Tief  in  den  Staub   zu  Wftrmern  gedrückt  -*  ent  j 

fesselte  Welten  — 
Völbw,  festlich  geschmAbkt«  zu  ^beiden  Seiten  fkk 

drängend 
Ihre  lleüev  bo  sehaun,  mit  Palmen  den  Weg  ztt  bs* 

«treuen, 
8«SWebeii  wp  ümp  b^eisiertes  Ang ;  ihr-  Uusehcnd« 

Olir  hört, 

8<iharf  uria  die  Sinne  der  Geister;  aas  tiefer  Fem« 

die  Stimmen 


1 
I 


s 
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tjfisiet  Jalurhiuiderte  tönen«  und  auf  den  Flü^ln  de$ 

Ruhmes 
An  Nahmen»  geteilt  siim  Nahmen    Oytui»  er. 

•«hellen« 


Itzo  Tertheilen  tie  sich  von  solchen  Gedan- 
I  ken  erhoben 

'    Schnell  durchs  wimmelnde  Lager.     Indem  sie  ent« 

weichen,  spricht  Cyrus 
'    Zu Pan dieses:    Dir  sey  die  Sorge  das  Lager  zu 

schützen» 
r    Nebst   Tiridatesy    vertraut.      Nie   scheucht  <iie 

I  blendende  Hoffnung 

i 

;    Alle  Besorgnifs  aus  meinem  GemÜth.    Wir  werden 

hifer  immer         ^ 
Sicherheit  finden,    wenn,  ifgend  ein  Wechsel    des 

X  fluchtigen  Glückes 

Unsre  Beständigkeit  prüft^    Er  sprachs,  und  TerlieCi 
'  ^        f  itzt  den  Meder, 

Der  bey  sieb  selbst  triumflert ,  da&  seiner  brüten« 

den  Seele  • 

Schwarzes  Gehtimiiirs  dem    schärf)iten  Blicke    des 
^  Cyrns  zu  tief  lag. 


• 


•  « 


4o       C    T    R    u  ,  s,    .  y.  415  -^  426. 

Schon  «rar  alle«  beireu«  als  Cyra«  iiK^  Xiiger 

«urück  kam« 

Freudig«  yoU  glüdiwei^sage^der  Ahiiung  im  hmvtn 

Gesichte« 

Gehe  er  xnit  munt^rm  Schritt  di^rch  lange  gUiuenj» 

/ 

Reihen« 
Die  iha  ^u  beiden  Seiten  mit  ianiem  Jauchzten  em« 

pfangen; 

JLobt  mit  belphnenden  Worten  den  Math  dea  YöU- 

kes,  die  Ordnung 

Ihrer.  geEOgelten  £il*'^  ^nd  die  Sdiönhcftt  dw  spi»* 
,  gelnden  WafFcn; 

Lobt  auch  die  Weisheit  der  Edeln«  die  ihre  gebor- 

chenden  Schaaren 

So  ^za  bilden  vermocht«  Jetzt  breitet  der  Persisch 
^  Falaiix: 

Sf»ine  Hügel  um  ihn«  ein  würdiger  Haufa«  von 

Cyru« 

Selber,  gefuhrt  su  ,werden«.  Mit  Beyfall  winkeate 

Blicken 
Sdiaut  er  die  Reiben  hindurch»-  und   nimmt  ^ 

Stelle  des  Feldherrn 
An  der  Stirne  dea  Heers«      Sie  sehn  ihn  mit  stilUr 

Entzückung 


,  C    r .  K    ü    1.      V.  427  —  438.        A^ 

UnrexWMdt  «A«  wie  er  fiurbhtbar  in  «einer  spie^' 

.   gelnden  Rflstung 
Vmet  dmi  Hdden  an  hober  Gestalt  und  Schönlieit 

lierrorragt« 
Wie  ftof  Xil>anon9  Rücken .  die  Ceder    unter   den' 

Tannen 
Ilirea  gekrönten  WipM  erhebt«  und  hock  aus  den 

-    Wolken 
:    Ober  die  Wälder  umher  den  /Rieeenschatten    ver- 
^  breitet ; 

!  .  Alio  stand  fer«     Itzt  schallt  <l^r ,  silberne  Klang  der , 
^  Trompete, 

SdmeU  ii>it  eilendem  Fu£s  und  gleichen  harmooi« 

t 

'         sehen  Schritten 

I         .  - 

Gebt  der  gewaltige  Zug*    Das  Jauchzen  der   Man« 

ner,  das  Rauschen 
Ihrn  WalF^9    vermengt  mit  dem  Schall  der  krieg« 

rischen  Flöten* 
'   Schlägt  die  bebende  Luft.    Die  Nymfen  des  felsi-. 

gen  Zagrus 
Jauchzen  von  fern  den  Eilenden  nach.      Nie  sah« 

der  Erdkreis 
Eiaexi  glorreicheren  Zug.     So  ^  herrlich  war  nicht 

die  Reise^ 


4a        G    Y     »    V    s.      T.  439  —  45o. 

Welche  Sesostri»  üuA,  Tor  Cyrut  der   Könige 

gröfstex* 
Ab  er  mit  sel^ien  Trofiton   die  bildende  Erde  w 

deckek 
AttSEOg»  uiid  Tom  fi^anget  bis    an   deA  Dacaichfla 

liter 
Über  bezwangue  Völker  einbcr  fuhr»  imd  SklaT^i 

im  Purpur 
Btircli    die   Thore   Ttfn    Memfit   den  Wagen  im 
'  '  Scbrecklichen  zogeo. 

Gyru»  ging  nicht«  yom  Geist  des  unmenschlidieii 

Stolzes  getrieben» 

Freye  Tölker  in  Bande  zu  werfen»  nicht  blflhendt 

Städte» 

Cioldne  Tempel  der  Künste  des  Friedens »  in  Aide 

zu  legen» 
VaA  die  Erde  zum  einsamen  Grabe»  zur  ITnie  doi 

>  Staubes 
ihrer  Erwflrgten  zu  mabheb.    Dich  rief  des  Vater- 

lande  Stimme^ 

Göttlicher»  auf«  dich  rief  das  Wimmern  des  särtli- 

cheki  Sängliugs 

An  der  bebenden  Brusi»  die  Unschuld  der  JongfiraH» 

der  VLßttm 


C    V    n  .q,  1.      V.  45i  — 46a.        43 

fieüige  Keuschheit»  der  Knabe«  der  tchoa  zbtf  Tiv 

gend  des  Vaters 
Seinem  Vaterland  Wttdhsi  dt6  zitternde  Stinmie  des 

Greisen, 
Rief  dioh,  o  Held»  ins  Meme  Feld!    Vor  sohn()der 

Entehrung 
Und  vor  sklavischen  fesseln  die  Freygebornen  su 

schützen. 
Killt  da  getrost  den  T^rrannen  entgegen,  ein  schflt« 

,     zender  EngeU 

Heilige  Tagend*  nur  Dn  erfüllst  die  Brust 

des  Qerechten, 
Deinen  Himmel «    mit  Allmacht.     Nichts   schreckt 

4^n  Helden;  er  schaue^ 
Kühn  dem  blassen  Verbrecher  ins  Aug\  und  furch« 

tet  den  Arm  nicht. 
Der  zum  tödtlichen  Streich  sich  erhebt ;  mit  freudii 

gen  Schritten  ' 

Folgt  er  der  winkenden  Pflicht,  in  Gefahren,  und 

Wunden,  und. Tode!, 

>  •  -^  ' 

Nunmdir  halt«  die  Sonne  des  Himmels  Gip« 

fei  orstifgen» 
Als  dieP^qraisGbeSchaax  aus  krummen  Mäandrisch^ 

Pfaden, 


44       G    ^    *    ^    ••      V.  463  —  474- 

DntcÜAGdMX^e  -sidt^wuiideiid;  ins  Feld  Acbela's  Kor. 

'     .     5  vor  brach. 

I7iilibafbbar»iiiik  Eo8S«iii  i^nEi  Wagen    und  Gelten 

*  bedecket, 

Tbat  e«  vos'ihien-  Augenr  sieb  -  auf. '  I)i6  feigiB&  As*' 

I  «yrer  / 

Sebn  das  Gewölke  Ton  Staab,  das  unter  der  Kom- 
menden Fufstfitt 
JEXnnkel  9  gleich  dem  Raucb  aar  brennenden  Städcea 

^  empor  wallt ; 

Sehens  und  beben  !^  Die  Nachricht)  dafs  Cyras  mit 

Flügeln  am  Fersen 
Q^gm  sie  eile,  (  sie  hörten  von  keuchenden  Spähen 

'  die  Nachricht) 

Hatte    sie    wieder    Zurück    ins    siclire   Lager   ge« 

schrecket, 
Da^  jsie  des  Morgens  verlassen?    60  flieht  die  hun« 

,    grige  Wölfin. 

Die,  vom  fernen  Geblök > der  wolligen  Herde  gsr 

tqcket, 
'      Über  die  Felder  mit  gähnei^dem  Rachen  ^lutdurstead 

^nher  läuft; 
Unmuthsvoll  flieht  sie  zurück,  und  vergilst  des.Uä^ 

kenden  Raubest 


C  ,T    »    11/  s.  ..  Vv  475 -^480.        45 

Wenn  sie  den  Löwen  hüin«.  der  J«t«.den  Bergehl 

herab  steigt, 
tisd  mit  hohlem  GelNPillL.dli0  bobendeA  WiU«t:^4 

toUeu 


j-     . .«- 


Ais   die  Perser  itzt  Sahn«    dats  üire .Feind« 

sich  Wieder 
Rmter  die  Mauern   des  Walls  ku    ihren  Weibern 

Verbargen« 
Hielten  sie  Still*    ]|Sin  jauchzend  Geschrey,  mit  dem 
h  Klappern   der  Schwerte« 

'.    Und  4et  Schilde  Vermischt»  2ertheilt  die  Wolken* 
*  und  hallet 

;    Laut  im  geschreckten  Ohr  der  Babylpnier  wieder. 
!    Also  stehn  sie«  den  Feind  erwartend,  in  furchtba« 

rer  Ordnung. 
Aber  umsonst.    Schon  Waren  drey  Stunden  vorubet 

gegangen* 
Und  noch  hielt  der  Assyrer  im  schweigendeil  Lager 

'      sich  stille. 

Und  verschlang  mit  geduldigem   Ohre    die  Redeii 

voll  Spottes,     - 
Weldie  die  Perser»  zur  Wuth  sie  zu  reitzen»  int 

Lager  hinüber 


1 
I 


\ 


/ 


.  s 


f  46        C    T    m.    xf    B.  .   V*  487  — 498» 

Bitfflii»    Zulttac  «rkg  üieG:0diild  d«r  Minaer  detf 

/  Cyxus. 

OlfllnFtoii  .vom  iMiffdito  Tdrlm^ttt  okid  Ukumiitfa«  dcan»' 

gen  die  Führer 
Sieh    tun    Cytut   hejralii*    und,  der  unerschi^oduie 

Fraottes» 

•'      '        ■      '  *  •    •     •       "• 

Einer  der  Pertischen  Führer»  erhub  die  geAagdtt 

Stüpomei 

i 

Cjruij  die  Männer  sind.müd,  in  trager  iin* 

^"V^irltsainer  Hohe 
ihren  "i^ailenden  Muth  su  rerdünsten.    Was  säa* 

nien  wir  laiiger? 
Lafs  unSi   dals  Wir  die  Feigen  aus   ihren  Plöhieoi    . 

Vom  Schooise 
Ihrer  Mutter»   wohin  lie  eutäohn»  Sins  l*age8liclift 

echleppen! 
Also  sägt  efi     Mit  Blicken  voll  Lob  erwiedert  ifi 

Feldherr  t 

£dlet  Jüngling»  du  sprichst,  wiis  deine  lett- 

rige  Seele 
Dir  es  gebeut!  Diefs  F^uelr  gefällt  niij;;  die  Göcdn 

des  Sieges 
flicht    nur    XrinM    für  ,  deines    gleichen.     l)od 

heischt  iut  die  Klugheit 


I  ■ 


r 


C    T    %    v    •.      V.  459--5KÄ        4f 

^(ünd  des  Tapfo«  Wege  taU^imnieir  die  Klu^^halt 

beleuchten)} 

tJmern  Qlndi  Ijb  Zfigd  mt  li|lteA»i  Det  Vortbtf 

der  Feiude 

W^e  itt  gtoiiij   yroleni  wif  «nf-  ihre  feste  VitfL 

•ehenzoog 

Einen  AnDdl  versoehten.    Mi^slingt  uns  der  AnfJL 

so  «iiid  wk 
Kleiner  in  üurem  A|ig*»  in  nnierm  kleiner;  ihr  He» 

Und  wir  Icoteell   «rtdttenL     lat  sind  sie,  gUnbc 

inlr j  .nicht  wenig 
Wegen  der  ZoLonft  besorgt.    Hat  nicht  das  fem« 

©ettise 
Untrer  Tritte  tie  hent  ins  Lager  zurficke  gesehen* 

chet? 
AW  der  Stols«  der  beleidigte  Stob  des  Tprannen 

■^ön  Babel 
Wird  nicht  lange  die  tchimpflicha  Rnhe  den  Feigen 

erlauben. 

Trauet  nur  seineih  despotisdien  Trotz«    Dem  Erden« 

Bezwinger 

Steht  es  nicht  an»  sidi  selbst  fär  Uberwindlich  zu 

haltefi« 


I , 


ifi         C     T     *     tr     f..      V.  Qii  —  62Ä. 

?Ho]i«n  die  SManvm»  90  warft*  mA  i&Mm  Motb 

der  Anhattch 
tteuier  GegciiWMrt  I«hlf0»    Er  rrhd  »idit  tiitaei, 

sie  »elbesr 
•Uns  «ntgcg^n  xu  £<|liv#lk    Indefli*  besiüiygt  £e  IfitM 
Eurer  Krieger«    Wölim  beym  Aufgang  der  kunfd- 
tti"  '   gewdcMfne- 

SicK  ^as  Lager  «iidiiir'öfinet»  so  will  ich  nicht  län* 
c;i.\         .'>.  I-    .get  etteh  tüttdetii 

Euerm  Triebe  za<foigem     Er  sagts»  und  eilt  mit 
3 ' .  .    I     .         den  SdeW  ,    ' 

Selbst  durchs  lOurretfde  Heet*    das  wilde  Verlan- 
c  gen  detf-Müiner 

Durch  beredende  Künstf   und   gefällige  Worte  ztt 
•1  .  kahlati»        i  " 

Schon  entfärbt  sich  der  Tag;  die  abendröd^ 
j    .  liebe  Sonne  ' 

Strahlt  aus  dem  nahen  Hain.    Jet2t  lagern  die  Me» 

der  und  JPerser, 
Stets  noch  bewaffnet*  sich  unter   die  Schatten  der 

wirthlichen  .Palmen« 
Oder  ins   offne  Geßld*   um  lodernde  Feuer»  iro> 

Stoppeln 


C     Y     A     u     s.       V.  623  -^  53«.         49 

\    XMet  zcTstrcutefi  Reisern  genährt,   und  pflegen  der 
\  Ruhe. 

;    AlUnthalben  sind  g«geu  da$  tJager,   den  Feidd  zu 

bemerken, 
Wachen  gestellt.  Indefs  durchforscht  der  geschäftige 

Feldherr 

I 

(Von   Tigranet    und    dir»    Hyperahth.    und 

'  Ar  aap  es  begleitet^ 

Rings  mit  denkendem  Ange  die  ganz^  verbreitete 
j  ~  Gegend» 

I  Jeden  Hpgel  und  jede  Vertiefung,  die  Hain'  und  die 

^  Ebnen« 

[   Und  die  Mäander  des  Flusses ;   er   sieht  und  zeich« 
I  net  sie  schweigend 

1  Tief  insi  GedächDaiiTsj^  daifn  kehrt  er,  von  dämniem* 

den  Schatten  umhüllet* 
ÜBte}?:  q^untenn  G^fpt&di  tuk  seinen  Gefiil^ten  zu* 

v^cke. 


WiBCAirBs  sSmmtl.  W.  XVh  B.  X) 


/        { 


I . 


90  > 


• 


Z  W  E  Y  T  E  Ä     GESANG, 


l^unmelit  deekte  die  Nacht  die  scklumtnexträufda- 

den  Flögel 
Über  die  Erde;  die  br&i^iiUcheti  Stunden  in  ihreni 

Gefolge 
Schlichen  mit  leisem  Tritt  im  sanften  Mondscheui 

vorüber. 
Unter  den  Palmen  rerstreüt«  doch  immer  in  streit- 

'  barer  0,;d„ang.     . 

Lagen  die  Mäoner  des  Cjrus »  die  Schild*  und  dif 

Lange  der  Spero 


'    1 


C    Y    Ä    ü    8.      _v.  6  —  17.         5i 

An  dU  Palmen  gelehnt.    Der  Schluqiraemcleu  Häup» 

cer  umflattern 

Kn^grische  Träume »  -vom  eisernen  Streit,  von  ge- 
gebenen Wanden 

Und  von  empfangnen;  die  Stimme  des  Parsten«  die 

flammende  Sonne 

Ajif  des  Göttlichen  Helm«    erhitzt  sie  zu  Thaten; 

dann  folgen     > 

Scenen    des    lauten    Triumfs   der  müdön    bltttigea 

Arbeit« 


Also  schlumoiern  die  Mätmef.    Nicht  deine 

wachsamiBn  Augen« 
Gyriisl  Dich  lalst  dein  thätiger  Geist  voll  himmli* 

scheu  j^euers 
Koch  nicht  ruhen«  wiewohl  die  ei'sten  Sterne  sdhoa  - 

sinken« 
Ünbegleitet    erforscht  er    die    muntre  Sorgfalt  der 

Wachen, 
Und  die  Stille   dei   feindliehen  Walles«   und   giebt 

die  Befelüe« 
Welche   die  nächtliche  Sicherheit  heisqht«      iDatin 

nimmt  ihn  im  Haine 
Eine  Laube  von  l^aurus«  äum  gtunen  Gefeite  ge^ 

flochten«^ 


V 


5£  C      Y      A      IT      8.         V.    18  —  30- 

Hflllend  in  ihren  amdufteuden  Schatten.     Die  Jüfig> 

linge  liatten  ^ 

ihm  yon  Blaxnen  ein  Lager   bereitet.      In  sanfter 

Ermüdung 

Legt  er  tich  hin.    Die  Stille  der  Nachts  die  elysi- 

/  ^  «che  Dämmrung 

VViegt  ihn  in  lieDliche  Roh ;    wie ,   .wenn  mit  we* 

bendem  Fittich 

Friedftame    Zefyrn  das  Meer  in   den    Halcyoni- 

"^     sehen  Tagen, 

Sanft  an  den  kräuselnden  Wellen  hinschwebend,  ia 

schlummernde  Stille 

Wiege«.    Die  rnhige  Still*  erweckt  in  der  Seele  de« 

Helden-  * 

JedeH  zärtre  Gefühl,  der  Zukunft  traurige  Bilder. 

Ern^t  und  traurig,   wie  Schatten  der  Todten,  ent- 
hüllen sie  langsam 

Ihre  Schrecken  tot  ihm.      Zerstörte  Ruinen  tob 

Städten, 

Stürzende  Tempel,  verwüstete  Auen  roll  Todtenge- 

beine, 

Väter,  die  jammernd  die  Urne  des  einzigen  Sohnies     r 

umfassen!     ,- 
Alle    Plagen    des    Kriegs,    gedrängte    Scenen   ToU 

.     Elend, 


C    T  .  Ä    u    f.      V»  31  —  48,  53 

Schweben  um  seinen  erschütterten  Geist.    Die  zBrt* 

liehe  Thräao  / 

fiollt  yoa  der  Wange  des  Menschenfreundes,  indem 

er  voll  Mitleid 

W^t  ins  Elend  hinaas  schaut,   das   über  so  viel« 

Provinzen 

Kommen  sollte* 

Vertieft  in  solchen  Gedanken,  bemerkt  er 
Nicht  den    konunenden    Fufstritt    Amitres,    der 

hinter  den  Palmen 
Ihin  sich  naht»     Ein  Greis  mit  dünnem  silbernem 

Hauptliaar 
War  Amitres,    und  nahe  dem  Ziel  der  Laufbahn 

des  Lebens: 
Einst  der  edelste  Jüngling,  der  tugendvoUlte  der 

Männer, 
Jetst  der  vreiseste  unter  den  Alten.    Der  nüchternen 

Jugend  ,         . 
Mi^ntre  Kräfte,    durch  Übung  und  strenge  Tugend 

gehärtet; 

r 

Hatten  sein  frisches  Alter    noch    nicht    verlassen; 

noch  krümmt  sich 
Unter   der  Last    des   Helmes  die    Silberlocke    des 

Greisen, 


54        C    T    ^    IT    s,      V.  45  —  55» 

Waren  gleicli  achtzig  JUire,   mit  Rulim  und  Tha» 

tefi  beUstet, 
Über  sein    würdiges    Haupt  gebogen.      Jhm  hatte 

Karab^es 
Und  das  Persische  Volk  die  zarte  ^  Jugend  des  Cyrus 
Binse  zn  bilden  vertraut*    Wie  der  beste  särtUchste 

Vater 
Seinen  einzigen  Sohn»,  der  Söhne  bester  den  Vater« 
Liebten  sie  sich,    Amitres  vermochte  nicht ,  seinen 

Geliebten 

« 

In  der  Gefalir  zu  verlassen»  in  die  ihn  sein  Vater* 

l^nd  sandte; 

Und  der  göttliche   Held»    obgleich    zur  völligsten 

Tugend 
Schon  gereifet  %  lüng  noch ,  wie  einst ,   mit  Blicken 

voll  Ehrftircht 
A^  den  Lippen  des  Weisen.     Ihm  däucht*  Amitres 
,  /  ein  Schutzgeist» 

Über  lein  X<eben  zu  wachen  und  seiner  geheimesten 

Thaten 
Bichter  %x^  seyn«    Vor  ihm  nur  lag  sein  Iimerstet 

oIFen ; 
Er  nur  hatte  das  Recht  an  den  einsamen  Stunden 

des  Helden 


C    T    K    tr    a*       7.56-^67.        ^Si 

Thal  za  nehmen«    Der  wars »   der  jetxt  im  Lichte 

des  Mondes 

Las  ins  grftne  Gezelt»  unbemerkt  von  Cyrus,  hin- 
ein tTj^i 

f 

Sanft  bestürzt  sah  ihn  Amitres  in  ernster 

tiefsinniger  Stellung 
liegen »  das^  Haupt  auf  dem   stützenden  j^rm ,  und 
-   ^  schleichende  Thränen 

Auf  der  mäm^^chen  Wang^ !    Ihn  'wir4 »  indem  er 

sich  päheijpt, 
Cyrus  gewahr«  und  .streckt  mit  erheitertem  Auge 

die  Arme 
Gegen  ihn  aus«  -^     »»Wie  kommst  du  erwunschts 

(so  ruft  er)  mein  Vater! 
Wie  verlangte  mein  Herz  nach   deinem  nröstendeii 

Anblickt 
Ach  Amitres«  es  ist  an  der  fuhlepdsten  Nerve  ver« 

wundet. 
Aber  von  deinen  Lippen  flofs  immer  der  heilend« 

Balsauf 
Meiner  Schmerzen«**  --<  Was  ists,  o  G^ebter,  (frag- 

te  der  Alte  ^ 

Zärtlich   besorgt)  was  ists,   das    deine    männliche 

Seele 


/ 


5<        C    Y    »    ir    8.      V.  68  —  78- 

^  So  xtt  rühran   vermag?    Ich  glaubt^    in  tu1u|^ 

^  ScUummer 
Wftrdest  du  deine  Kräfte  cur  Arbeit  des  Morgoat 

•rfiischeii« 


Ihm  antirortet  der  beste  der  Helden:  Mein 

Vater,  mein  zweyter 
Theurerer  Vater  *  du  kennst  von  der  Morgenröthe 

'  des  Lebens 

Deinen  Cyrus.    Der' mächtige  Zug  zu  meinen  Ve^- 

Ttrandten, 

Meinen  Nächsten  im  weiteik  Bezirke  der  Sohöpfaogi 

hat  immer 

Ihre  Leiden  mir  eigen  gemacht.    Nichts  hielt  ick 

mir  fremde 

Was  die  Menschen  betraf;  nicii^fs  kränkte  mich  ti» 

fer,  als  T¥eun  ich  • 

Meine  Ohnmacht  empfand,  der  Leidenden  Elend  su 

lindern. 

Diefs  ist  der  Schmerz,  der  jetzt  an  meiner  fühlen- 
den Seele  * 

Innerlich  nagt.      Gedanken,  die    nie     so    n^äckti{ 

mich  rührten, 

i 


t  C    T.   ü    v    s.      V.  7»  —  9».  67 

I     Hat  die  Stille  der  Nacht  und  des  morgenden  Tagde 

Erwartung 
.  In  mir   erweckt:   aie   sohliefen   betäubt   Ton    der 

Stimme  der  Ehre! 
Freudig  ging  ich ,  die  Sache  der  Unschuld ,  des  Va« 

,         '  -  terlands  Sadie 

Aottofechten ;  mein  Hers»  yon  edeln  Gefahren  ge» 

reitzet» 
Schlag  den  Feinden  entgegen,  und  schmeckte  achoa 

ahnend   die  Wollust 
Vieler  Völker  Erregter  zu  seyn.  —    Wie. könnt'  ich 

vergessen* 
Dafs  es'  Menschen  sind»   mir    auch  verbrfi« 

\ 

V 

d  e  r  t  e   Men sehen, 
Wider  welche  mein  dräuendes  Schwert  zum  Tod» 

ten  gezückt  ist? 
Ach  Amitres,  es  wälzt  sich  mein  Herz  im  Bebeiu 

(den  Busen» 
Wenn  ich  >deii  Jammer  umschaue ,   das  ganze  Ge£ol« 

ge  des  Krieges» 
Heere  Ton  Plagen  >  bereit  wie  uferlose  Gewässer 
Über  die  X/ändelr  ypn  Assur   zu  stürzen!  —    Mein 
'  thränender  Blick  flieht 

Weg  Tom  Gefilde  des  Todes»  vom  leichenwälzenden 

Zei'bis» 


58        C    Y    Ä    V    8.      y,  p2  ^  104: 

Von  den  Srerbeiulc»!  weg »  die  winseli^d  dem  lang* 

sameu  Tode 
Flehen  "--^    Dodii  WX>  ich  mich  wende,  begegnen' 

mir  Scenen  des  Elends, 
Tiefer  verwundendes  Elend!    Dort  jan^ert,  von 

blutigen   Leichen 
Ihrer  Kinder  umringt »,  die    verlafsne  Mutter;  die 

'         i.      /  -Gattin 

Kauft  auf  dem  Grabe  des  Ma^ues  in  thränenloser 

Verzweiflui^g 
W^thenddie  goldnenLocken«  indem»  mit  klüglichem 

Wimmern 
An  ihr  hangend,  die  stammelnflen  Kinder  denTt« 

"         ter  ihr  fordern. 
Schaareiiweis*  Aiehn  vorm  kommenden  Feinde  die 

elten  Bewohner, 
.Greise  mit  wankendem  Schritt»  und  Mütter    von 

Schrecken  entseele^ 
.Mit  deni  nackenden  Kind  an  der  Brust«  (der  Vatei 

liegt  ferne 
Unter  den  Todten»}  aie    fliehn,    und    senden  .  oft 

Blicke  voll  Wehmadi 

^   In  die  Flammen  zurück,  die  ilire  Hütten  verwüsten« 

.A<^  was  habt  ihr  gethan,  das  solche  Rache  nr« 

dienet? 


\ 


'\ 


G    T    |i    u    5.  .».  V.  105  •—  1»^         5^ 

Sefd  ihr  nicht  Menschen  wie  wir,   gleich  fälilend 

für  Schmerzen  und  Freudeni 
f    bleich  bfldOrftig»  zu  jeglichem  Glücke  des  irdischen 

Lebens  ' 

I 
! 

Gleich  berechtigt»  wie  wir?  —    O^sage,  wie  kann 

ich,  Amitres, 
Wie  den  Gedanken    ertragen,    auf    unverschuldete 

Menschen 
So  Tiel  Jammer  su  häufen?  -^    Und  dodi  -<-    So 
^      <  will  es  mein  Schicksal  E 

£ine  noch  zartere    Liebe/  von    tausend    Pflichten 

▼erstärket. 
Zwingt  midi,   die  gleichen  Übel  vom  Haupte  der 

Meder  und  Perser 
Auf  die  Assyrev  zu  walzen.      Noch  mehr ,  noch 

gröfserer  Jammer 
Ist  dfr  gedräut,  mein  väterlich  Laiüd!  Doch  bluteC 

^  au  jeder 

Klopfenden  Ader  mein  Herz,  dafs  deine  Rettung  das 

""      £lend 
Tieler  Tausend^)!  isti  -^     Hier  schwi^  er,  und 

'  blickte  vell  Tiefsinn 
Seufzend  gen  Himmel.    Mit  tröstender  Stimm*  er« 

weckt  ihn  Amitrei« 


6»      e  Y  &  ü.  8.    V*  117  —  xä8- 

^ Quäle  '<Ii4^  selbH  nicht   längev,  mit  diesen' 

Bildern,^  0  CyriM! 
LaTs  den  Tyranneii  sich  quälen,  den  einzigen  Schöp« 

"•  fer  der  Übel» 

Die  du  beklagst  I    Bm  in6gen  sie  rastlos  in  schiek- 

kendea  Träumen 
Nltcbtlich  verfolgen!    Ihm  rausche  das  Röcheln  der  ^ 

sterbenden  Menschen, 
Die  er  erwürgt,  vom  dampfenden  Feld  wie  ein  Dcnu 

,  ner  entgegen ! 

Aber  du  folgest  der  Stimme  der  Pflicht,  dem  Win- 

\  ke  der  Weisheit, 

Welche  die  Schickungen  lenkt.    Du  bist  zum  Ret« 

tcr»  zum  Vater 
Vieler  Völker  bestimmt.      Der'  König  der  Weten 

^  und  Welten 

Wirket,  wiewohl  dem  Geiste  nnr  sicLtbarj  in  allem 

yras  lebet. 
Ordnet  der  Sfären  Lauf,  den  Flug  des  dienenden 

Engels,  • 
Und  die  Geburt  des  Woxmes  im  Staub«    Die  Tha- 

ten  der  Menschen      * 
liegen,  noch  eh*  sie  g^eschdin,  vor  seinen  Blicken 

•nthaUet. 


\ 


i 
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UaiMT  Sohtvlche  yergesscnd»    T^tieft   in  «iguen 

Entwürfen, 
Wähnen  wir^  tdbst  di^  Er£iä^  und  unabhängigen 
^  Schöpfer 

Untter  Thaten  su^seyn^  und  rühmen  uns  ihres  Er» 

folges. 
Eitler  Stolitt  Er  ists,  der  erste  Beweger  der  Dinge» 
Dessen  geheime  Begeisttung  uns  treibt.      Ins  Hers 

des  Gerechten 
Haucht  er  den  edeln  Entschlufs.    Er  straft  die  Sün* 

den  der  Völker 
33urch  die*  Verbrechen  der   Fürsten«    die    Fürsten 

durch  ihre  Verbrechen. 
Was  dem  sterblichen  Aug-   ein  Übel  scheinet,  ist 

oftmahls 
tn  dem  Entwürfe  der  Weisheit  ein  Gut ;  durch  gött» 

liehe  Künste 
Zieht  sie  ein  gröfseres  Gut  selbst  aus  den  Folgen 

des  Bösen. 
Cyrus,  mir  sagt  es  .mein  Herz,  du  wirst  die  trauri« 

■  gen  Folgen. 
Allen  Jammer  des    moi^genden  Tages  •    in  Wonn» 

verwandeln ; 
Wirst  das  Seufzen  der  Trauer  in  Jnbelgesänge  rer« 

wandeln» 
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Und  mit  ewigemr  f  tiedea  »eia  gantet  Schweetcrgf^ 

folge, 
jObei^AttTs»  KünH*  und  Freuden»  und  jede  gesellige 
/  Tugend»  ] 

Jedei  itiUcke  Glädk.»  dem  frohen-  Orient  geben* 
Piurch  dick  wird  es  der  Himmel  vollziebn  i    £s  ist    ' 

mir»  ich  aehe  i 

Einen  dämmernden  Strahl  die  Nacht  der  Zukonfc 

erheitern« 
Cyrus^     die    Nau<^nen»     der    alten    Dienstbarkeit 

madei 
SeuBsen  schon  lange  nach  einem  Erretter.    Mit  ofieb^ 

!  nen  Armen 

Werden   sie  didi  empfangen»  dich  Schutzgott  ne» 

^  nen!     Dein  Nähme» 

Nicht,  dein  Schwert»    dein  Nähme»  dein  AnhUdi 

wird  sie  erobern* 
Herrlicher  Ausgang!    Du  gingst ^  nur  deine  Fren» 

de  Ml  schfltaen» 
Und  du  wirst  Macht  erhalten»  aus  Feinden  Freunde 

SU  machen« 
Nicht  dein   dankbares    Fersis  alleih.»   nnriihlbirs 

Länder 
Werden  dich  segnen»  nndi  -  Cjms »  durch  dich  be« 
^  .  seiiget  werden« 


I 


Zwar   diels  alles  ^  ist  noch  mit  Dunkel  umhinget* 

Der  Weg  ist 
Ltng  und  rerwinrt»    mit  Gefahren  umzäunt»    auf 
.  dem  du  empor  steigst; 

Aber  ^  würdiger  Preis  und  unvettvelkliclie  Lol>> 

l>ern 
\    Winken,  vosi  £etne  Jdx  su«    O !    möchte,  mein  däm^ 

r  memdes^^Aüge 

Dich  noch  .adben,  mein  Gyrus»  wie  du  die  golde« 
^  nen  Tage   ' 

f     Wieder  den  Sterbliehen  giebet«  und  dann  im  Frie» 

den  sich  schliefsenl 

b  Also   der*  Greis.      Mit   erheitertem  Antlitz 

umarmt  ihn  sein-  Gjrus  t 

Thenrer  Alter«  [wu  öffnest  du  mir  für  zeitzende 

.  Seenen  1 

Welche  Aussicht  in  Wonne !  Mir  war,  als  hört^  ich 

die  Stimme 

Eines  profetischen  Gottes  aua  heiFgen  Lotbem  er« 

*  '  ^  tönen* 

% 

O  wie  selig,     wofe<n    dich    deine  Ahnung  iiichfi 

täuschet» 

Wäze  dein  CyrusI    Wie  nahe  der  hohen  Uusterb* 

,  .... 

liehen'^onne 
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Grenzte  sein  Glackl—    Ich  exrötlie  nicht,  Vater; 

dir  frey  zu  gesteketi» 
Dafs  mein  wünschendes  Hers  sich  oft  mit  Träumen      ] 

ergctzt  hat, 
Welche,  den  ]9ofinLnngen  gleichen«'  wozu 

mich  aufrufe  < 

Als  mich  Astysges  einst  am  Mediachnn  Hofe  zu* 

rück  hieitj 
i 
^Wollichtes  Miiohhaar  kränzte  mix  noch  die  bld* 

henden  Wangen} 
Ja*  schon  damahls»  tmsiifi  ich  geblendet  den  strah* 

lenden  Pomp   sah» 
Der  den  König  umgab»   die  Knechte»  mit  goldenen 

Ketten 
Jlassebid «    als  wären  sie  Stolz  auf  ihre  glänzende 

a 
» 

,  Schande;     *  .    . 

Wenn  ich  es  sah»  was  Myriaden  beneidender  Skia* 

vcn 
Seligkeit  nannten»  ein  träges  in  Woilust  schmelzen* 

'  des  Leben,^ 

Theure  Bankette»    und  Salben    und  nekta^duftend« 

Weine,  ^ 

Schaaren  von  dienssbaaren  Frku^,  die  ihre  Terblen»    ^ 

denden  B-eitze 


I  /  <  X         buhlen; 

Wenn  id^  ^»  ^.  4^m  h^t^  mk*  $ft«  Amitreck  ini, 

i  ..  Buseii 

ifeivf  4eeUii  ich  tuoxit^.  «tid  Hreb<0  dfe  Pl^ig^  «q 

l  •'  -       - 

^"^  ^     denkendes   Wesen, 

:    XXidbt*  ick;  »iflbi»  ihift  ZivM  d«r  Si|[UM»^  ins  tHe«, 

!       .    '    .  risclie  Leben 

I    Sslber  Tetbanoen?    diet  9^s0i^n,yt,&aAenr  sich  s^l« 

t'  bex  mifsgönnen, 

r  Sie  d«a  Menschen  yoxn  Suub  ««m  Rao£  der  Geis> 

I  ■  '    '  *  .       •   •*▼       ♦  •         •     >   , 

l  ter  erhöhen  ?    - 

!   Wie  die  Gewalt»  im  "vreitesteix  Kreise^  den  £nk«ln 

^  ^  der  Enkel 

,  iGitttes  za  thun»  ein  Sdil^er,  ein  Vater  der  Völker 

■  .  2u  werden, 

^  Uogebrauclit  hBstn?    Wie  kann  ^r  irergessen,  (e^ 

^  innert  nicht  täglich 

JtdeB  BeäAfta^^  ihn  dran?)  da(s  aüch^ ein  Weib 
^    '  .    .  .      .  ihn  geboren? 

Dafs  er  ein  /  IVies^chi  isf »  wie ,  sie ,  au£  die  er  als 

Sklaven  herab  lieht? 


J3:,. 


W»XiAin>8  eSaiiiitl.  W.  XVI.B. 
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Dals  die  Gebuic  -nicht  König«  xnsebts*  dafs  hCiliir» 

/  Tugend, 

Höhere  Weisheit  nur»  uiohc  Throntoj  nicht  iDiadent 

ihn 
Über   die   Völker   erhöhn?   -^    Ö    hitt*   Ich^*  so 

wallte  mein  Herz  dann 
Oft  in  feurigen  WQnschdn  emp^rv'  e  hitt^  »ick  45ik 

Allmacht 
Eines  Königs »  ^e  sollte  m^  ^erx  mir.  Freuden 

erfinden! 

Braderlich    wollt*'  ich    ttiit  |iröstender    Hand    isi 

schuldlose  Thräne 
Ton  der  Wange  des  Kummers  wischen ;  der  staih^ 

melnde  Waise 
Sollte  mir 'Vater  stätamelnv;  nur  Thraiteaa  des'  D»(- 

kes,.  der  Wonne 
Sollten  aus  jedem  firoheuu  Gesicht  entgegen  mir  gliii^ 

zen. 
Jede   Tugend,     jedes    Verdienst,     wohin   es    sicji 

immer 
Vor  mir  verbärge*  versammelt*  ich  dann  in  gUn. 

"  senden  Reihen 
Rings  um  mich  her ;  die  Besten;  -die  Weisesten  soB- 

ten  mir  Jielfen 


C-    Y      K  .JJ,  'S.         V.    Ä03  -i-  Ä15. '  '         <J^ 

ÖIüclKeh«  Isolier  zu  mach#tf.    Wie  unbegrenzt  i  o 

^    '    '.  wie  vergötternd 

Wflrae  diei' Wonne   tknn    seynv  äie«   meine    SeeU 

•     '  durchströmte! 

Also  dacht*  ich,   Amitres,    und  wünschte  den  reit- 
•  »>  -     I'  :'       ':  >     ,  «enden  Träumen 

[  Wirktick  ^  "werden^'  Den  einzigen  Wunsch  er- 
[    ^  '•  ^  laubt«  die  Tugend 

Meinem  Heiden ;  'wiä  oft,  wenn   einsame  Schatten 

?    '    *'V'       •  .;....■.     .-  -micli  iiallten,^ 

i 

Glaubt'  ich,  mirJiiUtve  mit  Zefyrlippen  der  Himm« 
I  '  \      lisfihen  .einer  ■ 

I  Ein  profetisches  J*  au  meinen  zärtlichen  Wünschen* 
f  Düd  l^-aÄ^darf 'ich  4iichtt  hoffen,  da  jetzt  Amitrea  sie 
!  ...  !  .       i.  '  /     billigt? 

I  Doch  ich:  sdswieigel:*^  Det  ewige  Vater  der  Geis*. 


j-  .  ter  und  Menschen 


Xemit  was, gut.  ist;    Vor  ihm'   rerstummen  meine 
*  ;    j    . . .    ..  Begierden ! 

Seine  Winke  £a  tpähn»  ;und  ttandhafc  sie^  zu  voll- 
r  ♦,.  ziehen, 

■ßey  mein  erstet  Seschäftl^    Mich  soll,  (so  hast 

•"'    '      ^  du,  Amitres, 

meine  Jugend^  gelehirt;  40  ziemc's  dem.'  gl^eklichen 

Jungling, 


1 .1  •  .•  i- 
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pen  du  zafn  ]\^eaicl\«A  !g.dbftldet  f )  '  nück  soll  der 

.   'j  beste  der  Wünsche 

JE^ifteiv  Scb^tt  ,dei|i  .«b«aen  Hade  de«  Tugend  €ai' 

>  locken! 


,  AlstO  bf8jpir<lcli6ii   die  Weisen  sich  unter  <b- 

andbr*  :fnd«sa^' 
Hatte  die.  braune  •  MD|t  scbleidiende    Nacht  schon 
s^'  .        .       .'      r   .        in>tr  dieHidfte 

Ilites  Laufes  dufrclunessen.    Itzt  sahen  sie  xwischea 
^  '  -deditBäämen 

Einen  JflngUng  .«ich  nahn.    A  r  a  s  p  e s  war.  es.-  Ihni 

hatte    ■    . 
Cy^us  befohlen*  mit  «einem,  gehorchenden  Hanfei 

'  .  von  Medern 

Und  Chaldaern*    sieh  fertig   uin.  diesb  Sftmde  n 

'    'i       "         halten« 
Und  nun  eilt*  er  herbey»  und  Jpradx:die  gelOgcL- 

I  ';  ten  Worte: 

Cyv.us*^  wir  stehe»  bereit;  die  Mätm^  ^ahd  toü 

«'  Verlangen 

Irgend  '2u deiner  rühmlithitn' *•  ThaCL   gesendet  s«' 

werden. 
Sage»    w^lchi.  .Unternehmen  .adl.  die» .  Stande 


zeichnen? 
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Siin  antwortet  der  IMd^  iPu  siehst  <l«n  mti^ 

digen  Hügel, 
D«  dort  das  Thil  zur  XUleen^  bebexs-fcli.et.    "Di^ 

,    Vorsicht  der  Feinde 
Hat  ihn  mit  Kriegern  besetzt.      Dir  'ist  die  Ehre 
!/  -  .-!,'.  •'•      .*  ' heStiifuhet  '.    i 

I   Sie  SS"  Vertreiben  f  mein  Freund,     Dio  Nacht  be. 


F       .  /    ti   'günstigt  ^en  Ansdhlag« 

*'    ,  ■ 
•Sieh»  ein   schwarase»  Gewölk /lunhüllt  den  Wagen 

'.     .  .  dÄ-lVEondet;  -  ^1 

I   Alles  sflUilt  sa-Assynsdien  Lager.    Du»  eile»  Ge« 

..    .      '  Hebtiei;,  .  5 

[  £ile,  wohin-  die  Tagend  dich  ruft! 

'  '        ■  ....  V 

! 

Mit  dankender  Freude 
r  fliegt  der  Jungling  hinweg.     So.Bisgt  ep  femigec 

Adler» 

« 

'  Wenn  er  vom  lüftigen  Wege  zur  Sonn*  intiefef 

.    s  Entfernung 

Sincn  .prachen  x(Brblickt»    der»    imter  4p ^lumen 

▼erborgen» 
ScUtunmert;    er    schiebt  durch  den  Äther*  herab» 

und  fafst  den  erwachten 
,  Raubenden  Feind:  rergeblich  schwingt ^er-di^e  zak* 

L 

i     ..  kige.  Zunge, 


\ 
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Hebt  vergeblich-  den   blatigfan  Kamm;  fdcad  Sieget 

durcbwüLlt  schon 
Seine    gespaltete   Brust»  und-  saug^  diö  blufendea 

Adern« 
••  .    •       .       .  •  '   ■ 

Unter  dem  Sohleier  der  Nacht  und  mittez- 

.   .Z      'n&cUdicher   Woftcn 
'Zieht  Atatpee«   Tertheilt    in    kleine    schmrärmende 

•       ,    •     'Uau£an» 
Zwischen  dem.  VV^idengebüsch,  das  die  Höriger  des 
.         ' '       ,      .    .        .  '    Husses^nunkräiEze^ 

Ungesehn  fort.  .Den  FuTs.  des  Hagels»   yon  dem  er 

die  Feinde  '•' 
Treiben    sollte»    bespülte    die    silberne   Welle   des 

Zerbis; 
SteÜe»    verwachsene  Pfade,    mit  dornigen  Heden 

verwebet. 
Wanden  sich  unzugangbar  hinauf.    Iiv&  sichern  As- 

syrer 

•'  '  ' ' 

Llefsen    sie    ohne   Beschäczung»    'und   lagen  vom 

Schlafe  gebunden 
Über  den  Hügel  zerstreut.    Nur  gegen  die  Seite  des 

Thaies 
Hatten  sie  Wachen  gedtdlt.    Araspes  wuTsc;*  es ;  vA 

hau'  er 
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iHl^foischc,  WO. dir  B^tStßei^e  StrgjA: 4«tt  Durch-  ^ 

gang  erlaubfl. 
Dorthin  £^vt  .or  die  Müniter.    Sie  glej|^9  Abt r  «den 

Sand  hin» 
0^1  den  Boden  bedeckr»  nur  ^en^  .ühw  die  Knö» 
'  *  chel 

^  j^'oB  deii  ^Wellen  tunAöüeb»    '  Das^n « ^li^ichea  $if» 

*  * 

stets  vom  Gebüsche 
IM^yon  WoljEfii  beschaut,  die.  kKa^men  Mä^ndri^ 
f     .    •     r     •    .  sehen  Pfade 

^  jSciiwelgeiid  hinauf b  joiia  «chten  es  ifdcfy^s.dsSs  ste- 
chende Dornen 
^;!e  durchbrechende  Paust  und  die  raupen  Wangen 

zemtzen, 
fioiiWieriglLeit  x ^itz£    den.  männlid^en  Muth.    '_  Mit 

schwitzender  Arbeit 
•Isf^n^n  d^r  Httgel  erstiegen;.  Ar  aap  es  erstieg  ihn 
■  i'  der  erste.  ^  '' 

Leise  veriaminehi  sie  sich»  Von  jungen. Fichten  rer» 

borgen. 
Auf  der  H(>h%  und  schöpfen  begierig  die  blumichte 

Die  zur  Axbeit  sie  starke    Dann  spricht  Araspes>  ^ 

ZU  il^en: 


/ 
\ 


> 
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Brftdtr,  ikr  fahiet  ^t  'mir,  wie  selnr^def 

göttliehe  Cyrui 
uns  vöt  'iHen.geeKrt»  indem  '4ip  diets   ki^ae  G» 

Schäfte 
Uns  rertr«ut^«  das  Matig«  Vorspiel  des  kommenden 

Tages. 
6e2ne  Wtii^ -ttt-dM  herrü^is^e  1>b,   die  siiiAutB 

•  '  '  Belohnung, 

fjhsfer  IVffth\  tnn  den  BeyfftR-dfeS'  Srsten  der  Ol»- 

sehen  zu  w^erhen. 
Möchten  wir  itzt,  Gefährkii'»  d^  BeyfalU  wArflUIg 

uns  zeigen» 
Dtfn  er  uns  gtihJ  «-*-    Und  i&r,  d&^e  diese  SdurtttH' 

belohnen. 
Holde  Nytnfen,  rerzeiht,  weitn  wir  mit  £4nd]jch«i 

.  Blute 
Eure  gchdißgten  Stämhie  het^kJen!    Eiq  stiikertr' 

Gott  lenkt 
ühsemlFVfstritt  hierher;  ^rtr  feigen  ^em  GlScke  d«  ^ 

Cyrust 


\ 

-  r 


Da  er  .dieTs   sa£t,  hewaffuet    er  seine  ner-  j 

.  r  v.ific. Rechte 
Mit  dem  entblöTsten  Schwert,    mit  dem   schar&i 


Dolche  die  Linke. 


\ 
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J<d«r  enthAllc  den  mörderischen  iStahl«  nnd  scliwingt 

ihn  dem  Bllt£  gleich 

In  der  schimmernden  Luft.    Der  Mond»  s«in  Aiiger 

gesicht  wieder 

Aas  den  serfliefsendtn  Wolken  erhebend,  erheiteiSc 

i' 

des  Haines 
•Nächtliches  Duidtel  su  silbeumr  J>^nnnntng.    Nun 

^  öffnet  der  Wdld   sich. 

Um  und  um  sehen  sie  xwiseheh  'den  Bäumen  dlb 

•  ,    feindlichen  Krieger« 

-Auf  die  Schilde  gestAbtt,  den  Boden  bedecke^.  'Au^ 

^  kalten 

Kprdischen. Wäldern*  wo  ewiges  Eis  die  Gij^fel'bd- 

decket,-^ 
Httte  sie  Baktra  gesandt,  gigantische  Leiber,  ron 

wil(ien 
Trotzigen    Seelen'   belebt;    die    Haut    des  fleckigen 

l^anther-8  ^ 

Hiiig  die  Aetsdiigte  Schultern  herab.  Herkulische 
» '  .  Keulen 

Drähten   in    ihrer    sennigen  Faust.      So    lagen    sie 
-'-  "  fnvchtbar,     ^ 

GleichMem  schlnrnmurnden  Löwen..     Die  muthig« 

•ten  mtev  den  Medern 


•^ 
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Sclumeni  tot  ihrem  Anblick  zurOck;    Wa$  zaudecn 

"wrir  länger? 
Folget  mir ,  rufb* .  Ar  a  s  p  es ,  uad  tcöfsc  den  zacki- 

4  geil  Wurfspiefs 

in  die  Gurgel  des  'nächsten ,  d^r  ir^r'  ikm  am  knec- 

-  '  <     •  '^^^"^  Stamme    . 

Einer   Eiche   gekfant«  -mit  :xü^sWlrts    liangendem 

•.    j  ..  ^  Haupte  , 

Söhlummeite. .  BrüUead  erw^äclic  ^r,  und  blitzt  aitf 

grimmigen  Augen 
TiSdteAde  Räch*;  >  umsonst  I^er  d^eyi  in  puxpnnien 

'  ,  '  ,  Strömen 

-Säoe' Seele»  dem  blutlosen  Arm  euUinket  die  Keule 
DKLe  er  dräuend,  noch  faTst«  Vom  Beyspiel  des  Füh- 
t.-  ,         rers  erhitzetf 

Stürzt  sich   die  ganxe  Schaar   auf  die  ungewahrsa» 
r  men.  Feiade. 

Ungestraft    wütjiet  ihr    fressendes    Sch-wert.     Ein 

Augenblick  w^get  . 
Hekatomben.     iSof  £6len    vordem    die    AssjxischeB 

SduiKeki» 
AU»  in  die  Schrecknisse  Gottes  gehüllt,  der  Todes- 

,   engel      -  ; 
Alit  dem  flammendeii  Sc&wert  durch   ihre  stiUe» 

Gezelte 
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1     {Jitiicliiito;  gingi    nAd.'rdW  Feinfle   d^s .  Q«]:]:«  bey 

Tausenden  vrürgte. 

Ik»ck  h.M  y/f^kf-dsi»  imldo  Oelebcfy^  4^..9terbeai 

/  -i  .,>  den  BaLtrer 

iiure  ^e^^em    S«ft  caiFen  ^ kk  auf» '  wie  eija  Tiftge» 

erwachet» 

Wen»' er  den-  Pfeil  .cles-  Jiigeors.'iAt  'brtoiiendeif  •£tii^ 

geweid  fühlet. 

Bebend^  nut  neblicbteXi  Bilcl^  aus  d^m'Besturaiutl; 

und  (jiiinm  blitzt» 

•jScbau^n  sie  umh^»  uH4.e9hn  4ie  Scenea  dei«  Todel« 

die  Leichen 

Ihrer  Br&der»   und  tanaeAd  gerückte  bluttriefe^dd 

Schwerter 

.Oeg^n  s[ie  blitzen.     Mit  lautem  Gescbrey  ergreifen 

•  •'    :      sie  zitternd 

Ihre  Waffen » r  und  taumeln  ; in  dichte  .Häuf erf  zu- 
sammen» 

StOrzen    dann  unter  4m,  !Fei^d.  •  Pa&~  er  He  Opf^ 

.der  {Rache         ,    ^ 

War  Kora^d^s,  «in  Medischer  Jüngling.  Ihn 
,    '  •    .,..j   hatte  döh  Au^# 

Bie  der  Am^urdus  bespült*    sein  feuriger  Ehrgeitz 


/ 


V 


^     . 


f6        C   y    tiV'  9.       v:  31%  —  325^ 
ÜberiirftMig  ;^r  fippigeti.'RUl/{    in    weldiisr  leui 

€teb«rfth»it'  s^kmol^r  entwand  'er  tioli  nHtt&ig  de4 

schmeichelnden  Armen 
SeiAti  sOiftlichftn  Braut  s'iinKTW«!^^  vtftf  4eli'^kigtk 

des  Mädchens, 
Uiiorlntiäieh  4em  #ahattil^  ^Utki  nnüi  den  «huetidea 

Tbränen, 
Rauls  «r  aith  los,  Von^  <ie«  SaubeigeWalf^o^  Rali- 

mes  bez'wxingen. 
Aohiiim  weint»  settdeipa  «r  entfloh,   das  lieb^iKfe 

>■■  Mädchen, 

^i&tnm'  Mhreck«nden  ^raoitifiB  des  Joinglings  bHiü- 

gan  Schatten, 
Uitid  Ti^sdnnachtet  in    ^ngsc&cher  Tr«iuar,     ti^ 

^ '      täuschet  dein  Traum  nk^U 
Zärtliche  Schönet   Du  wimt  ihm  ukiit   stolz  wk 

deinen' Gespielen, 
Kofiiint  ^er  Sieger  cnrüok,  «tfftgegen^  eilen ;  ^  tvikm 
Unter  der  sichmetcerndeii  Keule  dos  riesengleichen 

,  •"   '"    '^Axaildn»,    '  • 

Dafs  s«in- Gehirn  ^  ihk  Blute  ▼ermischt,  die  Meder 
'        ■  '  i    ■  X  ^-    i*'    ,  beflacket,      •    '    • 

^Die  ihm  zu  HAlfa  skb  drängen.    Doch  eV  der  Ha* 

kulische  Baktrer 


I 

iv    '      bohrt  ihn  dein  Wurfspiefs, 
S<^U9i:.^Hidaxoea;  !errf|jä»t  ttndj^trjäpUWort  den. 

*T  zitternden  Boden  , 

Durch  dto  .gigan]&s«he«  IwE.«  fltxit  hiebien ;  dich.  hu|V 

de«  "Arme, 
Die  dtn  -Evaplil^iien^«!!:  i;«ch«iteL  imd  die  dßn.  ^idg^ 

■  ,      r        '     zu  schützen, 
fuj^chtbaf  nset  der  StseiC^    Ber  Mood:  #^Ua^^t.  lusfl 

f      H  '\  verhüllet, 

&zi&etn  Sccsiai  hl leii^ten  .gei^ohvtu  -ftOHi .  ^^hJ^ 

in  Wolken. 


1.     .:i 


Uftticardefii  sidit  Araspes  die-^Meder»  von  Sie- 
gesbegierde 

Tbrtgerissen ,    zix  feörig    ins  Wil'd^  ""GedrStige  sich 

wericn. 

Blends  ruft  er  die '  Streiter  zurück,  und 'sammelt 

die  kühnsten 

,  '  ^  > 

Rings  um  sich  her.    Sie  "hätte  ChäldUä  zürn  Streite 

gesendet;  ' 

Söhne  des  Kriegs»  y  er  Dräut  mit  jeder' ÜMti'gön  kt- 

beit. 
.     Speref  von  furclktbarer  Langet  mii  zWdy&ch  scjtti^* 

deaden  Eisen»  - 


1 

:^8   '  -^   ^   ^   ^   »•  :  v;  338  — 34g. 

-Starmn  itt  ikrer  aervigen  Faast.t     Ein  tdtreokljl 

»  ."  .  i  '      eher  Falanx 

'Stehtn  Ü6»  «Udit  g«schloss«iiK  mid  kehren  die-iisohs« 

Brustwehr 
«O^gen  d«n   F^nd.    Dann!  Mellt 'ikras|>(»  die  Medeic 

ziyr  Seite, 

I 

Mit  dem  Schilde  bedeckt »  lusd'dem  kramni0ni.S&M 

bewaffnet, 
^enen    befiehlt    tv  iiti    Stunü  .mit    TorgeEjdtflnai 

Speren 
^uf  die 'Stitne  des  dichtest^ (S<ihwamis  derJBaktror 

i.  zu  stofsen» 

Diesen  mit  Eüchti'ger  Wendung  dem  Feind  in  die 
:  t  '   ßeite  in  iaJäem. 

Plötzlich  enthüllt  sich  die  blutige  Scene.    So 

schnell  wie  ein  Donner 
Bricht  die,  Ohaldäische   Schaar    mit  unauflialtbarcr 

Stärke 
.Untei:  di^  JUesen  von  Ba^tra;  vergebens  schwingen 

sie  grimnivoll 
Ihre  Keulen*  uud  drängen  umsonst  sich  dichter  zit- 

sammen» 
UnwidersCihUch  durchbohrt  die  eiserne  Lan^e  der 

Spere 


j  -G    y    R    U/s.    \  Yi^  331^  — ^  362;  '      79 

Siid  uacliende 'firostt ,'  ttndvvvttsft  ii^^iiAi  Scbiclitea  zu, 
\  .,..-.  Boden.  * 

:-  .      ,  führet,  ' 

i 

Unteir  sie  ein»   und.  xpähc  mit  deivi  breiten  gesicliel«    j 

^teii  Scli"werto 

^  lUihen  hinweg.    Entsetzliche  ^tr^nie  von  dampfen- 
dem Blute ! 

•  ■  ( 

;   Rinnen  den  Hügel  hinab«    Die  Stimme  der  bangen 

*  ■      .-'»•■  •  Verzyi^eilliihg '        '  • 

Spaltet  die  Wollen «   und  heulet  Ton  fern  in  den 

Klippen  zurücke. 

Todesangst  spornt  die  Wilden,  sie  taumeln  blutlos 

wie  Schatten 

Über  Hügel  von  Sterbenden  ^P^eg-    Die  jauchzenden  1 

Sieger  > 

Folgen  erhitzt,  und  heftön  den  Tod  an  der  Fliehen- 
den Fersen. 

;  Wenigen  hal£  die  günstige  Nacht  sich  durch,  di« 

Gebüsche 

Wegzustehlen.    Sie  keichten  dem  Läger  die  schrek« 

kende  Botschaft» 

I 

Endlich  ermüdet  das  Schwert.    Der  schmet- 

ternde  Klang  der  Trompete 
Rufe  di«  Sieger  zurück.    A  r  a  s  p  e  a  umarmt  sie,  be» 

^  '    lohnec 


\ 


«ö 


C  .  »  '  »    if    s.  .    VI  365  —  367. 


Jedes  yesdi^uuC  niii:  feurigpem  X^ob»  und  tkeUtndi  . 

in  S^gen 
Fax    die  Verwundetem }    teut  ui  'seine  Statt  Aa-   ^ 

sambes  \ 

Üb^  das 'Volk.    Er  selbst  l^elitt  durch  dlerMäan- 

drischen  Pfads 
Wieder  zurfick«  das  schönste  von  att^ni>  was  stet]>* 

li.chen  Ohren 
Reitzex^d  ert6nt»  rexdientes  Lob  von    Cyrni  sa 

hören* 


T-         ) 


«  9 


\    . 


*v    *•         ^ 


.      V   ^■ 


8«, 


'     ^     ^  -       ••-  ,    ■■       •     '^ 


■««     ^ 


I 


• 


DRITTER      GESANG. 


X 


V.   1  -  6- 


Unterdefs  stieg  der  Herold  des  Tiiges  am  dänrniern- 

den  Himmel 
Xinsam  herauf.      Vom  Schlummer  besiegt  lag  Cy- 

r  n  t   im  Haine 
An  üer  Seite  des   güttliclieu  Greises.     Ilim  nähert, 

sein  Scliutzgeist 
Sich,  mit  leisem  Etherischem  Tritt;'  dann  stellt  er» 

u\kd  heftet 
-Bli<^e  voll  Huld,  mic  Be^undi ung  gemischt,  ciut 

des  Schtnmmarnden  Antlitz. 

W»i^NDt8lliBmtLW«XVI.B.  r 


) 


/ 


gt  C      Y      R      17      8.         V.    6  —  17. 

Scy  mir  gesegnet!   (so  dacht*  er  bey  lich) 

Wie  atlunet  die  Rah« 
Deiner  Seeleli  aus  dirl  Wie  sanft  ist  der  SoUaf  dei 

Gerechten! 
Von  Ge&hren    umringt,    am    dunkeln    Rande  des 

Todes  ^ 

i 

Schlummert  er  sicher»  im  lächelnden  Traum  I  0  ley  ' 

mir  gesegnet»  ; 

Bester  der  Menschen !  Bald  wirst  du  an  Macht,  wis 

an  Güte,  die  Gottheit 
Unter  den  Sterblicheft  bilden.     Wie  könnte  dicbr , 

0  7  r  u  • » ,  die  Tugend 
Schoner   belohnen?    Bein   kühnstes  Yerlangen  er« 

reichte  die  Höhe 
Dieser  Seligkdit  nicht«   die  aus  den  Wolken  henl. 
\  steigt» 

Dich  SU  amfangeA»    Zwar  kennest  du  noch  dcp  ho^j 

,hen  Beruf  nicht» 
Der  tum  YoUzieHer  der  göttlichen  Schlflsse,  sott 

Rächer  des  Bösen» 
Und  zcmi.llirten  der  Völker  diph  weiht.    Du 

es  nur  furchtsam 
Jener  geheimen  Ahnung  zu  trauen»   die  oft 

mein  Anhauch 


j 
I 


w 


In  dir  exweokte.  ^  Doch  paxa  .(|o  ist  det  Ewigen 

WiUe!) 
$oll  ein  TtwmffiwAA  dk  der  Zukunft  Scenea  ent-, 

hallen« 

Also    denkt  mf  niid   breitet  itst    fanfc  •eur 

göldnes  Gefieder 
Über  den  S^uiku&ernden  hiiu    Ambrosische,  sClIse 

4 

GerCkhe^   i 
Sab  wie  iler  ;Koftenathem  Ats  himmlischen  Trflh* 
^  «  .     lingty  entfliefsen  '  i 

^  Seinen  Schwizlg^u     Mit  englischer  Kunst  bereitet 

der  Schmagieist 
Aus  dem  ätherischen  Duft  die  hohen  profetischen 

,•  ■      '  .  Traume^"'   -  '  ;•      ■ 

Die  er  ins    Henpt    des    Schlafenden    Moadet.     Itzt 

d&ucht  et  dem  Helden» 
Mitten  ,anf  einem   TMrbreiteten  Feld  voll  Todtenge* 
' '  •  ärippe      .'^  ^b    i.    . 

Biiiiani  XU  etehn;  ^eiestreute  Gebeine,  mit  gfthnen« 
^'  den  äoliAdtfki       .      .« 

Grälslich  vermengt,  bedeckten  die  blutgeschwärzten 
^  Gefilde«    , 

> 

Schauernd  ging  tt  binduroh,  und  sieben  die  dürren 
V  Gebeine 


[ 


/     «. 


84        C    f"    Ä    ü    s.      V-  30  —  4t. 

Leben  rings  .ttm  ihn  imf »  und'  tprotten  in  laubiditi' 

Stämme; 
PldtzticlL  um^Ont  ihii  Ton  Lorbetu  ein  Hain«   Un- 
zählbare Schaaren« 
Jünglinge»  blühende  Töchtei^  und  freadenthrinende   ' 

Äreisei  ] 

Eilen  hervorkam  dem  Hain^  und  streuen. Blmnes 

und  t'clmen  \ 

Ihm  iii  den  Weg^  und  grüften  ihn  Retter;  einfrea«  ] 

'  ^^^6^  Jauohsen  j 

Fallt  triumfienend  die  Himmel  umhen    Dann  ftüut 

ihn  die  Menge 
Segnend»  in  frohem  Gedräng  2u   einem  strahlendeii 

Throne« 
Menschen  von  fremder  Gestalt»  voii  fremden  5pn* 

-chen  und  Sitten 
Eilen  herbey  i  ein  bnntes  Gewinnhel !  Yom  knuih  1 

men  Ealrates 
Ifnd  Ton  d«n  TranbengeÜlnderh    des  Matgus«  v(M 

duftenden  Saba 
Und  aus  lihaiiOns  cedemeh  Schatten.  Tom 

gen  Taurus» 
Vom  Gestade  des  goldnen  Faktols»  und  den  bkini>| 

gen  Auen, 


C    T    K    v    8.       v;42  -.55.  85" 

Wische  die  Jenifethe  Weite  b^ipfllt,-  rötn  fipj^igen 

o    f' •*•  Cyprus, 

Uad  roi&  bep'erlteir'Biiwtt  des  -Pei^isdien  .  Meeres ; 


..f  .;  "liählba 


KMmnttl  sie »  Sein  GesMz  zti  eittprangeh»  imd  jjhicii* 

«ea  ihm  Vater, 
um  und?  um  scheint  die  Katiti^^'sifch^iHitf  zuVei*-^ 

' '  schönem ;  die  Ströme 

Jtiiek  von  fem  des*t^hieäinden  TtnY,  'zu'  saiidigen 
j  -.r..r  Wösten 

fiire  Weijtehfetiden  Wellen  ^u  tHgeiS.  ^ii^^i&iedsit.-  * 
t  "  men  Meere 

Säll^Iten  Yi6tt  willeliden  Segelri «'d^r  göldhe  Über-^ 

*      '  flufs  sttömet 

t 

:    üffterschöpflicfi  einher  dutch  alle '  Adei'n  des '  Reiches; 
.    Cyrus  sah  es»  iii^d  fühlte  die  Wonne  der  Götter 

im  Busen. '"' 


I  «  * »  .  4    A 


•         f 


Itzo  däucht  ihn.  er  eile  mit  schlüpfendem^ 

■     i '  •  •   ^  ^  ■ 

Gang,  die  Provinzen 

seines  Heiches. ZU  schaun;   der  Traum  beflügelt  die 

Keise. 

Tausend  wechselnde  Sceu6n  ergetzen  mit  ändernder 

^  -Schönheit 


\ 


; 


•^  ,unzäniDar  \ 


/ 


r 


Anger»    ' 

Weiüi  TOI};  .wpll%cp  lUxAeaw/iviSiiiUiim  'd^fiseüie 

..HÜ...  Haine, 

Wo  sicli,^e,i[JiMidiu)d  i^,i;ft(t^g«&Ut;.:daoiinin<'' 

."jiO/  irri'i  «I'  >.  morne  Städte, 

DifrJlpH  fff^f^fsr^def^  Scröm^  und  «piegeln^n;  S^aa; 
....:.  ./lU  /r./.u..S  rerbreitcn, 

„  .,,,  •;  und  erfindsam, 

'Eüesfi  muiyf^  .$^^iui>  j  ..Hier  ^th  M.d^'  tlitnimoti 

- .,  ,i     ^    r*  Wcifse 

Vnter  d^Qr  .t«14«!iden  .Uaii4  in  'H^fpgettakea  «• 

.   ^  Trachsen; 

Dort  auf  Reibon  kalQ8S^lc)^r_Sft^^n!  untterUi^le'  ■ 

Und  ObeÜBk^i}.  von  ^  grauem  Porffr,  mit  redendts    ; 

Bildern 
Seiner  Thaiten  heäeckt,  sicK  in  den  Wöl^ea  Tfl& 

lieren; 

Dort  Myriaden  geschäftiger  Hände,  den  t^lbemet 

Kotton, 
Oder  des  Seidenwurms  zähes  Gespinst  in  bunte  T^ 

peten 


i 


j 


C    y    m  .  V    S4  N  ,  V.  66  —  78.  87 

IilnitUck  Sfi  ir«beii,  und  Byssus  im  Bläte  der  pur« 

purnen  Schnecke 
2iweymdil   xn  txftnken«    Die   Wissenschaft    öffnet 

dem  rastlosen  Fleifse 
|f«af  Pfade;  nrntonst  yerhallt  yor  den  Blicken  der 

Weisen 

!   Sieb  die  Natur ,    sie  dringen  in  ilire  geheiraeste 

,  .   Werkstatt. 

Aiidb.  den  I^taen  gefäUt^s^  den  Schwestern  der  Frey« 

heit«  im  Schatten 

»  • 

SeiiMs  beschirmenden  Throns.  .  In    ihrem  sanften 
j  ,  Gefolge 

t  f^f^nqien   die   Grazien    alle*    die    feinen   sittlichen 
i  Freuden» 

:  Vfiä  der  zarte  Geschmack«  der  Prüfer  des  Schöneii 

und  Edeln. 
!  Was  das  gesellige  Leben  begladkt,  die  Künste»  die 

Freuden 
2irk^  von  Land  ieü  Land.    ^  Die  milde  Seele  des 

, '  Friedens  ^ 

Athmet  in  allen  s  und  schmelzt  unaählbare  Völker 

*  in  Eines» 

Ein  harmonisches  Volk»  durch  Sitten,  weise  Gesetze, 
fJad  das  Stärkste  Gesetz,  das  Beyspiel  d^s  Für- 

sten»  gebildet. 


ßö  C       Y       »       ü       S.    -     V.    79'"— V     ' 

Alles  ^%%  scfaildert  der  Ttauiti'vor  »^nen  W 

,   zauberten  Augen. 
Flüchtig,  inrie  sich  am  Halse  der  Tauben  die  Yn* 

ben  veri^echseln, 
Ändern  die  lieblichen  Scenen    sicfr  *4b^  in  bdater    1 

Verwirrung,  j 

Doch  in  den  helles ten  Farben    des  Lebens.  -    Die    I 
*    '  Seele  des  H<;ldea 

'  *  *■         •         j 

Schwimmt  in  frohen  Gesichten*  und  srahnc,  eft% 

et  wann  -ein  Traum  sey. 
Was  sie  entzückt.    Indem  er  noch  staunt,  utnlenelirf 

tet  sein  Antlitz 
'     Pliitzlieh.  ein  himmlischer  Glanz;    die  Gtfsta|t  dsi 

göttlichen  Eugels, 
Sehwebt  ihm  entgegen*  vmd    spridit  mit  miditig 
^  begeisternder  Stimme: 

Cyrus »  du  siebest  das  Kelch ,   zu  dessen  uii"  ' 
r        X  ^.     '  'Sterblichem  Stifter 

Dich  O  r  o  m  a  s  d  e  s  erwählt :  s  o  werden  die  glflcL« 

liehen  Lftttder     .    "' 
Untör  dir  blülm,  so  wiid  der  Friede  die  Volisr ,. 

umfassen,  \ 

S «  wird^  Ordnung  utid  Freyheit  und  willige  IW>  , 

A  gend,  die  Toohttr 


C  jT     *  /tr^    8.  .    V.  91  •— 10I.)         89 

üeinor  GMetse«  die  Mciyqlwa  bu  ihrer  ursprOiigli* 

.    /  .    dien  SchönCbit 

Uten;  V0  Wixd  ^^it  Liebe  der  Völker»  der  rei^ 

sende  Anblick 
llnres  Glflckae »    dein  Hers   nut  G^t^'fre«4cn  v  b^ 

lohnen! 
Lab  den  l^>hen'  Gedanken  dich  -«tftrken!    IH<j^  f dV 

ret»  o  Cyrus,    ^ 
4&itielitlNuv  aot  den  WoUwn  ^»trec^  4e«,Alljiiäeli- 
^        ^  ^g^>^  Rechte! 


•i   ■. 


Da  er  diefs  sprach,  entflchlüpft  er  dem  Augs 

\  des  Sterblichen  wieder» 

Und  die  Bilder  des  Traums  verflossen  in  Dfifte  dee 

Morgens. 


Wie  die  Seele  des  Frommen,  der  itst,  Tom 
,  letzten  der  K&mpfe 

Mit  dem  Tod  ermüdet,  in  sanftem  Schlummer  sein 

Haupt  neigt; 

*      ■  '  *  r   - 

Unterdels  windet,  vpn  Schauern  des  neuen  Lebene 

ergnflen. 
Sich  in  sfifser  Betäubung  sein  Geist  vom  sterblichen 

Leibe;  ^  - 


\* 


§ö        G^  ^    m    V    Bn      v;  i<Ä  —  114. 

Wehtiev  ^Unn,  plötzlio^i  erweckt,  sieh  im.  Ann; der 

Unsterblichen  findet» 

Vhi  tau  zä^tliehem  Slkk  ihm^  l^dhehi  und  ;Brad«r 

ihn,  nennen; 

Vm  vaiä   vaatk''tetdmniüitt  -von  Cngebgesulten  d4r 

4ther,  sein  Auge 

l8^^'4fls  Ün^ttdlidie  faint  sein Ohr  höre  hlmmU- 
,  /  .>..'-,  gebe  Töne, 

I^Eöltt' An»  tiefer  Eiäiferimitg  die'  Hermonin  jdflr 
*     '  '-•'  ••    .'•  Sfären; 

Wie  er  sicti  da  in  EntsAckung  erhebt,  und  seuier 

»..•„;/  Empfittdung  , 

JUum  die  Wii'Uiohkeit  zutraut»  und  zweifelt«  öb*s 

.         '         nicht  ein  Traum  war 

.  •    '     '  *  -     f..    1.   - 

Ais  er/zn  leben  vermeinte:  so  hob  ron  seinen  Gc- 

^  sichten 

Cyrus  sich  auf»  und  schaut  toU  Wunder  dem  fli^ 

henden  Traum  nadu 

w   Koch  erschüttern  ihn  heilige  Schauer,  nodi  schim- 

*  .»      *  i    ,3    .     .  '    .    '  \     . 

niern  die  Bilder 

Um  seih  Auge»  noch  rührt  ein  Nachklang  der  eng- 

llscheii  Lippen 

^  SSiUS^liid  sein  Ohr. '  Erstaunen  und  süfse  Bestürziuig 

und  Freude  . 

Fesseln  auf  Augenbliclie  die  mächtige  Seele  des  Helden. 


Cr   Y    9r:  jy*  «.  .'  Vi  ii§  -*  la^ 


91^ 


r.  ,  .' Aber  .M4  feiOc  ti«  «idi^k»«   Tfr^miMk 

(     ..>i3  :.  ihre  Gedanken 

Jäb.itn  eidi ,  im«  fMOft^rfie  iWundifc  im  ^gstHtliehiBti 
..    i  I        1"!  Traames, 

^  Ikiia .  ex&ft]bt  ar.,  mui  Auge:  gtiim«ni«iW  wi4.  litWgÜ 
IN  >\  Enuflckeit 

f  Bautet  sieh:  «Üböt.sein.  Ang4#kb%M^'rJ9U4e  b&ü  Idii 

I  > .  •  tf  o  mf  s  er, 

I    War  du  aadi  bist,   gewilt  der  Diener  das  Ewigen 

I    •"•^*  .c  i. . .  u     ein«?,"'  '    '-^  '  .. 

i 

I    Der  du  vor  iheinrin  Geist  der  Zukunft  HeUigthnm 

j      •     '•-  •       "^  •••    '  "  aüftKiwl-'^-    .    ''^'''^ 

1    WfelcH   ein'  Okicittl     Welch    himmHsehes    Feuer 

r  .vo;l  :.v    ^-aurcHgiüWniiÄr  Wer  hauehrt 

Diese  ^efd  mir  'eitt"?    Ja,  Vater  der  Geister,  dn 


t'\  d. 


i     J 


f 


teVbit 


•  •  #1» 


Hauchst  sie  in*Mdh!  Du  bist^s!  Ich  fühle  deiner 

f 


'i  i-j. 


tlnauäSjnrechHcKe  Kuh,  ich  hör"*  im  innersten  Busen 
Deine  Stimme!  Sie  weihet  mich  ein  Eum  heiPgen 
"n     ■      *      '••       '  '•  •     '*'  *\    Gescltäfte,       ^ 
Ünt^-  den    MenscHto    dein'  Engel  zu  seyn,  dein 
'    .  .—     Werkzeug  l  der  ErAe 

Gutes  SU  thuii  ^  Wo  ist ,  wo  ist  von  allen  fir^ 

f  "  '         schaffuon 


fZ        G.  »    |i.  u    8.  -»  V.  118  —  15^. 
Btner  glOcUiclk  ym  ick?.  2t»  wAdut  Tagend,  zu. 

00bli«h«ii  PfiiobCiD,  zb  ^muM&m^  tkmxehn,  dir  «l 
^  .'^irnj.  .'bc¥  von  ferne  ~ 

ilinlicb^^silr  wtflMi^bin^feft  Au  nAdki  '»Ma  firdbnk 
aoio'sJK^  .  Gehorsam 

BÜ' idi;  dk^We|;^'zli-^«lm>  wo  d«mV  Rückte  midi 
,if»  ;1di  o8  leitet: ' 

A^iO  waU^  sein  H^rs»  Ton  seiner  erhibBen 
Mächtig  eiitsp^i^in  Empfindungen  auf;  luiftarblt 


v.:.^,  .'     ;      ;/    e4ejc,;5J|^ 


^     /- 


Seine  Aden»;  le^  Ang^w^kt  g^Uui:  wie  die  ke 
^^  :    ,       ,  ./  -,  tcl^^  Stii^ne  '._ 

Eines  Engels,    j&o^  g^t  e|r  kervor»  die  Befehle  ca« 


•     r         '   '    '\       ♦     I 


pafs  sickv^^f^isii^r  pnd  mitten  im  Heer  die  Fok^j 

)3Qf  Tipietammdii. 


1: 


fjntetd^fs  tv!ffk%  aoQk  ffircktSMVI?   Stille  intt] 

Üj^ec  dem  fein41icki^  Lager,    3o  sinken  des  Oostatj 

.     o  Wogen. 

Vor  dem  naiven  Oi:^^  in  stum'me  tödtticke  Stille; 


^ 
\ 


C    Y    *    ü    s,      V.  i4fo  —  15t.        9S 

I     Angsdkk '  sehen  die  SchifilBt  am   lafierftten  Kreist 

'  ^  des  Himmels 

^  Steh  das  KkWaxse  Gewölk  mit  Untergang  scIiwvb» 

r  ger  herauf  ziehn; 

Eilend  Seugt  es«  von  Stürmen^  gejagt,  schon  doa» 

nert  das  Kauschen 
S  fiffer  FlAgel  ron  fern^  den  SchilTern  erstarrt  voi , 
!  Entsetzen 

t    In  den  Adern  das  Mut»  die  Kniee  sthWanken»  det 
[  Busen 

<    KeidMt  Tor  Angst,  die  Rttder  entsinken  den  beben* 
r  den  Händen  s 

;   Also  b^ten  vor  banger  Erwartung  ^cte  Sklaven  von 

Assur« 

* 

Auch   du  bebest»    l^yrannt  und  todweusa^ 

gende  Schrecken 
'    Stfiren,  die  Nacht  hindurch»  auf  dem  weichen  sei* 

denen  Lager 

r  • 

Peinen- wollüstigen  SchlaL      Vergebens. umduften^ 

dein  Antlitz 

Nardtts  and  Ambra^  vergeblich  erschallen  aus  Lydi^ 

sehen  Flöten 

Schmelzende  Tönet  dein  jHerz  ^h  snfacn  Schhunmer^ 

SU  wiegen. 


j 

«4        C  ,  T    a    V    9.  .    V.  iflB  — 164. 

Unruh; 
Kfiin  Sir^^iigeMiig  be«änfüg)C  .die  sUinDis^lie  Zwie* 

t  tracht 

Seiner  iDifsh^lligett  Tiriebie;    }^in  !Lo|>f  von  fkUvi« 

.      t  sehen  Zippen 

Zugejauchzet» ,    betäubt  .dxQ.,  innesfUch    8a:ji((ii}4l 

Stimme. 
Bit    ip«    Liiger  «uf   ß.o0en\    ioi   wolliifttathmeoder 

Weiber    ^ 
Üppl^n  Arm ,  rerf olgt  die  ut|eibitüiche  Sorg^ 
ßeine  Seele«    Dann  bebt  sein  Gebein»    alkd  dojiyJB 

*      .         '       Gesicht» , 
Bilder  der  angst  rollen  Zukunft»  umflattern  die  itat- 

rende  Stirne« 
Aber  Üzt  nj&'tim  Dunlel  ^der-'Naoht  sein   böser 

Däknon 

5ieh  dem  Verbreöber,  und  haucht  ihm  ins  Hers  be« 
/  *:ri.     V  -  trugliche    Ruhe.  . 

Mächtig  erwacht  sein  Stolx»  und  seiner  gefdrchtSr 

ten  Grdfse 
Sfifsei  Bewüßts^yti  — i-  „Ich  "winlt^,-  so*  yfnSnm  si<* 

Welten    voll  Sklaven» 
Zttrnt  tnein  lohender  Blick»   so  vrerden  sie  vot 

mir  zu  Staube"  — 


i  >  -  .  .  «  I   1^  , 


e  Y  Ä  ü  9.    V.  i6ö  — .  175^     95 

Dieie  O^danken  erkeitern  ihti  wieder«  ,  Sein  a«hwel« 

.    . .  lei^der  Ünsiiin 

Spottet  der  Thoten»  die  ihm  in  eefoivn^'Orlimii  zu 

begegnen 
Kühn  genug  sind«    Schon  sieht  er  sie  blutend  am 

Boden  sich  HcälzeA; 
Schon  zermahnet  im  hohen  Triumf  sein  goldener 

Wagen 
Ihre  Häupter»  schon  bebt  ror  seinem  Nahmen,  der 

Erdkreis; 
Schon  ^hebt  sich  der  Thron  des  König»  der  Kö- 
nige furchtbar 
Auf 'den  Trammei;!!  der  Welt,  und  wirft  den  enti^ 

setzlichen  Schatten 
Über  die  Himmel  umher.  *—    In  solche  Träume  ge* 

wieget 
Überrascht  ihn  der  Tag.     Er  rafft  sich  vom  schlaf« 

losen  Lager 

Ungestüm  auf»  und  winkt  aus  uusend  bepuipurten 

Sklaven» 

Welche  der  Morgen  im  Vorgezelt  sammelt,  dem. 

hohen  Gada t es» 


pS       Cr    A    0    8..    V.  176  —  i8R^  , 

Det  diu  kssyxfX  tühxt,  dexa  glöfateu  tmcer  den  Fflr» 
N  Stell» 

toUmJt.mÜAvfffM-  Gjang^  den  Thron  dei  Tjcim. 

iieii  iUDgaben. 

\  "  £hxfiir<^tsvoli  naht  sich  (jadates,  to  wie  tidi 
.    '^  .  .  heuchelnde  Pijeiter .  . 

£in6m  vetgöttenen  Bilde  i    dem  heiHgen  Schsecken     < 

*      des  Pöbels» 
iFeierlich  nahn^      Die  edlere    3eele  des  färsdichen 
^ '  *  Mannes   ' 

dträubt  sich  in  -seiner  Brust  det  Unterwerfung  ent- 

.  ^  gegen. 

Welche  sein  Angesicht  idgti    Jtzt  hörjB  er  die  heI^    , 

sehende  Stimme: 

itast  du^  Gadates»  die  Feinde  bemerJEt,  wie 

schüchtern  die  Kilhjie& 
Hinter  "die  Schatten  des  Hains  sich  verbergen?  Der 

.Anblick  des  Lagers 
]Cfthlte  den  feurigen  Muth.    Sie  hatt^  ihr  zOrnendei 

•  SclücksaT 

Ihrem    Verderben  entgegen    geffthrt.      Heut  SOIU0 
/  '  sie  bluten, 


•V 


\ 

\ 


I 


Rftitt  £U8   Beer,»  Gadates\»  und  bring  den  Edxsteii 
•  I  . .      ^  ' i  '  ■  .'  der  Völker   , 

'    lUkineH    BefäkL  •  Bb  bald  ..des    äoiuiea Wagen  den 
[  -  Gipfel 

,    ftii^e»    Hdg^'ierMeigt»    eröilnet  .dat.. Lager,    und, 

führet 
[   Eure  Sitliamn,lierv«]lr. '  Ibh  will-dea  trotzenden  AriL 

blick  ' 

^    Langer  nicht  dulden  f  *^    Dock  iat^  mein    n-mtei: 
.^    '       f     ,..;..     ':  Wille,  G^dates, 

''  Da£s  ihr  des  Perser»^  versehoht,'  des  Jübglings^  der 
!  ,        '   '  sich'^erkühnt  hat, 

;    Mir  in  Waffen  entg^en  cu  gehn.    Mit  FeesfiAn  be^ 
;    .  •    lastet;,  ,  . 

;    Soll  er  meinen  Trittmf  durch  Babyiont  ^csafien  bei 

1  gleiten ! 

Also  sagt  er>  Von  Stolze  berauscht.    Zu  den 
'  i    :*  .  ._  'Füfsen>  des  Herrschers. 

.  Ausgestreckt y  und  sein  Antlitz  mit  beiden  Händen 

•  «'      ■    .    A      verhüüend, 
^Giebt  der  Satrap  ihm  die  Antwort:   Dein  Wink,  o 
»  V     -  .  *   '      '  .  ;i  ..  Al^IaiR^  der  Gottheit, 

Jjst  /mein  Gesetz»  -  Befiehl »  so  soll  der  Erdkreis  in 

r  * 

Waffen 

^lELAims  fämmtL  >V.  XVI,  B.  'G    , 

\ 


\ 


/  1 


>    - 


• .      «• 


-   •% 


9tt        C   V    ft^  W  «•   ■    Vv  199  —  Äi(v 

Mich  nicht  sdur^eh»     MdnnTeurigstet  Stolz»  fVai 

•;  ,  •':  •  kann  er  sich  wänscheui 

AU  die  Ehre,  rot  deinen  . 'iua¥Ghq|iuend6n  Blicken.  4ä 

•    .         siegen, 

Oder  px  storbexi?  «^  .  Doch,  iüme»  nicht,  Herx»  ^  • 

•  '*.  '  bebenden  Küluiheit  . 

Deines  Sklavcsil  -^    Die  Feinde,-  die  .deinem  erbir 

*  benen  Auge  • 

•Njsr  wioein  Sf^v^airm  von  Gewannen  ecschein«!^* 

,  r-    .  /  sie  sind  in   den  Aagen 

2>0iner  Yi^lkei:  Unsterblichen 'gIi»iciH«.>     D^r  Nübinft 

,  .  »  des  Cyrus 

Mkdb,^:  8i0.scho&  zitcern,  de^  Schatten  der  Perser  jdr- 

schreckt  sie  von  ferne.  ^ 

Pies<8  Pener  *  ftäf  die  uichl;  umsoiist  •  jiu.  Ffihrer  sQ 

:       ;  kahn  ist. 

Sind  Vertraute  des  Kriegs ;   sie  spottei^  der  Arbeit^  •' 

1  '  ,  '-    \     ,  dex::  Wunden,  . 

\'  .  ,  -     • 

Spotten  des  Todes^    Ow  )>Iutige  Krieg  ist  lihnen  faa.  - 

Ihre,  Seelen i    v6n  Stolz   und    soh^rärmender  Liebe  ■ 

:     :    ;    :  "^   y-  d^sJTraumes,   ■  '\ 

Den  sid  Tugend  ncnanen,  gesch^wellt,.  sie  kenne»  . 


..  C  't     |fc  ,v    s.      T.  fl«i  -^  a25. 
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Fflr  ibr  väterlidb.Idmd,  fäciEhr^  und: Frey heit;;  ikr 

t   Leben 

Jlnszuatknien  >  tohoint  'den  ,UivbäzwingbaTen  früAcrS 
.  Als    ia    'üpptg^r     Ruh ,.  uusterbiicher     Tage  %    «u 
I  pflegtn, 

liS»  Midht  WieULen  det  GriAinis  toxi  deirier  Stirne 
*.      :         /  ■       '•    i  ■  npich  8chi*eck6n, 

iWennvick'^s  sag-,  o  Herr»<  was  deine  scliachtariMli 
.,»:•'  Sklaven  /     . 

«  JJ^t  TeirscKweigen.    Mir  ölEnet  mein  Heuriger  £if6r 
'  .  ;  .'  die  Lippen. 

^  ^Fordre '4»eifi  Blut , -ves  fleufst!    Nicht  ungerochen, 
[  ...'.-      -  nicht  ruhmh)i 

^11*69 '  fliefsen I  *^\  Do^h,    Herr,  ich  traue  ^m 

1,*    '  *  ^   ■  . 

I  «•    .      ^  Glücke  nicht  alleSt 

fibt  es  dich'^ieich  noch'  nieroahW  getäuscht.-     Was 

i  uO(,iif  haben   wir   nöthig 

>  .  •  ^  . 

.&td&  %i%i%igen  Tage  den  Ruhm  ,so  rieier  Triümfe 
;  AnzuVert^ilten' ?  ■  Was   zwingt  uns  im  offnen  .Felde 

\-l  :  i/h  ■'  u   5/  zu  kämpfen? 

Lafs  denl'är^il^hen   Muth  an /diesen  Wällen  sich 

*'  •  '       •*'    ^^  »         ''  'brechen'i 

Schwächiir  an  Anzahl»  werden  sie  über  dem  Angriff 


j. 


"  f . » » ) ' 


j . .( .  • 


''  *'derf ^Lagers 


.  1 


)  » 


Wi^  der  Schnee  ror  der  Sonn^zersclutielziBo.  Der  ', 

zOgerüde  Aufschub 
Iit  für  uns  Sieg,    für  den  Feind  ein  unvemeidHdt  \ 
'•^  -      -Verdeibea^      A   ^ 


V  Hier  unterbricht  ihn  mit  £anmieiide«n  EKok 

Neriglisior:  Verzagter, 
Sist  du  gekomikien  mich -beben  :biolekreii?'  \^ 

Jftirchtest  du,  Sklare? 
Sind  sie  Götter,  xot  denen  du  mic^  iAs^I^exinsfe- 

schliefsest? 
, Schleudern  sie  Blitz^'  in  ,der  faxfiküfwen  Jj^nd,  ut^ 

^     '  tödtet  ihr  Auge? 


1 


\ 


{ 


Fltoüst  aus  ihren  Wtmden  kfin!JBli|t?  -h-   .Undndb^i 

\  '  '     '  ren  sie  Götter, 

Domierisn  Bli^z^  in  den  furcbtbart^u  Händen,  so  sot 

len  sie  dennoch 
Meiqe  Triumfe  rermebren!  —    yVsks    konnten  dil 

'    .  ^  Götter,  derv  Syrer 

"Wider  mich?    Wer  vermochte  vor  mir  die  Araber 

.zu  schützen?  . 
Wer  die  Hyrkai^er?  rWas  half  es  dem  wilden,  un^, 

bändigen  Sazer, 
Dafs    er    in'    seiner  ^,  nervigen     Faust/  entwurz«!^ 

Tannen 


'    Se^ea  uns  tchwta^l    Sie  fielen«  uii^  üire  giganti- 

sehe-  Stärke 

i 
Schätzte  sie  nicht  I    Wer  teil  deniv  von  f  mir  die< 

^  /        . 

*  Perser  erretten? 

Ist  nicht  das  Schnauben  der  Rosse,  die  mich  anzähl« 

•       # 

■  bar  umgeben, 

I 

i    Sie  zu  verwehen  genug?  Die  Kleinheit  des  scl^impf- 

*    ^-  •  '■  '     \ ' üchök. .Eeindes'^ 

Kränkt  mich  allein!  t>er  Ruhm,  sie  fiber wanden  zu 

haben. 

^  '  .:    ,         . 

•     lt.' 

Mjicht  den  Bezv^iiiger  der  Völker  erröthen.  —  Hin- 

j  ..-..;  "^^g  denn »  Gadates ! 

I  ^ugy  den  Befehl  2^  voüziehn*  ^^ev:  J|;peinen  Lippea 
'^  •  entflohn  ist; 

ZLals  diä  golda«  .l^ompet!  ihn  4i)Tch,>ditf  Heere  vcr^r 


f-.^ 


'j  i^.f 


breiten« 


I..  1, 


.-.    .    '  Alsp  sgiff^^er,  luid  wandtie    sein  :Antlitx^ 

'     '        Mit  stummer  Verachtung 
Eile  4«r  farstiichd^^avd  den-^b^n  Befehl  «u  voU« 

/  r 

ziehen« 


\ 


^ 


ioä'O.t-r    ij     i.       V.    24$  — '256, 

Uatei'defs  hatten  die*  EdVd»  y  -  ^e  Pükrer  iler 

<•    •  ^     Perser  und  Meder, 

-  :       » 

Miued  im  Heey  itich  reysanm^^lu    X>a  tra  in  gUfr 

zender  Rüstung 
Cyrut  unter  sie  hin,    und   spxach    mit   erhabener  J 


Stimme ; 


«*«  •    , 


Preünde«  4er  Tag;,  auf  den  ihr  so  lange  mit 
■j:  7  f'        ljng.eduld  Jiarrtel^ 

Strahlt  itzt  herauf.   .Bin  himmliseher  Traum  belieLIt 

C  )  » 

_      ^  mir  den  Angriff, 
Und  N^crspricht  uns   den  Sieg.    Ihr  wifst  es~,  der 

Himmel   begünstigt 
Nur  den  Gei'Jfchten  *  und  iTapferni  '  Sobab'  ich  ia 

'  "  '  •''      •  Jahren  voü  Proben 

Huch  bewähret,    fii^   seyd*s«  und«un8re  rom  Hioii 

1^,1  m«l -beschützte 

jR.edUche  3aclie,  was  mir  an  diesem   entscheidendea 

JÖicse  Sicherheit- giebt, '  dife  eüch  rinSÄ  Anblick  ver* 

•     "^  kündigt. 

Möchte  ihr  BrüdcKr  der.gro&e  Oeidaxile  mit  göttK^, 
'  \     s    >        '      eher  Allmacht 


•I 


/ 


Q  '  -Y  .   Ä;     TT:     S, 


£a!r«  ^len.fitgreiCöiK  „£ft-«elbst>  dm:  Sdiöpfer  dev 

Otiten, 
Sizeicitt  nut  tms !  .  Wir  aind  2u  - 4ein^^  Engela  gf* 

..    s weihet.       ^     ,      ,.  ^ 

Er    ^-rettet   durph    uns    did  V(>Ikev»    die   i^t.  ikt 

4 

Leben 
^j^sr^  Tugend  yertrauu,   zerbricht  dtiXgli  a*(('det' 

Tyrannen 
Eiserne«  Jbi^h^.und  sendet  durch  uns  ^n  himmU« 

schon  Frieden, 
JDar»  er  anf  tausend  Geschlechtes»  durch  Läkigen  yoii 

goldenen  Zeiten, 
Segnend    die ,  g^nse    Fülle    d^r  irdiaehen   Seligkeit 

giefse! 

Glückliche  I^ge,  mit  Freuden,  die  nienahls  welken» 

umkränzet, 
Werten  atif  una  1  <•  — *  O  dann,  dann,  meine  Brüdei^. 
'  '     '■-        ...  j  •  .  f^ird^Si  aäX]&  seyn. 

Sich  der  vergangnen  Arbeit ,   der  durc}igekämpften 
•  ^       .   ■'  Gefahren,  '    ,        ' 

Wieder  yrott  fem  zu  erinnern  ^  und  sich  am  Innern 

""  Bewnüitseyn 

Seiner  Thaten  £u  weiden!    Die  schöne  Tugend  be« 

darf  nicht  . 


•\ 


io^  •   C    Y    K     IT.    s.   '  VI  a6^  —  528»'. 

Fremder  Keitze'»  -die  8^||iien  tniS'ua^sspTecIilAcber 

^        '*  Liebe  , 

Zu  ^tzünidtu  '  Ihr  fühlt  es  >  wie  kiSi:»';  si&  beldhaet 

sich  selber. 
X)ietiii6ch  eirjgetEt'sie  sich  audi  äm'Beyfali  der  EdeKn 

^-    ^  und  Guten. 

ILMbUeh  9€hitllet  das   Lob*  das  seli^ne  Tlbatton  be> 
'  ■'   .'■  gleitet,  - 

,  In  die  Seek ,' die  ^  sich  des  Lol>e9^»vren:h'  ru   Ujm 

'2  zeuget; 

Dann  erheb»  siey  von  ihrer  geftihktti  Wurde  b^ 
•      —  flügelt, 

'   Über  die  eisten  Versuche'  sich' Weg, '  tmd  ziaget 

wetteifernd  ' 

'  ]VIit  sich  sälber»  und  steigt  roh  <  estnerr-GröIse  na 

andern. 

« 

O  was.  führ  ick  ianEkir»  da  xneixl  beMedigtes  At^ 
Euch  übersdbftut»    eiich   alle  von  Einer   Seele  be- 

.'•■'-•-''     gw^cert,    • 
Freunde    der.  Tugend ,    in   di>;ser  weit  glänzenden 

r  ■■■    \   ■   '       .-     '  glasen '"AfesTsaipitolnng 

Keinen ,  dem  nicht  im  glühenden  Bnsen   ein  mann« 

.    "  liclies  Herz  schiigt!     '' 

Ja,  ic)i  bin  s|:blz,'eabh  Freunde  zu  nennen,  Geh&I« 

fen  des  grolsen 


^  r- 


C    y  '    a    irr  3*    '  yj  29« —"2941       tos 

1 

I  /  .  • 

.       .:    1  Engel 

!     In  difi  Sede  gelf^C  .  Doch;  db»9  glplr^khe  .^Aussicht 
I     liegt  noch  dämoieiaid  ror  euch ,   mit  Uugewifsheit 

F^v'Vie  sich  Gebiarge  Van  fem  im  blauen  Dufte  Ter' 
i    -'  •.•'::'■■  liei^ejOü .  ...7  '.   -:     c  «v'. 

^  'Der  die  5chic]Lungen  lenkt»  hat  weislich  die  Scenen 
^    f  •;..-.      i.     der^ixkunft       .      .     * 

Vor  Ulis  verhflllt.      Sie  würden  uns,  zög^   er  den 
'.   ;.  '       Vorhang,  zur üoke^  '      • 

Ba)4  nixt  Übefmiich  Schwellen,  und  bald  zu  Zagbeit 

-r.     .....      'M      I     ■'.  ■      ^ntxustyen*-   .'/   ' 

V  Uns  ist  im  engen  Kreise  Aer   gegenwärtigen  Sttmde 

CJiisre  JLrbeit  rem  Hkäiueaei  bestimmtr*  Ubsjt  J*i'eun* 

l  de,  gebührt  es« 

^D^kTs.  wir  ,'  ffir  d«n  Erfolg  (  Ais  Werk  udsiditbarer 

.  Hände) 

Unbesorgt»  selbst  den  Weg  zu  befsrer  Zukunft  uns 

;         '      •      ,    - '  offnen. :  * 

Alsp  sagt  er,   und  scliaut  mit  triumfierenden 
I    .  ,  Blicken     ' 

Über  sie  hin.    So  sieht  ein  grauei*  würdiger  Alter 


^''   '  '  '  1*  •*'      -   ■  krönen.  x 

ras,  wir  folgen! 


'  .!< 


•  '  I 


Also   sagt  er.    Dann    spricht    Teribazus, 

"  der  Fährer  der  Med  er: 

JLafs  den  heutigen  Tag  vor   deinen  'Augen  uns  rich- 

't        '   '      '  ,'  '    '  ten. 

Ob  wir  ^  wiliNlig  sind»  in  di6sai^'Oe60ilscfaafC'Toii 

i.  1  .      \  ;       . .  Helden'   . 

Dich  zu  begleiten  ?     AucK  wii;  gehören   d^«  C^ 

rus;  die  Liebe, 
Deine  Verdienste,    drey  Jdii'  in    deiner  Aufsicht 

verlebet, 

Mdchten  didi  längst  zum  ersten ,  zum  unbeschränkt 

'  ■  "^     .  ■  - '  - 

ten' Beherrscher 

Unsrer  Heraeii«    Auch  u'n.s  erhebt  dein  glänzendes 

'  Bcyspiel.'  .    ...1 

Über  uns  selbst.    Hier , .  Cyrus ,  auf  diesem  Schau» 

^         '    pla^z  dfT  Ehre  -*-  •    j 
Alle  begeistert  ein  gleicher  Entsclüufs  \  —  hier  wol- 
len wir  siegen,  ..     .., 
Oder  in  Wunden  far  dich  die  dankbare  Seele  ver- 

hauchen. 


r 


i  • 

^  .  •.  • 
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'1  ches  sich  dekier 

,    Kläi&«t,  ist  unftit ;  ^^6  i$^u)^y  dU^  dtch^>sur  Tu^ 

gencl  gebildet» 

Bildet*  aucli  uns;  wir  liefen   niit  dir  die  Rennbahn 

'     •  <•    -• 

der  Ehre, 


r 


f '. ;  K 


i    Eiferten  , deinem    gefliicelten    Laiif    mit    kürzeren 
j  ,  ,  Schritten . 

t    ^nrerwändft  nacL,  und  jedet  entbf^n^  -von-kü]!-« 
1  nera  Verlangen, 

D^  der  nächste  zu   seyn.    Du   kennest  mis,   Feld* 

?  '  herr!     Wir  wurden 

I  •      •■        \      •      '  •'      »  '    ■.  ■ 

S  ,Fi&he  gelehrt»    durch  Handlung   zu   reden.      Vom 

'j  Morgen   der  Jahre 

.    Wurden  wir,   frut  der  Wollust  entwöhnt,   durcli 

*        ■'  ^  '       '  -      .• 

stählende.  Übung, 

Durch  Enthaltung  und  Zucht  zur  mäuulicheu  Stäx:ke 
1     '  *  den*  Seelen 

f  Und  der  Leibes  geformt.    Das  Ziel ,  nach  welchem 

{     '  *      .  «  •  •  )' 

r    '"     '    '  *         wir  ringen, 

;    Ist,  die  Kdrze  des  Lebens  mit  unvergänglichen  Tha- 

■ 

ten, 


I 
I 


Und  mit  ^«ni^  scllönsteb  T<»d  «in  Miones.  Leben. '»£ 

'*»-  •  '  •  '•'  "»      •  •  krönen. 

.  ,     .r, ,     .      .  ras,  wir  folgen! 


'    '  I 


Also   sagt  er,    Üann    spricht    TeribazuSi    '| 

der  Führer  der  Med  er:     | 


C  i 


iLafs  den  heiiiigen  Tag  vor   deinen  Augen  uns  rieh-     < 

>.        '*'/''        -ten. 
Ob  Wir  «s'Wtlydig  sind»  in  di^sai^'Ge&cfllscliafC'Ton 

i. ,  .         -.'       '  .  Helden 

Di-ch  zu  begleiten  ?  .  AucK  wi  v  l^ehören  djsm  Qf* 

ras;  die  Liebe, 

•♦ 

Deine  Verdienste,    drey  Jahi^  in    deiner  Aafsicbt 

verlebet. 

Machten  didi  längst  zum  ersten ,  zum  unbescIuüoL 

ten'  Beherrscher 

Unsrer  Herzeilk*    Auch  u'n>  erhebt  dein  glänzendes 

.'  Beyspiel 

Über  uns  selbst.    Hier , ,  Cyras ,  auf  diesem  Sdua- 

^  platz  der  Ehre  — 

Alle  begeistert  ein  gleicher  Entsclxlufs  l  —  hier  uf ol- 
len wir  siegen, 

Oder  in  Wunden  für  dich  die  dankbare  Seele  T«r- 

hauchen. 


f 


J  .IW.I 
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Uatev.  Axiikeniiesil  .Jiii^eiuii/»!  idjtoh  ual 
.      '  Würde  der   erste, 

'    <£3ritst  der  schöne.  Ti g ifäa^ ^  herivon.  8ein<Augb 
•        .    ^  -    '  ToD.  Seele  , 

•I^ngt  an  Cyrus^,  schou  •  slreokt  er-«    entä^üdki  vöfr 

Liebe,   den  Arm  aua» 
Ihn  za  um&ngeB;  doch'plö&Hc}!  ölikHIIt  ^atis  JBlkr» 

'  "  furcht  sich  'wieder, 

tJnd  ein  glfiliendes' Roth  fjbrbt  'seineraltUiHnei^iWad» 

gen. 
ftzc  ^rgeuüit.  sich,  sein    Herz  '  in  n'jdiesct    fetnigen. 
'  Worte: 


I 


r.  -•  \  ■  ■:    -1*. 


T       ■     i 


f  ; 

I 

k 

L 

»,  » 

f  Göttlicher  Freund,  wie  wallt  mir  mein  Her^ 

j,    •       V  ...."•  TDH  jecfaäbenem  3tol^ 

V    Mich  vor  dieser  erhabnen  Versammlung  der  Ehr« 

j'    -       i  .    .        .-  '  '  zki  rühntonii    .1  r; 

Dafs  duMnieh  liebst  *-  der  gröfsern  Ehre,  (ist  an« 
•'•"  '• '•  !•  .  \'l  ..«jders  nochiieü&e    .;»•••'< 

üröfser)  dafs  die  Natnr  mein  Herz  so  fühlend  er- 
l.   '^  •■''-'•      •-  '  ''  >i>  X    !  "schüfen,       •.''•. 

1     Dich  zu  bevruildetiLl'O  Cyrus ,, seitdem  mein  seli- 

-'1  '   ges .  Schicksal  I .  . 

j     Dir  zum  Gewährten  niich  gab,  seitdem  erst  fahr  ich    '      , 

mich  selber»'  }/^ 


% 

x 


JDline  dibh  wäfe.inetii  Leben)  iAtiägen  Weiblichen  j 

'    j Freuden 

^nlimlofl   vorüber'  gewelkt.  .  Da  lelirtest  die  Oott^ 

lieit  midi  eh)*en, 

Die  im  >Biuen  uns  isoblä^t^  utad»   üppiger  Rolie^ 

.»--..!'».  nassig, 

<Sich  «luroii  edle  Versnche  das  Lajxd  der  Götter  «• 

•. ' «  '.       -i '  t      .,  'i  '     öfFnet. 

•0  wie'UBntaüdtt'*xnuihidetf  ^üfse' Gedanke «  vn^rebt 

er  allmächtig 
Afetne^Begfefden  dahin '^    mit    Dir    imsierbÜch  st 

^  '      werden  I 

,  Cyi'us,  mit  dir  auf  den  Lippeu  der  späten  Kacbwelt 
^     ..  ::/   :  '        .L.:za.  Schweben h 

Ddntij  (vremt^atidre  wie  Träum*  in  dunkles  Yei^es- 


3t  •    •  .A.    ^v.>J 


ii . '  sen  /zsrfiiefseib  < 


.Durch  meiaifieyspiei:die  Sterblichen  noch  ziu:  Ta« 

'^    '     ''.  ■  •  i  f*   -gend'zu  j^eitaeut  ''. 

^BlendeiMle  Aussicht»  Tor  dir,  der  HofFnungen  scüüH- 

-•'     r  !•/ '    ;   >-   ..r.T       .-,.1  -(  «te,  Y'arlischet. 

Jeder- schwächer»  Reitz!   Du  hast  dem  Schoofse  der 

-       .   ^^    -.'     ■        .   "  :    ...'■••'■>  C  Wollust      •/::•. 

Mich  enttiaseni  der  lüfsen  Umarmung  der  heben- 

./.denjGvttiA  ■•' 


t  -. 


.{       4>     I 


F 


I 

^  ,C    y.  Ä    «/  fl. .    Yi  354  -»  564.      1J.1. 

r  ,  ^  ^  \  . '  £  clielnden  Säuglings, 

B^  noch  B|it  z«:un, Xipfen»- tvid  ji^^ngd  ZefyriLlim  ' 
.  '^   . .  Rcteeii, 

[  liuen  Basen  umscberzt;  dii  hast  mich  dem  besten 


der  Väter, 


z 


Allem,  was  mix  am  theuersten  war,  der  Liebe,  der 

'   *       -      '  T 

Treude 


« 


Willig   entrissen  1  «-r-  ,Denn  itzt  hat  eine  stärker» 

k  *  ■  t  '       '        ,  I  I 

Liebe 

j      • 

« 

Meine  Seele  bezwungen;  ein  reineres  Feuer  durch- 

wallet 
Meine  Adern r  mit  Dir«  du  gottlichster  unter  den 

Uleldei^, 
f  lluben  zu  thun ,  den  Tod  in  schönen  Gefahren  zu 

\^  suchen, 

[  Durch  dein  Lächeln  belohnt,    das    nennt  Tigranes 
5«  itzt  Wonne. 


>    AI^o  ei^ofs  sich  sein  feuriger  Geist,    von 

^ex  Schönheit  der   Tugend 
Mächtig  entzückt.    Mit  brüderlich ,  zjirtlichen  BUk' 

ken  voll  Liebe 


'    .ij««.*.*^    I       ^  ^  . 


r 


11 


Oeht  ihm  C3rru8  entgegen«  mnaTint  ikn^  und  nonit  j 

•  ^  *  ihn  vor  allen 

Seinen  Bruder  und  Freund ?  «dann  Ttift  er  VoU  Iml,^ 
^  diger^  Ahnung :  j 

«»Ileil  mir!   Ich  sehe  den  Sieg  in  euemiAn« 

blick,   ihr  Helden! 
Ja ,  80  waren  sie  einst»  die  itzt  in  den  himmlischen 

Sfären 
Bey   den  Unsterblichen  sind ;    sie ,   deren  *  göttlich« 

Thaten 
In  den  Gelängen  der  Weisen  uns  reitzen,  die  llel- 

den  der  Voryvelt! 
So  /sclilug  Grofsmuthj   und    feurige  Tugend,   und 

,    ,.,LieJ)e  zun^  Nacliriihm, 

Und  die  erhabnere  Liebe,  die  alle  Menschen  um- 

'  •  ->  .        -i 

.    .    /asset^ 

.     .    •  .  •         '•      '     '      *''    '  ■        ■        U  ' 

Mächtig  in   ihrer  Brust!    Itzt  leben  sie  unter  den 

Göttern, 

Und  bey  den    Sterblichq^  wird    ihr  frommes  Ge* 

'»'  däichtnifs  nie  sterben.**i 

'   ■   ■         '^  ' 

Also  «agt  er,    und    geht,    an    Würde   deul 

Himmlischen    ähnhch»| 
Durch  die  Yersai^mlung  iiinher;  er  ruft  die  eu 

beym  Kahmen, 


*Nattmt  voii  uidotil  dk  .H/uid  i  ujMi  spricht  Vörtiraii» 

ilicih  ihit  aUen, 
Aot^t    M    dutcti  Lob    tioch  mehr  iu    Verdi^üeix. 

., .  .  Wohin  et  sich  wendet, 

Hott  9t  lispölhdtf  Sdmfflei^  det  Lieb*  Und  der  leisen 

Bevtundntitg 
Segneiid  itm  folgen «    Und  üun  entläfst  et  die  Füh-« 

)  tet.    äics  eilen 

jTedet  tti  sein^jf  Sthaaf  •  und  hanchen  die  Seele  iei 

Kriege« 
Unter  die  Mftnnei' ;  tie  blitit  lius  eineni  Attgis  ünm 

andern 
dymjMithctiächl   ttzt  d&ucht  es  sie  «chön  fOri  Vaters 

land  sterbeh'i         \    ' 
fichön^  itut  Staub  nÜA  filuC  und  tälhmlichett  Wun^ 

den  bfededtÄti- ' 
Höhe  Trofäetl  VcTii  feindlither  Seute  dam  Siegesgott 

-Wvihenl     • 
Alia  bestelt  ttfWMen,  iie  aehnlich  das  Zeichen  xünl 

Aan>ruqh4  _  >     , 


«,         « 


üntet^  lütten  beym  Ao/gang  ^et  Liobtl 

die  Persischen  Weisen 


'7    • , 


^.,. 


£uie;d  Altar  au4  Walen  von  p^amidiseber  Bildung 


Wxsi.Avn8  saoixDtt  W.  XVI.  iL 


» 


äi4      C    Y  '  fc    v    a.       t'.  589  -:.  399. 

■ 

'  Aufgethürmet*   und  hoch  lAif  R«isdrn   Ton  Lanrai 

und  Myi'ten 

Und  mit  SabäUchem  Weihrauch  bedeckt»  das  heüige 

Feuer 

Anzuzüodeu ,  und'  mit   dem   Geruch  des  festlidia' 

Opfers         ^      '      , 

Ihre  Gebete  gen  Himmel  2u  senden*     Der  gottlid» 

••  •' » 

.  Zerdust 

.  •       ^.  .    '     - 

HatM  noch  nicht  aus  seiner  ptofetischen  einsameB 

Grotte 

•       /•  ••-  .    •  ^     ..        • 

Ihnen  Gesetze  gegeben;    das   mysusche    Feuer  iet 

Mithras 

fitannte  uoch  nfcht  auf  dem  ewigen  Herde  des  ma-, 

^isclien  Tempels 

jtn  A6t  geheiligten  Stadt«      Nocli  kannten  sie  kaios 

Gesetze 
Ali     die     festlichen    Sitten  ^     Ton     ih/en     Vätstt 

goenbet« 
Dafs  sie  die  8onxie>-  das  sichtbare  Bild  der  unsidd^ 

baren  Gottheit 

Jeden  IVIorgen  itiit  Hymnen  Und  Wölken  i^ön  W^* 

rauch  verehrtco. 


•  j    .  *i    .' 


> 


r 


V 


I 


Alles  erwarttt   das  Qpfejf.  .   pj^e  Hc^ine  iffLt  _ 

LatiTtts  umkränzet^ 
.1  Stand  das  gerüstete.  Heer*  (so   hatt\  es  Cyrus  be* 

fohlen  ) 

Ii  tTad^umscblors  den  Altax*«^  In  Her  Mitte  des  feiern« 

ti  *  •  ^  > 

,  den  Kreises 

Stand  der  Altar,, ron  t^riestem  umringt,  bey  ihnen 

» .      -^  ' 

der  Feldherr 
Und    die    nächsten  nach    ihm.       ttzt    brannte   das 
' '         ~  Opfer.]  Laut  schallend 

Stieg  mit  dem  sflfsen  Geruch  der  Gesang  der  Weis- 
sen gen  tlimmeL 


«,^ey  ünft  gegrufst.  Unsterbliche  Quelle  dei 
t        ^  .....  goldenen  Cichtes^ 

I' (göttlicher  Mi(htasl'    Und  ihr,  die    flammend  ror 

l'  *  ^  ihm  daher  ziehn, 

I.  '      •    ' 

^  Engel  des  iTodes,  ihr  toengen  Vollzieher  des  hohen 

i     .       '  iGeri^htes, 

L Eilet  herauf«  zur  Rafehe  gesandt!  Hier  stehn  wir« 


f. 


s  , 


und  Weiheh 


f^«rlich  vor  deinem  Antlitz,  o  Mithras,  der  Sach» 

r 

der  Tugend  '    :        '  ^ 
'  Unser  Leben!  O  tohiU    voM  milden    freuudiiohen 

BUcken 


I 


"    -n 


\ 


/ 


^      -  • 

110}      C    t    %    V    1.    '  V.  iJüÄ  — 425. 
A^  uns  herabi  vom  ätherigclien  Thron«  ein  heiliger 

1)als  wit  fät  unser   väterlich  Land«   für  Freylieic 

und  Ehre 

Unsre  Seden  nicht  spaten«      Geufs   sanfte  baliami-  '. 

sehe  Stvahlen 
Auf  die  VüTunden  der  Männer»  die  rühmlicti  ihr  Le- " 

ben  Tersch weilden ! 

'         '  '  ■      -     •        . 

'         '  '  ■ 

Aber  den  Feinden  des  Rechts «  den  UnterdniGLen  ' 

der  Menschen^ 

Zeige  dich  ihnen  mit  Schreck<in  umhüllt!  Dein  Son^ 

nenglant  werde 

Sijebenfaltige  Nacht  um  ihre  Augen  ^  und  jeder 

k  ■  ,       .  ■      ' 

Deiner  Strahlen  zum  Blitz «.  der  ihre  Häaptei^  stf* 

schmettrfti-  ^  a 

Und  dui  dessen  vc^rborgenen  Naiimen  kein  Eadlt» 

chei'  nennet« 

Den  kein  Eiigel  je  sahi  den  deine  Gesclia&ien  rtak 

fejnd    .     . 
Schauernd  nio^. denken #  taait  heiligen  Schaaemde^  ; 

Ja !  unt  fdiiJeil  didt  i .  Schöpfet  des  (juteiU    Allg»' 


I 


f 


f     ^        C    T    «    w    ».      V.  424  — 455.       »»7 

Giefteit  du  Schönheii:  und  Wonn^  und  Lichi:  upd 

lichelode  Freude   - 
r  Dnrdis  UnendUcbe  aus.    Du  hauchtest  die  Geister 

ins  Leben 

■      -  •  , 

'.  Glücklich  zu  seynl    Du  schufst  die  Welten  zu  hei- 

I  l%cn  Tmipelnf 

Die  du  mit  deinen  {Vundem  erfüllst.    Den  reineren 

Wesen 

Gatbst  du  die  Sterne»  dem  Menschen  die  Erde.    Nur 
^'  Gutes*  nur  Wonne 

5 

Fliefset    aus    dir«      O  gieb  .den    goldnen    seligen 

^  Tagen 

'  Flögel  der  Engel,   den  Tagen,   wörnach  die  Erde 
^f  sich  sehnet, 

{  IHe  den  unster1>lichen  Frieden,  den  Sohn  der  Lieber 
r  '  Tom  Himmel' 

^  ZvL  uns  herab,  begleitet  von  jeder  .Seligkeit,  brin« 

gen.  .  , 

^  lafs  sie  eilen,  die  Zeit,   da  deine  Schöpfung,  der 
^  Spiegel 

l^-  Deiner  Gate,  durchs  Feuer  von  allen  Flecken  ge- 
[■  >  "         reinigt,  , 

Neu  erschafFen,  unsterblich,  in  göttlicher  Sohönhek 

heiVQr  gellt. 


V 


f 


\ 


% 

I 


i  tß      C    y    »    ü  •'  s.   '  V.  436  — '  447. 
>  ■    ■  «• 

a  der, unbändige  Krieg  in  diattiantene  Ketten 

Ewig  verstrickt,  mit  knirschendem  Zalin  und  flam* 

'    ^  -    menden  Augen, 

Ewig  umsonst,   die  eilige  Rnli  der  Schöpfung  be» 

dräuet, 

.  Dann,  p  Ewiger,  dann  wird  atis  den  unendlichen 

.  Räumen, 

Die  du  mit  Seligkeit  f(|llst,  aus   tausend  harmoni« 

•  '    sehen  Welten^ 

Und   von  allen  Geschlechtern  der  Geister^  von  al* 

lern  was  Idbet, 

Dank  und  Ji^bel '  deiox  göttliches  Ohr  unaufhöxlidb 

ums^allen,'^ 
» 

/  *  • 

',   Also  4n:t6nte  d^r  Weisen  Gesang ,  Ton  Aiu 

dAoht  beflügelt,. 
Dui'ch  oie  azurne  Luft^     Und  Mithras  (so  schien 

es  den  Männern  1 
Bückte  sich  <iber  den  Wagen«  von  flammenden  Hof« 

sen  gebogen, 
I^ächelnd  herab, ^  und  strahlt'    in  siegweissagender 

^  Klarheit 

Ihnen  entg^gjen»      Eiir  Schauer   des    gegenwärtigen 

Gottes 


IT 


C    T    Äv  IT    8.      V,  448:-- 458'       »»P. 

TiUt  sie;  ihr <  Bern V  von  - li^Ugiu:  Furoht  der  Gott« 

..  /  lieit  44f<^hdrungena  ~ 

fan;htet  tonst  iiichts,  und  schwillt  rpy  nie  gefohl«; 

ten  Gedankeiu 


f . «  '  • 


H 


Nun  ^losch  allmählich  die  heilige  Flamme.- 
5     .  Die  Wi^isen 

I    Traten  ctrracL  obgleich,  vom  Winke  des  Feldherrn 
{  beherrschet*    \  . 

l   "Fügen  die  8chaaren  sieh  wieder  in  kriegerische  Qrd- 

nuog  zusammen«  ', 

!'   Und  ein  glänzender  Schwärm  der  edelsten  Jünglinge 

'       sammelte    . 
.    Sich  um  Pj^rus,      £r  hebt    sich- in    majestätischer 
I  -Schönheit 

:     Über  sie  alle«    So  glänzet  der  Mond  am  nächtlichen 

l  ..  '  V  '«    Himmel 

••>.■.  ,       ,  '  -^      . 

i,    Unter  den  Stemeii«    Ein  Kranz  von  Lorbern,  mit 


^  : 


K  ' 


Rosen  durohflochten. 


-  Seblingt  sichr  um  seinen  ehernen  Helm.    Sein  feuri- 


.  igea  Schlachtröfs 

''  Fitut  sich  der  edeln  Last;  ös  wirft  den  Schwanen. 


ii 


halz  schüttelnd 


^. 
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Hoch  ii|  c^e  I^ufti  vtjui  schlafet  aui  f<^mig  roUendtn 

Augen 
Adlenblicke,  tuicI  sumpfi:  n^t  unzonden  FftTsen  den 

Boden.         ^ 
Fliegend  trägt  (S9  den  FiU'iten«  von  seineii  ^elo  |)e- 

'  gleitet» 

An  die  Spits«  des  Heers.  Armeiiitars  llftchdge  Hesse 
Eileii  yot^;    da&4  folgen,    zu  beiden  Seitei)  ge«  'j 

ordnet»  ^ 

MedieoA,  Flügbl«  und  a;wisohen  dei|  Flügelii  de^  Fer- 

.'    sische  FaUni^ 
^   Von  den  Chiddäischen  Scluiaren  bedeckt.    Mit  £rea« 

digen  Sobritteii 
Ziehn  sie  daher*    So  eilet  ein  Trupp  von  blüb^^^ 

Hirten 
Hüpfend  zum  fesdicb«»  Tjint »  wenn  auf  den  Auen 

der  Fr^bÜng 
Jugendlich  schürst»  yon  Freuden  und  Liebesgöttern 

nmB#ttertf 
Alle  lirosenbe]tF|nzt;    sie   fliegen    mit    ^chlilpfBoien 

Tritten 
Über  die  Blumei^t  es  winkt  ein  Kor  von  liebUcb^ 

ATädohen 
Gegen  über «   den  Grazien  gleich  mit  den  Armen 

verschlungen. 


)       I 
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USL\ 


Also  eilen  sie  freudig  einher.      Ein  lautes 

Gemurmel 
Rauschiet  durchs  Hocr«  wie  wenn    mit    sausenden 

Schwingen  ein  Südwind 
Ül  er  de  IT  Tannenwald  rauscht,    Sie  rufen  einer  dem 

.    '  andern 

laut  Ermuntrungen  zut  und  scherzen,  des  Sieget 

Tersiohe^t, 
Über  den  Feind«   der  von  fern*  durchs  v^eite  Ge« 

■ 

.£lde  yerbreitet» 
Ihnen  eutgi^en  glänzt.,  jind  bebend  den  Angriff  er* 

W«'tet, 

\ 


f  ■  <■ 


/ 


lS2f 


T 


/ 


ViBRtER.GBSANCt 


•p**^» 


^ 


y 


V.    i  —  & 


pT^nne  mir  itzt»'  JCenofontische  Muse«  die  Menge 

der  Völker, 

Mannigfaltig  an  Sprach^  und  Gestalt,  an  Sittgi  und 

WafFen,  » 

Pie»  aus'enflegnen  Zonen  dier  Erde  vpm  herrschen- 
den VVinke 

Babels  gerufen,  sich  neben  einander  zu  sehen  er- 
,  ataunten,  "^ 

KeuQe  sie »  melde  die  Sitten  der  Männer,  dann  gieb  > 
,  sie  ,  o  Gottin, 

Ihrem  ^ScbiöhsalJ-^     Erhöht   auf  dem  elfenbeiner- 
nen Wagen 


/ 


/' 
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8iVzt  der  Tyranu,   die  bdnten  unxählbaarea  SfiLaarext' 

zu  schauen, 
Wie  sie.  vor  fteindm  Aug^  in  sklairisclier  StUie  vov* 
-v^  bey  zi^hn. 


Aus.  den  bebMmten  Gefilden»  durch  die  dev 

Tigris  tiqh  wäiz«t. 
Kamen  zuerst  die  Assyi^er.    Ein  leichter  beflügeL 

/  '  wr  Wurfspi^fs.  . 

Schimmiert  in  jbdtt  schwingenden  Handys   ein  ttähr 

lerner  Köcher 
Tönt  auf  der  Schulter, .  ein  farbiger  Schild  beschüt« 

zet  die  Linke.. 
Einst  ein  mächtiges  Volk,    dfiä  seine  gefarchtete» 

Waffen 
Bis  zum  Ganges   oft  trug ;  itzt  kaum  die  Schatten 

von  ihren 
.K^eg^iscVen  Abnenidie  einst  mit  Ninus  die  l&lfte 

der  Erde 
Unter  Trofäen  vef b^irgen,  <««-    Die  Schaaren,  di«  B  V 

bylon  sandte,  ^ 
Folgen,  von  Intafer^es  gefdhrt,     In  deif  Kün*    , 

sten  des  Krieges 
FrMndlinge,,  besser  ^eübt  am.  frohen  Trinkfest  ^11 
/  ;  •     '  siegen. 


y 


Qnd/  im  JMjkandirischen  Tans .  4as  lyeibliche  X^pb  ^ 

erringen. 
Jeder  regitot'fiin.Partliisdie«  RoJCs,   mit  Furpnx' be« 

decket       "^        ? 
Und  mit  stairrendem   Gold;   auf  jedem  Tergoldetiai 

Helm«, 
per  die  gekräuBehen  Locken,   von  Salben  triefemt 

^lunfasset, 
Schwimmt  ein  purpurner  3u8ch;  ein  Rock  ronAgyp- 

,  t^cbem  Byssus« 
Bunt»  niit  der jnahlenden  N^deL  gestickt*  ximflattert 
- '  leicht  wallend 

Ihre  Schultern :   «o  si^hn  sie,  auf  ihre  weit  schiin- 
;  ^ei^e  Rüstung 

Weibisch  eitel,  d^her»  und  geigen  deil  Feinden  die 

Beute. 


.• 


Leiehty    mi(    dorn    madeii  ScI^ild  und  der^ 
\  schwachen  Lanze  bewaffnet» 

Riehen  die  Syrer»  ein  schüchternes  Volk«  zu  Kün^ 

sten  des  Friedens 
Von  der  Kiitur  bestimmt.    3&e  wohnen  im  Scbatten 

des  Libans» 
In  den  bezauberten  Hainen  von  Dafne»  und  unt^ 

den  Rosen 


\^ 
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*Voa  Dai&askiu ;  in  Gegenden »  wd  d^  Herbst  mic 

dem  Lenzen 

•v 

A:&AacÜ€]h.  hezvs^t« ,  ^-Dort  glänsen .  die  Blinken  in 

.Höherem  Schmelze. 

Bnig  |;rftnen  die  Hilgel  Ton  Myrten»  doi^  kühlen 

nur  Weste 

&hndnd  die  Üppige  Luft«  und  hauoheit.  die  6eck  iw 

Wollust 

» 

Dorchi  die  Natvutf  in  Menschen  und  Thiere.  «-^^  2h 

"  '  ihnea  gesellen 

SitL  die  Ata  he  tu  geüht  den  eitextien '  VVigen  xh 

^  lenken« 

Oder  Vom  Rücken  de$  schnellen  Kamels  den  Sogen 

"     '    ^      -'  -  •     zit  spahnerii 
CMeif  unH  Haupc  die  Schleuder   zu  schwingen/    Sie 
'  .'..':-     Wohnen- in "Zelien^    -- 

Weit  durch  Wästen   «erstreut«    wo  keine  Quelle 
"      -  '       ';       durch  Blumen 

Rieselt«  in  felsigen  lOippen«  die«  tinziigangbari  den 
•i  .  .  :.    .         •••    •^^aclibarn  ■     ' 

Ihre  Rüuber  l^erWgen^  •»    Mit  ihnen  strömen  die 

'  '  '  '        Hordeni,     /    , 

Welche  dt<^  Ufttend^    Xl^ste    des    Persischen 
'■'-  .     •   I  ■  Meere»  bewolmen;  ' 


<  I 


^  ISIÖ        C      t      Ä      Ü      8^        V.    ^  —  g^ 


/ 


# 


M^d«  wi«  iht  HimiDtU  T<rbtfcit«r  si«  sich  an  te 

MyrrhengebiTgen        i    | 
tfiui  denümduftendeti  Haineii  iron  Sabä » ^  dnrdi  Iip 

.  i  ehende  Fluren. 

'   Fciedtam«  Hirten  A  iln  Sdioofo  der 'Natur  sux  Ei^    i 

falc  erzogen, 
ttigibüdefr«  getetalos  und  fremd  in  den  KütumiM 

yVitzefJ 
Satte -sie   Netiglit-eor   dem  ^ändliehen'  friede 

entsogeoj 
'  )>AJi  fit.  .den  .fbraiscken  Spev-  nxit  ibrem  Bltiteifi^ 

w  fleckten» 

fetn  Von  dbn  Ofem  des  O^Hus.^  der  amter 
.;  .  GewöUben  ,Voa  Eifckift 

Dunkel  .ent4ie(]^.»  W^  Sckwänpe  von  Bienen  den 

'       .    ,.^  ',      iSsl^tar  ^rglefw  .    ' 

Den  sie  djim  Frühling  entwandt,   aas  fiberfließeiw 

Wo  die  Natur    mersehvirendrisch:   dem  Flelfse  der 

Kam  die  Hyrk^ani siehe  Schaarj^  unwillig  den  m« 

,  t  ;    .  hJgj^uHatten  ■  ^'    . 

Ifircr  yät^ .  iimn^senv    Kodi  bliest  in  den  iogea 

der  Minaer 


N     . 


I  .     t 
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Duiikler  ret'lciiwiegiMC  Gtimix^  der  neuen  Kiiedit* 

'     -  Schaft  gehässig* 

-Wddle  sie  NetigUssor  gelehrt.    Der  inuthigt  Sär« 

Fährt  sie«  der  le|zM  SurdfsUng  des  alten  rergdt» 

....  Wten  Stammes  < 

Ihrer  Fürnen«  .Tief  naget  der  Schxner^  an  der  Seele 

des  Janglings> 

t 

'  Die  sidi  exnpdxt«  die  kesseln  des  Üben^inders,  ztt 

''tragen; 
Traurig  geht -ex  mit  Waagen  toII  $cham.ttnd  viv 

•  '^,   •    •   ^  kenden  Blicken; 

über  sein  männliches  Her«  p9cht.]E\ache<.'-^    Kadiv 

'  '  :     '.  siens  Söhne 

JEontnien  mit  ihm«  .^us  deii  kalten    Gebirgen   des 

grauen  Nifates»,  / 

Wo  die  rohe  Natur  die  ünreizärtelten  Leiber/, 

^    I 
\ 

Nerriger  'bildet»    und  stark    und  freyheitathmend 

die  Seelen. 
Deiinoch  gelang^s  deiU  Beswinger  der  Völker«  sie« 

gleich  d^n  Ifyikani^rn« 
Dienstbar  za  machen:   er  wArgte  die  edlere  Hälfte 

\  des  l^olles« 

Dafs  er  in»  änd;re  heherrsthte^.    Die  Harzen  durch 

Liebe  zu  fesseln 


r 
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Unbesoig^»  kielt" sich 'deif  lliot  JM  LeibM  Meiiter. 

>    Der  Atisgaiis 
.  Strafte  die  Tkorheit«  -^     Canft  xiekeii  (Üe  Balbri- 

ftcheil  Haufen»  in  Felle 
fleckigev  Tieget  gehüUt»    die  «äihAe  und  Klaaea 

lfetgold«t« 
'f^rey  geboren  Verliefseii  die  Wilden  den  IhicktbÜM 

'  ,        *  Boden^ 

%)eii  der  Jaxatt  besj^olt^  wo  die  feiten  Au^ii  trer- 

gebetis 
flire  BeWoline>'  ^um  Biueü' einiiUleir«    Kadi  Skytiii- 

scher  Sitte 
t^ährt  si«  del^  B.ftu|»  üüd  die  Jagd;   unkltudig^ 

Sanfteren  Känste« 
Welche  das  Leben  Zugleich  mit  den  Sitten  der  Me» 

Sch^n  verschönenu 


Ihnen  rauscheil  diie  rauhen  Gandater«  der  ' 

DadÜLer  Schaaren,    / 
Und  di^KorAsi^iiei^  nach^  unbän.digd  Skytbiscks 

^  Horden« 

Alle  geübt  mit  seimigem  iArm^  die  eiserne  Keale    ' 
Mächtig  zu  ftchlKringenigeWohnt  in  der  tiefen  Wo« 

ste  den  LOwen 


I 


C    Y^    &    ir    ff..     V.  jjo  -t  ^i.       ifl9 

r    '  I 

4)d0r  clexf  Pudel  ^m  tuchen»   und.  unter  der  sotdti 

"*      -  \  gen  Beute     > 

BnrrBnut'-sa  rerbergetu     Sie  lockt  die  xfobriseh* 

.      1 -  Mordlusc 

Und   der  ^GewbuL.Toa   fern'.ais  ihren   Gebitnn^ 
-'  den  Fahnen 

l  {teii^ifBors  za.  folgen*  -^    Jyie  Mjmkdm  Ag.yp» 
j  ten$ 

Xommea  littiinidnr»  von  den  Ufern  des  Nils»  denil 

Lande  der  Wunder. 
1  JCBt    Äoch    betraektet    init    Kelligem"  ^Sehäaer    der 

Fremde  die  alten 

'■/••••.  ■',  '•• 

t  (Tnverg&ngliclien  Werke»  xihi  glaül>t  id'der  ersten 

^  Entjuflckung, 

\  Wecke  der  Götter  zu  sdin.    Lang;*  füllte  der  Rühm 

I  Ton  ^ypten 

f  Alle  Zonen  det  Erde« .  Freygebig  verpflanzt^  es  den 

pcxner  Künste  in  G;räGienS;  Bpden*  der  Weise  ypn 
L  .,  Kreta 

^  fiohU*'  im  Tempel  der  Sonne  das  Ur)>ild  der/  heil*« 
•         ■  gen  Gesetze, 

ie  ihm  das  Anit'  d^  Richters  im  Reiche  der  Schat« 

^"  -   ^  tCR  «ettfwrbeni   • 


Wzi^tAKDt  i&iBaitL  W«  XVI.  B.  I     .     ^ 


Lmg^  war  Jkgyftdixi  :die  Matter  ^  "HMtn,  cterrMi^ 

seil  und  Künste 

Qlogexuu  Aber  nicht  läpgeri  Ihr  GMdriiTBrtehmiil 

mit  der  Einfalt 

Ihrer  Sieteou  Die<  Lorbern  dar.  Ahnen  »■  in^hesserai 
^  Zeiten 

Mit  Sesoscxit  erLäihpfc»  ▼erdo]^te&  »n:'WQcdiIo» 

ten  Haupte 

Üj^iger  EnkeL     Unfähig,  ihr  tV&terlish  Erbe  xn 

schützen« 

Schmiegten  sie .  sich  ins-  J^ch.  der  K^g^   fiabeib^ 

Itzt  fordtt't 

..... 

J^eriiglissor*  zum  Dienst    des    menschenfeindli^sa 

Stolzes, 

Ihte9  unmächtigen  Afm«    Zwar  ziehti  sie  in, stäh- 
lerner Rüstung 

Schimmernd  einlier ,  mit  Speren  und  langen  Sdiil« 
<  '  ^  *  den  beladfen ; 

Aber  die  Seele»  die  einst  in  ihren  würdigen  Vätern 
Wallte,    begeistert    nicht    mehl:  ^die'   ausgeaheM« 

Söhne. 

•     '    -  .  o       '  .  ■( 

Endl^.erscheiiien,  ttoUv Krösus  gesandt»  ^ 

Ly^is^chen  Sdaarsii 
Zart  von  .GftfühL»  .jmic  feinem  Geschmack  in  dea. 

Künsten  des  Win« 


•' 


.    I 
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üwlA  ^4t  W6lL»U'dtgitht^    Sie  ▼erlitrMn  d«n  flpp^ 

gea  TmolvLSs 
^a*4^  v0khei:Fik>tiol' durch  TrattlMtig^nder  sich  . 

.      t      ^^     schlixi^elt, 
Ünd'deft  E'ayii't«'r;:>dii  Sdtttraneii  bewolint»  uad 
•    -:  ~     •   V  <^ö  reJizenden  Ufer» 

;    ^^^clie- die  ^old^M' Welle  des  sanften    Herrn  ui 

i'  i  fj   .. '      )  benetzet« 

'  fkken    folget  ^ein'  buntes •  Genieii|^    As i« tischet 

'      ■   '  '    ■  Völker.  '^ 

Äh^  defii'  LydieV  >ii^sb«r|    nnzahlhtre  jiaclte  Bar« 
'  ^  I  f.  ..-  ,0  baren, 

:  BiA^zig'  die  Fluditzu  TergröCsem  •  geschickt.      Die 

*"'■'''  -    Muse  rerschmähct 

:lth^    ttvTrflhMichen  Nahtaen.    —     Die    Kappadoei* 

'        '""    V         sehen  Haufen 

«  '  r  > 

'  MäcfL^ii    den  Schliits   des   'gewaltigen  Zugs;    vom 

'  '  waldigen  Taur'us 

£r  2an<   Eu'xiii  Verstreut,  ein  Volk  rob  kaechd« 

'    '  '  •         "1 

•  scher  Seele» 

Blxfide  Verelixier  des 'Throns,  Ton;i  unbedingten  Ge-  . 

hprsam 

tfMttmt  die  Wütde  del  Menschen  hinab  erniedrigt; 

-    i    .       .  SU  blöde^" 


Nui'  an  wtf  f  eb  Monartheii  4^  iGottbaiC  Bild  za  «r« 

I 

kenneiu 
jirib^us«    d«r    2insbtx*9n   JlQr«t«ii    «(es  Lydkn 

einer,  ^ 

Führt  sie»  ein  tiiörichter  Jflngling,  Im  Schöoüwte 

Weiber  gebildet, 
Und  von  Schmeicfalem  beiierrMfat.    Gewdlm^'Atf 

Gröfse  der  Forsten 
Nach  dem  Schimmer-  zu  mestjkn.   womit  sie  im 

t 

;  F^bel  betäuben, 

Ä£Pt  er  mit  'citelm  Bemühn;  dar  Pracht  des  Sa^ 
,  ,i       *  sehen  Königs 

Lächerlich/ nach 9  und  schämt  sich,   an  Glans  nad 

üppigem  Aufwand 
ÖbertrofFen  zu^seyn.     Der*  krieg^njsche  Klang  dsv; 

Trompete 
Weckte  den.  t][ppigen  auf.    Er  hüllt  die  ^nbtaßmi* 

Locken 
Ib  den  gol4cnc(n  H^lm,.  vertraut  ^em  schuppig«! 

Panzer 

Seine  verzärtelte  l^rust,  und  eilt«  die  Reanhahn  dff 

Ehre 
Mit  den  Assyicem  zu  laulon.    Schon  träumt  er  gli^ 

sende  Siege. 


»         •jr  V 


C    V    ji   rp".  8t    "»V-  la^  — 140,       »3J 

'  |Cröii«sr,    uttd    Mfloht    ütid    Unabhängigkeit 

schmeicheln 
Stkuxtk  wtibuehen  Stolz,  '  Schon  zieht  eir>  zu  fi-flh/ 

im  Triunlfe; 
i^MT  $an  Dämon  Ucl^t  4ef*unprofetiickefi  Tj^iiuii^^ 

f 

< 

Solch  ein   Gewimmel  von   Menschen/  und 

Völkerschaften»  und  WafFen, 
f^Iit^  unabsehbar  verbreitet  die  Ebnen  zwischen  Ar« 

bela 
Und    dem    Gebirg\     Ein    ungeheurer   gigantischer 

Körper, 
i  Üngieftchmeidig  in  jeder  Bewegung,  aus  wiHeh  Bar« 

baren. 
Üppigen  Völkern»  unwilligen  Sklaven   und  friedsa- 
men Hirten 

Ütüiarmonisch    znsammen    gefügt;    -ein    Föbel    in 

WafFen! 

Keiner  Ordnung   gehorsam,  in  jeder  krieg^ris^ejft' 

'        Übung 

Ungeübt»  wufsten  sie  nicht;  pait  rascher  VVendüng 

in  Häuf^'.  .    /■  s 

Sich  iBa  vertheilen»  dtim  schnell  sidi  wieder  zni 

•   ^      zamAita  ztL  fügen»  •  ^ 
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Kieht  mit  d^^  IRläebt  vion  taul^iid  vereinigcen<  4^*' 

mcn  SU 'virirken, 
midie  d«ii  erwaxceten  Bück  de»  J^ihjrer»  si^uüU  i»    , 

▼öllziehen ;  j 

lu&t,  wie  ein  Schwärm  voA.  Hi/onta,  aick  dieht  oU 

«Wimen  *U  schmieg*     j 
Ittt  mit  langsamem  Takt»  tuid  itzt  mit  g^^gelcen  , 

Schlitten 
Sich  zu  bewegen,  doch  stets  als  ob  die  Menge  nm, 

Leibern 
Eine  Seele  nur  rege.    Wie  ungleich  dem  Persiscbea 

Falanx, 
Cyrus«  von  dir  in  den  Künsten,  geAbt,  mit  Welchen    , 

der  Römer 
später   die  Erde  bezwan»;!  —     Welch  ein  £u»Ci- 

'scher  Unsinn, 
We]fche  furien  spornten,  die  Feigen    zum    SaeiCtt, « 

I ,  -mit  Helden? 

Eines c^nzig^n^H^lz. '  I)in  zu.  ties&nftigon  fällcli     / 
Alle  die  Opfer  t  O-  blinde ,   der  Zukunft  uiiwissends  - 

-'  r^..   /;  -i. '"-  (    .  .     ,-;jSe«l«ikl.:t-     ...      'J 

Dich,  Tyrann |idiih   treibt   dein  yerhäiiguifs I  Ois 

'    '  'r   sh  ~.  .'Fitrieh  nifsen 

Dich  unsichtbar  diSitn ,  wo  deine  Strafe  dir  wut^ 


X 


^ .  2war,  «k*  w^irddn  auch  £illen»;  di^  jafitit  m  domxMIr 

i  '  X 

,      "  :  Betäubung  -    . 

ikren  Errettet  rerkenBen»  «acht  iant  ihr.  VÄttfrli€)i 
I  ...":..»]•{  Erbe» 

'Kidit  für  Fxeyheit  •  £üv  Ketten  uniA  (Ekntf  ihr  Ia 

ben  verschwenden; 
*^  'Aber'<deur  stvöaieiidct  Blüt  wird,  ihire. Schatte»  yetr 

•öhnen! 

♦      •  •  •- 

Ktitin)elif<  hatte  Gada  t es  n^it  schwerer  Be- 
'•  '         .    *  i.i  .  V.  löflhimg  die'VöHteri 

Angeordnet,  drey  Heere  von  unabsehbarer  Länge  — 
Erst  die  flathti^en  SeHäareii  dbs   Mdbet  bcwaiStteteA 

Fafsyolks, 
■    iUle.^mit  Heitern  Term^ngt;'  diuifn  mi€  den  Hyrk& 
•         '■•  nern  die  Baktrer 

Und  dsB  AssyxMr  j  bedeckt  Von  hundert  gesiahetteft 

.:      •   ,  Wagen.  ' 

^e^ar  »itiStnitBrii  Belattetk     Die  fid^adeo  Ägyp- 
tens / 
Stehlen'  in  fchwerer  Rüstung  inletift.  TYon  stolte^ 

Entzfickung  ^ 

'Bdvwült   der  Tyraban«' .indem,  «er  ^he^äb  7on  -Aer 
.'■'■'.  ^  f chimmemden  H(>lie 
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fleiiiM.  <W«g^    ^  Lixig«n  des  >  dreyfaclMa  Hooni 

umschauet;  ,        , 

ZahUtick  genngi  so  dankt  er,  zwey  Erden -in  Fluii'  1 

men  xu  setzeiu 

MttthvoU  wiTk  er  alsdaxm  auf  die  ferne  ScUisIt' 

1 

.    Ordnung   des  Cyrus       j 
Sinen  spottenden  Blick.    SU  naht  ns^»  lüSantt  n 

scheinen» 
Dicht  ins  Gevierte  suBanmen  gedräog;t»    Die  Asff- 

rer  erblicken 
Frecher  den  unbeträchtlichen  Feind «  und  wag«  ei 

'Wieder,^ 
Bamex  vi  spattien.    pie  Blöden»,  die    kürzlich  da: 

'  Nähme  des  Helden 

Ulb  entseelte«  aduncn  itzt    wieder    mit  freyeroi 

Zflgen. 

f 
Beben  nicht  mehr»  und  lachen   nun  selhac«  vodi  ; 

Auge  getäusche^ 

Ihrer  irergebUchen  Furdit»  r  IndeCi .  durchrettst  Qh 

dates 

Mathig»  ^it .  hditevni   eutschlofsnem    Gesicht»  dk 

Längen  der  Reihen»       : 

Giebt  den  Führen  Befehl»  und  erhitst  die  Satim 

s  zum  Siegen       ^ 

I 


/ 
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i 

Ntuuiial^r  koiMsa»  idia  P^ser  dem  iverung' 

t    .  den  Feinde  so  nahe» 

•  .       '       ' 

Slili  mir  dreynuhl  derlUiuii,  iden  eioL  FfeüiroiH 

Bogen  durcheilet» 
Beide  Heere  aocih  ttMnj^t,  SchaelLbeitiiiit  die$tilllin9 

t  des  Cfrus 

Ihren  harmonischon  Bckritt«    3itf  stehn«    Eiii  heilig 

ges  Schweigen 
Bindet  dos  lauschende.  Hiser«  des  Göttlichen  Red# 

SU  hören  3 

Itzt,  ihr  Mimier »  erhebet  den  Mttth ! "  Itzt 

.  denkt  mit  Einztlekung 
Ener  vitfrlich  Landl  Itzt  ruft  die  Jüebeode  Guittiiv«. 
Und  das  stammelnde  Kind,  und  den  alten  w^ardigen 

«  '      ' '      ;  Veter* 

iLH^  vor  eure  Stirn  1  Für  sie,  ihr  Brfider,  fflr  alles» 
Was  dIfl.jNatur:  uns  theurer  ids  selbst  das.Xebed 

gemacht  hat» 
8ceh«n  iFtir  liier»  von   der-  Tugend  gesjandt»    defl 

^  -  schönsten  der  Siege 

Uns  zu  ersiegeo ;  wo  niqht»  den^schönsten  de^.  Tpä# 

SU  sterbeur 
Und  WM  tollten  wir .  jchau^n  ?    Wem  schjläg^  in| 

männlichen  Busen 


/^ 
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Tu^«nii  und-  Ehr^  d«r  jtfObl.TietlBBb«v>xfiLinlick 

•        •  •  '  «u  sterben, 

Ais^'üi  Fisseiit  «in  scklniUIcher  lieben -su  «ohleppift 

.^-  ■    .!'•'•'•     ■   i  erwähle? '. 

Goklne  I^eykeit,  'dirb^t&s  -Getoh'jnk  der  alitiiä6bi& 

'     ^        '  •     •  gen  Gute» 

Inbegriff  *  aller '  Freuden  «ket '  ILebens«  du.  Yorrecfar  du 

Menschen.  ' 
Vau  der  Gditer,   dk  tölW  dto^Memcii  unedel  es^  4 

•    > '  •  tagen  ? 

Sollte  mit  dir»    mit  dem  Recht    an    jede   irdische 

Seitiem  erhabnäten  Recht  an  Ewigkeiten  entsagen'?    j 
Ffey  geboren»  im  Schoois :  der  strengen  Tugend  er^ 

Nur  det  yemunftJ'zd  gehorchen  gelehrt  /  und  den' 
•'"-     .'  '»  '      ''   Trieben' der  Menschbc^ 

Nav  ku'deii  sanften  Banden  des  Lieb^  .uadlVeae 

•'^  gewöhnet» 

Sollten  'wir  nnsern  Nacken  iror  «ineiJi  Wtlthendii 

beugen. 
Der'  etii'SSagling  einst  '^^ry  dem*  sterblkhet  Blatjj 

'    in  de«  Ade« 
Biuiiet»  «ter'athmet  wie  wie?    In  Fesseln  «oflitti 
j.  ....      ^  Y^ii«  zusehn»  ' 


\ 


/ 


'  1 

Witt  ^  trouig  4as  EAfi  rön  nxtßtxa  YiiusttL  rptk 

Uaiim  VVeiber  eutehfic^  und  utisre  SdkAo'Zu  Hatem 
Seiner  <6kUriiiJReiL  -  iti^midelt  ?  *-    Wir  sollten^s  se« 

hen  und  leben? 
O    der    bblae    Gedänk'    emjlörc    die    MiAflcliheit  I 

_  O  lieber 

Itil^t  was  sterben,  den  'Tod  duvdh  Heldentliaten  ret* 

X 

^'      .  »      ■       dienen« 

Und  ein!>  unbefleckt'  Lebfin  .tm»  tautend  'Wunden*  er« 

giefsenl    - 

Heil  eucby'bi^jldietl  icb  seli^  die  grolise  EntaoLliefsung 

>    '  in  euern    v 

Funkelnden  AitgenJ  -^    D,oeIi  wisset,  nioht  uni^ 

den  Häuptern  der  I'eiada 

Schwebt  i:hr.Vediingiu£s  beVo.r.  -  Der  Sieg  ist  un- 
ser; wir  geheu 

Uvaerm  XiiumC  entgc^gen.  .  So .  hat  im  näcliclickett 

Traume 

Mich  der-UnsterbUchen  einer  belehrt.'. -r.Jai  Hmnv 

litclie  Mächte,  <  . 

Ihrribr  scMt^eii  die  Tugend  L  Mit  tomm  still  wi^ 

,•«3^-  -^     .  •  f  kenden  Beystaud 

lebine  allmicbta§  wie  iJirl  .Wü  Mgen  eiieb,  bd^ 

lige  Führcrp. 


«  *  .     y,     i 


\ 


■s 


•  -. 


» 


Di»  ihr,  d«»  itexbli^to  AügeWerhfillt,  mit  sdür^ 

meiiden  Flfigeln 
Ühty  uns  Miwebtl  llir  f<lhi|  uns  den  Weg  dmSk'    \ 

.     '. .  ^      ■  get ;  wir  folgen^ 

r  < 

/••■•••■  Ml 

!    :i        A)«o  rief  er.    Die  Engel,  die  »teu  den  Hd^    , 

den  umschweben, 
Tyarg^i  den  SdiaU  der' m|chtig«n  Worte  auf  «äas^ 

den  Schwingen  i 

Durch  die  Eeilien  de»  Heeri«    D»r  Geist  des  göctÜA 

chen  Führers 
Ffisset  die  Männer,  »r  schwcUi:  mit  uäheswingbaitc 

Stärke 
Jeden  gewaltigen  Arm.    mit   triumüerender  H0I& 

nung 
jFede  Seele,    iN^ua.  winket  der*  Feldherr.    Die  Scha»« 

ren  Terstehen, 
Unterrichtet«  den  Wink,    Sd^nell^  wie  ein 

Klick  fleugt 
Dehnt  vormAlige  des  Feinds  der  dicht  geschloiSMt 

Falanx 
Schrecklich  siidi  aus.    So  verbreitet* '  mit  Donair 

-  r:  und  Untergang  schwanger»    - 

tiite  Wolke,  die  kauhi  in  dexr  Fenie  der  Wandnf 
«'   -  '  bemerkt^ 


'    Atelich  berbey  yon  «ßiütmea'gewllst»  am  itciuaecn» 

den  Himmel ' 
Ihre    sdirecklklid  Natiht»     Entnetirt   taa    bangeta 

£nt9et2en*      ' 

'   fieLn  ;die  Assjrer  dMi  Haufen»  4«i:  tluen  beirogmlea 

f 

Augen 
lEaum  ao  retäcUtUcli  erschien«  dur^slift  weit»  Gefild« 

verbreitet; 
Glänzend«  Schaaren  Ton  ^etnen  Kridgern«  und  Hau- 

I 

.b  ,  fen  von  Rittern 

JZvfiachen  den  SdkUrwu  Ein  WaU  von  hohen.  Chal«* 

däischen  Speven 
DeciiK  die  Stitne   dea  Heers »    ATmpniens  feiurJig|fe5 

Jugend 
Xed«n  enthOlU^  HiligeL    Sie  stehn  in  fcri^egVi^chdi^ 

Schönheit, 

Majestüitch  im->Antlit»  des  Feinde«.    So  st^a  cia* 

Kämpfer 
'j4Fif  ^cm  plympi sehen  Sand«  und  sucht,  mit 

Augen  voll  Feudrs» 

1 

J^inen»  der  kühn  genug  sey»  mit  ihm  die  Kräfte  '2u 

messen; 
Eiasam  steht  er»  und  x^igt  im  Triurof  die  fl^ischi« 
^:  .  gen  Schultern 
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"^  UimI-  d«h-  •8exilii^«n  Arm;  »bii   siebt    mit  Entietnai 

*-  und  Wtuider  ' 

Schauernd >  die  ^Menge.^  So- standen   die  Perser;  M  .' 

'        ,      salin  mit  Entsetzen 
Qabylons  Skkren  sie  an.    Auf  «inmakl  ehtsii^citti^. 

:'       ' '  Verzagten 

Jede  MoiFnuAg  des  Siegi;  ^sie  roÜeh^  die'-'dimiiMnd 

'  '  ^  den  Augen 

'   '  '  ,    äcb|lcbti9rn-um)ier, ,  und  aieheir-  den  Fsils  sam  FfiP  \ 

:»  J    .'  *   «    ♦  hfn  zorücke. 

Ungesäumt  fii«gr  der  'Persi8c}iti*~H^  an'^die  Spke^ 

,         '        l.  der  Scl^aaren 

Deäen  Tigraties  befi^lc,^  Wo  sin^d  die  Taplem^ 

*    •    ■  so  ruft  er. 

Folget  mir,  Britder!  'Er  xriftV,'  vnd  spornt  sein  wie-   • 

:  bemdes  Scblacbtrofs 

Gegen  ^eii  Feind.      Hirn  iolgett-^dfe  Sdhskwa.  -  D« 

-  '  c  Zuruf  d^s  Helden 

N 

Schalle?  von  Miinde  zu  lÄnnde.    Wo  siAd  die  Tap- 
fern? so  rofec  ^ 
I  Einer  dem  andern.    Die  leicht  bewaffneten  Mengen 

'  der  Feinde 

Warten  den  Anfall  nicht  aus.     Sie  flibbn'W  fiirdis- 
"    '      '  .  ^        samem  TaumeL 


"N 


\ 

V 


::.V:   u.  :>  peln  im  Scunyie 

r    Wm'ihi^^FMl  und  T(»dfiang|t  spomt  ,doc  SdEaoli^ 


1  '•  '  •    -  .j    j 


'«    '#14    J-i 


•■         I  — -^ 

J       .  •  • 


terneii  Füfse. 


»I 


..  ^  ^  P^l^te^efs  eilen  xni(  hiir tigern  Lauf  die  QhaXf 
'  -  > 

'  '  e    «  "däischen  Reihen« 

pi^t  jgescUos^en^  die  Spere .  gefällt ,  deii^aam.  z«i 

erfüllen» 

'    Wjdcb^  die  Flucht  geöffnet.    Ergrimmt,  die  Ara^ 

ber  und  Syrer 

FJi^^n  zu  t^n  ^  befiehlt  der  Tyrann^  die  gesieheL 

,  •       •:  ..»i.  .  t«»  Wagen 

Gegen  den  Feind,. :^  txpibf^f.    Br  w|nkt.,    Mit.^bliu 

zendem  Donner 
Stftrzea.  sie  übej  die  Ebnen  daher.    Die  rauhen  Chal-r 

däer 
Txotzexi  d^m  kommenden  Tod .  ;voni  eiserneiL  drej^ 

fachen  Wall© 

•    •    «I  •  ^  ■-       <  «       > 

Ihrer  Spi^e  beschütz^.    In  undurchdringbarer  Ord- 
Sieben  sie,  jed«  ein  Held.    Die  Führer  der  tödteM« 

«  ."  •  •»-•     -♦▼.  \        f      '      ! 

•  »  l  .  .  ■  •  ijl  .  .      ■ 

^  '  den  Wagen 


/ 
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Sehen"!»  -uhd  tidin  »it .Ivebai^r, Hand  4i«  ^vaBd^ 

''  ^  den  Zügel 

Jüigsdkk  feutAdc;      Za  tpM^  di«   Aamobciiildiina* 

*      '  benden  Rosse   ~ 

Stürzen  unbändig    dabin«    Noch  lassen   die  Sdlme 

Cbaldäa's 
KuMg  sie  nahen;  dann  dringen  sie  schnell  mit  lan- 

'  teni  Gejauchte 

Üntepr  siSrein.    und  stofsen  zugleich  mit  eis^iiitr 

Stärke 
Jeder '  den  stämmigen  Sper  in  die  Brüst  jler'  WtU> 

thenden  Rosse. 

Reihen  weis    stürzen  sie   nieder»,   und    schnänlMiff 

fürchterlich  Triehemd» 
, Ströme  Ton  dampfendem' Blute;  verwundet  bionMB 

sich  andre 
Ungestüm  auf»  entschütteln  iiiV  Führer  dentatüneb« 

^  den  Wagen» 

Stampfen  und  wieh^n  Wd  dr^n  sich  Im  Kroit  ^ 

.  Hier  sinken  die  Streiter 

Zwischen  dien  Rädern  hinao»  die  voni  gescblifEeiics 

Eisen 
Um  nnd  um  starren»    Dort  liegen  rom  sumpfendsa 

Hufe  der  R^sse 


r --.     r 


<    ,. 
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I     jLndn  gequettcht,   und  Wagen''  u|id  Rofs   und  zap. 

;^  pehide  OHeder 

k     Wälzen  «ich  über  einander.    Da«  Heulen  der  wil- 

\       '  deh  Yeitzyreiflmig 

\  '^jbet  die  Luft,    Nichts  «chr^ckt  die  erhitzten  Si«. 

*  %^*    Sie  «tüimen     . 

[•  in  dss  Qecftmmel ,  und  fahlen  im  t%vm  der  blaul 

f  >         •  "  gen  Arbeit 

r   Jto  Wunden  nipht  eher«  bis  endlich  den  Iraftloeen 

Armen 
\  'JHötzUch  die  Waffen  entsinken.    Nicht  «wenige  fal. 
^  .  len,    Ihr  Anblick 

!   ilpoipit  die  Brüte,  und  schärft  die  Siegetfb^ierde 
'         '  ..     :    ^'  mit  Rache. 

:  ttiWidörstehliphdri»gerijieein.sWe  blutenden  Rosse 
Wenden  sich  om,  und  rennen  gesetzlos,   der  Füh- 

ten  beraubet»    • 
Mieten  in«  Heetdtor  Assyrer  zurüdk.      Verwirrung,, 
**^  und  Schrecken 

Zeichnen  die  Spur  der  tödtenden  Räder.    Die  Ifeind- 

*      ;'   '   ''       '  '  :       liehen  Haufen  ' 

Tranen  sich»  nftlent  imd  fliehn«    Die  Baktrischen 

^tehe^L  allfiilb  «nd  ,tSQtzen  dem  Stofs  des  Medischen 

Fiafirels. 
Den  Teribazu«  fifhrt. 

'WiXliAirss  säiBiatl.  W.  XVI.  B.  K 


i4^ 
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Indefs  Hnerbreitet  die  Flucht  sielt 


Bis  zum  Herstcn  des  lleers,  wo  von   Satrapen  und 

\  Edeln 

Ncriel*"^^*  umi'ingt,  umsonst  Befehle  vcrsenact, 
Denen  die  Furcht  *u  gehorchen   verbeut.    Von  die 

Höhe  des  Wagens 

Sieht  er  das  wilde  Getümmet  das  Würgen,  den  fc»- 

rigen  Sieger, 
Und  die  schimpfliche  Flucht.    Itzt  fnhlt  er;  znm 

d'steii  Mahl  schainrodit 
Daft  «  «"*  Sterblicher  ist.    DieGefiJir,  die  Sdumds  , 

bezwinge^ 

Seinen  monarchiacheti  Stolz.     Ei;  »aptiii^t  Tx>m  Wa- 
gen» und  wirft  sick 
Unter  di^FJiehendeu,  bittet,. vierÄpiächt  und  dnaA 

,  und ,  schmeichelt. 
»    £r^   d^  küralich  sich  über  das  Looi  der  Memdi- 

heit,ef  haben 
Wähnte,  dfer  Stolze,  sieht  itzt  sein  Diadem  imdieis 

,     Leben  . 
In  der  Gewalt  dps  niedrigsten  Pöbels.    Von  'ihpm 

rerlaisen/ 

Ist  er  ein  nacken4er  Flüchtling,  wie  einer  aus  it 

'    'i    "A0ki  sie  sind  es; 


■>  -•> 


I  ■   *    •• 


I 

/ 
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Die  der  YeräcLter  der  Göoer  um  seine  Rettung  itsc 

anfleht ; 
Glücklich,  jiätten  die  Worte,  die  farstllchen  Lippen 

entfiiefseu. 
Magische  Kralke ,  den  hebenden  Sklaven  zum  HeU 

'  '        den  zu  zai^bern. 

Aber  umsonst  verschwendet  er  iut  die  beredenden 

'         '  Kftnste, 

G&ldne  Yei'^prechen  umsonst;  die  taiibe  Todesangst 
^  .       ^  stopfet 

Hira   Ohr^n,    Die  Tugend  allein,   die  Tochter  der 

Freyhei?, 
l^ügt  den  heroischen   Sinn ;   entadelte  kncchtischo 

Seelen 
-Streben  umsonst  dem  Leib  zu  gebieten.    Nur  we- 

nige  Haufen 
Semmeln  sich  hinter  dem  Heer  von  zehnmahl  tau« 

send  Trabanten, 
•Vr<ilchet  den  König    umgiebt.      Verzweifelnd  und 

griipmiger  Wuth  voll 
vXehrt  er  zurück,'  und  tritt,  entschlossen  sein  Schick- 
;    ,  sal  zu  trotzen, 

Vor  die  Stime  des  schisimejciiden  Falahx.    In  gol- 
denen Waffen 


}- 


C      Y      R      IT      S.         V.    314  —  527. 

St^en    die. Krieger,     und>  blenden   das   Auge  fler 

Söhne  Chaldäa^Sy 

Di«  im  Triumfe  sich  ntiuii    Ein  sehvracher  Funke  - 

von  Ehre 

Glimmt  ia  den  Sldaven  auf,  für  ihren  König  ilit^ 
. ^    ■  Leben 

Mathig    zu    wagen;    ^och    uiiter    der  Pracht  da»  J 
'  '    schuppigen  Paneen       j 

Kjppfc  das  schüchterne  ÜetU    Farnuch  (der siCp 

y  terl:  allein  nicht/ 

Glänzt  in  der  ersten  Reih^   und  spornt  sie  mit  feih 

rigen  Worten 
^achtig  fum  Streit«    Mit  latitem  Geschrey  nad  YSas^ 

pernden  Schilden 

Fallen  %\t  auf  die  Chaldäen     So-  stui^men  die' 

■ 

den  Wellen, 
Wenn  der  Südwind  das  Meet    au$    seinen  Tiefst 

^rnpor  wühlt. 

Gegen  den  Felsen«  der  hoch  am  unbewegten  Gescads 

.Ihren  Empörungen  troUL  Nicht  unbew^ter  an Motlitf 

üßeut  der  Chaldäer  die  männliche  Brust  den  feindü» 

chen  Lanzen 

Ünerschreckt  dar.    Von  neuem   entflammt  sich  te 

Streit;  die  Trnmpelc 
Weckt  die  lLrieg'*ri^eHe  Wuth;   das  Schwirren  dir 

fliegenden  Lapzen 
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Und  .der  Schwertes  Getös«    die    biiuend   einander 

^  durchkreuzen» 

Mischt  Utk  dem  Klang  des   tchmetteraden   Erzes. 

Der  Bpden  erzittert 
Untex  dam  wilden  Tumult.    Orontes,  das  Haupc 

der  Chaldäer, 
Sifdcec'  zuerst»    von-  dir,    v^-vregncx    Fanmchui» 

'  '  durchbohret. 

Srahledseh  setzt  der  Sieger  den  FuDs  auf.  den  blut^ 

'      gen  Nacken 
Seines vErtchlftgnen»  und  rufts  Ihr  seht  es.  Kriegei!^ 

^  sie  sind  nicht 

XJn verwundbar »  sie  £allen  wie  wir  vom  tödtHbhen 

Eisen! 
'Traut  es  euch  selbst  nur  zu*  sie  überwinden  zu  können» 
Und  der  Triumf  ist  unser.'    So  ruft  er»  und  wirft 

sieh  von. neuem 
Mitten  unter  ^den  Feind.    Von  seinem  Beyspiel  er* 

-   ,  griffen 

Strömen  die  Schaaren  ihm  nach,  und  doppeln  die  . 

blutigen  Streiche 
Auf  die  Chaldaer.  Nicht  ungerochjeu  fallen  die  Tapfern» 
Ganz  von  Wundeii    durchbohrt»    i|uf    Hi^tger  von 

'  ^        feindlich^en  Leichen. 

Jeder  entfliehende  Geist  geht  indenBi^en  der  Bruder , 

e 


s. 


\ 


d 


xSö      C  .^    R    u  .  «.      V.  342"  —'355. 

« 

Über,  unA  waffnet  die  räcbenden  Arme  mit  dcippdU 

tcr  Stärke.  | 

^Ueniahl»  straMtett  diu,  Somi\  auf  ktilui^re  Thattnl 

'^  •  Die  Liebe, 

ÄülimUch  »u  «erben .  ergriff  die  kleine  Schaar  d» 

Clialdäer.  j 

Dreymafal.  stürzten  sie  sich»  ttit  den  Schilden  zo- 

sämmen  geschlossen,       \ 
In. die  A^syr^»  ui^d  warfen  die  dichtesten 'Reäea    , 

ZU  Boden; 
Dreymähl' flohen  die  Feinde»    Doch,  uneeschöpflick 
,  an  Menge, 

Setzt  Kei'iglissor  stets  dem  Muthe  der  keiehen^ 

den  Sieger  " 
frische    Streiter    entgegen.    Itzt   wären  sie,  mfide. 

,    .         Tom  Siegen 
.Und  yon  Wanden  erschöpf  t,  dem  Sch'wall  der  Menge 

.    gewidien. 
Hätte  nicht  Cyrus  roji  fem  die  Gefahr  der  Heldea  j 

erblicket. 

Eilends,  sctiickt  er-AraspeS  mit  taiisend  Medischea 

Kossen 
Ihnen  au  Hülfe ;  ihm  folgen ,   geführt  Tom 

Farnazes» 


C    Y    B    tj    s.      V.  354  T- 366-       *6* 

L.    7#iu«nd   bepjinizeTt«,  Perier,  .mit  Schild  und  Säbel 

beYvailnet. 
I  ■'  SfifaneU»  ¥rie  der  asumen  Luft  ein  binunUsc)i«r  En- 
gel zum  Schutze 
'    Sin^s  Gerechten  entsinkt»  erscheint  Araspes«  Ein  lautet 
Siegesgescbrej»  der  Nähme  des   göttlichen  Cyrüs« 

vcrjtündigt 
,    Ihn  den  Bedrigjgten  vpn  fern.    Heil«  euch,  ihr  Hcl- 
/  .den»  &o  ruft  er 

Ihnen  entgegen, ^  ihr  habt  die  Ehre  der  Tugend  be^ 

/    hauptet!  . 
I    Ruhet  iizt^aus!  Mich  «endet  vom  rechten  Flügel  des 

Heeres, 
Wo  Gadates  nur  schwach  die  Gewalt  des  Siegers 

noch  aufliält, 

I 

Cyrus,  dafs  ich,  erhitzt  von  euerm  ürahlendon  Bey- 

spiel, 
-Was  ^ihrT begännet  vollende.      So  spricht    er,    und 

wirft  sich  vojl  Feuer 
In  die  Assyrer.    Der  erste,  der  unter  den  Streichen 

des  Jünglings 
Fiel*  indem  er  zu  rasch  ins  wilde  Getümmel  sich 
;  ^  wagte, 

Wav-  Meroda«h,    ein  Bruder  des   Königs;    ilim 

folgten  üi^  Tode 


/ 


152'   C    Y    Ä.  ü    8.      tr.  367  —  378- 

Datit  und  Ixabates,    und  dn,    der    Jüngling« 

'    '  scliönster. 

Die  siai  dem    sdim^icheUiden    Arme  der  Tftchter 

BabeU  enti^anden, 
Aueh  du  fielest»,   9 ele sie •    und  deine  -blnmigte  ~ 

Wangen 
Scl^ützten  di(^  nicbc;  d^  tinl^st,  uta4  befleckst  mit 

blutigem  Staube 
Deinen  entputpurceii  Münd,'und  die  myrrhendiif-  * 

tenden  Locken.  . 


I 


Kiogs  um  Araspes  gedrängt,  Ton  edler  Eifer- 
sucht brennend 

Würgen  die  Meder.    Es  fallen  die  Feinde«  wie  nn« 
f  '  ter  der  Sense  ' 

Seufzendes  Gras*    Die  Perser»  die  Intafernes  hetbey 

fübrt. 

Trennen  mit^Macht  die  Reiben  des  Feinds^      Aack 

stehen  Chaldäa^t 

Söhne  nicht  müfsig ;   noch  wallet'  ihr  Muth  •   noch 

schwingen  sie  dräuend 

Ihre  bluttriefenden  Sper^  und  glühen,  den  Sieg  sa 

Tollenden. 
» 

Alle  stürmen  vereint,  vom  Geiste  des  Cjrus  ges^mc^ 


^ 
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/ 

^    Afif'illui  Aisynscbeti  FabVix.  £r  wvkht,  dit  «chiiiU 

rocrnden  Reihen 

Werden  seviptengt,  der  Sieger  verdoppelt  die  retfe» 

losen  Streiche. 

Dunkel  umnflfeelt  ibi*  Auge,    die  Furche  de^  Todea 

verschlinget  * 

iUlp  Gedanken I   a^e  wenden  in. duitimet' Betäubung' 

4en  Rücken, 
;     •     ^"  '  '   '  '      '^ 

:    Taub  den  Bitten  der  paErer ,   dem  donnernden  I|.uf 

des 'Tyrannen 

Taabji  entfliekn  sici  an4   Tyerfen  die  goldnen  Waf« 

I 

|e|i  yreit  von  sich* 

fiinnim  steht  IfevigU stör:  |inr  seine  gis* 

,'    treuesten  Sklaven 
Ciia|»fien  uodi  um  Ihn  her.    Mit '  jedeni  Augenblick 
^        ■     '  .       ^  scluneUen^  ; 

Ediche  ^eg.    Itzt  ffthlt  er  sein  Loos.    Der  ^ogel 

des  Todes 
Bchwuigt  dal  fl<iniiiten4e  Sphifrert  «a  sein^  Scheitel» 

Yerzvfoifelnd 
StOrzt  der  Tyrann  1  |in  der  Stirne  der  Weni^n  die 

ihm  getireu  sind» 
'^nter  die  M^der,    Sein  ^dhwert,  mit  siebeuTältiger 

Stärke  .    / 


/  • 


*54 
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Von'desiVerv'weiflaiig  goi'iiübixl,  v^itdka^t  dem  Ster- 
•     ■'  •    .  beivden  *Kache. 

\  Aber  indesi  er  den  Arm  auf  deine  Stime  gesackt  hsltß 
KüUner  Ara^pes»  durchbohrt  zuxti  Tode  beflügelt  ^in 

'  •         WUr^feil, 

Von    der    geübten  Faust  des  tapfern   Farnazes  ge* 

achwungen»  s 
Seine  vergebens    umpaiizerte  Brust.      Blutathmend 
X    .  .  .  entainkc  er 

-  Seinem  ^agen*  der  Boden  erklingt  von  der  golde* 
'•  nep  Küstung. 

/     '        Heulend  eutfliehn  die  Sklaveuj  die  ihn  noch  einzeln 

•  ^  umgaben» 

Da  sie  >dtn  Fallenden  sehn.    £c -Itegt  Ttt'Ussen  im 

Staube* 
preymahl  rafft  <er  sich  auf  und  j^iSnet  die  ateKb^n- 

den  Augen ; 
Dreymahl  sinkt  er  zurück»  :  .  Diet  Nacht  4e>*jT4das 
,  *  ,     '        ■  umhüllet  ^ 

Seinen  erlöschenden  Blick»  die  Quellen  des  X#b^nt 

versiegen. 
Und  mit  Senfzea  entflieht  die  zürnei^dje  Seele  de» 

Leibe,  . 


• 


s  .1     -  (igg 

* 


"ß^ 


I  1  '  • 


t. 


r    I   < 


FUN  FT  ER     GESANG. 


•^^^•^^•^r 


V.  *  -r-a 


Unterdefs  Helt  mit  Ermüdetem  Arm  Gadates  den 
.         /  'Held«a      '  : 

Stets  begierig  noch  lauf.      Im    ersten    Sturme    des 

Treffens 
Hatc*  er  den  AnscHag  gefaÜst,    mit  seinen  Mengen 
.  die  Perser 

t 

'Um  nnd  um  einsuschlicfsen.    t>ie  Söhne  des  Nils» 

*  di&  jlIyi'lLaner, 

Und  die  Kadusier  sollten  mit  ihm  die  schönste. der 

Thaten 
Rflhmlich  versuchen«  d6n  Krieg  mit  Einem  Streich« 

zu  endem 


/ 


V 


i 
\ 


/ 
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V.  7  —  19- 

)  Aber  der  Göttliclie  spähte  ron  fern  des  As- 

synschen  Führers. 
Stolxen  Entwurf;  imd  ruhig  und  schnell,  inrie  Gdt- 
'  ter  im  Stillen 

Wirkend    'den     nahen    Erfolg     der    roenscliluihai 

>  "-  ,  ,.    QcI4iU^e  zernichten. 

Kommt  ei;  dem  Sichern  zayor.    Er  schickt  mit  4r- 

me|iieiis  Rossen 
Seinen  Tigranes«  die  fein^Ucheii  Flügel  za,treii* 

>^  neu;  er  selber 

JS^et  indefs  mit  den  jperser^i  |  de^n  trägern  Gegner 

'    -die  F}«mke 
^  .Abzugewinnen,  Es  fleugt  der  Persische  Falanx.  Der 

Panise^  a 

yn4  der  Schwerter  Gewicht  ^nd-die  La^t  des  eher» 

neu  Schildes 

' '  H^t  dic|  Geübten  ^  nicht  auf.    Dann  .  dreht  er  mir 

*    '  michti^m  SchVnilge 

Plötzlich  sich  ,iim»  und  dehnt  in»  bestürzten  Anthtz- 

^tx  Feinde 

Seine  Linien  aus.  Erbittert»  di«  HofEnung  des  Siege» 
Sich  entrissen  zu  sehn,  verdoppelt  der  kdhneGadatas     \ 
Seinen  ELTert    Sein  Muth,  sein  Bey spiel»  sein  £bii* 

rigcr  Zuruf 


fiexntnt  deA  SchreelLeii»  der  -schon  die  ersten  Reiheitf 

▼erwirrte, 

lucli  dich>  Sarl^an»  ergreift  die  Gewalt  der  Sie- 
gesbegierde, 

Ob  sicK  dein  Herz  gleieh  sträubt,  fttr  ^deinen  Ty* 

rannen  zu  kämpfen. 

Mutliig  f teilst  du  dein  Jüeeti  die  wohl  gewachsnea 

Il5rrkanerf   ' 

Söline  der  frey«n  I^ätut,  Atta  ersten  Angriff  ent- 
gegen. 

Sdineli,  mit  fldchtigeRv  Sclititt  tind  an  erschrockenen 

Blicken, 

Kahen  di€.  Perser*  die  BrVkst  init  deni  runden  ächildd 

'  bedecket, 

Ib  der  Recihieii  das  Schwert*  zu  blutigen  Werkes 
/'^  '     ■         gezücket.  • 

kber  noch  rühn;  so  befahl  es  der>Held,   die  tödtli« 

•  chen  Waffen 
in  der  dräuenden  Faust«     Auf  einmahl  ergielst  sich. 

ein  Kegen 
Schwirrender  Pfeile  den  Männern   entgegen«    Doch 
^  imioer  geschlossen 

Stürmen  i\t  Fort«  und  lachen  der  leichten  Wunden« 

Itzt  schallet. 


/ 


y 


l 


'<41t,  iliii  dl«  Matte«  gebar*- -geiäcU«k,  di«  sdidnia» 

-     » 

der  Musen  . 

B$kh§,%  fU«  nektajmd' Brust'^ihn^  untei:  Lorbeni  §»> 

<   '  >'      .  .  reichet. 

Früb  ^tflog  Aiasambeif  ddii  leichten  Fxeodeft  dar 

^  Jagend>    ^   ' 

Weülheir  iifi  Schooüi  der  Natio-»  tmd  in  .dtn  liuuai 
\  ' '  X  der  Helden 

Olehj,  i>'  göttliche  Tngeild«   zu  «u^hen.    Oft  hfitlM 

'  die  Haine 

Und' der  '-entzfickt^  äivs»   vdxd:  dm  rqsenwingigt 

V^  .  Mädchen, 

iünten  iimi  blumigen  Thal  h^  ikren^Sthafenf  gAiffik 
Wenni  er  vem  Oij^cl  des  Felsen»  im  morgemöüii- 
,.:t  ~,  .     '  i.      Udten.  Schimmer, 

^ein«n  «tL-habnen  Oesang  «ua.szlbenten  SuMn  betediü. 
Mit  den  sanftern  KOn^teii  der  keuschen  Musen  vu* 
-  -■;  .    f  :■  :.  •  •".  bandier-       .    ,  .• 

Jede  kriegerisch*  Tugend*      Ihm  pflegte  Cyroi  ta 

rufen, 
Wnn  die  vZeit  'deic'  fiebsnd^»i  äoat  Xkigett,  Am 

i  "  !,'  -i  Xapferu  verlangte.    ^    'i 

•jDieser  watest  dbr 'sich  «den  tagenden.  Arm  ^m  £^ 

I     .:   '.      f-  L!.  i  *  kaners 

'Xv£&»kdüaA  getraut*;  'IhjnfeernlBa'agwipliÜbn  Wafili  '• 


-/ 


(        / 


C    T    »   .V    s*      V.  7a  —  85.'        t6t 

Tritt  6^  ihm  kühn  entgegen«    Sie  schauen  schwei- 

•  vg^"^  einaiider 
lÜfit  Bewimdetdng  an,  und  jeder  Wünscht  sich  ctea 

^  Gegner 

lieber  tum  Freund*    Doeh  fordert  die  Pflicht  itst 

^  andre  Gedanken. 

Kartet  Geschick!  Die  Tilgend,  die  ihren  rersehwis« 

terteu  Seelen 
JLiebe  gebeut,  befeu'rt  sie  nun  selbst 'zu  feindlichen 

Thaten. , 
ungesäumt  rüsten  sie  sich ,  den  edehi  Kampf  tu  be> 

ginnen.  . 

feder  'uttifafst  den  Schild,  und  hebt  zu  tödtlichen 

Streichen 
fioch  deh  schimmernden  iStahl.    So  laufen  $ie  gegen 

einander. 
Unter  der  Kämpfenden  Fufs  ertönt  die  Erde,  die 

Sclülde 
Stofsen  zusammen,  die  mächtigen  Hibbe  durcbkreu« 

zen  sich  klappernd. 
Prallen    rem    Schilde    zurück,  ^und    glitschen    am 

schlüpfrigen  Helme 
Frnchdos  herab.    Dir«  Sarkan,  gelingt*s,  den^Persi» 

sehen  Jüngling, 

YfMMXtAvat  slAimtL  W.  XVI.  B«  L  > 


>.  ♦ 


/ 


V 


Da  er  su  f«urig  dich  preist,  zuer«i:  an  der  wäobM- 

^     nen  Schlüter 
Jt^icht  2a  verwunden.    Erhitzt  vom  Anblick   dei 

sprudelnden  Blutes 
pas^vom.Artpe  her%b  ihtp  riesle«  rafft  Arasambei 

1 

Jede  zerstreute  Kraft  zut  Einem  Streiche  znsamdieii, 

JDen  er  dem  Haupt  des  IlyrkanerslbestimmL  Docht 

Sarkan »  dein  Schutzgeist 

Wacht«  zur. Seite  dir  achWebend«   den  raördriscliea 

1 
i  Schlag  zu.  verhindeni. 

£h^  noch'  daa  fernsehe  Schwert  den  Helm  .des  Hyr* 

kaners  berühret» 
Wirft  sich,  fOt  beider.  Lebeti  besorgt,   ein  Haufen  . 

von  Streitern 
Zwischen  die  Helden.      Sie  zOrnen  «inisonst,   die 

Wellen  des  Krieges 
R^sen  sie  stürmisch  hinweg,  und  6lfnen  dem  Mo- 

the  der  Kämpfer 
Andre  ^cencn  zvan  Sieg. 

,        ^      Bort,  jfvo  der  göitliohe  Persar  ^ 
Mit  Gadat^s  noch  ringt,  enthüllt  sieh  die  Uatigste. 

Sarkan 
Eilet  dahin,  dei^  Bedrängten  zu  Ilillfe. '  Die  Tapfi 

Vertchwend^i 


,    « 


C   -Y    R    u  >  s.    •  V.*  97'*—  lö^»        1^3^ 

Fruchtlos  ihf  Blut»  dji9  ht$$et  die  Sjichö  der  Frey«. 

■    '  .  heit  zu  schützen 

Aitgewaildf  Wftt«;^  sie  tohien  umsonst- dem  Helden 

entgegen^ 
toen  dex  Himmel  besehfltzt,  für  den  die  Üneterbli* 

'  dien  streite»  I 
Alles  Vi^eiülit  det  ünsidhtbaren  Macht     Sein  furcht« 
-  /  bares  ßohwcn  hlitzt  * 

Tod  und  Verdefrben  umhet.  —    Doch«  Muse,  zieh# 
*        * '  i    i     .   .  den-  Voirhftne      •    -'      .. 

übet  die  blutigen  ^hx'ten  l  Verhalle  den  Tbdeseno-et« 
Dessen   rächenden    Am   die    streng  Gerechtigkeit 

führet 

'ödet  bezwiiige  dich  d«  Reitz,  den'  üiiörschirocküin 

Zu  sehen« 

I  V 

>Wie  ef  n4it  tühigetrt  Blick  die  Blitzt!  d^s  Donneret« 

schleud^t, 

Wi«  ^i  netten  im  Stürm»  des  Heeres  BeWegUht^eu' 

lenket  v 

Allei  üttisc^äut  uhd  illes  Ibesöfgt  tihd  alles  beseelet: 

Cjöttin«  so  lafs  den' Augen«   die  voll  enuückter  Be- 

WüÄdrun^ 

Deinen  Liebling  belchaiirn»  mitleidige  Thränen  ent- 

"'   fallen;       «  '         - 


i'l'.'iO  ,'  /     if^        '  i 


V 


\ 


« 

^ 


x64      e    y    nur.      V-  no  — lai.' 

Thräirea«  dala  d«ii  Gereduen»  den  lieb«iidea  Bruder    ^ 

der  Menschen» 

Widw  sciii'Hen^  die  eiserne  Noth  cum  Würgea  g^ 

■  _       \ 

,  ^wungenl 

! 

Dock  nicht  dann  nur  allein,  yrenn  sein  wohl« 

thätiges  Lächeln 
Wonne  den  Yölkern.  verhelfst »  auch  "wenn  er  cur«  -a 

nee  uild  tödtec^  | 

Ist  er  des  E^wig^n  Bild.    Dich  seihst,  o  Vater  der 

Wesen,    ^ 
Ceher  der  Freuda«.  die  aidi  aus  deiner  unendHchea    , 

>      FüUe  -    ^ 

Durch  die  Welten  umher  zu>  allen  Erscha&en  er« 

y  giefset. 

Dich  selbst  nöthigt  die  Wuth>der.^torer  deiner  Ge- 
setze,'' 
Die  das  Zögern  dei^  Strafe  zu  neuen.., Enipörnngea 

anreitzt» 
Oftmahls  von  der  entheiligtjsn  Erde  dein  Antlitz  za 

wenden« 
'Dann  erblasset  der  Tag,  dann  beben  die  Pfeiler  der 

Erde      • 

/  '  •      '        . 

Und  die  Insehi  des  Meers  >  dann  schwellen  die  » 

denden  Wogen. 


\    •' 


.    C'  T    Ä    u    s.  ••  V,  xfii  ^  135:      1^5 

Über   die  Ufe'rdmpor ,  die  berstenden  Felsen  zei^ 

schmelzen, 
Flaiiainend  thut  sicK  der  Aclieron  auf»   und  sündige 

Städte 
Taumeln  roit  ihren  Bewohnern  hinab.    Die  g<^neB 

.    * .  s       ^  ^  Paläste, 

Wo  mit  der  Wollust  der  Geitz  und  die  unefsättU« 

che  Raubsucht 
Wohnten  ,  die  marmotnen  Tempel,  wo  vor  v^ergöt- 

terten  Lastern 
Seitier  T^riester  ein   schwärmendes  Volk  im  Staube 

sich  wälzte, 
Stürzen  krachend  hinab.      Das«  Heulen  ider  Todes* 

'       ;  angst  winselt  * 

Aus  den  Ruinen  herauf.      Umsonst,  der  zürnende 

Himmel 
Höret  sie  nicht!  Vergeblich  entfliehtf  die'neckendeh 

Schaaren, 
Bleichen    Gespenstern   gleidi,  dem-'  ttusendfJÜtigeii    ' 

Tode, 
Der  sie  von  alleii  Seiten  umstürmt;'  in  wüthenden 

^  Flammen 

Lodert»^  in  Wassern  'braust,  und  aus  den  Wolk«i 
'    '  herab  stürzt.  . 


/     • 


^ 


'/ 


1<I 


i6(i      G    V    *    u    «.      V,    134  ^  ,45, 

r    dd^on.wicii  9U<38  dexi^  Persischen- 6iegc!t.  {>£• 

.  '  S<;luiaTen   von  Babel 

W^ffßiiHafer^eiuii;«  ^oA  deckten  in  blutigen. Sduch 

ten  den  Boden  ^ 
>    ^  '4fts-  Gesfhrfj-  vom  Tode  des  Königes  gegen  di# 

$eit4p 
Wo  G^datQS  noch  stritt,  sich  'wälate«  I>ie  schrei« 

kende   Nachricht 
JQilet  voll  Mund  zu  Mund,  ^yerkandigl  deu' Sieger 

Araspes, 
Vud  de«  T^aimeu  Fall«  und    die  NiederUge   dp   ^ 

:öal5#rcr, 
PlotzUcl^    entsinkt'  4en^  M^nnqm   der,    Muth;    da4  % 

Schicksal  des  König;» 
Pnd    der  -Hltlf^o  de»  Jfeers  Terkündigt^  ih^ien  iÜn 

eignes, 
AUe  fliehen,    Vergebens,, ben&uht^ sich  Gadates,  mit 

Ordnung 
$ie  kurilc}^^  si;t|  »ieh^s    die  taum^lnd^  taube  Bestös» 

ÜÖret  d^ .  ]f  ührei: .  xtiAt,  le^eb^»    Aul  blutbei^eictoi 

^en  Wegen 

TUebn  si^,  vtursl^rou^  l^i^.d^-  Ziufall  sie  treibe»  xaa  1 

-  ^    .    '  bebenden  L^iger. 


■  C     V    Ä    IT    s.       Yii/fi^i^     ^67 

K        Abtv..wiht  ndndet  vnm  Siegt  al»  jene  tjoiA 
,  ..      :.  Schrecken  beflügelt^ 

,     Seat  7!6rib.asa«  äw.  Tlkhttk^A.  nach»  Armeiiiens 

Rosse« 
t^iokt  geschenlell  wie  di^,  die;»  iröni.FrüUiJignriA^; 

■  \  den  empfangen» 

,    Thtaciens  lofdge  Holm  mk  ilirem  Wishiei*»  erldUen, 
Rennen  TveueUetud.  den  Medischen  vor.   Selbst  Per« 

.     f      '  siens  Söhne 

Folgen  den  r^Ulenden  Schwall »  wiewohl  des  Fan«  - 
•  .    ^        '.  zers  und  Sc^ldes 

fShesie  Xast  «ie  hetilnst.      Kjax.  Cyirttf  bleibe  nock 

'     .    /  einsam 

:    Axif  dem  SchanphiU  des  Todes  i^urfidk*      Mit  trao^; 

ernden  blicken: 
:   Sieht  er  sich  um  «od  seufzt»  und  stille  Tbaräneot) 
e?  *  ,  .r. '  von  Engeln 

Aufigefasset»  eittachleioheii  den  braunen  Wangen  des 
.  .-.,     .  Siegers, 

Schauernd  a  isiit,bl«icl]ier  Stirn»  von  der  der  Helden- 

fchweifs  träufelt» 
Stel^  er  und  .schaut  umher»  vergifst  des  Sieges  und 

In^sid^  selber  Kerl^üUt.     Itzt  wollten  in  heiligem 

Zorne 


r 


t 


y 


itfö     c  1?^  n  «   s,    r.  159  — 171.' 

dm«  lyippMi  ftich  öffnen»  dloiii  Ungerechten  zu  Au« 

"^  !  eben» 

Dessen  rerAöImendes    Blut  it^c  mit  dem' Blute  der* 

Opfer 
Seiiuis  «msellg^n  Ssolzes  skli  litis  clite.    Doch   ^«t* 

er  sich  plötzlich 
Wiedelr»  und  tch^egv  uü^d  sali  mit  tiefen  Bücken 

,  gen  Uimnk^ 
Und  mit  gefaltetem  Arm.  —    ,,Q  Yater   der  Gö(ter 
)-'  ;      '  Mnod  Menschen;  *  ^ 

Schkue  herab!  -^   O  lafs  die  bessern  tröstenden  Tage 
iälen , '  die  Witderbringer  dei:  Ri^  und  der  £ne&- 

saipen  Oxdnung, 
GtiiK  deni  heil^gett  Geschäfte;  die- Measchen^  glücke 

lieh  zu  macheUt 
Qßxtz  dem  FrieCbn  geweiht!  --i.j-4— 
Aber  noch  >  sind  eie  fern.      Dein    ilnerforschlicbtt 
•  .'.  .  -S<^ii<iksal 

Fc^rdert  |ioeh  Hat.  Noch  ruft  der  Tugenden  schwer* 

si^»  d^er  Fftichten 
Strengste  midh  tuL**  —    .So  denkt  er,  und  steht  in 
^  .  '       -.  traurigem  Tiefsion 

Und  in  VMktbÜth  versenkt.      Ihm    schwebt   sein 

-       himmüsdier  Führer 


•V 


.   \     C    r    B    r    8.      V.  172  —  184-       ^^9 

'  QiigMftfaen  zur  Seiten»  und  haucht  bjfUaniische Lüf tf ' 
Um  seiii  Antlitz,   und  Ruir  ti^nd  bislohnende   Fretii» 

den  det  Tugend       '    . 
'   Tief  ins   bidsänftigte  tterz.      Der  Held  erhebe  itzf 

•ein  Anejf 
Wieder,  dann  senkt  es  sich  auf  die  edeln  Leidtt»' 

^der  Persei', 
Die  lim  ihn  'her  ;  'y&n'  Wunden  erschöpfe ,  4^  oia«. 

'•  •'        '  /         thigen  Seelen 

Ausgehaucht  hatten« •  B^wundl-nng  uiid  sanfte  Traner 

_  r^rmischt  Äich 

Bifyitand  im  rhrfinräiden'  Blick.     Wi«  sind,  so  tvXiL 

I  er,,  die  Helden, 

Aohi  wie  lind  sie  gefallen»  die  Würdigen  Schats^r' 

der  FreyheitI 

Boeh'^ ich  klage  ni^ht  ßuch!    Ihr. fielet  edd,  mit' 

'•       '  Wunden 

Für  die  gerechte  Sache  geschmückt.    Den  schönste» 
.:.:'■  -.'/  .  ...   :  .  ..  der'Töde  - 

Gab  euch  das  Schicksal  zu   sterben :   itzt  ÖiFnet  die 
"   *♦  \    !:     Wohnung  der  Ofttter  ^ 

Sich  in)  Trittinf  den  Söhnen  der  Tugend,  unsterb* 

-       Uche-Fesse  ^ 

Mit'd^it  Geistern  tu  feiern»  die  auch  durch  göttli^- 

•hd  Thaten» 


/ 


I 


■ 


Wdxdig  det  Danlu  der  Erdej  de«  HimnieU  würdig, 
,<*••.      i  ^  ..sich  xiMchteo,   > 

I^ein  i  ich-  klage  tiicht>  euch !  Für  dich«  mein  Vater« 
?•  >  Und,  Siefseii 

Meine  Thrän eil«  Du  Iiut  die  würdigsten  deiner  dölme» 
Deuie  HescibirxneK»  verloren.    Veil^eüit«  glorwArdigr 

.      f       '      Schatten, 
X>a£i  wir  den  JidMeUc  die, Freuden  des  ^Siegs,  di« 

glänzenden  Früchte 
Etteks  wohlthäiügen  Xodes^  mitt  men^chU^Ue^  Tliri« 

V    *.  ''*  neu  beflecken! 

Hier  ftuf  .dMl^m  geheijügfcon  Bod«^,  bter,  wo  ihr  g^< 

.  . !     \.    -. :  blutet, 

SolL  den  Wo^en .  entgege;!.  g^thörngd;  oin  m^rmomif . 

t  Denkmahl» 

Blngsiun  mit  ^Oldnen  !WaH«b  b^ngeai ; !  de«:  d4iik»- 

baren  Nachwelt 
Ihr^Rett«r  erzählen!  So  Qft4ie.$piino9i»4<^k.om]|iti: 
Soll  ein  festUchier  iXt^.mit  Spijelen  deir  krieg^mchoi 

.  •     ^  .  Jug^d,  . 

Eaerm  -Gjedäohtniljf  geweiht;,  ^e  späten  bewpndem« 

.  ^      den  .Eufcel 
Reitzen,  die  Bahn;  der  Ehre  in  euern  Tritten  su  laufen! 
AJ>»Q.  sprach  er «  u9d  hli^b  ii^  ^r^M^ten  Beusichtiuiges 

;.  ..0  "«tehen« 


« *    .  . «  A 
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Unfei-defs   yräUt  sich,  die. Flucht«    und  dai 

Uute  Jauchzen   der  Sieger 
BU..2UIQ  I^tger«     SivL  Ta^smiilenretehki  ^^  At^Jti'f 

Sehen  Mütter  / 

r 

Auf  dem  thOrmenden  WaU,«  und.  werben  «LBgitlichei 

j  j  ,  Blicke 

Übet  di<e  Bhwen »  woher  aus  n^folioliter  Tß^fk^ :  de» 

. '    ...  Streites 

Grausliches  Antlitz  si^  -  ichr<^)(t*     ^in  .krieg^rischof 

.    '  wildes  Getümmel 

.  Si^agt  :ijir  laüschsndes  Ohz4  wie    we«n  auf  Idy 

/  ,    -      \,  sigen  Wüsten 

]^.t   dem  SsQse«  deß  Stvpr<^t.  und  de^i  Schall«  dei 

(allendeu  Waldstroms* 
per»    troa  «^rhorsilMe«^  Wolken' geschtfelii?»    sicli 

:  ,  über  die  Felsen 

Sturaer»  de»  Dlox^n^r»  .Ge)»;aU  im  Qhr«.  '4es  W«b>« 

drers  sich  misdiet. 
Ahtfc   itst  wäobu  das  Q^tps*  ufiid  kommt  den  Be»« 

benden  naher, 
9<>g}^^eligc»  1    welch  .ein  Gfsight  ^thimt  sich  nuf 

einmahl 
SuerjFi  Augex\i  Pas  Feld  von  Fliehendeft  wi^^mitod« 

.      .7         .  dieSchaarfu 


47*    C    Y    »    u    8.      V.    All -^  aai. 

Alle  Bevstreut »«  der  Bod^n  'bedeckt   von  Assyrisclwii     * . 


1^ 


1       Schilden! 
WAthend  iraulen  eie  sloli  den  Scbmuck  der  goldenm      ^ 

'''•'-'       ^        ,     Locken, 
Henleii' tftid   schUgen'  die    schuldlose  Brust.     Eid 

schwärmender  *8chrecke»^ 
,Fa(^t  sie,*  die  Furche  ersetzt  d6a  Mangel   der  SUri 

/  ke,   und  sch'wellet 

In  ddl' -Veizw^inung  ibit  liftltnrilkher  Wuth  die  weib^ 

•^' '   '  ^  liehen  Busen. 

Zitternd ,  •  tak  nacktem  Fufs   und  offnen   fliegendes 

Haaren, 
Di'ängt  die  Wehrlose  S^biat*  sitäi  aus    den  Thorot 
'••>-'.  .\'    ...        ..  :  des  Lageri, 

Unter  dfij  «Fliehenden.  -  ^ärittotfder  Spott  und  bittre 

/     '    •  Verweise 

SohaUen  jiuf  jedem  Mund  ,"\ind  blitzen  ina  wflthea« 

-   den  Auge. 
Suehet  ihk  hipv  den  Feind  «^  Unininulic^e?  Kehret 

*    .  ■  ihr  also 

lOi     TritiAife    tuvack?     Soll    euch   tUe     w^ende 

•  '     ,  -  Länge 

Unsr^r  ^dileier  dem'  drlaenden  Anditi  des  ^egeo 

'     "      yerbergctk^ 
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Oder  »oUea  wiz,  ^aft  ihi:  indeft  geia4oUic1|e'.>^i«r 

h€t, 
ITnseni  Buien  fSr  euch  d«lL  leindiich^  Pfeilan  ;.#ii^ 

« 

blöfsen? 


»_.-.» 


Soldbe  Reden  entstürzten  (tlen  soliaTfen  weib« 

liehen  Lippen.  . 
Schani  und  rermisehter  Zorn   entflammet  die  M&u« 

ner,  aie«teheii 
Unentschloftsen :   doch    bald    vollendet  die  flehend» 

«  Thräne, 

Was   der  strenge  Verweis  nicht  aussuriditea  irer*^ 

mochte; 
'  Denn  itzt  werfen  sie    sich  zu  den  Fafsen  d«Y  .^än« 

ner  und  weinen« 
Schlingen  um  ihreKniee  ^ie  trächs^nen-Armri  und 

schauen  / 

\   Oegen  sie  «ul  mit  flehendem  Blick.      Beym  fngS 

«.  ■ 

voll  Schmerzen, 
,    Der  ilin  gebar «  beschwöret   den  Sohn  die  jammern- ' 
1        '-  ■  de  Mutter»        , 

Sl^  vor  der  Sjohroadli  der  Bande  zu  schätzen.    Mit 

^.  zärt^chem  Wüijhen 

Rei£ft  die  Gat^  ihr  ICind  von  der  Brust ,  den  win« 

roernden  Erstling 


i 


\ 


J 


174      €    T    B  •  v'  «•    ^  v.  255  -^  246.  ^ 

^ret^  'UnMnni]sige&  •  str^ekt  ei    -reivtaniniend   dem 

Vater  entgegen, 
fFnd  dvHrotbbolirt  äim  'seiii  allere  mit*  unansspredüi-i 

then  Blicken. 
Ki^ht  fei^eblidi  t  Die   Mutlilosen   foblen  die  Aü'* 
,'■'-■.  •     *    .     macht  der  Schönheit 

Und  der  Natut»  die  ^auhergewalt  des  holden  Ge* 

ichlei^hte#« 
t)a8  di^.Anmuth  allein  statt^ aller  WafFen  empfangen« 
Feige  2u  Holden  erhitzt;  'uAdiHeldeii  dutt;h  TiuA* 

iien  entwaffnet. 
Wob  dein  ^eyspiel»  dfiniMntih;  was  deiAe  bere«^ 

.  '  denden  Kflnste 

Kickt  vieiraio^^ten »  G  a  d  ar  t  b^s »  das  ^  wirkt  d^e  wci* 

,       ;  nende  Schönheit. 

Bkufeftweis  sammdn  sie  aich«  tind  fallen  die  Ffoi*. 

ten  des  iLagers 
^ud  den  göthOrmt«»  Wall»  deii  Üein4.za  ecwartM. 

entschlossen» 


.1  V 


Sarkan  allein,  von  andetn  gekexmen  6edan- 
^  ,    "•  ^'  ken  getrieben. 

Hatte  sich, 'unter  dtn:  Flucht  mit  seinen  Hyrkasutt 
*  *  ■ '  '  •  von  ihneik    '  ^ 


r 


Q     Y    Ä     u     $.       Y;  2Jf7 -^  iQg,      ^75 

Ü>g«$OAdertt  und  wlcll»  «teU  fediCfend,  klik  lang.  . 
,  tarnen  Schritten 

•  0fgen*daS'iiaii#  Gebirge  katÜtlL    Die  'übrigen  «U^» 
Deren  das  .3cKwert  geschönt,   yerschloTs  das  schir* 

.^       mende  Lager,  -c     .!    I 

Aber    dem    Persischen    Muth    pnd    deinem 

'  r 
Schiclesal,  o  CyruS,       ^ 

Thfimiten  die  Alpen  sidi  Selbst  nicht  unersteigiich: 

entgegen. 
Sen^e  glclicb  Lybischer  Sand  die  brennenden  ioti* 

len,  yerwehrten    ' 
Keifsende  .Ströme  den  Weg.  und  schneebeladne  6e* 

birge ; 
Nichts»  nidhts  hemmet  der  Siegenden  Lauf,  sie  la* 

'  Chcil  d6t  Arbfeit 

Und  der  bekannten  Gefahr»  und  schämen  sich  leich« 

tcr''  TfiuniiFe. 

Tausend  der  kühnsten   ton  JPersiens   Söhnen«    mit 

.  r  ^  jCyruS  erlogen, 

,  Ütitiglinge»  denen  der  Nabme  der  Fttycht  leer  töften*^ 
,         ^  der  Schall  war» 

Hatten. sidh  an  die  Stirne  des  wertenden .  Heeres  geu 

dränget. 

Ungeduldig»  bis   Cyrus,   den  Stur^i    zix  .«rkubei!«. 
'  sich  zeigte* 


t     ■ 


•  176      C    y    n    F.    $.  ".  V.  266  -i  272._ 

Cyriit  erschien.     Sckon  ntigte  di«  Somi« 

I  den  Wagen  nach  Westen 

^  Alft'«e(r  dem  Heere  slcli  zeigt\    Ein  lautes  Frohlok* 

-  ■  .^ :  ,  ^  >  •    '    I       ken  der  Männer 

^   Holilt  ftiegpreugend  ihn  ein.    Nur  Eine  Arbeit  noch, 

jruft  er 
r 

Ihnen  entgegen,  so  ist  der  Siege  schönster  vollendet. 
Diese  Wälle  rerbergen  un^   nur  die  Belohnung  des 

.  Sieges. 

Hallen  wir  nicht  die  keichenden  Feinde,  virie  schuei^ 

»  .  '1  •  .       • 

-     terne  Rehe,  . 
Dals  uns  keiner  entrinn*,  hierher  zusammen  getrieben  i 

X^afst  den  Erschrockf^  nicht  Zeit,  sich  aus  der  Be^   ** 

■ 

.täubung  zu 'sanuDel](u- 

Eilet,  ersteiget  den  W^U»  ergetzt  mein  begleiten« 

.'   des  Auge 
Durch  den  Anblick  wetteifernder  Thatenl  -—  ' 

So  spornt  er  mit  Worten 
Voll   .Vertrauens    die    Willigen .  an.  .   Die    goUni  ^ 

Trompete 
Hallt  den  Btfehl  tunhör  i  die  wilden'' krieg^rischtii 

1S<^eleu 
Höpfett'  Hl  {edefä  BuseA  empör,  ind^   der  bekanatt 


[     ^gwei$tag«iidd  :8okaU  4ie'  kiMiEdiCttl^n  Ohten   bei 

•  zaubert.  s 

■       _  •  .  *     •  ,  i        • 

«Biikeiweis  tacken  Üe  ^ffft^-  den-yVAlx  ein'Stttrtfti 

«       ..  '»j.y  dach    von  Schilden- 

/»   •  Thürmen 

;    Über  sifi  regnen.    Datin  klettern  die   kühnsten  von 
.''•'•     *  * .  '^  /  ■  •  -     -  •      .  >  ''"PörtÜiir-'Ia^efid, 
Auf -das  ehesike  Dach  ^on  ibien  Freunden,  gehoben, 
'Math%  deft  «Msl^dnden  Haiel^lknatff^'-BerZüri^r 

'  ''         '  der  Brader 

.*F6ttVt  die''WMte££^nd4ti'aii;     In  Wdi^^ii  JilugMib^ 

' '     '   •  ' '  blicken 

^  im  bcdtfirzten  Antli^^deii  F^lides':^^^^  tibilweid 
/     «".ri  erkiegen. 

teello«.  der  fetttenf  ^^lidm^^hmkxiw^^  ^ikitAda^ 
,*i  .      4  'wä  Weibec 

/Und  dei  ''gegebfien^*Wdrtfc'^urföi*lgf?d^-/  ItehiP'ifie 

.  ••-.     .■,-..'.<••    '  .  > «-  Assyrer 

•^Bnimelnd  'ki^Äfti.-'  ^tod'^taaslftf 'a6i»J'1l♦tt<rffg^m' 
•    '  '    •  "^  '*  •-  ^*^i  ger  die  Beute, 

■    .; .       .'.  i'L    '  fallen  die  Bakt^er, 

iä  ^'4»etcliiiluen^  iMx»<%Uei|^  iddiftchbtriktet^  -  iWife  J 
?n.;....-;  Wogen  des  Meeres    . 


W»»l.Ain>i  lämmü.  W.  XVI.  B.  v 


M 


Dvdi  den  aoborttBca  Djud^i  «icii4Ü»eK  dic,Fe4er 

ergieben« 
8tr6inen'  di»  ^Scgy  hWunlii»  jndtf^t  dio    flfifshiigff 

Schaaren» 

tich  drängen* 


*  -j 


1        ".*  ■        i  .  J.      X- 


,  SchalbT^tt  lind  nnentsctilossen  ftutweidit  indi 

,    G*adate»j   und  flachet 
jSintftm  6estiln»>.diis  i^nfta^abyloiif  Sklaven  irvr« 

^  ..  ;,  dämmte. 

ßM  ;«r  fnlftielin,  mn  «ich  her  die  irr^roden  Flficht- 

linge  tannneli}« 
^Vnd  mjl^  .dcspi  lle$t  dct  zerttamraerten  Heers  ÜA 

.1.        >..  tintejf  die  Matten 

rBAbybms  fMHi»<dp<i,Sti^.TiQ|]^  4«n  neuen  Beher»* 

'   . .  <  '    scher  zu  küssen^ 

^n  aus  dsoi 'inj;|iQxn:tFi4*8t/'/ide|{^Dd  Neriglif- 

'  .   o    ^  iors  zum  Thron  toft? 

.%#:  ^«Ia  »0ttfli  H^ff  *  top  .4«»,  ?«W?V  Igeschhw*- 

.  :.  ..'  oi..   .  .<t  t«t  ztt  werden^. 

j^b9is.d^li.jei»tT<tfherte^,2^94^r^  fxzjfnipigm',    ämU 

,f  i     -  '  '  V     '     i  i  »   dem  "tyrannen 

'Wftstea  d»idi'  Ahitg'  hleÜMn^'  ^  n^^jZ^fi^ea^  V- 
...•  -./'^    ,   »^^^«'^  kennen? 

■^'^  .ü.l':.  .7/  .liiGar.'.2  tax. /i.'Y 


f 

0«et  soll  et«  vom  Beispiel  des  Glticics  tind    der 

/  Götter  entschuldigt,« 

.    ^^ich  fär  Cyi'Us   erklären?  Dal  Utzte   t'kth  ihm  6ib 

Klugheit; 

Jenes  befiehlt  die  herrschende  £hre  I  Auf  etnmahl 

entschlossen» 

l3rängt  er  sich  aus. der  Verrvirrung  der  Flucht  tum 

benachbarten  Walde» 

'V^o«  von  Aep.  "Wichsenden  Schatten  begünstigt,  di« 

flüchtigen  Haufen 

Siohetheit  suchen.  '  Hmi  gönnt  der  ruliebcdürftiga 

Sieger, 

Sich  zu  Terstätken,    die    Stunden  der  Dämmrtuig« 

Hier  sammeln  in  kurzem 
Sich  Myriaden  um  ihn;    Sein  hohes  königlichs  An« 

sehn, 

ÜAd  sein  verwegener  Geist*  der  stols  dem  Unglück 

entgegen 

KAmpft  und  mitten  im  Sturm  sich  über  den  Wel- 
len empor  hält» 

Macht  ihn  in  ihren  Augen  sum  Gott«  Sie  «chwörea 

ihm  Treue  1 


;\ 


\ 


*    Also  .adeht  ex^  yerHüUt  in  .mitterpächtl^jni 

f  Dunkel, 

Babylons  Gegenden  zu«    Verheerung  und  flaxniDende 

Hütten 
Zeichnen  des  Fliehenden  Weg«  .  Den  Lauf  cles  Si^ 

.  .    gei's  zu  hemmen» 

Settt  ei  ihm  Wüsten  entgegen.    Er  eilt.  Vom  fol- 
genden Feinde 
Niemahls  erreicht «  und  irächst^  indem  er  verwüi- 
'   '         *  tend  sich  fottwälit, 

Bis  «r  am  rierten  Tage  die  Ufer  des  T^gn*  ^^- 

diel«. 


s 


•  > 


V 


t.Vf      *' 


« • 


/        4    .•»-..•  H 


,1  > 
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ARASPES      UND     PANTHEA 


£ixie     Geschieht«     in  ■  Dialogen «      nach 
dem    Xenofon.    1753 


*     / 


^        \ 


'       »       .  « 


/ 

^ 


'.  T      ,  ^la-^o.. .. .  *  ^ 
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/ 
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V  O  R  B  E  R  I  C  H  T. 


jjie  Geschichte  de3  Araspes  und  der  Fanthea, 


'^    ' , 


die  schönste  Episode  der  Xenofontischen 

C^ropädie,    sollte»    wenn   das  Heldenge* 

'    ■    ■  .  ii   ■  ,    .     I 

dicht     Cyrus    zur    Vollendung*  gekommen 

.  wäre,   ebenfalls  als  Episode  in  das'selbe  ein« 

gewebt  werden. 


■  I '  t 


Als  der  Dichter  (aus  Ursachen,  die  an 
einem  andern  Ort  angegeben  werden  sollen)' 
den  Gedanken »  jenes  grofse  Werk  auszufüho 
tetii  aufgab,  war  er  noph  sp  voll  von  Aras« 
pes  undFanthea/^dafs  er  dem  Drange,  diesen 
eben  so  lehrreichen  als  unterhaltenden  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  menschlichen  Her- 
zens>    in  Fofm  von  Xjesprächen»  zu  einem 
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besoiiflerh  Werke  auszuarbeiten»  nicht  wiiet- 

öteUen    konnte.       Er    verwendete   dazu  öie 

schönsten  Stunden  seines  Aufenthalts  in  Ben    < 

im  Jahre  1753;   ^^9^  ^^?  Gemüthsfitimmung, 

•{.•»-       '  •    » i      »    ' )    *  1 

In  welcher  ihn  seine  (^amahligen  Verhältnisse    1 

unterhielten  9  war  nicht  nur  der  Ausführtmg 

dieses   kleinen    Werkes  ^besonders  ,  günst^ 

sondji^n  machte  auch  die  Grundlage  derjenl; 

1 1  *■♦  i    •     ' '.    .      ' .  .      I'.'  -.»     '  '"• 

gen  aus,  in  welcher  die  Idee  cler  Geschichte 
Agathons.  in  seiner.  Seele  lebendig  zu  wer- 
den  anßhg  )ind  sich  nach,  un^^  nach  ausbil* 
dete,  vwiewohl  (äuCsefer  Umstände  wegen) 
noch  einige  Jahre  verBossen  9  ehe  er  an  die 
wirkliche'  Ausarbeitung  derselbe  Hand  ax^ 
zulegen  vermögend  war. 


s 
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dieser    dramatischen  Gesppäclie'. 


CYRTTS. 
ARASPES. 
ARASAIVIBEi. 
FANTHEA.     - 
MANDANE, 
3HBRJSTANT 
ZELIS  I 

ÖÜI-HINDY 


Sklavinnen  dcv 
Pamhea. 


.  \ 


\ . 


y» 


)  j-     l  ■.  -   \J 


■   *       l  *  i  ^ 


I  I 


*  »       T 


/ 


4  •  ■      «*  «4 


■'•.  '•>':•. 


1    !t  •  -    'f 


1    .. 


>r     *  —     •'^ 


V  u  u 


'    l 


K 


xa? 


( 


f  •>  1 .,       •  •  J .         "  1    '     ' '  *  '  * '  * 


.4 
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1. 


er  Ä   V  8,  ,      A   IK   A   9  i  t  6, 


Cyrus. 


Ich  Hn  deines  freupdschaf tlichen'  Dienstes  bet. 
nöthigt,  AraspeSf  Kennst  du  die  junge  K/)«) 
^igiVi  von  Su^ianei^  die  der  Sieg  ül^er  die. 
Assyrer  in  unsere  Geyralt  gebracht  hpt?  Eine, 
wichtige  Beute  f  wenn  da^  Gericht  ihr(Ei  Vpr'r 
^üge  nipht  v^rgrölscrt. 

Araspes«     OCyrus,  von  Fapthea  kann, 
4«lbat:  dA^  Gerücht  nipht  lügen«  \  Sie  s^ beii  ^n4'; 


« 


/ 


t88       Aba87es    ukd    Fanthka. 

bcwunclern  ist  unzertrennlfch'.  "AHer  es  scbetnl} 
mein  Prinz,  die  höhern  Sorgen,  die  deine  gaize  ' 
Aufmerksamkeit  beschäftigen,    haben  dir  ncnh 
nicht  erlaubt,    dich  mit  eignen  Augen  hiervon 
SU  überzeugen«  f 

Gyrus,  Ich  habe  sie  nicht  gesehen,  aber 
ich  liebe  schöne  Geraahide;  ^und  du  wurdest 
von  deinen  Freunden  allezeit  für  einen  Meis^ 
ter  in  der  Kunst  zu  fpt^hlei)  gehalten. 

AradpeSf  Weiin  ich  es  auch  vrare,  so 
Würde  ddcl^  ibi«r  meine  Kun^t  'w6it  zurück 
blähen.  Urtheile  nach  dem  Schatten,  wie 
schön  das  Urbild  seyn  muls*  Ich  kam  zuerst 
in  ihr  Gezelt,  da  das  Assyrische  Lager  von  den 
{)einigen  erobert  wurde.  Ein  klägliches  Getön 
Tou  weinenden  Stio^men,^  mit  lautem  Wehkla- 
gen  vermischt,  rief  meine  irrenden  Schritte  da* 
liin.  Welch  eine  rührende  Scene  fiel  mir  ins 
Auge,  "als  ich  hinein  trat!  Ich  fand  sie  auf 
ehieyn  verbreiteten  Teppiebaiä' Boden  liegen; 
d^nn'  ihre  hervpr  gläps^iide '  Gestalt  und  die 
sanfte  Majestät  ihrer  Geberden  Kcls  mich  kei- 
nen ^Augenblick  zweifeln,  welche  unter  i&t 
weiblichen  Menge,  di^.  das  Zelt  erftillte,  die* 
Gebieterin  sey.  Ihr  schöne^  Haupt  hing,  gleich 
eilier  geknickten  Rose',  auf  den  Busen  «finer 
Etlichen  Frati,  die,  nach  der  Brtümi^crtcn  Zart- 


I        I 


lictüceit  ihrer  Blicke  und  Worte  zu  urtheil^n, 
ihrqFflegeiAtt^erzu  seyn  schien.  .  Sanfte  Thrä- 
aen  gleitcften  über,  die  blassen  Wangen  der  jun- 
ge« Königin  herab;    ihr  Schmerz  konnte  nur 
wehiön  und  seufzen ,  und  mich  däucl^tei  selbst 
in  ihrem  Seufzen  sey  Harmonie.     Ihre  Sklavin- 
nen schwebten ,  einige  sprachlos^  andere  laut 
jammernd^  um  sie  her,  in  gedankenloser  Trau- 
rigkeit v^geblich  beschäftigt;    einige  rauften 
sich  ungeduldig  die  Haare  aus  f   andere  ^erritz* 
^en  ihre  Wangen  pnd  gössen  Ströme  von  KLigeil 
AUS,  indem  sie  öfters  einen  A b r a da t e s  nanur 
ten ,  dessen  Schicksal  sie  am  meisten  zu  bekU: 
gen 'Schienen«.    Langsam*  eilte  ich  hinzu ,  und 
drängte  mich  &anft  durch  diefurchtsameSchaarw 
I>u  leidende  Unschuld^>    sagte  ich  y  ( denn  nur 
die  ächte  Hoheit  des  Gemüths  kann  so  wie  Da 
im  Unglück  ihre  Würde  erhalten)    stille  den 
Kummer,  ^er  diese  Augen  in  Tbcänen  verhüllt^ 
welche    gewohnt   scheinen  ,    nur  Freude  und 
Wonne  um  sich  her  zu  lächeln.     Traure  nicht, 
da  Eb^iYibild  d.e!r  himmlischen  Milde !  Die  Gqt* 
ter  bäfieu  dich,  dena  Schutz  eines  grolsmüthi- 
gen  Prinzen  anvertraut.     Wir  hören  zwar>  du 
seyest  die  Gremahliu  emes^chön^H  uod  tugend* 
liaften  Prinzen  gewesen ;  aber  derjenige,    dem 
dich  dein  gütiges  Schicksal  zuerkannt  Mt,  wird 
dir  nichts  uuersetzt  lassen,   was  du^  au  jeoeni 
Uebteat«'  Qlaube  es  dem  allgemeinen  Gerüchte: 


.in   allen  Morgehländerh,  ist  niemand ,  der  an 
Schönliif^tt  des  Leibes   und  Gemuthes  und  «ä 
'jeder  friedsamen  und  kriegörisclidn  Tugend  mit 
Cyrus  zu  vet-gleichen  wäre.    So  sagte  ich ;  abet 
IneineRede«  anstatt  sie  zu  betuhigeni  yemiebrte  , 
'die   allgemeine  Traurigkeit.       Die   kÖniglidie 
'Schöne  ^     die  bisher  den  sprachlosen  Kummet  ^ 
groismüthig  in  ihret  Brust  verschlossen  haUe^ 
VafFte  sich'  mit  ^einer  heftigeni  Bevregung  fem 
Boden  auf,    zerrtfs  ihrfen  Schleier  und  bracb  la 
WehmütbfigejKlagen  ajus^-  die  abelr  durch  dad 
tjeschrey  ihrer  Auf  Wärterinnen  unhörbar  war» 
9en.     Die  Bewegung ,  die  sie  machte,  indem 
^  ihren  Schlier  zerrils ,  entdeckte  die  schdaa 
Bildubg  und  blendeude  Weifse  ihres  Halses  imd 
Ihrer  Arme;  selbst  die  zutuende  Ungeduld,  i^ 
ten  wilde  Zuckungen  sopst  den  Menschen  eUt« 
bellen ,   wtii^e  in  ihrem  aUnmthigen  Gesithta 
holdselig ,' und  gab  allen   ihren   Bewegungen 
einfeU  iisbhaften  Reitz.    Ich  versichre  dich,  Cy- 
rUS ,    es  däuchte  mich  damahts  ^    ich  hätte  ta  • 
ganz  Asiep  keine  Fniu  gesehen ,   die  an  Sdofi^ 
heit  und  Lieblichkeit    mit   dieser.  Stniaaeiitt 
streiten  könnte.    Du  selbst  würdest  sie  bewtB* 
dern^  wbnn  du  sie  sehen  solltest^ 

Cyrus^    Dafür  behiite  mich  diir  Himind^ 
dafs  ich  sie  su  sehen  verlange ! 

V     .  ...  -        l.  _         ■  • 
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1  ii  '^rA  r  a  » p  €  i:  '  Welch-  ein  MMsnmiSt  •Wuiisch'i 
'mtbt  Gebietet  l  >Waruin^vi^oUtest  du  dir  dai 
^«rgkiä^ti  yetsagdur  ^i<6  S^kluvin  ;Eti  seilen-^ 
ivi^he  leah^khntn  dtm  eiiu^ittbige  Uttfaeil  des 
ffeers  nieinliJKid  M^r^g  fandali  <tidi^?  Dein 
l^ni'ist  3fuin«n^hlioh,  tu  freygeMg  mit  Ge^ 
iFühl  und  feitiezn  Geschmack  am  Schöneti  Vöi^ 
lies  Natur  hegahet ,  als  dafs  du  einen  Gegen* 
Itandf  deines  Anblicks  ulawi^rdif  a<ihteq,8olltesf> 
der  i^uch.den  Flug  eines  Unstet  blieben  Zurück 
Iiieltet  .sich, an  seinem  Anschalten  zu  ergelseiif 


'     ,  Cyriis*    Wenn  ich  j^  vorher  einige  Lust 
]  «ehabt  hätt^,  sie  tsx  sehen ,  so  hätte  deine  Er« 
,  Zählung  mich^geuötbigti  diese  Begierde  zu  un« 
tecdrucken^  ^    ,     -, 


r  i- 


,f  *'i 


'  »T 


Araspes.  .  Du  s^g^t  mir  eiü  tläthsel 


Gyrus^  Dessen  Auflösung  leicht  ist« 
^ei^i  ich  ]et»t  .meinem  neugierigen  Wunscti:.; 
^rlaixbte^.mich.^ü  dieser  Schönen  tu  iocken4  .zu 
iiiner:Zei,t,  da-j^de  üieiner  Stunden  eignen  Oe-^ 
Schäfte»  zugezählt,  ist ;  wijs  ineinst  du  i  dafs 
^^ataiis  e^itstehen  fvür^P?  Köni^te  icJ^i  and^r^ 
'Von  ihr  scheiden ,  als  mit  dem  Yerlangen  sie 
wieder  zu  Sehen  ?  Und  würde  mich  nicht 
il^e  Sch^liheit  %iid  di^  Ailtiehmlichkeit  ihres 
UaoJgaDgs  i«li  xunter-Zeiesb  sehr  f«sseln|  daftf 


/^ 


igz       ARAj|tE_3     und;  FAVWiA* 

ic^  sie  ai^Jti  alflfdaA»  .bdiacb^n  »rürdef  ^fenn 
jcb  nocb  w<eniger  .Mttfse  bätt^;.  bis  muri»* 
let^t  daf  Aoscbs^eü  der^schpp«^,  PiiiUb«ft;giK 
keine  Mufse  übrig  .lieCset  mith  demjeii^geB 
^u  widmet^  ^yäst  det  wobUbälige  Geist,  dec 
die;  ,W«lt;exX' beherrschet  i.kitic  ^ur  Pflidit  p^  > 
^acbt  balu  ::jt 

-  / 

"ArsÄpeSi     Verzeib  es  %   mem  Prinz  ^  dem 
Gespielen  deines  Jugendlieben  Alters,  dals  iica 
Aber   d^'lne   Fürcbt   lachen    hitife.      Hältst^^a    . 
denn  >di^  'Liebe   (denn   diese   scheinst   du"  zu  ' 
scheuen)  für  eine  so  mächtige. Gottheit,  dals 
sie  verniogend  wäre,    eine  freye  Seele  wider 
ihren  Willen  tu  besiegen^   sie   mitten    in  i& 
rem  lÄuthigen  Lauf  von'  einer   schönen  Th^  • 
.jbur  andern ,  aof zuhalten,  zu"  fesseln,  und  zaha 
und    girrend,    gleich  den  Tauben   der  Yenos, 
Tor  ihren  Wagen  zu  spannen?  'Nein ,  Cyms! 
,Sie  liebt  zwar   jede   ihr   verwandte  Vollltom-  ; 
menheit :    ab<^   wie   sollte  .  es '  moglicli   seyiu 
dafs   der,'  dessen    weit  'ausgebreitete   'LaeM 
>ganze   Völker,   ja  das  ganz6   G^schlecKt'  der 
Menschen  umfafst,   einer^  einzelnen  Schönliw 
die  Macht  über   sich  geb^n  könnte ,    ihn   sei- 
nen heiligsten  Verbindungen,  seinen  sülse^xa 
Pflichten  ^u'eAtfeifsen?  *       ' 


'« 


Cyru;^.     Du  glaub^^  also,  AraspeäyvdSl 
Liebe   banje  gänzlich  v<»n  imseroi   Vjriljl#J   : 


ib,  und  aey  so  g^Iefar^g,  jedeih  Winke  der 
gebietenden  Vernunft  nx  folgen,  dals  es  nur 
kn  uns  Hege,  sie  einzuschränken  öder  zü  un- 
terdrücken,  \Vie  es  uns  geföUt? 


I  I 


Aras{>es*^  Und   Vranim  das /nicht?   wo» 
fem  nicht  unsere  Gedanken   und  Neigungen, 
die  doch  im  Schools  unserer   Seele  unter  der 
Aufsicht   der  Vernunft   geboren  \v erden,'  we- 
niger in   unsrer  Oew&lt   sind^   als  dieser  uns 
fremde,  von  ^der  Erde  geborgte  Leib ;' als  un* 
§ere  Augen  oder  Hände^  diö  wir  tiach  unserm 
Wohlgefallen  offneu  ioder  schliefsen,  ausstrek- 
ten 'odef  zurück  ziehen.       Aber   die  Liebe, 
die  sich  am  blofseii  Anschauen  der  Voll- 
'l'O  m  m  e  n  h  e  i  t    liegniigt ,    kann  nie  von  der 
Weiiheit  vibrjsimint  werden.     Siö  ergetzt  sich 
lÄ.Tugend   und   inni'er  GütCj   an   Schön- 
heit, dem  Leibe  der  Tugend,  und  ah  An- 
"Vluth,     ihrer    sichtbaren     Ausstrahlung, 
^ihne'  dafs   dieses   Wohlgef^tUen  'eine'  andere 
'Wirkung   haben   Sfollte,    als    den   angebornen 
(Trieb    der    Seele    nach   Vollkommenheit    auf 
^ich  selbst   zu  richten,'   damit*  sie  sich  be- 
*ltiDebe ,  die  Schönheit , .  die  sie   aiifser  sieb 
4)ewtmdert,  auch- in  sich  hervor  zu  bringen. 


fi' 


^ '-  Gyrus.     Du  redest   von  einer  sehr  geis- 
'^en  Liebe,  mein  Freund;  aber  ich  Gefurchte, 

Wisz«AirDi  OmmtL  W.  XYI.  B.  N  ^ 


iq4      Ara,9ebs     uiro    Faiit0ba. 

es  sey^  no^Ii  eine  iindre «   von   nicht   so   edler 
^rt}  die  zuweilen    die  Gestalt  ihrer   sc&dn^n 
Schwester  .^n|;l^hnt^   um  sich  in  unverwahrt^ 
Herzen  einzustehleii.     Und  dies^^wird  eSi  wol^ 
seyn,  über  die    sich   so  viele  Liebende  bekla* 
gen,  dafs  sie  vQn  ihr  su  den  niedrigsten  "Tha* 
ten  und  der.  unmännlichsten  Sklaverey   geno^  .j 
thiget   werden;   eine   I^eidenschaftv  ^ie    deft  \ 
Unglücklichen,   welche  sie  ^nmahl   besaubeit  1 
b$it>  so   wenig  Macht   über  sich    selbst  iäfst, 
dafs  sie,  d^s  Qegenstimds  ihrer  Liebe  be|»ub% 
wie  blutlose  Schatten  umher  schweben;  und  aa 
weinenden   Quellen   ode^  in   einöden  Wüst^' 
den  Überrest  von  Leben,    dejr   noch  in  ähc^ii 
Adern    jiehl^icht,     .in>.   Seufzer     aushaucheai^^ 
Meinst   du^    A^d^es ,    diese   Elenden ,   deni 
(  nach  ihrem  eignen  Geständnifs)  dasLisbei^ 
die  Empfiijidlichkeit,  <lie  süTse.Qu^lle  aller  W< 
ne.,  Murter  ist,  meinst  du,  sie  wurden 
Augenblick , säumen,  sich  in  einen  l^ssetn 
stand    zu   setzen,    wen^   es   in  ihrer    Gei 
.stände,  zu  lieben  oder  nicht  zu  lieben?  Gü 
es  nicht  solbhe^  die  ihre  unedle  Schwa< 
verwünschen,  ja  mit  ^i^sampien  gerafften 
tei^   ihre  :  uprühpiUchen    Fes$e]n  schon 
schüttelt   haben;    aber    duf'ch   einen 
Blick,  eine  einzige  wahre  oder  falsche  Thrai 
überwältiget^' sich  sofort  , als   willige  Sklai 
in  die  gewoh^^ea  JBande  zuriick  schmi 


.*^ 
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U&d  was  anders  aU  die  tyrannische  Gewalt 
i^t'  Liebe  zwingt  den .  Greis , .  zu  den  Füfsen 
eines  buhlerbchen  Madebens  ein  geheucheltet 
I«ächeln  zu  erbetteln?  Was  anders  zwingt 
den  wilden  Krieger ,  wollüstige  -Klagen  zu 
girretif  und  den  rubmdiirstenden  Jüngling,  die 
gelegene  Zeit  zu  ehrenvollen  TTersuchen  an 
ihrem  Busen  zu  yerschlummem? 

I 

■  \ 

Ära spes** Setze  noch  hinzu,  wenn  du 
willst,,  waä  zwingt  den  Ruchlosen,  das  ehr- 
würdige Lager  seiüe^  Freundes .  zu  besteigen, 
oder,  die  geheiligte  Unschuld  der  Jungfrauen 
9U  verletzen?  Alles  diefs,  und  weim  noch 
•twas  schändiichers  ist,  ich  gestehe  es,  Cy« 
zus,  wirkt  die  Liebe  in  feigen  unmäonlichen 
Seelen,  die  zu  schwach  sind  ihren  Begierden 
ssu  gebieten,  zu  thierisch  eine  andere  als  eine 
eigennützige  .Wollust  zu  schmecken»  Aber 
warum  soll  der  iNahme  der  Liebe,  die  diese 
ganze  majestädsi^he  Schöpfung,  ihr  grobes 
Werk ,  D»it  Leben  und  beseelendep  Sympa- 
^lien  erhitzt,  warum  soll  er  gemilsbrauoht 
W'erden,  die  vorbey  rauschende  Kaserey  'des 
Schwcdgers  ^u  entsün<ugen ,  ~^der,  von  üppigen 
JSoffkiungen  berauscht,  jede  Pflicht  abschüt«  ^ 
telt«  um  ungezähmt  in  grenzenlose  Thorheit 
Jiiiiaus  zu  rennen?  Oder  soll  das  Liebe  seyn, 
w^enn  der  mü&ige  roienbekrän^t^.  Weichling, 


^ 


^  >  \ 

in  dessen  enget  Brust  keirie  gro&mütbige  Ge* ' 
KitintiDg,  kein    edles   Unternehmen  Fiats  hat^ 
^ein  unrühmliches   Lehen   unter   die    vrollnsft» 
winkende   Buhlerin   und   den     schwärmendeii 
Bacchus  vertheilt?    Sollte  der  liehen  konneni 
den  diese  göttliche  alles  beherrschende  Ordnung 
des  WeltbauS,    den   das  MenschengescUechti 
dieser  ^rofse  Gegenstand  de't  zärtlichsten  Em» 
pHndungen  und  der  nie  still  stehenden  Bestie* 
bung  des  Welsen,  nicht  zur  Liebe  reitzen  kann  f. 
Doch  wir  streiten  nicht  um- Worte  —  Lab  et 
I:^ebe  heiCseiQl ,   was  diese  Niederträchtigen  1^ 
den ;  aber  erlaube  ihnen  nicht«  die  unschuldige 
Liebe  anzuklagen « .  wenn  ihre  eigene  Thorheiv 
sie  zu  Thaten  verdammt »  welchen  die  Scband» 
auf  dem  Fufse  nachfolget,  oder  die  den  geredM 
ten  Zorn  der  Gesetze  entflamnien.     Zwar  di^i 
Strafe  zu  eptgehen,  wünschen  sie  die  Liebe 
einer  Mitschuldigen  zu  machen ,   oder  gar 
ganze  Last  .der  Schande  ihr  allein  au 
Sie  mnfs  dann  eine  Tyrannin  der  Herzen, 
Zäubrerin^  ein  feindseliger  Dämon ,  eine  uawl^ 
derstehlicbe  Gottheit  heiben.     Aber  umsonsl 
Die  Gesetze  würden  keipe  Strafen  auf  die  V^ 
brechen  setzeii,  ^wenn  es  nicht  in  unsrer 
•tände,  -zu  sündigen    oder   recht  zu  hand 
Sie%fordem  unsern  Geh>)rsain,  weil' sie  yoravil^' 
setzexi ,  dafs  der  Mensch  ein  frey  gebomes  W^l^ 
sen  "Sey,    seit  eigner  Beherrscher,    d^  datafeK 
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ieine  ivSs^xe  Macht  gezwungien  werden  kenn, 
(itwas  zu  begehren  oder  su  verabscheuen ,  su 
lieben  oder  eu  hassen;  und. der  also,  gleich, 
,  einem  Füirsjten ,  den  seine  Diener  zu  unbilligen 
Tbaten  verleiten,  über  seine  eigene  Trägheit 
tind  das  Schändliche  Vergessen  seiner  Rechte 
zürnen  sollte ,  wenn  er  sich,  von  <}iesen  Begier« 
'itn  beherrschen  lafst,  welche  die  Natur  zu 
SMaven  seiner  Vernunft,,  und  zu  Triebfedern, 
für  erhabne  und  gemeinnützige  Absichten  he» 
ttinunt  hat»  •  ' 

'  Cyrus.-  Es  scheint  also ,  Arasp^s  halte  es 
,|ar  uninöglich,4  daüs  .die  Triebe  einer  Schönen 
1^  viel  Gewalt  über  eine  edle  Seele  gewinne^' 
fiie  -wider  ihren .WiJlen,  mit  einer  kugleich  ver»  ^ 
dkaisten  und  angenehmen  Gewalfcthätigkeit,  zu- 
Ptegierden,  ja  sogar  zu  Handlungen  anzutrei* 
!.^n,  welche ,  so  bald  die  eingewiegte  Vernunft 
j4ws  dem. bezaubernden  Traum  erwacht,  von 
fi»  gelbst  ^emi&billigt  und  verachtet  werden!: 
Jhx  hältst  es  für  unmöglich ,  dafs  die  Liebe  zu 
^met  s6^  vollkommnen  Frau ^  wie  du  mir  Fan« 
^hea  beschreibst,  selbst  ineiser  von  Tuge^id 
^seelten  Srust ,  au  .  einer,  so  :  heftigen ,  Leiden*^ 
.iehaft  iaufwalley  dals  sie  dfie  gunae  Seele  in 
wdldhe  Edftipifindungen.  und.  schmachtende  Sehn«» 
sttckt  anflöseni  j«^  Begierde  mich  Buhm,  Jede 
'  gio&x9Üthige :  SntschUefsung  Auslöschen  »^    all«* 
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Nerven  der  Seele  abspannen  >  unä  die  vergeb- 
lich entgegen  kämpfende  Vernunft  durch  ein 
sülaes  Vergessen  verhaCster  Pflichten  berauscher 
könnte  ?  — -  O  mein  ^Frennd  i  dn  scheinst  we* 
der  die  Sdiwäche  des  menschlichen  Herzens, 
noch  die  Gewalt  dieser  «Dsu  reitssenden  Leiden» 
Schaft  zu  kennen ,  welche,  so  sanft  und  schmei- 
chelnd sie  Anfangs  ist,  doch  den  ungezähmten 
Sturmwipd  und  de»  schihetterndei^Blitz  an  v^ 
der  Heftigkeit  übertrifft 


Araspes.      Nein,     Cyrus,     diese    Liebe 
kenne  ich  nicht ;   und  doch  liebte  ich  von  defli 
ersten  Anblick  an ,  da  ich  den  Unterschied  i^ . 
Guten  und  Bösen  fühlte.     Alles  Schöne,  alles 
£rhabne,   alles  was  in  seiner  Arfr  voUkoBM&ea 
ist,  oder  dem  Urbild  der  Vollkooimenheit ,  dat'j 
iii  meiner  Seele  schwebt ,   sich  nähert ,   sieb 
meine  Liebe  an.       Die  ganze  S^h^pfong  nalMl 
die  heilige  Flamme.     Von  Schönheit  zu  Sdiea^l 
heit  in  ewig  steigenden  Grade'n  fortgezogeni'- 
v^lierejch  midi  oft  in  sprachloser  Untzückiu^». 
di^  üUe  Gedanken  verschlingt  ,^  und  die  Seeb' 
in  süfses  Erstannisn'nnd  wundervolle  Ahnungi 
VfBrsenkt ,    die  <  ich  nidit .  Izu  •  ^enthüllen  venM| 
Aber  wie  könnte  ich  bej  diesen  Empfindungatt'' 
still  stehen,   die  sieh-anch  dra^iinbetrSc^diciK' 
sten; Geschöpfe  bemeistem?  Der  bunte^ScbMe^ 
taacling,  der  von^filnme  zit  Hume  flattert ,  ikiFe 
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g6i$tigen  DtiJFte  eiinzusaugen ,   selbst  der  krie> 
eben  je  Wurm  schwimmt  in  Wollust,   in  süfser^ 
Betäubung^, .  von  den  grenz^nlo^^n  Schöiibeiten 
der  göttlichen'  Nstttr  überströmt.     tA'ber  dem 
Menschen^   dessen  aufgerichtetes  Antlits   den 
Hiiitimel  ansdiauet)  desiien  unerniüdeter  Gedait- 
Mi  vom  sinnKcben  Schönen  unaufgehalten^  ips 
imere  der  Wesen  eiiidfingt,  undan  Wahrheit, 
Of&ung  tifi'd    Vbllkommenheit    A<^  -  ergetzt,  > 
einem  solcheti  Geschöpfe  Wäre' es  Frevtßl,   nur 
2'ü  e  ih  p  f  i  1^  d  e  n.    Hilb'  kommt  es  isu ,  die  Re^* 
geln  zu  erforschen ,    aus  welche  diese  SchÖii« 
teiten  fliefsen,'  die  Yethaltnisse -zu 'spähen,  wo« 
durch  di«se/endlöse  Reihe  Von  Wesen  und  Ge- 
stblechtern  dei*  Weseir  in  einen  harmonischen 
t\tn  verweht  sind,  vtnA  aH^ö'  s^ekie  KxSfte^za 
dem  erhabtien  Ziel  anzustrengen,    3als  in  der 
noraUscheii Wellt  eine  ebenso so&6ne Eintracht 
nad 'Zusämmen&tlmmu'hg  erhalten  werde,  wie^ 
£ese  ist,   iJie  ih  den  härm'däischen  Bewegung 
gen  des  Himmels,  in  ^er  unvttraÄdetlicheh  Folget 
der  Jahrszeiten,   in  der  Aivordnung  und  Aus- 
schmückung 'der  ganzen  Röir^^V^elt,  den  an- 
Schauenden  Geist  in  Bewtmdröng- setzt. '  Kann 
ich  iÄich  als  einen  Theil  diieses  wund^voUe&i 
(ianzen  ansehen  ^  ohne  an«  derVoSkominenheit 
döSft'elb^n  AntHeil  ztr  nehmen , '  und'  mich  zu  W 
streben,  dals  es'd'Utch'biieh  vielmehr  ainenZu- 
wachs  an  Schönheit  erhalte,    aU  verunstaltet 
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werde?  Kgfin  ich  mich  als  ein  Glied  ies' 
saenschlichefi  GescblecfaU  betracVten,  olioe. 
eidexf  trächtigen  Zug  von  sympathetischer  Lieb$. 
zu  meinen  Brüdern  ^u  empßnden,  ihren  Wohl* 
$tand  zu  meinem  eigneli  zu  machen ,  ^nn4  den 
aüfsen  Pflichten  entgegen  z\i  eilen  ^  streiche  mir 
die  gemein^ichtftliicbe  Nfitur,  gem^inachafdiche 
Bedürfnisse,  gemeiq^chaftlicbe  Vorartheile  und 
Erwartungen  auflegen,?  3a  gesinnt^  o  Qyrus, 
ü^te  icV  mich  .hi^ber  m^ter  deinen  Augen  in 
edelu  Yer&uc^^9<:.  SciXt^  in  einein  Herzen,  ia^ 
einer  ßb  erbabzien  Jjieb^  voll  ist,  diese  fanad« 
sehe  Leidenschaft  B^uiii  iiaden «  die  alle  3ne 
demüthigei^  Wüns<ihe  an  einen  einzigen  Gegen« 
§tan'ä  heftet?;  jSg^te  die  weibliche  SchönWt 
ipäcbtig  genpg>eyx^i^  mich  zu  entwaffnen^  ux^ 
der  süfs^n  Freyhei^  zu  ]t>eiranben ,  dj^e  mir  bi^, 
her  .erlaubt  hat,  jeder  Aufforderuiig  der  FBicbt| 
jedem  Win^eideT  Tpgeiid  zuiolgeiv?  Ich  kaiia 
mir  dieses;  .2^tr4^en  .d^sto  we|iigQr  versagen« 
da  ich  di^j^ef^hr^w^rklic^  b^fifanden  habe.  Ich 
habe  sie  gesellen  y.viellf^cbt;  von  der  reitzend* 
ste^  S^ite^  ^vi^'o^^^it  :die  Schönheit  unser  Heiz 
überraschen  .kann ;  4ch  bew^pfl^e  si^;  and 
Aqc}i  })sk'*  ich  seitdem  immec^ntwedj^r  vof  dei* 
nemG/|il§)t: gewacht;,  p^^r  dehj^e  Jföfehle  wB- 
zogen,  aß^r,  f^^dei^.i^i^ .zukommende  Verrieb» 
t|*nge9  -  gö|;haji  i    ^bew  ao   f rey   i^id .  munUrt 
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als  ebe  idh  diese  zaubexisobe  Scböne  gesehen 
babe.  ^ 

^  I 

> 

.  .•  Cy  rus.  Vielleicht  hast  du  sie  noch  nicht 
Jaage  und  nähe  genug  g^eben^  uboi  deinet 
Stärke  so  gewifs  zu  seyn.  Die  Schönheit  vf  irft 
zuerst  nur  einen  fluchtigen  Schimmer  auf  das 
Herz;  aber  je  näher  du  ihr  kommen  wirst, 
desto  mehr  wird  sie  erhitzen ,  /bis  du,  von  der  ^ 
angenehmen  Wärme  belebt,  die  Flügel  begiei'ig 
entfaltest^  und,  in  immer  nähernden  Kreisen  *um 
die  schöne  Flamme  flatternd  •  zuletzt  mit  ver*!' 
sengten  Schwingen  zu  Boden  taumelst^ 

Araspes.  Sey  unbesorgt,  mein  königU* 
eher  Freund!  Und  wenn  ich  sie  auch  unauf- 
hörlich anschauen  miifste,  so  soll  mich  doch 
ihre  Schönheit  nie  bereden  ^  etwas  zu  thun, 
was  dem  Freunde  der  Tugend  tmd  des  Cyrui^ 
nicht  geziemt. 

Cyrus.  Deine  Gesinnungen ,  Araspes* 
und  selbst  diese  edle  Kühnheit,  dilb  dir  das  Be- 
w^ufstseyn  eines  grofsmüthigen  Herzens  ein« 
giebt,  gefallen  mir.  Wem  könnte  ich  das  Amt,  ^ 
die  schöne  Panthea  zu  bewachen ,  sicherer  an- 
vertrauen als  dir?  Ich  befehle  dir  also ,  immer 
bey  ihr  zu  bleiben ,  und  dafür  zu  sorgen ,  dafs 
ihr  nichts  mancle ,  was  ihrem  Hang  und  ihren 
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etgentbümlicheo  Vorzügen'  gebührt*  Du  kanBSl 
sie  versichern ,  dab  ich  mich  des  Rechts  nicht  ' 
bedienen  werde »  das  mir  die  Gewalt  über  sie 
geben  konnte,  und  dtiüs  ich  vielleicht  Mittel 
linde  y  sie  wieder  mit  ihrem  Gemahle  su  Ter« 
einigen.  "    *  ^ 
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JIAKBAME.^PANTHEA. 


^Mandane. 

* 

Seufizer  mndThränen,  o  Königin,  rermehrett 
tvobl  deinen  Kummer  und  den  meinigen ;  aber 
sie  i-önnen   weder   die  Freyheit  noch  deinen 

.  Gemahl  zurück  weinen.  Dein  'Unglöck  ist 
nicht  so  grofs,  da£s  es  dir  tiicht  noch  die  I{6£F« 
nung  übrig  lieCse,  wieder  glücklich  zu  werden« 
Gönne  deinem  Herzen  diese  HoiFnung,  die 
jarcbt 'Ungewisser  ist  als  deine  zärtlichen  Besorg* 
msse.       Abradates  lebt,   un^d  die  Vorsicl^ 

'  die?  Beschützerin  der'  Tugiej^dhaften  y  wird  ihn 
.iT^'-ieder  in  -deine  treuen  Arme  bringen ,  und  in 
'diesen,  ^nt^üclLungsvoUen  Augenblicken  wird 

'  das  Andenken  der  vergangenen  Schmerzen  wie 
^ii^  Traum  vor  dir  hinschwinden« 

V  ■ 

Pan.thea«     O  Mandane,  ich  erk^enne  deine 
^tttterUofae :  Sprg&ilt.      I^  fühle  die  heilende 
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Kraft  deiner  Tröstungen.  Aber  ach!  selbst  I 
diese  reitzenden  Vorstellungen  dieneh  nur  die 
'Schwarze  Farbe  meines  Schicksals  su  erhoben. 
Wie  kann  ich  mich  bereden ,  meine  Besorgnisse 
für  anteilig  zu  halten?  Ist  nicht  das  Assyri- 
sche Heer  gescblagen?  Hat  nicht  das  Schwert 
die  Bhithe  von  Babylon  gemäht?  War  nicht 
Abradates  der  gleichen  Gefahr  ausgesetzt  ?  04er 
meinst  du^  'sein  unerschrockenes  Herz  habe 
ihm  beym  Anblick  der  heraus  fordernden  Gefahr 
erlaubt,  gleich  diesen  feigen,  weichlichen  Assy- 
rern  die  Flucht  zu  nehmen  ?  £^  ist  wahr,  das 
Gerticht  hättie  uns  den  Tod  schon  gehracfatf 
tWenn  er  auf  dem  SchlacbtA»lde  geBallen  wäre. 
Aber  vielleicht  hat  ihn ,  als  er  der  unaufhaltba* 
ren  Macht  Weichen  mulste,  der  nacheilende 
Feind  ein  gehöhlt.  Vielleicht  hat  er  seinen  aH- 
XU  heroischen  Muth,  ungeduldig  sich  in  Fes^ 
iseln  zu  schmiegen,  durch  tausend  edle  Wtua- 
:den  ausgehaucht.  -  Vielleicht  Hegt  er  in  dieseiii  ^ 
Augenblicke,  der  blühende  Held,  dem  meiika  * 
liebevollen  Augen  so  oft  mit  stillem  Triumf 
nachsahen,  wenn  er  in  seiner  goldenen  Rüstung 
ieinher  zog,  vom^  tausendfachen  Echo  des  lauten 
Bey falls  begleitet  -^  ach!  der  tapfre,  «n^ 
muthsvolle  Jüngling!  gebildet  ILiehe  einzii- 
Höfsen  9  der  zäictliche  Ehemann ,  der  Vater  sei» 
nes  Volks,  se'ellos,  unkenhbar,  -von  Blat  und 
Wunden  entstellt»  liegt  er. vielleicht  im  Staub^j 


Weder  s^ine  Jagend,  noch  seine  Schönheit, 
B'oi^h  sein  Muth,  noch  die  ohnniiächtige  Liebe 
^inerPanthea  haben  ihn  erregten  können.  Viel* 
leicht  rief  noch  sein  letztet  Lant ,  Fanthea. 
Aber  ach  4  die  .Unglückselige  hört^  ihii  nicht, 
Wt^t  nicht  da ,  seine  Wunden  zu  waschen ,  sei- 
nen letzten  Hauch  aufzufassen,  uhd  auf  seinem 
Grabe,  ein  wertnes  Todtenopferl "zu  sterben, 
-i—  •  Wo  irrest  du ,  geliebter  Schatteh?  Zeige 
iliir,  wo  die  theuern  Überbleibsel  mtßines  Abra^ 
d£ites  liegen,  dafs  ich  sie  der  nnitterlicben  Erde 
anvertraue ,  und  dir  folge !  *—  Wie  schwär- 
liiet  m&ine  ßebrische  Fantasie!  — ^  Veracbte 
ifidine  Schwachheit  nibht,  Mandane !  Efmüdle 
nicht,  mich  gegen  mich  selbst  zu  beschützen. 
Viellteicht  sind,  wie  du  sagst,  meine  Besorg- 
nisse eit^l !  —  Schwlicher  Schimmer  von  Hoft- 
liung !  du  bist  Wonne  für  meine  leidende  Btust, 
Vielleicht  (liegt  er  schon  mit  einet  racheschiiau- 
benden  Schaar  auf  die  unbesorgten  Feinde  zu- 
rück, seine  l^anthea  zu  befi'eyen;  ungeduldige 
Illiebe  blitzt  ausi  seinen  Aug^n,  und  beseelt 
s^ine  Arme  mit  unübijrwindlicher  Stärke.  ^*— 
Oder  irgend  ein  Friedensengel  hat  seinem  grofe- 
Biüthigen  Hetzen  den  Gedanken  eingehaucht, 
lieber  ein  Freund  '  des  Persischen  Fürsten  !5u 
werden,  als  einen  ungleichen  Streit  mit  den 
Oettern  und  ihrem  Liiebling  zugleich  fortzuset- 
zen«    Allzu  schmeichelnde  Hoffnungen !     wie 
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leicht  betrügt  är  dlis  willige  Her^  !^  Aber,  uck! 
wie  flüchtig  ist  eure  LiilSerüiig'!  Kann  ich  auf* 
hören  :^u  fürchten,  so  lange  mir  noch  das  ärgste 
droht? 


^t 


M  a  u  d  a  n  e.  Ich  fühle  dein  ganzes  Leito* 
Iflanthea !  Aber  lafs  es  ioiclit  gesagt  werdeoi 
dein  grofsmüthiges  Herz  sey  kleiner  als  sein  Un« 
glücJL  geyresen !  Wie  viel  goldne  selige  Tage 
voll  utivermischter  Wonne  i  Tag^  der  frÖhli* 
chan  Jugend  und  der  lieber  hast,  du  geuosse% 
ehe  dieser  düstre  T^g  kam ,  .  der  nur  deine  Ge* 
duld  prüfet ,  ni<Ait  deine  GlübckseHgkei^  tödtet? 
Wollten  wir,  überströmt  von  Erfahrungen 
-einer  wohltbätigen  Vorsehung«  frage  dein  edles 
Herz ,  wollten  wir  sogleich  zagf  n ,  «b  bald  das 
Glück  seine  Stirne  runzelt  >,  alsLob  dec^ewiga 
Geist,  der  die  Welt  beseelt,  nur  alsdann  gütig 
wäre ,  wenn  wir  lächeln  ?  Wird  es  ihm  nidifc 
angenehm  sejn,  wenn  vt^ir,  seiner  unbegr^aii* 
ten  Machte  und  unbegrenzten  Güte  sicher,  desto 
mehr  Muth  beyreisen^  je  liärter'wir  geprüft 
werden?  desto  mehr  hoffen,  je  zweifelhafter 
unser  Schicksal  scheint?  Entweder  muJs  der 
trostvolle  Strahl,  den  der  göttliche  Urquell  AtB 
Liichts  in  unsre  Seele  wirft ,  verlpschen ,  wit 
müssen  vergessen,;  dals  Gott  ist,  oder  wir  mtis* 
sen  nie  aufhören.zu  hoffen,  und  alle  ün^re  Ba* 
aorgnisse  sind  Träume. 


Fantheft.  lybaiiwr  Vernunft. «rkeftmt  die 
Stiinme  der  Wahrheit ,  die  von  deinen'  Lippea 
wiederhalUr  mekvk  Htiz  £^}t  sie:  abei;  acb! 
wie.  a^rlc  empört .$iGh^d^  leidende  Nattir  gegen 
sieL^Wer  kapii.iavf  iet  Folter  gefühllos. seyn? 
Wer  kann  &icb  die  gTQ&ten^  Quter  desXeben3»: 
Freiheit  tipd^e Weiche  Glückaeligk^il: ,  und  diiaf 
königliche  /Vernl>ög^^  gutea  a^i  i^h^n^^  ;  ohn^ 
Schmerz  entreÜken  lassen  2  ^  Kann  ich  den 
Schreckbild em  den  Zugang  Versperren,  ilie  mit 
jedem  Gedanken  an  Abradates  sich  häufen* 
weise  in  meine  Seele  drängen?  O  Mandane,* 
kein  Schmerz,  der  die  Quellen  des  Lebens  auf« 
trocknet ,  ist  mit  diesem  zu  vergleichen ,  wenn 
die  zweifelhafte  ^eele ,  in  einer  furchtbaren 
JDämmerung  vtm  ängstlichen  Sor^n  und  tau« 
sehenden  Hoffnungen  f  zwischen  Tod  und  Le- 
ben hin  und  her  geschleudert  wird.  Ein  ent- 
schiedenes Schicksal,  selbst  das  entsetzlichste^ 
ist  viel  erträglicher,  als  diese  Ungewilsheit^ 
Wir  raffen  dann  alle  unsere  Stärke  zusammen^ 
und  thürmen  sie  d^r  Last  des  Elends  entgegen ; 
und  es  bleibt  uns  zum  wenigsten  dieser  Trodt, 
dafs  wir  nichts  schlimmers  furchten  können. 
Aber  diese  langsam  tödtende  UngewiTsheit  -— 

\  Mandane.  Eben  diese  ist  es,  die  deine 
,berum  geworfene  Seele  au  die  einzige  äoffnung 
antreibt,  woran  die  bedrängte  Unschuld  sich 
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haltetk  kunn.  Fadse  Muth,  mcfine  Fanthea! 
Vielleicht  -arbeitet'  jetzt  eme  unsicfatbare  Hand 
an  6et  freudigsten  &ntwieklnng- deines  Schick« 
aals.  -—  Aber  siehe!  wer  hSh^rt  aidi  ^ort?  — 
t^ch  dünkt,  es  ist-  der  Mi^didche  JükgUng,  der 
suerst  in*unsQr  Zelt  kam,  da  da&  Lager  erobeifc 
^ürdä. '  Sein  Antlitz  scheint  eine  fretidigeNacii* 
ficht  vor  siiih  her  «u  strahlen. 
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ABA&PE8.      VANTHEA;      UAVDANE« 


A  r  a  9  p  e  s. 


KLönigih  TOB  Suaiane,  als  ich  dir  jangst  die 
Tugenden  dies  erhabnen  Prkazeti  aDprie:}^  des- 
ieii  Ge£ingiie  du  wurdest,  wufste.  ich  fl(i*lbst 
noch  nicht,  %\x  .wi)S  für  einer  GrÖlse  sich  seii>e 
Heldenseele  empor  schwingen  lann.  Obgleich 
deine  "Sk^bönheit  auch  Gölter  zu  einem  mensch- 
Kchen  WunscK  reitzen  möchte ,  so  entsagt  et 
41oüh  dein  Rechte,  welches  ihm  der  Sieg  über 
dick  gielit,  und-  will  dals  du  als  seine 
Schwester  gehalten  werdest,  bis  ein  gün* 
iägeres  Geschick  aich  aufthut,  und  ihm  erlaubt 
i|ch  wieder  mit  deinem  Abradates  zu  verei- 
Bigen« 


\ 


PBnthea«     So  lebt  denn  Ahradates  noch? 
-^  Ja,    er  lebt;    ich  lese  die  frohe  Bekräfti- 
WtsZiAifDt  t«nnitL  W.XVI.B.  O 
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giing  in  deinen  Augen !  —  Entschuldige  die 
zärtliche  Bekümmernifs  eines  Weibes ,  das  ^e 
bessere  Hälfte  seiner  Seele  vermisset.  Wena  ' 
Abradates  lebt,  so  hat  mein  Schicksal  nichts 
unerträgliches,  da  der  grolsi)&ütbige  Cyrus  seioe 
Gefangne  in  seinen  Schutz  .  zu  nehmen  war-  . 
digt. 

A  r  a  s  p  e  s.  -  Abradates  lebt ,  sbhone  Koni" 
gin,  und  Cyrus  hat  mich  der  Ehre  gewur« 
digt  i  in  seiner  Abwesenheit  dein  Beschütser 
zu  seyn,  und  dafür  zu  sorgen,  dals  dir  so 
begegnet  vfferde,  wie  dein  eigner  unerborgter 
Werth  mit  Recht  forderte,  wenn  gleich  tM'i 
unbemerkte  Schaubhiitte  seinen  fluf^ehenden 
Glanz  der  Welt  und  dem  Ruhm  verheUHj 
hatte.  Dieses  reich  geschmückte  Jcöniglicl 
Zelt  bleibt  dein ,  deine  Sklavininen  imd  Avi^ 
Wärter  haben  keinen  Gebieter  als  dich,  ubI! 
ich  selbst^ habe  Befehl,  deine  leidesten  Yfak^^ 
zu  vollziehen.  So  sehr  ehret  Cyrus  den  Rn£ 
deiner  Tugend!  -^  Und  du,  (zu  Mandaneo)! 
deren  Blicke  mütterliche  Zärtlichkeit  auf  d< 
Königin  glänzen,  ohne  Zweifel  die  Pflegennil»] 
t^r  ihrer  kindlichen  Jahre,  dein  eigenes  He»'^ 
wird  dir  gebieten,  meine  Bemühung  zu  im«; 
terstüt^en,  ihre  Sorgen  zu  zerstreuen,  9aii 
ihr  Auge  auf  die  schöiiem  Aussichten  zalBB-{ 
kexi>  die  ihr  entgegen  sehen« 
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Panehea*  Schon  erfahre  ich  4ie  Wahr* 
heit  deiner  glucltweissagenden  TröstutigeOt 
Mandanci!  Was  konnjbe  der  Himmel 'in  diesen 
Umständen  >  die  ein  unvetmeidHches  Verhäng» 
mEs  in  mein  Leben  eingefiocheen  hat,  mehr  für 
mich  thun,  als  mich  die  Gefangne  eineS'SO 
groismütbigen  Mannes  werdf  n  zu.  lassen  i  det 
mich  seine' Gewalt  nur  durch  Beweise  seiner 
Huld  empfinden  lälst  ?  Ob  es  gleich  meiner  un* 
ahbängigen  Seele  schmerslich  ist  einen  Gebietet ' 
XU  haben,  so  ist  doch  einige  Sülsigkeit^ in  die- 
sem Schmerz;  denn  es  ist  angenehm,  deinMen» 
schenfrem:Lde  Verpflichtet  zu  seyn*     Und ,  was 

•  mic  noch  angenehmer  ist ,  vicfUeicht  ist  es,  da 
Ähradate^  noch  lebt,  künftig  in  meiner  G^walt^ 

i'  deinem  Fürsten  zu  zeigen,'  daJQi  Fanthea  Jcein 
uneTkeuutliches  Herz  hat. 


Araspes.  Das  Glück,  dir  öfters-naherni 
EU  dürfen,  wird  es  mir  nicht  an  Gelegenheit 
mangeln  lassen,  dich  mit  dem  Karakter  des  Bes- 
ten  der  Könige  bekannt  zu  macbfsit^  uhd  Heine 
Slrkenntlichkeit  zur  Bewunderung  zu  erhöhen* 
•—  Aber  jetzt  dünkt' mich,  ich  sehe  in  diesem 
]iol<)  seligen  Gesichte,  dem  getreuen  Spiegel  dei« 
lier  Empfindungen,  dals.du  mehr  Nachrichten 
von  denr  Könige  von  Susiane  zu  hören  verlang 
gest.  Ich  sah  ihn  auf  dem  blutigen  ^elde,--  iind 
mein  jugendlicher  Muth  wünschte  voll  Unge-* 
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duld ,  diesem  Helden  zu  biegegnen ,  dto  Sttiie 
TOB  .laneTSchrocknein  Geist  erhöhte  Schönh^; 
aus  Myriaden  hervor  glänzen  machte.  £rst 'jetzt 
danke  ich  dem  Geschicke^  welches  mir  den  vj^ 
besonnenen  Wunsch  versagte»  Das  ^i^ilde  Ge^ 
iümmel  trennte  uns;  nur  von  Teri^  ssh  ihn 
mein  ungeduldiges  'Auge  ruhmvolle  Thaten 
thuUf  und  wie  eine  Donnetwölke  auf  die  Per* 
aer  daher  stürmen.  Hätte  das  Assyrische  Heer 
ylMX  sieben  gehabt  r  die  mit  ihm  zu  vergleicheii 
wären  ^  .so  würde  der  zweifelhafte  Sieg  gewän- 
net haben.  A*ber  diö  Susianer^  obgleich  von 
deiii  Beyspiel  ihres  tapfern  Anführers  entzun» 
det^  waren  zu  schwach^  die  Gewalt  der  Persa 
>Ilein  aufzuhalten;  Doch  zogen  sie  sich  ruiua- 
liciv  Zurück^  nicht  als  Flücbtliüge^  sondern  Wi6 
Männer,  die  sich  auf  eine  bessere  Gelegenheie 
spaten;  Sie  nahmen  ihren  Weg  nach  Babylon, 
voii  Medischen  Rettern  verfolgt,  ^^e  noch  mchfr 
'wiedex  zurück  g^kommeu  sind; 

P  a  n  th  e  a.  Noch  sind  nicht  alle  meine  Be* 
sorgnisse  gehoben«  Aber  der  heitre  Strahl,  de» 
M  i  th  r  aä  heut  auf  mich  falleü  lä6t>  hat  meine 
Seelei  vat  fitoffnüng  aufgeklärte  -^->  Wxesü& 
tönte  mir  ^eio  Lob  voul  deiuani  MuüJb!  Wisse, 
edl'^r  Jüngling  y  selbst  die  Nac£ticlit\,'  dais  er 
umgekommen  sey ,  würde .  in  dem  'AugenUiefc, 
da  sie  mich    tödtete,    meinen    Schmfers  lait 
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Wpnxie  ver^ülsen,  'w.enn  ich  hörte,  d»lfl  ^r  wie 
ein  HM  ge&Ueii  sey.  -     Ich  würde  dann  ge» 
hen,  den  geliebten  Leiphna^i  a^usbchen,  bey 
ihin  nie4ersip^en  9 .  und  mit  dem  lauen  Dampf 
seiner  rühmlicben  W^inden  meine'  nacheilende 
3eele  vermischen.     Aber  Dank  sey  dem  Him- 
mel !  noch  lebt  er,  und  lebt  meiner  Liebe  wür-^ 
dig,    ob   er  gleich  seine   Panthea  in  fremder 
Qevralt  Zurück  lassen  mufste.  —    Wie  freue 
ich   mich,  dals  das  Glück  eben  den  2u  meinem 
Aufseher  bestellt  hat,    der  ihn  gesehen  hat, 
der  ein  Zeuge  seiner   ruhmwürdigen   Thaten 
igv^Ty   und  durch   eignen  Wer th  sein  Lob  be- 
glaubigt!   Wie   angenehm     werden    ims    die 
schnellen    Stunden    entschlüpfen,     wenn    wir 
uns    wechselsweise  nut  Hören  und  Erzählea 
beschäfti|^n ,  du  von  deinem  'Prinzen ,  ich^von 
«inem  Manne,  der  würdiger  ist,    ein  Freund 
als  ein  Gegner  des  Cyrus  zu  ^eyn! 

Araspes.  Was  für  eine  schmeichelnde 
Hoffnung  giebst  du  mir,  äbhöne  Königin !  Wie 
verlangt  mich  nach  den  goldnen  Stunden! 
£ine  Seele,  die  von  lluhmbegierde  glühet,  ' 
Jcann  nichts  Üeblichevs  hören,  «Is  die  Thaten . 
der  Helden,  ile  der  Himmel  den  übrigen  zu 
^Torbildern  herab  schickt.  Obgleich  meine 
Zotige  ioi  Lobeides  Cyruis  nie  ermüdet,  so 
vverde  iob  doch  lauter  Gehör  seyn,  wenn  du 
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▼on  Abra^atas  reden  wiist.  —  Aber  icb 
scheue  mich,  jdieFreybeit,  nm  dich  zaseyiif 
Hufbescheid^n  zu  .  gebraochen.  Dein  Befehl 
"Wird  mich  allezeit  in  der  Nähe  finden,  wo- 
fern du  meine  Dienste  anzunehmen  wur- 
digst. 
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Was  fof  eine  Göttin  ist  vom  Himmel  zu  uns 
lierab  gestiegen  ?     Oder  kann  die  eine  Tbch* 
ter  der  Efde  seyn,   die  aii  Gestalt  und  Seele 
alle*  sterUichen  Schönen    so  sehi?  übertrifft?' 
'  Weleh  ein^  angeborne  Majestät  glänzt  auf  ih- 
rer Stirneyi  mit  Güte  und  diesom'  bezaubern- 
den  Lacsfaeln^rgeiliilderty  das  der. Kummer  selbst 
-nicht  aus  ihrem   xeitzenden  Gesichte  yertrei- 
.ben  kafnn!     Noch  schwebt   ilir*  Bild  vor  mei- 
•neu   Augen ,    «och   säuselt    ibre^.  Stimme    um 
mein  «Ohr  f   kauni  etliche  Augenblicke  von  ihr 
-entfernt,   verladgt  mich  schon-  'vrieder  sie  zu 
.•sehen.     Wie  lang  scheinen  mir.diesb  Augen- 
blicke! ^-^    Eine  süfse  Unruhe  «-^ 

s 

I 

Still,  mein  Herz!  Schweiget  einen  Augen» 
'blick,  ihr  süfsen  Empfindüngtsn ,  die  sich  aus 
fader    Schönhert   in  .die    schau«nde    Seele    er- 


,\ 
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gie&en!  -— .  Mir  ist,  als  ob  mir  eine  leisd.  ,. 
Stimme  den  Nahmen  des  Cyrus  sulisple.  -* 
Wie,  ,wenn  «r  die  Liebe  besser  kennte  als 
iöb?  —  Wa'^um  vermisse  ich  den  Anblick 
der  schönen  Pantbea?  Warum  ist  meine  er- 
bitz4:e  Fantasie  so  gesc]iäftig  mir  ibce  klein- 
<sten  Aeitse  vorzumablen?  Warum  scheinen 
mir  die  Augenblicke  langsamer  als  ebmahls? 
Warum  ?  -r-     Wie  wenn  dieses  der  AnEang  — 

•      ••       '    "*         '  '   '    1     *'  *  •   *•{      -    -  v*'   "  ■•  •       •     •        i^ 

Götter !  welch  ein  niedriier  GeiSanke !  Icli 
Terach^e  dieses  •  kleinmütbige  -MiTs^rauen  ia 
mich  selbst.  Fordert  de^n  die  Weisheit  Ua* 
eoipfindlichkeit  ? '  Oder  soll^  ich  sogleich  tu 
meiner  Tugend,  zweifelii ,  wenn  mein  Hers -der 
Yollkommepheifc  den  Tribut  beeafalt^  der  ihr 
gehört?  £a  ist  in.  der  Natur  unsrer  Sedc^  ^ 
sich  nach  dem^  was  das  Beste  is^  su  sehnea 
— ^  .Gesegnet  seyst  du^  mütterliche  Natar^  db 
du  mein  Herz*  zii  diesem  zarteiti  Gefühl,  doB 
höchstefi  Vorzug  iüN:  Menschheit  vor  der  tbier 
Tischen  Welt,  gebildet  hast!  Soll  ich  ^ea 
£lüciL}ich  nennen,  der  diesen  heÜblauea  hioim* 
lisphen  Bogen  ohne  Läcbeli^  ansjiarret?  dea 
die  Morgenröthe ,  w:enn  sie  die  Hügd  und 
Thäler  mit  Bjosen  bestreut,  den  die  in  Gold 
«erfliefsende  Abendsionne  hiebt  entsückt?  des« 
sen  Blick  eine  einfarbige  ^Feldblume  nicht  an* 
zulocken  vermag,  oder  den, der  Anblick  eioei 
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vnschttlds vollen  Kindes  obn^  Zärtlichkeit  läfst? 
.  'Aber  das  Schönste  aller  sichtbaren  Geschöpfe 
ist  das^  liebreito^de  Weib:  w^S  d(|S  4<^g^  ^X' 
ge^a&en  und  das  If ß^B  gewinnen  kann,  wa^  dig 
^litur  holdes  oi}4  liebliches  hat,  ist  in  il}r| 
wi«  ii)  einjBin  Apszug,  yereinbaft!  Sphcinef 
ist  ihr  Aug^  als  der  entwölktfB  Himmel ;  ßphöt 
ner  dfe  keuschfs  Ilöthe  ihfer  Ay^^g^Q  ^I^^^^T- 
junge  Friihliiigi  wenn  er,  yoni  Morgen  a^ge« 
strahlt  9  unter  Koset)  erweicht,  yyp  ist>def 
'yVeise,  \yp  ist  der  Held,  der  nipbt  die  err 
^eichende  (^ewalt  der  Schönheit  fühle  f  Al)er 
i^^nn  ein  himinUscher  Geist  die  schöne  Sfara 
|>e^nregt;  w^nn  die  glanzende  Heiterkeit  ihres 
AA^esi<!hts  den  innefn  Frieden,  dfe  Uijschuld 
tind  MUde  ihfes  PJerzeos  verkiindigtj  W^nti 
'W'ei^heit  von  d^n  Ilosenlippen  flielst,  un^ 
Gro&iButh  und  Dankbarkeit  und  Ehre  und 
2artli^ivkeit  den  keuschen  Busen  beleben:  o, 
dilHU'  ist  es  billig,  dals  ein  solcher  WertI) 
.lui^re  ganze  Se^le  erfülle!  rr^ 

Soll  ich  dich  denn  nich^  b^w lindern,  Fan? 
4beii?  Soll  ich  nicht  an  dir  lieben,  was  GÖt« 
,ter  ohne  Schvfachheit  lieben  müssen?  Di* 
entwölkte  Luft  ist  nicht  reiner  als  meine  Lia- 
|>e.  Kein  unedler  Wunsch ,  keine  Begierde^ 
die  sich  vot  der  Tugend  scheuen  onufs,  beun- 
rul^iget  meine  Seele  >  gleich  der  befri^digtefi 
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See  y  die  im  Sonnenglanz'  von  säuselnden  Z0- 
fym  gestreichelt  wird,  wallt  sie  nur  in  sanf- 
ten Empfindungen,  die  schnell  zu  Gedanken 
'empor  wachsen,  und  meiner  Tugend  neu» 
S6h,¥ingen  geben.  Sollte  nicht  eine  edle 
Eifersucht  in  mir  entbfennen,  da  ich  unter 
dieser  zarten  Schönheit  eine  Grofsmuth ,  eine 
-  Stärke  der  Seele  'sehe,  die  mit  der  Schwäche 
ihres  weicher  gebildetenVLeibes  ringet?  Nein, 
schöne  Panthea,  es  ~8oll  ni<|ht  von  Araspei 
gesajgt  werden,  dafs  sein-  männliches  Heiz 
Ton  einer  kleinen  Seele  angefeuert  w^erde,  die 
zu  schwach  sey,   ihreii  Leib  zu  helierrschen! 

1         Ich  begreife  n^cht,   warum  Cyrus  micbe^ 
schrecken   wollte.   —     Er  liebt   deö  freund- 
schaftlichen Scherz.     Aber  warum  trieb  er  ihn 
to'  weit,   bis   zu   dem  ungütigen  Zweifel,  ob 
ich'  auch   Stärker  genüg    habe ,    dem   Anblick  * 
einer  Schönen  luiversenjgt  zu  entrinnen?  Wak^ 
lieh,  auf  dem  Fechtplatze,  wo  unsre  Jugend 
zu   nerviger   Starke   geübt    wurde,     oder  in 
harten  X>ag^r ,  jeder  Beleidigung  der  Jahrsseit 
und  der  Witterung  ausgesetzt,  und  im  Ange- 
sicht der  blutigen  Schlacht,  um  und  um  vnn 
'Gefahren  umgeben,   in    deren  jeder  der  Tod 
^räüete,   hat  ei^  mich' nicht  so  feigherzig  ken- 
'ntn  gelernt,    dafs  mich   ein  Weib   zu  ihren 
füCsen  sollte  legen   können!    —    Aber  riei* 


* 

lelcihit  ist  ed  sch^et^ty  diese  sülsen  reitsenden    ' 
Gefaliren  zu  besi^geh.    —      Noch    babfe  ich 
^icbls  davon  empfunden!     Die  Liebesgötter, 
die  auf  ihren  Augbnliraunen  lauern  oder   uin 
ihren  Nacken  flattern,  müssen  ihre  Pfeile  nicht 
Scharf  genug  gedpitet'liaben,  '  dafs  sie  so  un- 
schädlich an  •  meinem  Herzen   al^glitschen.  ^-« 
Oder  soll  vielleicht  der  nähere  Umga^ig,   der 
J^e  Vortrefflichkeit  ihrer  göttlichen  Seele  auf. 
ibich  strahlen  lassen  wird ,  die  sinnliche  Gluth 
anfachen?  —     ^®g  ^^^  diesem  Unsinn !  Det 
hlofse  Schatten  einer  solchen  Furcht  beleidigt 
die  erhabne  Panthea  und  mich.     Wenn  Schpn* 
heit   mit   Weisheit  vermählt   ist;    Mrenn   Un* 
schuld  und  keuscher  Anstand  ihre  Sitten  schmük- 
hen;  wenn  sie  Tugenden   hat,   die   uns   z^r 
Bewunderung   reitzen :    so  mulste  der  ein  In- 
sekt seyn ,  oder  'doch  würdig  in  einen  Wurm 
a^usammen  geschrumpft  auf  der  Erde  zu  krie- 
chen,   der,   anstatt  die  Liebe   ihrer  Seele   zu 
verdienen,  mit  schändlicher  Demuth  sich  be« 
gnügte  an  ihrer  aufsern  Schale  zu  kleben!  •— 
O    Cyrus ,    wie    konntest   du   deinen  Freund 
einer    solchen     Verwandlung   fähig    glauben? 
VTäre  Panthea  nur  schön,  so  hättest  du  mit 
mit  keiner  gröfsern  .Gefahr  eine  schöne  Bild-^ 
"säule  z,u  bewahren  geben. mögen.     Ist  sie  geist«" 
voll,  grofsmüthig ,    tugen4baft,    warum  sollen 
^iese    Vollkommenheiten    gefährlich    werden, 
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yireilNiije  durcb   den  F)oir  der  Sphönlieit   her*^ 
90X  scheineii  ?   i —     Nein !    von  einer  F^anthea 
hat  Sttlb^t  daS/Schwacbste  Hers  nichts  za  ber 
aorgen  |  IVJiJithig  sehe  ich  den-  holden  Stundea 
^ntgegßn^  die  ^yix  $1}..  ihr  fühtei^  werden^  tun 

gellen  fbr  zu  sitzen  ^  *  sie-  anzuschauen ,  die 
Musik  |hret  |liippep  «su  hören ,  und  die  höhere 
geistige  l^x^iov^t,  if^fer  beredten  Worte;  odec 

,]»ie,  wX\.  \fefU|cber  Allheit  heschäftigt)  unter 
^hrejA  Skl^vin^efi  ^u  sehen  ^  d^e\  obgleich  jede 
von  dßT  Liebe  selbst  gebildet  scheint^  in  blei- 
^b^m  ßcbininieir  um  sie  her  sitzen,  gleich  den 
Sternen«  die  den  vollen  Mond  tunschweben« 
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Fanthea. 

\  ■  ■• 

Data  Bilcl ,    das   du  mir    Tori   Cytus  gemacht  , 
hast,   i6t  so  schön )   als  es  ein  muntrer  Geist 
entvrerfeii  kann,   wenn  die  Freundschaft  den 
Pikisel  fuhrt;  und  wofern  es  sich  auch  unter 
den  Händen  der  Liehe  verschönert  hätten   so 
vrnre  es  mir  doch  ein  Beweis   deines   ruhmifc 
würdigen  Eifers   für  einen   Ftifsten  i '  den   du 
«ugleich-  als  deinen  Freutxd  liehst  und  als  dei- 
nen .zukünftigen  Herpi  verehrest.     Vielleicht 
geziemt  es  mit  am  wenigdteii^  einigen  Zwei* 
fei  merketi  zu  lassen ,  da  ich  in  seineih  Betra« 
^en    gegen   mich   die    stirkste    Beglaubigung 


/ 
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Jemer  Worte  finden  sollte^  Aber  vergieb  J 
mir,  Araspes;  ich  kann  denjenigen  für  keiaea  ' 
wahren  Helden  halten ,  der  ioi  Streit^  wA 
Erohera'  eine  Belustigung  findet,  anstatt  durch 
die  menschenfreundlichen  Künste  des  Fri^ns 
einen  ewig  dauernden  Ruhm  auf  das  Glück 
der  Völker  eu  gründen« 

Araspes.  Du  scheinst  den  Persischen 
Prinzen  von  dieser  Seite  nicht  recht  zu  ken* 
nen.  Du  hbt  durch  falsche  Nachrichten  ge- 
täuscht, wenn  du  ihn  mit  diesen  wilden  Hel- 
den vermengest,  denen  das  rauchende  Schlacht* 
feld  ein  lieblicher  Anblick ,  und  das  Ächzen 
*  der  Sterbenden  Musik  ist.  Er  sucht  in  <lec 
Glückseligkeit  der  Menschen  seine  eigene; 
und  wenn  er  das  Schwert  zieht,  so  geschieht 
es  um  dem  Frieden  mit  s^em  ganeen  se* 
gensvollen  Gefolge  ^  einen  dauerhaften  Sitz  sa 
erstreiten«  '     ' 

.  Fanthea.  Aber  ist  nicht  dieses ,  was  da 
tagst,  der  schöne  Schleier,  woniit  auch  Tyni^ 
nen  die  Ungerechtigkeit  äirer  Gewaltthaten  sa 
Terhüllen  suchen?  Wenn  Gewinnsucht  odec 
hlinde  Ruhmbegierde  den  Krieg  beschlösse» 
hat,  so  wird  &  niemahls  an  einem  Vor  wände 
fehlen,  wodurch  wenigstens  der  Wohlstand 
geschonet  wird ,  mit  dem  sich  diejenigen  »m 
stärksten  zu  verschanzen  pflegen ,   die  sich  tm 
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wenij^ten  gutes  bewufst  sin^.   Ich  aweifleaber 
9efar,  ob  sick.  der  Fall  Öfters  ereigne,   daüs  der 
Krieg  daa  einzige  Mittel  ist,  sich  vor  dem  Un* 
tergang,  oder  vor  dem,  was  noch  ärger  ist  al^ 
^er  Tod  ,   vor  Sklaverey^   su  schützen»       Wie 
Tiel  gelindere  Mittel .  sind  in  jedem  Falle  mög« 
.  lieh !     Und   sollte   nicht   eiii  Menschenfreund 
g;eneigt  seyn ,    selbst  mit  Aufopferung  groüser 
Yortheile,    das  Leben   so    vieler   Tausendeni» 
die  Wohlfahrt   ganzer  Völker,   eu   erhalten? 
Was  hat  der  ehrwürdige,  friedsame  Londmaiin 
verschuldet ,  dessen  rastlos<6r  Fleils  der  kargen 
£rde  unserii  Unterhalt  abzwingt ;     was  haben: 
die  webX'lpsan  Weiber  und  die   Säuglinge  ai^ 
ihrer  blutenden  Brust  verschuldet,  dafs  sie  der 
.Raubbegierde,' dem  Stolz,  oder  der  Rachsucht 
etlicher  Unmenschen  aufgeopfert  werden  sol-. 
lenß  Riife  nur  die  schrecklichen  Scenen,  die 
du  besser  als  ich  kennest,  vor  deine  Augen  — -> 
Menschen  gegen  Menschen ;  Brüder,  die,  ihrer 
Blutsfreundschaft  uneingedenk,     Wuth    und 
Verderben    gegen    einander  schnauben;     das 
Schlachtfeld  mit  $terbenden  bedeckt ;  die  Strö- 
me von  Bltit  aufgeschwollen;   die  schauernde. 
Luft  vom  Winseln  der  Verwundeten   erregt, 
die    dein  langsamen  Tode  flehen;   dafs  er  sie 
von,  einem  quälenden  Überrest  von  Leben  be* 
freyen  wolle!     Q  wie  jammert  jetzt  die  ver* 
la£sue  Mutter ,   yi^  den  Leichen  ihrer  Kinder. 
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iiiQgeben  {  iiiii  ^ie  verwielkteti  Hoffiaungen  iliter 

Jugepdi  die  gesunkenen  Stützen  ihred^hülfk^Mii 

Alters!     Die   Eärtliche  GÄtün   rHiiti   auf  deiii 

Gtahe  des  geliebten  ]V|iinneS  in-  Stummer  thra* 

hehWer   Vei^weifluiig    ihre    tinverschiüdetea 

Haare^i    indeih  eine  )uugÖ  vi^rwaiste  Schaar  mU 

lläglichetii-  Gelvihdel  ihren  Vater  von  ihr  .fbr^ 

äert;     Das  ^ngfräuli^he-Mädtben^   zu  einer 

Ibessef n  flöfffiuiig  ^ebbi^n,  witd  gemÜsbtaüehti 

In  sklftvischem  Aufzug    äaS  Bett  eines  barfaa- 

nSbhen  Herrn  zu  besorgen,   w:öfeh\  sie  mAt 

iiebei^  düfch  ^ineh  fr^y willigen  Tod  det  schand« 

Uchen  Dienstbarkeit'  züvörkbmmt.       Dic^  hei- 

kgdtexi   Bäiide^   womit  Liebe   iind  Tteüe  die 

geselligen  Menschen  Vereinbart,    i^erdeü  fie* 

velhaft  zei'riSseiii       Das   keusche   Weii>  wii4 

äüs  den  Armen  ihres  Ehemanns  i    die  iiüfbltt* 

iienae  Tcicbtef  aus  deii  beschützenden  Augeit ' 

ihrei^  Mütter  fortgeschleppte       Schaatefaweisr 

äieh^  die  aliexi  Bewohner   aus   ihnen  vatei^ 

lich€i]i  Güt:ern  g  ühd  sehen  mit  D^ehmüthigefll 

Blick /in  die  Flammen  zurück,    die  ihre  stiBe»  w 

Hütten  verzehren;       Allenthalben  schrecke  M ' 

da^  Bild  der  Zersto^ing  und  des  Todes.      Dm 

schöne  Angesicht  der  Natur  ist  unkenntliehf 

Verwüstung  trauert  auf  den  Gefilden ,    die  vor 

kurzem  wie  Paradiese^  ili  blühender  Fülle  staa* 

den ;  Jjteine  frohlockende  Stimme  ^  kein  kuns^ 

losei.  Waldgesaog^   der   unschuldigea    Harlia» 


fOiL  Miiftev  Freiidd-  eiliigegfben  j^  schallet  um 
die  nackten  Hügel  und  die unbewohntenThäl^, 
di^  k&TtVioh.  von  gliicklicheu  'Menschen  wim- 
melten. «^'  £8  ist  Grausattikeit,  ein  so  iln* 
menscbJiohes-Gemählile  zu  vollenden.  — -  Aber 
Isla  mich  die  Frage  erneueni,^  Araspes,  wie 
kann  sich  ein  Menschenfreund  entsohlielaen, 
äb^r  ein  friedsames  Volk  alle  diese  Flagien  an£t 
jBuhäufen  ?  %  und  >  wofern  auch  ^in  Zorn  ^  ge* 
rettat  ist^  '.«den  Ubermuth  eines  liansigen  an 
Hiinderttausenden  £u'  strafen?  ; 

A  r  a  8  p  e  s«    Wenn  keine  Lasteriiaften  wa« 

S0Hy  o  Panthea,  so  vi^ürde  der  t^chtscfaafiene 

Mann  nie  genöthigt  seyn,  sein  Vaterland,  seine 

Freyheit  ükidseiu  Leben  gegen. gesetzlose  Ge^ 

waJtthaten  iTu  8ch%sen.     Aber  so  lairg'  es  Ty-^ 

tasiien  giebt,   die  den  Menschen  seiner  ange^ 

bomen  Rechte  beiranbeh,  £hn  eu  .den  grasenden 

Thiereh  faeiiah  stofaen ,  oder  mit  imersättlicher 

Jiegierde  nach  «dem  Eigentj^um  ihrer  Nachbarn 

geitzen,  nml  den 'beigendeii.  Flor  eines  freyen 

Volks-  als  eine  Beleidigung  ansehen,  -die  nur 

das    rächende   Sdbwert  aussöhnen-  kann:     so 

lange  ist  es  unmöglich,  den  IL^rieg  aus  der  Men« 

ge'  des  imeiischUehen  IJbel  hinweg  «au  J:hun.> 

Der'  <ngne  Vortbeil  eiikes  Festen  eAtscheidet« 

liier  nichts.     Die  Würde ,   die>  ihm  au  behaup 

teil  auferlegt  ist,  erlaubt  ihm  nicht,  den  Wohl- 
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stand  seines  ^täkb  einem  TysaBnen  Preis  w 

geben ^     edet  sich,/  gleich    einem   unmenfidh 

liehen'  Vater,  i2er  jjenigen  £u  entsagen,  die  durch 

die  engesten,  Bai»de  an.  seine  Seele  gehundea 

sind.     •  Das  Gemäbld«  des  Kriegs/,    das  da  «q 

rührend  entworCea  und  durch  den-gefuhlvoOea 

Ausdruck   deinbr. Axtgen  noch   führender  ge* 

macht  hast,'  ist  niiralUu  ähaUch.     DerMea- 

schenfreühd  hMugt  das  Elend,  welches  er  m 

irerursa^hen^^essvrbngenrwird,  umein  grölserei 

ahzu wenden ;    uiii  mitten  im  lauten  Gepiiag« 

des  Siegest  schleichen  sich  mitleidige  Thranea"! 

s^tae  Waiden  herab,*  die  sieh  /eines  Lobes  scbi« 

men,  das  s<>.lheuer  erkauft  werden  muis.  Ab« 

sage  n^ir,  ^keh  die  Meder  und  Perser  gleidi* 

gültig  Kusehen»  wenn  der  As^f rigche  Königihiiil 

dhrenzen  verwüstet;  wenn  ei;  mächtig^b  FürsM 

durch  erdichtete    iUagen    w4der    sie  erhttitt^ 

wenn  er  einen  geheimen  verrächeriscllen  Bmi 

gegen  sie  anaettelt ;  und  sieh  mit^sainen  schaait 

Üchen   Mitversohwöcn^ ,     vm   übermathigif 

Hoffnung  gebläht,   schon  ehe..^  gosiegt  lü%' 

in  ihre  Beiute  theik?  $ollt(in  «fo  dein  heran  o^ 

kenden  Untergang  ^ichgüHig  entgegen  seheai 

oder  befiehlt  nicht  Pflicht,  £hKe  und  Klugbe^ 

einem  3olcl^n  FeinIde  zurosaukoinmen,    taJk 

den  abgewandiitti  Streich  auf  sein  eigtiesHiivfir 

«u  fuhren?    .Wexin  Cyrus  alle  Drangsale  dtfl 

Kriegs  über  ,s^e  Feinde  l^etwSlst,  so  enrettat 


fr  in  dem  gleicBeh  Augenblick  ganse  Völker^ 

iiii(  denen  er  durch  engereBande  verl^nüpf L  isiUi 

von  eben  diesen  oder  von  noch,  gvobetiä  Ubeloi 

die  er  nur  durch  dieses  Mittel  von  ihnei|  abi 

Wenden  kann.     Sein  Gluck «  welches*  anit  mc* 

Ben  Yerdiesisten  einen  Bund  gemacht  su  haben 

^tcheint ,  ist  salbst  seineli^  Feinden  yortheilhafb» 

Er  siebet  nur  diejenigen  für  Feinde  an ,   deren 

Ehrgeitz  und'  Raubwicfat  ihn^enothigt  hahen^ 

Am  Schwert  eu.^hen,   welches   er  nur  tum 

Schutz  4ler  Unschtildigen  i^nd  HüUlosen»   und. 

snr  Züchtigung  der  Bösen  führt«   Daher  schont 

er  der  Assyrischen  Provinsen   so>  sehr^  .als  eä 

die   gesetzlose    Noth wendigkeit    erlaubt ; !  eir 

iialt  die   Qefangetten  gnädige    oitld  beschirmt 

finen  jeden  ^  der  lieber  seine  Gnakte  als  seinea 

'^orn  verd ienen^  will  y   im  Besitz  .seines  Eigene 

ithuma.     loh  rersichere  <  dich.^  Panthea»  selbst 

i^je  Assyrer,    die  ihn  gesehen  haben  ^  lieben 

^ikn ,    vnd  sind  bereit  gegen  einen  so  grofsmu* 

il^en  Fdind  einenXiand^herrii  zur vertauschen» 

ätiL  den  sie  nur.  durch.  Aufkgen  und  gewalttbl« 

tjge  fiiidhipkuQgeti  erinnert  weraen. 


Panthea.  Ich  gestehe  dit^  AraspeSi  dafs 
ioky  ehe  du  mich  besser  belehrtest«  diesen 
langen  Helden  für  ^inen  hothfiAhrenden,  ruhm«^ 
Siicbtigen  Jüngling  hielt I  der«  von  schimmere 
den   DunBtbildern  einet  faßlichen  Ehre  «nge* 


'  < 


loe&t,  \dein  unbesonn«!]^  Wunsche  naiclijtge^   . 
f ich' ein  grenzealoses  Reich  zu  erstreiten,  uni  . 
ielnen  Thron  *  auf  Aßji  «Nacken  der  b^awungaiea 
Welt  zu  setzen.     Ich  hielt  seine  Klagen  gegen 
^efi  König  von  Assyrien  fiir  einen  •  eiteln  Ytft' 
wand,   in  welchen  er  seine  wahren  Ahsichtea 
einhüllen ' "Wolle.    •  Sowohl  das '  allgemeine  6e» 
rüoht ,  .als  stini  ^letztes  Betraget  gegen  £e  Ax* 
ittemer  und  Chaidäer,  bestärkjte  ineine  Yermö^ 
AuBg*       Demi  i'wasr,  ist  glauUichet,     als  ^dafr 
$icH  derjeni^  idais  groüste  Ziel  vordtecke ,     deii 
einen  so  köiügl iehea'  Geist  in  ssicht  f ühl^  ;     deav 
Hindernisse  -t  uikI  t :  Gefahren    nkr    R^tzungot  ^' 
sind;  >  der  |ed6i  Gelegenheit/ zum  Streiten  fSat-^ 
dinen  Knf  d€&Si€^^  iii]f$iehet ;     und  dem  seia^ 
angeberaer  Muth .  «md-  die  rauhe  Persische  £■>*'' 
Ziehung  den  '^ieg  •  eher   zu  einem  Liustspie^ 
als  :  XU   einer  '  heschwerllchen   Arbeit*  geomdi^  ; 
haben?  .  '  .  ...  ^} 

Ar a s p e s«     Erlaube  mir  nur\   schone ' JStl^ 
niglnt  .mein.  Gemählde  von  Cyms^rzu  voUea^ 
den;     so  wirst  du/^  a«kstatt  ihn  einiges  Taddi'' 
schuldig  zu  finden ,  eher  anstehen ,    ob  du  d(A 
£ur, deinen   blpisen;  Sierblidien   hakrä  soUest» 
der  in- jeder  Volllcddnmenheit  so-  wenige^  un^ 
in  Vereinigtem  iBesitz  derselben  keinen 
gleichen i hat.*»  Ic'h  kenne  ihuzü  wohl^  .als 
ich  zu  viel  versprechen  soUt^.     Von  dem  Tmgi- 


»n ,     da  ^  er  als;  ein  ^noch  junget  Knabe-  an  deit 
Hof  des  Königs  von  Medien  ,   seines  Grofsva^ 
ters ,    ka«! ,  bin  ich  nie  von  seiner  Seite  gewi* 
eben«    '  Mein   günstiges  Glück  gab  mir  seine 
vorzügliche  Liebe,  und  die  Erlaubnifs  ein  vei> 
trauter  Zeuge   iailer  seiner  Handlungen,     und 
seihst  ein  Theilnehmer   seiner  geheimerh  Ge« 
danken  su  seyn.       Schon  daniahls^  entwickelte 
iHch  »der   erhabne   Karakter,     der  jetzt  durch 
Jeden  neuen  Anlafs  zur  VoHkoninienfaeit  aus- 
gebildet wird.      Sein  Geist«  schien  allzu  feurig, 
die  Grd de  langsam  zu  durchschleichen,    durch 
welche  de«*-  schwache  Leihsur  Blütheund-männ* 
liohen  Starke  heran  wächst.     Er  zeigte  in  sei*, 
ilem  Betragen  eine  Güte  und  Zärtlichkeit  des 
Herzens  mit  einer  unbiegsamen  Standhaftigkeit 
i^d  mit  einer  Kühnheit  vereint,   die  nichts  zu 
Erschrecken  -vermochte ;   uikd  die  Vereinigung 
«tieser  sonsl:  widerwärtigen  Eigenschaften  ver- 
brach sehon  damahls  unsern  weisesten  Alten 
einien r zukünftigen  Helden,     der  die  Welt  mit 
seinem  Ruhm  beschäftigen  würde.      Wie  sehr 
bat '  er  seitdem  selbst  unsere  gröfsten  Erwar- 
tungen übertroffen ,   nachdem  er  die  Jahre  er- 
reiobt  hat,  in  weilchen  der  reife  Jüngling '^ich 
in    den  Mann   verliert!     Seine  •grofsmüthige 
^eele   umfiisset  dass  menschHcbe    Geschlecht 
^ein   Mitleiden   eilt  unerheten   jedem   HülJEs- 
twdviiifeijgea  entgegen.    Sein&Seele  ^ergetzt  sich 
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•m  AnbUck  der  Ordnung  md  des  Wohlstands, 
die  er  gestiftet  ^at«  Wie  t>ft  sah  ich  ^in  gött* 
liches  Lächeln  über  sein  majestätisches  Gesicht 
herab  gl^nzen^  wenn  er  diejenigen  um  ihre  Ge* 
genliebe'als  die  einzige  Belohnung  ersuchte, 
die  ety  ohne  dals  sie  es  um  ihn  vetdienträ, 
glücllioh  gemacht  hatte.  '  Wie  viel  darf  die 
Welt  v^n  einer  solchen  Güte.erworj^en,  die 
von  einem  so  mächtigen  und  thätigeo  Geiste 
regiert  wird!  Seine  Erfindungskraft  ist  ,un« 
erschöpf licii  an  Mitteln ,  seine  Absichten  sa 
befördern.  Er  entschliefst  sich  selten  ohne 
eine  langsame  Beratbsbhiagung  mit  sich  selbst; 
obgleich,  wenn  es  die  Noth  erfordert,  die 
Schnelligkeit  seiner  Gedanken  demBlitae  gleich 
ist.  Aber  in  der  Ausführung  eines  VorhabeBS 
däuch^  er  mir  nur  mit  den  Göttern  zu  vef- 
gleichen,  deren  stille  unsichtbare  Wirksamkeit 
«:a schlummern  scheint,  bis  ihre  geheime  Aiv 
beit  uns  unvermuthet  überras<:ibt ,  und  voUen- 
.  det  vor  unserm  erstaunten  Auge  da  steht ,  oimt 
dafs  wir  die  Triebfedern  wahrnehmen,  wi^ 
durch  sie  herbey  gebracht  worden.  Wenn  uh 
alle  diese  Yoreüge,  die  ihn.  so  weit  über  andie 
erheben,  üb^rdenk^,  so  weissagt  ihm  meiBe 
HoflEnung  ein  Glück ,  das  -seiner  Würdig  ist; 
und  er  scheint  mir  von  dem  obersten  Behec^ 
scher  d^r  Geister  dasu  bestimmt  au  seyn,  dUica 
grofsen  Theil  des  menachUehen;  Gescblechita  sa 
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be^lfidken,,    und  den  Kpnlgen»    dS«  auf  ih» 
folgen  werden,:  dein  Voriiild.  «a^3eyn^      Vid» 
/leicht  ahnet  seiner  grofsen  Seele  etwas  voir 
den  Absichten,  des  Hiiiunels  niit  ibm^      'Wie 
konnte  er  der  einaige  ^eyn«  der  die  Qbermtchf 
tticht  niexkte,   die -seine  Weiah^ii,  seine  BeK 
mdsamkeit,    eeiiie  Grolsmutb,  .über  die  Her» 
«eu  der  Menschen  ausübt?     Cyrjus  hat,  nicht 
»öthig,  die  Yölker. mit  Waffen; EU  heswingen« 
feine  unwiderstehliche  Güte ,     und  die  durch 
ao  viel  Anuiuth  gemilderte  }ioheit  seiner  Per« 
son  wird  sie  mit  sanfter  Gewalt' ki  den.  Schat-: 
len  seines  irhroues  locken.    Eine  Keihe  Bege- 
Wxihesten,  von  denen  ich  vor  kunem  Zeuge  war, 
bestätigt  meine  Hoffnung.'    J^u  erwähntest  ih« 
ier  f  Panthea ;   aber  mich  dünkjt ,    das  Gerücht 
J»abe  dir  das  Betr^en  des  Cyrua  in  eShem  faU 
•uhen  Lichte  'gesseigt.         ... 


» ••• 


;-'  P'antbeav  Mich  verlangt  sehr,  besser 
-n^n  dir  berichtet  zu  werden  >  obgleich  deine 
£TBählung  mich^^sthon  ganziÜc  deinen  Helden 
eittgenomtnen  liat.  Wie  gefällt  mir'  diese 
^freundschaftliche  Hitae,^  die  deine  Ausdrücke 
halebt  und  auf  deinen  Wangen  glüht ,  wenn 
4iL  von  Cyrus  redest!  Die  Liebe,  die  du  für 
^•eiae  Tugend  fühlst,  ist  mir  ein  Beweis  von 
deiMr  eignen.     Die  Thaten  der,Tugendhaften| 
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9on  Freunden  der  Tugend  gepriesen ,   sind  iw 
angenehmste  Mnsik'  fuc-meine  Seele. 

'  A  r  a  s  p  e  8.  -  Und  iefa,  schöne  Fantfhea,  kenne 
kein  Vergiüugen,     welches  dem  gleich  wäre, 
deine  AnfiEnerksamkeit  mit  dem  liobe  desCyrus . 
ta  tintetlialten.       Was  ich  dir  jetzt  ersahlen 
Willi  ^rd  dir  in  ToUem  Lichte  zeigen,'  wie 
er  ^ich  seitiex  'Obermacht  über  die  geringem 
Mensehen  bedient.     Der  König  van  Armenien, 
welchen  Astyages^  der  .Vater  des  jetsigen  Kö- 
nigs von  Misdien ,   als  einen  ungerechten  Sco- 
rer  der  nacM»arlichen  Eintracht ,   ifcum  Yasallai 
gedemüthiget  hatte ,  '  weigerte  sich ,.     so  baU 
ihm  die  Absichten  der  Assyrer   bekannt  wo^ 
den',   den  jährlichen  Tribufe  au  bezahlen ,    und 
die  UiäfsVölker  sn  'schicken ,"-  die  er  dem  Md» 
'  dischen  Könige  schuldig  wer.     Diese  Untnnle 
schien  bey  den  gegenwärtigen  Umstanden  ge> 
föhrlich;   denn  man  sah  ^olil,   dais  der  Kon^ 
^  voil  Anmenien  nur  auf  einen  günstigea  Wiak 
des  Glucks  warte,   um  sich  mit  den   Seiadea 
der  Meder  tind>  Ferser  zu  Yer«;inigeii.       Die 
Büttel  j  ihn*  aum  Gehorsam  zu  bringen ,  waren  ^ 
efitweder  zu.  langsam  oder  zu  gefahrlicli. '  Un* 
entschlossen^  waakte  Cya.xare8  schon  etliche 
Tage  von  eineäi  Vorsatz  zum  andern ;   als  aick 
endlich  Gyrut,.id[er  den  kleinsten  Aufiscknhia 

^ 


wichtagen  GetckSlßeii  basset,  freiwillig  anbot, 
den  '^rebellbchen  König  ^  nicht  nnc  su  5ein«v 
•l^flicl^t  zu  nöthigen^  ^Andern  ihn  sogar  zu  einem 

,    getreuen  Frewnde  des   Gyaxpres   zu  inachen» 
Mit  keinem  grÖfsem  Han£en,  ab  der  Vprwand 

,  einer /Jagd  auf  den  Armeniseben  Grenzen  tin« 
v^däofajtig  machen  Iconnte ,  rüdbte  ^r ,.  so  un- 
'  jrermuthet  als  eine  ersehriäende  Gottheit,  bis, 
Tor  die  Hauptstadt  des  Kebelleh,  der,  ohne 
einen  vergeblichen  Widerstand  su  wagen, 
Juram  MuCh  g^nug  behieTt ,   auf-  die  Flucht  su 

.  denken.  Allein  Cyrus  hatte  schon  alle  Aus* 
"wege  versperrt ;  die  Gemahlin  ^und  die  Kinder 
Aes  Armeniers,  welche  mit  seinen  Scbatsea 
ins  Gebirge  geflächtet  werden  sollten, -.kamen 
in  seine  Gewalt^ 'Der  König  selbst,  auf  einem 
Hügel,  wohin  er  geflohen  war,  von  allen  Sei« 
^en  eingeschlossen,  nrnfste  sich  ohn^  Bedin- 
^ng  ergeben.  Cyrus  richtete  'ihn  im  Ange* 
^ sieht  der  Perser  und  Armenier«  und  fing  ihn 
ßo  geschickt  in  einem  unsichtl)aren  Netze künst* 
lieber.  Fragen«,  dafü  er  sich  selbst  wider  seine 
^  lAbsicbt  das  Todesurtheü  sprach.  I>er  Sieget 
Bohien:  Anfangs  su  aweifeln,  ob  er  nicht  de« 
atrarfen^en  Gerechtigkeit  den  Lauf  lassen  sollte» 
^icht  aU  ob  er  wirkHch  unentschlossen '  ge« 
^peee|i  wäre:  '  er  wollte  ihm  nur  durch  den 
iAakUdL  des  Todes  einen^lielem  Eindruck  von 
seinealKVetbreohen. geben;  ';und  iiberdiela  war 
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CS  ihm  liehdr,  dab  seine  Geouthlth  und  Km* 
<krr  die  9^giHidiguiig  ihres  Ehemanns  und  "^a* 
ters  mehr  ihren  vorbittenden  Thränen,  alt 
aeiner  Willkühr^  asuschreibea  möchten.  £c 
vergab  endlich  dem  König  von  Armeniea 
auf  eine  Art-,  worin  £mst  mit  Güte  gemisdit 
war ;  und  doch  so  edel^  daüs  er  ans  einem  trea^ 
losen  wankenden  Vasallen  'einen  Freund  maohte» 
der  sich  durch  Dankbarkeit  stärker  gebunden 
hielt,  als  Furcht  und  Verträge  binden  können* 
Pie  Weisheit  seinei;  Reden,  und  die  Billigkeit 
seiner  Art  zu  handeln,  gewannen  das  Hers  des 
üherwundnen  Königs ,  den  die  gefühlte  Obei^ 
iqacht-  ellein  nur  mit  MUstrauen  und  Absehen 
erfüllen  konnte*  Er'  entdeckte  dem  groismü* 
thigen  '  Übetwinder  die  ganae.  Stärke  seines 
Reichs ,  und  überlieis  seine  Schätze  niid  sein 
Heer  seiner  Willkühr;  ab^  Cyrus  bediente 
sich  beider  mit  der  weisen  Mäfsigung,  die 
ihn  im  Glücke  nie  yerläfst  Er  lieis  dem  Kö» 
nig  die  Hälfte  seiner  Völker,  so  bald  er  rev* 
Mhm  dafs  er  mit  den^ChaMäern  in  Feind- 
^sehaft  lebe«  UxiA  so  schied  er,  nachdem  er  sa 
jrinenl  einzigen  Tag  aDes  in  Ordnung  gebcackfei 
vi^n  Tigranes,  dem  ältesten  Sohne  des  Königs, 
ifiQd>.einem  Theileder  Armenisohenljrttppen  be- 
gleitet, und  Uefs  jedermann  von  seiner  /GfoC^ 
■Mith  und  Klu^eit  ui^«  von:  der  ^männHciiett 
Schönheit  m 


L 


Iode$$efo  n^Wtete.  sein  immer  g^scbjifUget 
Gebt,  schon  wtddor.aÄ  einem  gfotkeii.  Vprha« 
lien.  Er  .bescbl^fe  f  die  Wum^l.  d^r  Zwie^ 
trach(:  zwischen  den  Ghaldäern  nnd  Armeniei^ 
auszureuten,  die  beiden  Völkern  gl^ch  ver- 
derblieh  war.  Die  Chald|ier,  die^  i^heten 
Machbf^rn  der  Armenier  >  sind  ein'  streitbare^ 
Volk,  rauh  voit>  Sitten >  .nnd  Iiiebhaber  der 
Freyheit.  Sie  bewohnen  ein  gebirgiges  un* 
dankbarem  Landi  ^1iipJ(li<^>  wenn  «sie  es  glaub« 
ten,  da  ihre  Armuth  mehr  in  einer  Unwissen- 
heit der  überfiüssig^n  .Dinge  besteht,  die  un- 
sere '  Wollust  zu  ^othl'r^ndjgkeiten  gemac^ 
^at»  als  in. einem. Mangel  des  Wenigen,  was 
Aie  Natur  fordiurt.  Indessen  machte  sie  doch, 
sowohl  die  Unfruchtbarkeit  ihres  ,Landes  alf 
ihre  Streitbarkeit  zu  beschwerliche^  Nachbar^ 
für  die  Armei^ier,  di«:  ii^  den  Künsten  def 
Friedens  ^geübter  &ind.  Sie  hieUen,  die  Berg^ 
wodurch  sie  vQfi  Armenien  abgiesondert  sind, 
|>«stai^4ig..biöa^t^  juild  j^aa^en  ai?^  diesen  Yqv^ 
theil  so  trotzig,  dals  sie  von  keinem,  hilligen 
Frieden  hören  wollten.  Cyrus  bediente  sich 
S^ner,  gewöhnl^cb^  -  Bebeodjg^eit  4  die .  dem 
Gerüchte  von  seinem  Vorhalten .  in^mer  Vorzur 
eilen  pflegt  Er  bemächtigte  sich  ohne  Schwie- 
rigkeit dieser  Berge;  denn  die  Chaldaer,  86 
l>ald  sie  geü^r^  Wj4ersa<)he^:  fanden  als  die 
unkriegerischen   Armenier,    sahen, sicl^  nif^ 


t^6  AbASVIL^S      «rjCD     IPAHTOBiyi 

2lihlreicli  g^ntig,  einen  langen  Widerstand  xu 
tbun.  Binige  verlieren  daeX^en,  einige  vrai» 
den  t^twundet ;  ^e  laeistjen  aber  kamen  un* 
bes^liädigt  in*  die  Gewdll:  der  Petser. 


i  >  .    > 
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FeiSrth-ea.  Mich  wundert,  Araspea,  wie 
dn^  deinen  Prinzen-  ohne  'Yerleteung  seiner  Ge- 
jrecihtiglieit  >uad  Oäte^-ms^  dieser-' Untemeh- 
nfung  heransr  wicIäBln  wirst,  die  beym  ersten 
A'nUick  <^ehr  imregefitiiiktig:  ers(^int« 


/  > .  < 


A  ra  8  p  e 8»    Ich'  zweifle  «sogar ,  oh  man  sie* 

,  litiT^eliBiäfsi^  nejmen'kan'n,  da -Cyrus,  der  die 

.Stelle  äes  Gyaxare^  vertrat,  ein  Reeht  hatte; 

.  den'Arnieniemy  seinen  «Schutz verwand ten,  Si* 

cherhert'zü "^verschafiFen*     Aber  höre  nur   d^n 

Verfolg;    ®r  befahl  sogleich  j  vdie  Verwunde* 

t^n  aufs  sorgfältigste  tti- pflegen,  und  den  Ge^ 

fengnen  dieFessieln^aSzunehmen.'  £r  ging  selbst 

zu  ihneh,  und  sag|:e  ihn^  mit '  der  Mien^  d^ 

Wahrl^eit^-   d^e 'ttiexnäind' ^a    seinen   Worten 

^zweifeln  läfiÄ;  1)   '    i  >. 


■•   j 


'      „Ich  bS^' nicht  gekoofftfen,'^  euch  zu   zer« 
Htöreti ,   odet  diftr  -  Freyheit  zu-  berauben ,  die 

■_    "•«       •  ,     .  ...    •  f. 

^*  i/Bie  folgeäd«  Ötdla  ist  wötftlieh  aus  dem  X^ 
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dai  angebome  Rechbrdea  MenacVen  kt;'aoi|r 

.der'n  im  G^entheil  einen  dauerhaften  Ftiedea 

zwischeii  eu£h  und  den  eAuBteniern  auf  euern 

gemeinachaftlidbeift  Vortheil  >zu  gründen;    Die 

Erfahrung   wird    euch   überzeugen,    dafii   ich. 

dadurch   euere   Rechte  nicht  verletze «'  ^enn 

ich  eucb^diie  Macht  b'osea  su  J3iti(n>(behettaie. 

£he  ich  mich  diöaec  Berge  bemächtigt  hatte, 

welltet  ibs  yon  keinem  Frieden  hören,   weil 

ihr  aelbat  tK>n  den  Armeniern  bedeckt  wäret, 

|ind   8Q  oft  als  ea  euch   beliebte^  ihre   Feldet 

i^  eoldenen  Schmucka,   und  ihre    vorratha-. 

IcaAmern  >dea  Ubexflnsaes  ^  berauben  -  konntet, 

jübTk  die  Natur  aur  Belohnung  ihrer. Arbeit  he« 

atimalit  hatte.. .  Jetat  ^aehet  ihr  selbat,  ytraa  euer 

^gner  Yorlheil  fordert     Ich  setze  euch  wie- 

4(er  in  Freyheit.   Fraget  euere  Landslente,  ob 

ate  'lieber  in  Streit  oder  in  F*reundsoha£^  mit 

v^s  leben  wollen.    .  Wählet' ihr  das  erste,  so 

loonunt  nicht.. anders   als   mit  den  Wa£Pen  in 

der  Fällst  zurück';  verlanget  ihr  aberj  wie  wir, 

nach  dem  Frieden,  so  sollet  ihr  Ursache  fin« 

den,  euch  dieser  Wahl  zu  erfreuen.^^ 


w  * 


Als  ihm  die  Chaldaer'für  diese  gütige^  Be> 
gegnung  danken  wollten,  setzte  er  hinzu: 
yy£>anket  mir  nicht  für  ein  Betragen,  welches 
-ich.  euch  als  firey  gebömen  Menschen  schuldig. 
l^in'',  nad  daa>^er*Ab$idbit  gemaüi  ist,  weiswe*^ 


/ 
I 
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gen  ich-eucli  80  iinvexiniitfaet  überrascht  hi- 
be.  leb  hasse  alle  Gewalttfaat;  und  'vrofesa 
ihr  ^  Dicht  selbst  yenvehret,  so  sottet  är 
mush  niemahls  aacUvs^  als'  cöem  Frenuid  er* 
flihraii*^ 


InclesBeii  c^Is  "die  ChaldSer,  voll  vom  Lobe 
des  Cyrntit  ^u  ihren  Xitxidsleuten  reiseten, 
Itain  eine  Menge  Arbesier'an,  die  er  von  dem 
Armenischi^n  König  verlangt  hatte^  nm  eine 
feste  Schanze*  auf  diesen  Bergen  ansnlegen^ 
Sie  war  echon  halb  fertig,  als  die  ChaldM 
surück- kamen  9  und  v  diesdn  sdtsamen  Fremd» 
Ungy  ddn  ihre  Einbildunj^rafit  b^ynahe  ver* 
g6tter^  um  den  Frieden  baten.  .  Ohne  ZwA* 
Uiy  sagte  er  2u  ihnen,  vetlanget  ihr  Frieden^ 
weil  ihr  mehr  Sicherheit  im.  Frieden  findet 
als  im  Krieg?  Und  wie,  wenn  euch  der  Friede 
noch  gröfsere  Vortheilo  mitbringet,  als  Ibl 
erwartet?  -^^  Desto  mehr  wird  er  uns  wiD* 
kommen  seyn,  varsetKten  d£e  Chuldaer.  <^« 
Haltet  ibr  euch,  fuhr  er  fort,  nicht  deüiwe« 
gen  für  arm,  .weil  ^a  euch  «a  fruchtbaiesi 
Boden  mangelt?  — -  'Sie  gestanden' es  ein.  — 
9>Wäret  ihr  also  ni^ht\.2mf;iedeh,  wenn  euch 
erlaubt  würde ,'  einen ^Theil  iet  ArmeniadKe« 
Felder  eu  bauen,  unter  der' Bedingung ,  dem 
{Lönig  die  gleichen  Abgaben  zu  entrichteK 
wi»  seiae  Ünlevthaaeux?  !^  ^-^    Alfardityi  tto^ 


i 

1 

«npttAten  [die '  Chrfdier ;  vr^tm  twrir ;  n-at .  sicKet 
^ixiAf  äab  mr.Jieine  Gefahr  daher  au'/besec«; 
gm    haben,    rrr     H>^  -  h^r^gte    Cjrü^   -di^ik 

KöjQigt  ob  er/es  f;«frtedeti.8ey,. 4leii.»ChaIdäem 

VBter  der  gedotchtea  -  Bedingung;  die  Nut;»ijjg 

derjesiigea  Felder  au-  verstatten y'  wekhe,  v^io 

dar  Prinz»  >iXDterweg9' heoba€htetr'hAtfie>  uBgef 

haut   lagen?    -—    Warum  nicht?    untwortete 

jLer.JConig;  mein^  Eankü^fte  würden  daduroh 

beträchtlich    wachsen.  —     Und    ihr^   fuhr   et 

fort,  indem  er  sich  zu  den  Chaldäern  wandte, 

Hfi^t^t  ihr  i^ieh%  dagegen  den  Armeniern  er- 

I»uhen>  ihre  Horden,  auf  euern. fetten  Gelätv* 

gen   weiden  zu   lassen-)    wofern  sie.  verspre«* 

eben  9  euch  dafür,  einen*  hilligen  Zins   «u  he» 

aaUten?  «—    .Wie  spUten  wir  u^,   antworte« 

liea  sie»  eines  beträchtlichen  Yortheils  weh» 

-^sni,    den   Vfix.  nicht  ioit  der  geringsten  Ar* 

Wit  erkaufen  ;n^ulsten? -^    Auch   der  Kpnig 

^Toxi  Armeniei^  lietfs  sich  diesen  Vorschlag  ge« 

fiillen)  -.wofern  seine  Leute  keine  Gefahr  da^ 

iey  liefen.  «^  Wärest  du  nicht  sicher^  fragte 

Jim  Gyrus,  wenia  du  auf  diesen  Bergen  ein« 

li^satBUBg  hieltest?  -U.     per    König    säumte 

nicht    ja   zu. : sägen  j  aber  die  Ghaldäer  ^idei> 

nietAtem  sich»    und  behatupteten,    dafa  sie   im 

^ceemflille  nichd  sicher  wären. -*-  So  werdet 

ihr  also^  sagte  CyruA,  Meister  von  den  Ber« 

gexi  bleihesb  w^len?«— »  Dic^GhaUä^ gestanden^ 


V. 


yon^ ATaeiiHte*']u>niite  dieses,  seiiier  ei^Mi 
S&chefheit'^egen,  di>en  Bo  wemg«ug«stehta.^ 
So  liöm'd«iiK,  'Sftgte'  Cyrosy'  was  ich  tlnm 
ff  Ol:  ich  wiB  di^se  Berg(&  keinem  voa  "euch 
beiden  «aräc]^  g4b«a  ^  >  •  sofern  sie  «elb^t  he* 
wachen  lassen  ;^ ,  und  wenn  ihr  4ainfltig  laä 
einander  verfallen  scdket,  so  soll  der  Unredit 
leidende  allezeit  meinet  Schutzes  eewiCi  aey« 
k^ennen* 

-    '  Dieser  Vorffehhg  wuxde  von  heiden  Settes 
geibiDiget     Sie  gestanden  y-dals  -er  das  etnsigs' 
Mittel  SU  einem  siehern  ^Frieden  sey.      B^da. 
Völker  veteinigteh  sich  hieranf  «in  das  engests 
Bündnifs,    nnd  besefalosfien  durch  Yermähhia« 
gen  in  fiin'Yolk  eusammeri  0u  wachsen,  det«  ^ 
sen  Vo^rtheile,    3o  eiig-  in'eiha^Eider  verschhittp 
gen,    keine  Zwietracht   mehr    anlasse.    *  Dia 
Freude  über  diesen^  Vergleich  verbreitete  sidb  '| 
schnell   durch   beide  liändet.       Ein  Qeist  daf' 
Friedens,  schien   sie   plötzlich   aiilf^baucht  fli 
haken;   alles  erschallte  von  Lobftpruchea  nul 
Segnungen  des  jungen  Helden,   der  unter  S^ 
Heu   erschienen   war,    äre   Glückseligkeit  fli 
befestigen ,  nnd  die  Wohlthaten  des .  Friedea» 
über  sie  auszuschütten*^     Seine  grobmüdiigfltt' 
Gesinnungen  bemeisterten  ^ich'iiuc^  der  kleia^ 
sten  Seelen  >  uM  die  ehmaUa  von  der  unedel-''  '' 


I 

\ 


/ 


aiC0n  Selbstfaeit  getrieben  wurden,  .  begriffen' 
psiaitj  diafs  wir  nur  dann  fISi:  uBSern  eignen' 
Tortfaeil  arbeiten,  wenn  wir  andern  nützlich, 
tindy  und  da (s  nur  der  allgemeine  Woblstaiid» 
das  Gluck  einzelner  Menschen  sicher  stellt.  — •: 
•Wie  erfreue  ich  mich,  Fanthea,  in  deineiu 
schönen  Gesichte  die  Wirkungen  zu  leflen,> 
die  ich  von  meiner  Erzählung  hoffte ! 


F  a  n  t h  e a.  Ja ,  sie  hat  .ihre  Wirkung  ge^ 
dxan,  Araspes!  Ich  erkenne  in  dem  Betragen 
deii^es  Fürsten  die  unzweydeutige  Miene. eines 
wahrhaft  grofsen  Geistes.  Diese  Chaldäet 
hatten  wohl  Recht,  ihn  für  einen  menschen« 
freundlichen  Gott  zu  halten;  denn  es  ist  eii^ 
gött^ches  Geschäft,  Eintracht  und  Ordnung 
unter  c(en  Menschen  zu  stiften ,  und  eine  gött« 
üche  Wollust,  Glückliche  zu  machen^  Der 
'|ro&e  Haufe  der  Sterblichen  gleicht  einem 
imbeseelten  Leibe»  wofern  er  nicht  von  einem 
üüst  aus  einer  höhern  Ordnung  regiert  wird» 
der  seine  Bewegungen  lenket,  seine  Aufwal- 
lungen mäisigt,  und  semen  Bedürfnissen  ab« 
hilft.  Ohne  einen  Cyrus  hätte  die  Zwie* 
tracht  vielleicht  diese  beiden  Völker  aiifgerie« 
^ny  obgleich  das  Mittel  t  wodurch  er  >  sie  in 
Harmonie  stimmte,  so  leicht  und  einfältig 
scheint,  dals.  es  sich  einem  jeden  von  selbst 
hätte  anbieten  sollen.  So  schmiegen  sich  die 
WiaC^irn«  iliiimtl.W.  XVI.B.  Q 
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heilsamsfen  Pflanzen  unl>emerkt  unter  nnseni' 
Füfsen ,  bis  ein  Weiser ,  vertraut  mit  der  Na- 
tur, ibre  wohlthätigen  Kräfte  entdeckt,  und 
das  erstaunte  Volk  belehrt,  dafs  die  Geno* 
sung  unter  seinen  Tritten  keinie.  Jetzt  preise 
ich  diesen  erhabnen  Stolz,  wenn  es  Stolz  ist, 
.dieses  edle  Bewufstseyn,  wodurch  er  sich  ge- 
boren fühlt,  ^e  Angelegenheiten'  der  Voliec 
EU  schlichten,  ihnen  Gesetze  zu  geben,  und 
die  Ungehorsamen  mit  liebreicher  Gewalt  zu 
ndthigen ,  sich  ihrer  unerkannten  Vortheile  zn 
bediepen.  Nur  einem  solchen  Geist  ist  die 
Begierde  zu  herrschen  anständig,  den  seine 
höhere  Weisheit  zum  Rathgeber,  und  seine 
vocsorgende  Güte  zum  Vater  dec  Menschea 
macht.  ; 

Araspes,  Icsh  kenne  keine  heftigere  Be- 
gierde in  seiner  grofsmütbigen  Seele,  als  die 
Begierde  von  allen  Menschen  geliebt  m 
seyn;  eine  Begierde,  die  ihn. unaufhörlich a&* 
spornt,  die  Liebe  zu  verdienen,  in  wel- 
cher er  sein  Glück  und  seine  Elhre  setzt.  Was 
für  Vortheile,  hörte  ich  ihn  einst  sagen ^  hat 
ein  König  vor  dem  unbillig  verachteten  Ba* 
wohner'  der  Strohhütte,  wenn  es  nicht  def 
ist,>dafs  er  einen  jeden  so  zu  sagen  nötbi* 
gen  kann,  ihn  zu  lieben?  Welch  ein  Ver» 
gnugen  ist   es,'   in  jedem  Gesicht«,    das  iiiii 
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ttoigtebt,  *Zufriedenbeit  und'  stille   Hoffnung 
lächeln   zu   sehen?     Wa^  für  ein    süfser  An* 
blick  ist   mir  die  trunkne  Freude  eines  Man- 
scbön,  den  ich  mit  einer  unvermutheten  Wohl- 
that  überrasche !.    Ich  wüvde  .keixie  Ruhe  ha- 
ben,   wenn    ich    auf  der   Stiru   irgend    eines 
Redlichen   einen  geheimen   Kunp^mer  beobach* 
tet  hätte,    ohne,  ihn    zerstreit  zu  haben  ehe 
die   Sonne   untergeht.       Glaubet   mir,    meine 
Freunde V   fuhr  er  fort,  —    öoch  ihr  werdet 
es  selbst  erfahren  —   es  ist  ieine  Wollust  ini 
Wohlthun,    von  der  der   König  von  Assyrien 
mitten  unter  seinen  sghö^ien^eyschläferinhen 
nichts   weifs.     Wenn  ihn  die  süfsesten  Gerü* 
che  aus    Arabien   umduflen ,    wenn  die;  nied- 
liebsten  Spisisen  und  die  geistigsten  Weine  sei- 
nen 'Gaum,     und    die   lieblichsten    Symfonien 
9ein  Ohr  kitzeln;  wenn  seine  lüsternen  Augtn 
unter    tausend    blühenden    Schönen  -  ungewifs 
irren,    um  diejenige  zu  suchen,    welche  sein 
iprmüdetes  Gefühl  aufwecken  soll:    so  geniefst 
^r  greuden,  welche  ein  unangesehener  Wurm^ 
den  doch    die   Natur  vielleicht  prächtiger  ge- 
'9i;hinückt}  hat,    als    ihn   aller.  Ubermuth    der 
Saunst  schmücken  kann ,  viel  lauterer  geniefst, 
oSioe   yon    £k^l  und   ungesättigten  Begierde^ 
^gleich  geqnälet  zu  werden.     Aber  die  Freu- 
^^n,  des   Menschenfreundes    und    die  Wonne* 
eines  Gott€is  strömen ,  nur  im  Grade  verschie* 


^ 
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den,  aus  der  gleiclien  Quelle.  Ja,  mdoe 
Freunde^  ich  fühle  eSj  dafs  etwas  vcrgötter»- 
des  in  diesen  £tfipflndüngen'ist;  mich  dünkt, 
meine  eignen  Bedürfnisse  nehmen  ah  y  je  mehr 
'  ich.  die  eurigeü  verulindere «  und  meine  Gluck* 
Seligkeit  werde  immer  unheg^eäzter ,  je  melir 
ich  andre  glücklich  tndche.  •—  Du  staunest, 
Pänjthea  ?  dein  Gesicht  glänzt  von  tugendhaf- 
te Entzückung,  sanfte  Thränen  gleiten  deiite 
glühenden  Wangen  hinab?  Was  für  Rufa- 
rungeii  -— 

Panthea«  O  AhrädateS,  diese  Züge 
bringen  dein  geliebtes  Bild  vor  meine  Augen! 
Wer  hat  dich  jemahls  gesehen,  ohne  dich  za 
lieben?  In  welchem  Auge  glänsto  dir  nicht 
Beyfall  und  Dank  entgegen,  wo  du  gingest! 
Stolz  auf  den  sülsen  Vaternahmen ,  verschmäh- 
test du  die  eiteln  Titel  und  das  sklavische 
Gepränge ,  woihit  unwürdige  Kpnige  den  Hals 
eines  unterdrückten  Volkes  zum  Heucheln  swin* 
^en  wollen^  Sollte  so  ^el  Tugend^  ein  so 
königliches  Herz  — '  Neinl  meine -frevelhafte 
Furcht  beleidiget  den  Himmel !  Ahradates  leht 
ein  Freund  des  Cyrus  zu  werden«  Cynis  mag 
ihn  in  andern  Vollkommenheiten  übertreten; 
aber  GroCsmuth ,  Ataspes ,  und.  jede  menschen* 
freundliche  Tugend  haben  sie  in  gleichem 
Mals  aus  den  Händen  der  Natur  empfangen.—* 


Welch  ein  glorreiches  Werk,  wenn  ich  diese 
verscbwisterten  Seelen  einander  nähern  könn* 
te!  Ja,  wenn  das  Schicksal  meine  Hoffnung 
nicht  täuscht,  so  hoffe  ich  ein  Mitt^el  zu  wer- 
den, die  edle  Sehnsucht  des  Cyrus  nach  .Lie- 
be durch  die  Freundschaft  eines  Mannes  ^  zu 
bereichern ,  der  es  würdig  ist  an  seinem  Her* 
'-«en  und  an  seinen  Thaten  Antheil  zu  hahen. 
——  Aber  mich  dünkt,  ich  höre  ein  Getümmel 
^»rie  von  wieder  kommenden  Siegern  -*-*  Ihre 
muthfgen  Rosse  scheinen Triumf  zu  wiehern«^ 
Ach !  mein  pochendes  Herz !  — 


Araspes.  Sey  unbesprgt,  o  ^o,  für  w^- 
che  der  Hjpmel  selbst,  als  für  das  schönste 
seiner  Werke,  sorget!  Vielleicht  bringen  dijr 
diese -Ankommenden  eine  willkommene  BQJt- 
schaft.  Mich  dünkt,  es  sind  die  Meder,  di^ 
von  Verfolgung  der  fiücEt;gen  Assyrer  zurück 
kommen.  Mein  Freund  Arasambes  ist  un- 
stet ihhen.  Ich  fiiege  ^  schöne  Königin ,  um 
von  ihm  Nachrichten  tsx  hohlen ,  die,  wie  ich 
boffe , '  alle  deix^  zärtlichen  Sorgen  in  sanfte 
jB^uhe  wi^eo  werden,  ; 


I 


i^6  ArASFKS       und       ¥  xiHTUBA. 


/  I 


2. 


AnASAMBBS.       AAASlfES. 

4 


Arasambes. 


Sin  glücklicher  Zufall  bat  meine  dich  suchen* 
äeh  Schritte  'auf  deS^tie  Spur  gebracht.  Dank 
seV  den  himmlischen  Baschürzerii  def  Freund- 
Schaft!  ich  sehe  meinen  Geliebten,  meinen 
Araspes  :meder.  Wie  süfs  ist  nach  vollbiacb* . 
ter  Arbeit  diese  frohe  Umarmung! 

Araspes.  WiUkommen,  edler  ruhmydl* 
ler  Jüngling,  den  ich  stolz  bin ,  meinen  Freund 
7>u  nennen.  -Liafs  Ulis  dorti  unter  leben  um- 
schattenden Palmen  ausruhen,  und  unsere  be- 
gierigen Seelen  ungestört*  mit  freundschaftli*  ' 
eben  Gesprächen  sättigen!  O  wie  A'iel  ange* 
nehme  Neuigkeiten  schweben  dir  auf  meinen 
ungeduldigen  Lippen  entgegen !  —  Aber  ver* 
gnüge^  du  zuerst  meine  Neugiet.  Sage,  durch 
was  für  T  baten  ihr  den  Ruhpi  unsers  Feld* 


\ 
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lierm  behauptet  habe^*,  und- was  für  tieue  Eh- 
ren yan  die  glorreiche  Stirne  memes  Areaam- 
bes  blühen! 

Arasamhea«     Du    kenn«t    mich«     meiit 

Freund.     Ob   ich    es   gleich   für    eine  heilige 

Pflicht  hake  9    für  unser   Vaterland    oder*  füs 

die   gerechte  Sache  der  Unterdrückten  zu  strei* 

Cen:    so  haben   doch    die  Lorbern,    die   vom 

Blute    meiner   Brüder   triefen  <,    Jkeinen    Keiis 

für  mich**    Du  weilst,  dafs  nns  Cyrus  befahl^ 

^ie    Assyrer  so  weit'  zu    verfolgen    als   wir 

'könnten.      Der  gröfste    TheU  von  un^  setzte 

jauf     verschiedenen    Wegen     den    zerstreuten 

•Flüchtlingen  nach.  '  Ich  war  unter  dem  Hau- 

JFen,    welchem  befohlen  war,   den    Abradates 

einKuhohlen ,  der  sich  mit  einer  ansehnlichen 

Schaar  Snsianischer  Reiter  in  langsamer  Eile 

•«urück  zog.  ^  An  der  Zahl  überlegen,  gelang  es 

iuns    ihn   endlich  zu  umringen.    '  Aber  sein  kö^ 

'niglicher  Geist  verschmähte  sidi  .in  Ketten  zu 

-schniiegen.     Seine  Gefahr   schien  jeden  Su* 

'macieb  mit  def  ganzen!  unbändigen   Wuth  des  ^ 

Kriegs  zu  beseelen«     Sie   schlugen  sich  mit 

blutiger  Arbeit  durch  unsern  ermüdeten  Hau*  ' 

^en,  bis  die  friedsame  Nacht  dazwischen  kom- 

snend  dem  wilden  Gefecht  Einhalt  that.    Ich 

■gestehe  dir,  Araspes,   mein  aufgehabn^  Arm 

blieb  wie    erstarrt  schweben^   if  ick  diesen 


948-        ARAsrxä  *  triTD    Pahthca. 

Helden  «abi  dessen  zarte»  fogendUch  blaiiends 
Schönkeit    keinen   solchen    Muth    veisprach.  • 
Sein  Liehe»  einhauchender  Anblick  schien  über 
unsere   Krieger  '  die  gleiche  Macht   zu  hal>en* 
Wir  wurden  sam  Weichen  genölhigt.    Allein- 
unser    Befehlshaber  -  bestand     daxauf  >   .nicht 
ohne   Abradates  zarück  «u  kehren.    .Der  (d^ 
gende  Mofgen  erneuerte  das  Gefecht»  ^WaruAt 
dachte  ich , .  soll,  ein    so  ruhmwiirdiger  Prins 
nicht  vielmehr  ^ein  Freund  ^  ein  Gegner  6e$ 
Cyrus  seyn?    HHe-   Hoffnung   dieser   glücldi* 
chen  Veränderung  machte   mich  seine  Cefan^ 
genschaft  mit  fetqrigem  Eifer  wünschen*     Aber 
sein  Widerstand  ermüdete  unsere  streithaistea 
Arme.'    Er  entrann   uns    niit   den  auaerlesei^  ' 
sten,    die   ihm«  übrig    geblieben  waren,    md 
mufste   uns   nur  diejenigen   unwUUg    surock 
lassen»    die  aus  Ermüdung,    oder   von  ihres 
Wunden     geschwächt  t    seiner.   Behendigkeit  ^ 
nicht  folgen  konnten.    iDie  Gefangnei^  sagte», 
uns,  Walser  nach   Snsiane  uirückkebrei  na 
^in  neues  Hiser.  zu   b^waffiaen»    und   wen^ 
atens  sein  eignes  Keich  vor  Gewaltthat.uad 
Unterdrückung  zu  sdiätzea, 

Araspes*  Er  hat  uns  eine  Beute  si^iück 
lassen  müssen- «  die  uns  Bürge  für  seine  eigne 
Person  ist.  Hast  du  nicbas  von  d«r  scbönen 
.Fantjk-ea    gehört?     von    dieser    göttlichen 


^ 


* 


.  Scl^Qnb/eit ,.  die  pur  iex  Umarmuiig  .  eines  Un* 
'  aterblichen  würdig  i^t?  Sie,  ist  eine  Qefan- 
;'  gene  des  Gyriis «  ynd  meiner  Aufaictbt  ypa  ihip 
,  übergeben  worden* 

Avasambes«      JDu  ballt  eii|  gefabriicbef 
Ami  übernommen  >  meip  F^eündi  wenh  gleich  ^ 
das   Garücht   ibre  Scböiiibeit:  um  4io   llälftf 

•  ▼ergröfserl;.  ^  . 

.  ^raspes.  Glaube  mir,  w^oq  icb  aucb 
mit  dßr  bopigtriefendexi  Zungo  eines  begeis- 
terten picbters  ijLre  Reitzungen  bespbriebe» 
ßo  YTÜrd^t  iu-doch»  so  bald  du  sie  selbst 
«fbest^  meine  Stärkstep  Ausdiück^  t,yß.  niedrigi 
^ .  ineine .  lebbaftjesten  Farben  zu  uiatt »  und  roeia 
ganzes  Gemablde  unkenutlick  finden;  so  S6br 
4st  sie  über  i^llte  ißescbreibung  erbi^ben. 

'*  Arasämbes.  Dein  BeyspieT,  mein  Fwu^d» 
'macbt  mich  nicht  ungeduldig,  4ie  Wahrheit 
'deiner  Versicherung  niit  meinen  eignen  Au^reii 
zu  erkundigen.  ' 

',.      A^rnspes*     Es    wird   picht  uötbig   seyn» 
.da(s.  du  sie  sehest^    wenn  du  9Q  wenig  Em* 

•  ;  pfindung  von  dem  Werth  eines  solchen  Glücks 

ba^t«  -^  'Aber  w^rum  sagst  du,  mein  Bey* 
spiel  ersticke  dein  Verlangen?  Icb  begreif» 
nicht,  was  du  damit   sagen  willst 


^5^        Arasfes'    tri^D    'IPawhba. 

A  r  a  s  a  m-b  cl «.  Vielleicht  tSuseht  micti  eine 
allzu  sorgsameFreondscIiaft.  Aber  mieb  däv-ch^ 
ISebster  Araipe^y  wenn  ich  aus  dem  Feuet 
deiner  Ausdrucke  und  deiner  noeb .  beredtem 
Augen  scbliefsen  darf,  die  Schönheit  dieser 
Süsianerin  habe  allsu  tiefe  Eindrüclce  auf  dm 
Hers  gemacht,'  als  dafs  es  faü*  n^iich,  dessen 
Herz  mitiderr* 'Stark  ist  als  deines,  «ichex'  sepi 
könnte  sie  zu  sehen. 

Araspes.'    Was  nennst 'du  allau  tiefe 

Xlindtücke,  Arasambes?    Soll  es  nicht  erlanlt 

•^eyn,   Für   die  •  erhabensten  Vorzüge   empfin<t 

lieh' s&u  seyü^?   Di^se  Emp Endlichkeit ;  ist  m^ 

'Ruhm!  Rann  ich   ungetadelt  ^ine  Bhune   dd 

'Feldes   bewündetn :   warum    soll   ich   getaddt 

wetdeti ,'  'wenn  ich    eine   Panthea  bewundere, 

deren   Anblick  selbst   deine   marmorne    Kähe 

fax  Kiitzückung   glühen   niachen  würde?     Ja, 

'jiöh  bewundere  sie ;   ich  bin  stolz  datauf  dab 

jpa.^  nicht  Einer  ihrer  nahmenlosen  Reitze  tu)* 

empfanden  entgeht,  ob  sie  gleich  tausend  bey 

tausend  sich  in   meine  Augen  drängen«      Ich 

'  will  dir  noch   mehr   sagen ,    Arasambes :   idi 

*!iebe  sie,    ich  brenne  vor  Verlangen,    sie  so 

glücklich  zu  sehen,    als  sie  zu' seyn  verdient; 

]und  ich   würde  meine  Seele  selbst  hingebesy 

'wenn     ich     sie    dadurch    glücklich    machen 

könnte. 
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Arasambes. '  Deine  'ELitae  macht"',  mich 
BitteWi  y  AraspeK.  '  Ich  «bin  ^i(it  entfernt ,  dich 
anzukteigen ,  eder  dieitie  Liebe  su  .beleidigen, 
^nreiin  es  auch'^ Liebe  ist,  was  du^ftur  Batitheä 
enapiiTf dest.  Aber  lafs  -  imch:nicht  um  der '  scliö^ 
XI en  Pantheä  wülen '  einen  Freund-  vbrlieren» 
der  Aiir  so  tbfeuerals  mein  Leben. ist;  und  ver*> 
statte  meinet  Zärtlichkeit  das  'Recht v.-^sich  um 
altes  SU  bekükBrnern.,  ,. was  deine  {luhe  beför«' 
i^ttn  'oder  stören  kann«< '  x 


\ , 


A  r  a  s  p  e  8.       Lala    mich    dich    nmarmdH, 

nr^iii  Atasambes^  mein  allseit  redlicjiei  Freiukd, 

«fiTid  vergieb  rn^inef  unbesonnenen  Aufwallung^ 

(Deine  Sorgfalt 'verdietit  meine  daiü&beistiA  R^ 

*^ng^n,  -  wenn'sU  gleich  bey  diesem  'Aplab 

allzu  ängstlich  wäre.     Ich  Behe^   dünkt  mich, 

Al>es  v^ets  du  mir  sa^en^^^ßit  -^   von  der  Ge- 

m^alt  der  Schönheit,  ^  von  dem  sülsen  -Gift  der 

Triebe  ^  von  der  Gefahr  mich- in  ihren  Reitzun'^ 

•gen  so  zu  ver-strickeA',    dafs  ich-  selbst  .meine 

Tugend  zurück  lassen  tnufii,  ehe    ich  wiedet 

entkommen  kann..    Aber  wenn  du  diefsibesoi« 

^gcst ,   mein  Freund ,    -so  kennst  du  weder  die 

'Heinigkeit  meiner  Liebe ^   «noch   die  Yollkom«* 

"snenheit,     von   der  sie ' entzündet  ist.      .Wer 

könnte  Panthea   wie   t^'e  ~^te?b]iche   liebe»? 

B^y  ihr  Verliert  sich-  das  liebreitzende  Weib,  in 

die   holde   Majestät  jbes   Engeb.-     SSeiiat  so 


\ 
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ganz^SeelCf  dalsibr  Leib; nur  ein  Abglanz  der« 
selben  scheint »  oder  «W  Itheriacher  Schleier« 
die  blendende  Schönheit  Zu  mildern,  welche 
kein  sterbliches  Aiige  unverhüllt  ertragen 
könnte«  Wetin  ich  sie  sehe,  so  ist  mir  als 
pb  mich  die  Gegenwart  einer  Gottheit  ua*. 
ßtrahle.'  Eipiaiifter  lieblicher  Schauer  wallt 
dnrch  mein  Wesen ,  meine  Natur  scheint  sich 
zu  erhöhen,  mein  X«eib  .wird  ätherisch,  icb 
iBmpfinde  mit  neuen  Sinnen  und  athme  eine 
reinere  Luft;  wenn  sie  spricht,  wird  afles 
Musik  um  mieh.htfr;  ihr  z^uberischfss  ^Ljächehi 
^heintsich  all^oi^  Wlis  um  Sißist,  mitzutheir 
)en ;  alle^  gl|»izt  upd  Uäiiel^  nSf^  er£reuet  «cK 
^wo  aap  zugegen  ist.  Jüngst  Jud  uns  der  3So|id 
l^in  <  diesfr  lustreicbe  Gegend .  bey  seinem  daia* 
.  liemden  iuict^te  ^  durchwfipdeln.  Mondäne  ' 
begleitet^  ihr^Königinp .  Q  fnein, Freund,  mir 
war,(  wr^  ich  finde  Ic^po  VV^prte,  meine  G^ 
-fühle  aüszudrüoken !  So,  glaube  icl^,  ist  dea 
frommen  Geisfeertl  ^umuth^  ^ie,,  vom  Leib  ent*  ' 
fesselt,  sich  zu  den  Un^terbUftben  empor  ge- 
fohwungen  haben ;  $  o  glänzieii  die  be^ubertaa 
Aueii^  WO  ßie  in  @üfß^r.  Geselligkeit  umher 
(ichwebep,^  wie  »lir  im  ibr^r  Seite  der  vÄ» 
ßchönertCi  Frühling  entgegen  glänzte»  Die  Bin- 
inen  luid  balaambliilMind^  3tftu4en  schütteten 
ihr  9a(ser^  Gerüche,  zu,  der  Afond  schlafe 
mit-b^lerm.AntUtK  «nf  ^e  herab,    die  gaaae 
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Natur  schien  ftüf  die  Empßndüng  stol^  zU 
äeyn ,  4ie  sie  ihrer-  himapischen  Seele  ein* 
fiö£ste.  Welch  eine  Lieblichkeit ,  sagte  sie^ 
verbreitet  dieses  milde  v^eiblieh«  Möndlicht 
über*  die  schläfende  Natur!  Welch  ein  anmu* 
Ihige^  Absrtich  diedet  entfärbten  Schatten  gegen 
die  scharfen  ermüdeten  Farben ,  dieser  sanften 
Stille  gegen  das  lattte  Getümmel  des  Tages  I 
feas  Ungewisse  Angö  glaubt  üür  die  ^chatCeii 
der  Ding«  zu  sehett,  die  kurz  tmoti  vom 
Soxtjienglänz  yiergoldet^  in  mannigfaltiger  Fracht 
hervorragten.  Allenthalben  herrscht  ein  h^i* 
Jiges  Stillschwcji^en  j  aufser  wenn  fernher  eine 
Quelle  über  sanf^  neigende  Hügel  shtäfrig  mur« 
melnd  herab  schleicht  5  ddet  irgeifd  ein  Zefyr^ 
*  der  unter  jungen  Blumen  schlummerte,  erwacht^ 
^und  umher  flatternd  ihre-  süfsesten  Gerucho 
von  seinen  Schwingen  schüttelt«''  Fühlest  du 
)Biiich ,  ]V(andane ,'  und  diu ,  Araspes ,  didse  zau« 
berische  Ruhe^,  ciieses  Einschlummern  aUex' 
Sonden,  dieses  angenehme  Staunen <»^  Welchef 
ich  jetzt  fühle?  Jetzt,  da^nleine  Sinne  nur 
wie  von  leichten  Träumen  gerührt  sind^  schein 
nen  alle  meinö  Bekümmernisse  eingewiegt, 
und  die  besänftigt  Seele  ist  lauter  Hoffnung. 
Wunderbare  Ahmingen  steigen  in.  mir  auf, 
und  schwellen  mein  Herz  mit  stiller  Sehnsu€ht< 
nach  Scenen  von  teiner  unvermisohter  Wopöe,' 
die  in  blendendem  Glänze  schnell  vor  isieinem 
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.Geiste. vorüber  blitzen*  W^s  ich  jetxtemplindef 
Manda«c^9  giebt  allen  deinen  tröstenden  R^en 
^eue  Stärke;  Mic  ist' als  ob. ich,  vom  Getüm* 
mel  der  6in;Q<e  ungestört,,  die  gegenwärtige 
Gottheit  fühle.  .  Wie  süfs  ruht  die  Natur  ubt 
jber  ihren  um9chattenden  Flügeln,  indem  der 
ganee  Hiimne)  sein^  strahlenden  Heere  vor  dem 
Auge  ihr«^. Beherrschers  aufführt!  —  So  fio& 
ihr  lieblicher  Mund  von  den  Gefühlen  def 
acbönsten -Herzens  über,  die  durch  ihre  melo« 
diereiche  Stimme  und  durch  ihre  sanft  hegeis* 
tßiste  JHie^e  noch  mehr  y^^schÖQert  .wurden! . 

*  .• 

^  A  r  a  s  a  m  b  e  s.  Wie  hpredt  ist  d^e  Sptache 
der  ZärdichXeitl  Faht^  fort,  .mein  Freund i 
mich  ,dün|j;,  ich  \9[ollte  dir  ^puhören ,  bis  uns 
die  liächtUchen  Schatten  vpn  hier  vertreiben. 

r  * 

..  Aras.pea«  O  ArasaknbeS,.  .ich  fühle  hier 
icH  weifs  .iiicht  was  für  euae  >üfse  ErLei<:hte» 
rung,  wenn  ich  die  Empfindungen  in  deinen 
Yertrauteu  Busen  ausgieise»  von  denen  ich  mich 
noch  nicht  erkühnt  hab^  mit  ihr  selbst  sn 
i:eden«  ■— .  ÜA4v*^ocb:  wJ^icuqi  die^e  Furchtsam- 
]^e<^?  Was  ist,  in  all^m  was  ich' fühlen»  das  sich 
gelbst  .vf^  .i}irßr  unbefi^clLteft  .Unschuld  ve^b^« 
gdu  müfate?  !  Es  vv^re>  ^ir  ebenso^ unmöglich 
anders  9«  empfiAdeUfi  als  diesen  azurnen  Hiaftr 
mel  «^l»e  .^itiil^fütl  .i?W.s  ^ufj^ficadea.  B^ 


^agep^  .anzuschauen ,  «qA^i  die  welche  erquik* 
kende  Luft-  ohne  Vergnügen  einEuathmen.  £s 
lat  .nlcM  die  Schönheit  des  Leiber  t  nichc  diese 
untadelige  Symmetrie  ihrer  Bildung ,  nicht 
dieses  -harioEiotiische  Gemisch  von  ergetzendeti 
Farben  und  sanft  wallenden  Liuien,  was  mich 
entzückt  *—  O  mein  Freund «  es  ist  eine  hÖ« 
bere'  ursprüngliche  Schönheit  in  ihr,  von  der 
qlle  diese  äuüserlicheu  Rditze  und  Grazien  aus«^ 
Siefsen ! .  E!s  ist  ihre  Seele«  die  eine  so  suTsß 
Gewalt;,  über  äie'  mein  ige  hat!  f—  Weg  out 
die^m  zweifelnden  LäQfaeln,4j^a^amhes!  Wezm. 
du  auch  meines  Herzens,  welches  du  nicht. 
^  unedel  kennest ,  nicht  schonen  willst ,  so  he- 
.  leidige  doch  diese  göttliche  Schöne  nicht!  Ich 
bin  noch  nicht  so  lange  um  ^ie,,  dafs  mich 
die  Gewohnheit  gegen  ihre  Vortrefflichkeiten 
Ätximpf  hätte  niachen  iönnen.  Jede  Stunde 
entdeckt  mir  neue  Ursachen  sie  zu  bewun- 
dern ;  ihr  Betragen  ist  Güte  und  Klugheit,  mit 
liebenswürdiger  Bescheidenheit  geschmückt« 
la  ihrem  Reden  und  Thun  ist  di^  uhgekün* 
stelt'e  Freyheit,  die  aus  dem  Bewufstseyn  der 
Ünsdh'üld  entspringt.  Heroische  '  Großmuth,' 
mit  der  sanftesten  Zärtlichkeit  gemildert,  er- 
.  Eitzt  ihren 'Busen.  Ibre,Ge*stalt,  ihre  Worte, 
ihre  Handlungen ,  alles  ist  Harmonie.  Selbst 
in  ihrer  Bildung  ist  kein  feineres  Ebeiimafs, 
keine  richtigere  Verhältnis^  als  in  ihren^ 
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Neigungen  und  Tilgten.  Sollte  mich  dieser 
Himmel  von  Tugenden,  nicht  entsucken?  0 
mein  Freund  ^  dieses  sind  Schönheiten »  die 
ins  inherste  Herz  dringen ;  die  Süßere  Gestalt 
allein }  ^renn  sie  gleich  alles  hat  was  die  Sio* 
ne  he^auhern  kflnn ,  würde  nur  sanft  schm^ 
chelnd  über  meine  Seele  hinwallen.  ^—  Aber 
diese  schwestetiiche  Vereinigung  der  Schön* 
heit  und  Güte  bemebtert  sich  des  wittigen 
Heniens,  und  selbst  die 'Vernunft  beÜBhlt  mir 
ganz  Liebe  zu  werden ,  um  dem  Werth  einer 
iolchen  Vollkommenh^eit  durch  meine  £mpfia« 
8ung^  genug  zu  /thun.         .      • 

Atasftmbes*  Glaube  nicht ,  du  ed elmü» 
thiger  Jüngliog^  dals  ich  diese  Gefühle  tadki 
die  mir  vielmehr  der  stärkste  Beweis  von  det 
Gesundheit  uiid  innern  Güte  deiner  Seele  sind. 
Diese  zarte  Empfindlichkeit  für  das  Schone 
und  Vollkommne  ist  die  Gnindanlage  zu  allem, 
was  der  Mensch  Grofses  und  Bewundernswür* 
diges  thun  kann,  die  $chte  Mutter  des  Helden- 
geistes ^und  der  Tugend !  Ich  liebe  meinen 
Freund  um  dieser  Empfindlichkeit  willen  ,  dia 
weit  über  die  kriechende  Seele  thierischerMea« 
sehen  erhaben  ist.  Doch  erlaube  mir  eiaa 
Frage  t  Araspes  — 

L  Araspes.     Frage,  was   du  willst,     mein 
ITreund;    mä»  Herz  .Scheuet  sich  m;ht  vac 
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Aeinen  scbarfsUu  Slickeui  öder  es  nmbte  sich 
gelbst  unbekanat  seyo. 

Arasainbe^,  Mer&st  du  nicht,  dafs 
^eine  Liebe*  schon  durch  meha»  als  Einen  j&rad 
gestiegen  ist,  und  mit  jedem  Grade  sich  die 
yollkommenheiten  ^hres  Gegenstands,  grölses 
und  glänzender  vorstellt? 

Ataspes.  Wie  kann  es  anders  seyn, 
als  dafs  mir  der  nähere  Zuti^itt  mehr  Yor- 
trefflichkeit  enthüllen  mulste,  als  der  erst6 
flüchtige  Anblick? 

Arasambes.  Und  findest  du  nicht ,  dafs 
deine  erhitzte  Fantasie  arbeitet,  dir  jeden  ihrer 
Vorzöge  wie  u  n  e  if  d  lieh  vorzustellen  ?  Dünkt 
dich  nicht  ihre  Schönheit,  schöner^  als  alles 
was  die  ganze  Natur  K'eitzendes  hat?  Dünkt 
dich  nicht,  als  ob  alles,  \itras  sie  sagt  oder 
tbut,  nicht  besser  gesagt  und  gethan  werden 
könne?  Glaubst  du  nicht,  auch  .wenn  du  von 
den  geringsten  ihrer  Reitzungen  sprichst,  von 
den  kleinsten  Gi^zien,  die  um  .ihre  Lippen 
berum  flattern,  dafs  alles,  was  du  sagen 
kannst,  matt  und  unzulänglich  sey„  ob« 
gleich  in  deinen  Ausdrücken  die  ganze  llft'^e 
der  Liebe  glühet?  , 

Araspes*     Ich  gesteh«  dir  dieses,  Afa-.' 
aanabas;    und   nichts  :als:  ihre  migewohnlicba 
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LiebeQSWurdigkett^  kann  mich  recbtfertigeiL 
Du  würdest  sie  so  sehr  hewnndem  als  ich« 
wenn  du  sie  gesehen  hättdst. 

Arasambes.^  Und  doch  wird  dich  ein 
einsiger  Augenblick  ruhiger  Überlegung  nicht 
aweifeln  lassen,  dals,  wenn  sie  auch  eine  von 
den  ätherischen  Nymfeni  von  den  rosenfEir' 
benen  Sylflden.  wäre,  von  welchen  unsere 
Dichter  fabeln,  dennoch  alle  ihre  YoUkommen^ 
heilen  mit  Mängeln  umgrenzt  seynioiüssen,  wo- 
fern es  anders  ein  Vorrecht  der  obersten  Gottp 
'   heit  ist,  ohne  Mängel  su  seyn. 

Araspes«  Wer  wird  hieran  zweifeln? 
Ich  will  mit  diesen  feurigen  Ausdrücken ,  die 
du  mir  beylegst,  nichts  anders  sagen,  als  daCi 
ihre  Schönheit  und  Tugenjd  solche  Eindrucke  ^ 
auf  mich  macht ,  die  ich  mit  keinen  Woitea 
würdig  ztx  beschreiben  vermag« 

,  A  r  a  s  a  m  b  e  s.  Du  hast  *  dich  noch  nicht 
heraus  gewickelt,  mein  liebster  Freund.  Ist  es 
nicht  etwas  unbegreifliches,  ittb  ihre  mit  Män- 
geln beschattete  Vortrefflichkeit  so.  starkcf  £äa« 
drücke  auf  dich  macht,  als  ob  sie  unendlich  wäre? 

A  r  ai  s  p  e  's.  *  Was  kann  ich  sagen ,  Arasam* 
bes,  als  dafs  mein  Gefühl  deinen  kalten  Schlüs* 
sen  widerspricht«  *^  '  Ö  Fa^thea!  für  dick 
sollte  ich  zu  viel  empfinden  können?    Ejum 


^ch  iefkn  meinen  Empfindungen  gebieten ,  wi^ 
stark  sie  seyn  sollen?  Sind  sie  nicht  die  Stimme 
der  unbetrugeriscben  Natur?  Wenn  Panthea 
xnicb  anlächelt ,  so  dünkt  mich ,  es  sey  keine 
'Schönheit  f  die  mich  ihrem  Anschauen  einen 
"Augenblick  entlocken  könnte«  Ihr  Athem  ist^ 
mir  lieblicher  als  der  ganze  Frühling,  den  die 
Arabischen  Hügel  ausduften ;  und  es  ist  un* 
«möglich,  dafs  mich  selbst  di^  Harmonie  der 
'Sfaren  nfehr  bezaubern  könnte  j  als  ihre  süfse 
«StLoime« 

Arasambes«  Ich  glaube  dir  gern,  daCr 
du  alles  dieses  empfindest!  Aber  die  Folge, 
'Sie  dn  daraus  sieben  willst,  ist  darum  nicht 
richtiger.  Es  ist  immer  noch  linaufgelÖst, 
'Warum  deine  Empfindungen  gröfser  sind  als* 
ihr  Gegenstand«  O  mein  Freund !  es  ist  etwas 
geheimnifsvoUes  in  unsrer  Natur,  '  das  sich 
vielleicht  erst  in  einer  noch  unbekannten  bes- 
'sem  Zukunft  enthülleU  Die  Weisheit,  der 
-ich  meine  früheste  Jugend  widmete,  die  mit 
der  MorgenrÖthe  mich  weckte  nnd  in  der 
'Stillen  Nacht  die  Gespielin  meiner  Einsamkeit 
'WSLT'f  hat  mir  manchen  kühnen  Blick  in  das 
Heiligthum  ünsrer  Seele  und  in  das  unsicht* 
bÄre  Reich  der  Geister  erlaubt«  Wenn  sie 
ttich  nicht  mit  glänzenden  Träumen  getauscht  - 
hat:    so  ist  alles»    was  wir  sehen,    iiur  der 
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Schatten  dessen y  was  wahrhaftig  ist)  so 
•ind  wir  zu  den  erhabensten  Hoffnungen  h^ 
rechtigt ,  und  alle  unsre  Neigungen ,  alle  unsre 
stolzen  Arbeiten  sind  die  Frucht  einer  dunkela 
Ahnung ,  dafs  wir  für  gröfsere  Gegenstande 
'  und  Verrichtungen  gemacht  sind,  als  die>  wor- 
auf uns  diese  irdische  Sfare  einschränkt«  Alles 
was  wir  bewundern  und  lieben,  diese  Fracht 
der  Natur,  diese  Harmonie  der  Dinge,  alles 
was  wir  edel  und  anstandig  und  grofs  ia 
menschlichen  Sitten  und  Handlungen  nennen» 
das  alles  sind  nur  mangelhafte  Nachahmiingen 
eines  yollkommnen  UrbUdeS|  trübe  Ausflüsse 
einer  reinen  Urquelle  der  VoUkommenheiti 
Ordnung  und  Schönheit,  die  wir  mit  andern 
Worten  die  oberste  Gottheit ,  das  Wesen  der 
Wesen ,  die  Seele  der  Welt  und  den  König 
der  Geister  nennen.  Die  Blödigkeit  unaeis 
Verstandes  erlaubt  uns  nur  in  dunkeln  Bildern 
von  dieser  geheimnifsreichen  Sache  zu  reden« 
Wie  wenn  die  Sonne  sich  auf  den  zitternden 
Wellen  abbildet ,  oder  wie  sie  allen  sichtbaren 
Dingen  ihr  eignes  holdes  Licht  und  ihre  tam^ 
sendfaltigen  Farben  mittheilet:  so  strahlet  aUtf 
was  ist,  etwas  Göttliches  ans,  und  pranget 
mit  einer  Schönheit  und  Güte^  die  nicht  sein 
eigen  ist.  ,  Rührt  ,  nicht  diese  körperUcbs 
Welt,  nur  von  dem  letzten  fast  verloscduMn 
Schimmer    der    Gottheit   angestrahlt ,     ossie 


ganze  Seele  mit  heiliger  Bewun4eriing?    Die 
gefühlte  Gottheit  ist  eu ,   was  wir  so.  sehr  he* 
wundern  -— >  was  Myriaden  höherer  Gei^tef, 
4ie  weit  über  uns  in  ^f^nen  Jichtqnellenden  Ge« 
Stirnen  wohneq,   noch  mehr  als  wir  bewun» 
d^ern.     Und  vielleicht  genofs  unsere  Seele  9  ehe 
sie  in.  diesen  irdisohen  Schlamm  gestürzt  ward» 
schön  jenes  hohem  Lebens»   pflegte  mit  Göt» 
Aern  Umgang ,   und  brachte  diesen  unbegrenz- 
-ten  Hang  zum  YolUommnen  als  ein.  Merkmahl 
ihrer  himmlischen  Abkunft  mit   sich.       Oder 
ivroher   dieser  stolze  wunderbare  Trieb   nach 
dem  Unendlichen » -welchen  doch  unsre  Schwär 
täie  zu  verdammen  scheint?     Woher  anders» 
als  weil  wir  uns  dunkel  bewuTst  sind  •  ^—    es 
«nag   nun   entweder    Wiedererinperung    oder 
Weissagendes  Vorgefühl  seyn  — ^  da£s  wir  be* 
stimmt   sind»    auf  endlosen  Stufen    zu    dem* 
jenigen  hinauf  zu  klimmern»,  dessen  nähere  Ge« 
gen  wart  mit  jeder  Stufe  neue  Wunder»  reine* 
,  res  Licht  vnd  göttlichere- Scenen  41m.  sich  her 
strahlet?    Und   können  wir  jetzt'  nicht  auch 
|cn«  nur   scheinbare  Ungereimtheit  auflösen» 
die  ich  in    deiner  Liebe  entdeckte?     Unsere 
snit  unendlicher  Liehe  befruchte^  Seele »  aber 
von.  Sinnlichkeit  uibnebelt»    irret  entweder 
im 'Gegen  stand  oder  im  ]\^i3   der  Liebe, 
Xn  aUem  was  die  Natur  unsem  Sinnen   oder 
«nserm  Verstyinde^  darbeut»  in  der  köf;perlichen 
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und  geistigen  Schönheit,  athmet  etwas  Gott* 
liehet;   die  angezogene  Seele  flat'tert  ihm  en^ 
gegen ,   von  innrer  Ahnung  und  Begierde  be- 
flügelt;    und    wenn    tausend   Liehlichkeiteo, 
tausend    mannigfaltige   schwesterlich^   Schöo' 
heiten'  die  betrügiiche  Vergötterung  rechtfer» 
tigen ,     so  trSumt  sie  den  wahren  Gegenstand 
ihrer  Sehnsucht  gefunden  zu  haben,     und  er- 
gielst  ihre   ganze   Fii\\€  von  Liehe   über  ihn« 
Und  wie  könnte  die  anders  -als  lauter  Cntzük« 
kung  seyn,  so  lange  der  gefällige  Irrthum  wah» 
ret?  — -     Erlaube  mir  nun,  Araspes,  zu  dieser 
Entdeckung  eine  Erinnerung  hinzu  zu  th  un.  Du 
liebest  die  vortreffliche  Panthea ;   die  Weisheit 
selbst  billigt  deine  Liebe:  aber  sie  kann  sie  nicht 
häligen,   wenki  du  nicht  glauben  willst,   dab 
man  selbst  eine^ Panthea  zu  viel  lieben  könne» 
Hefte  liicht  eine  Neigung,  4ie  so  unbegrenzt 
ist  als  die  Natur  und  ihif  {göttliches  Urbild ,  auf 
einen  einzelnen  Gegenstand,  ^wie   schön  er 
auch  seyn  mag.  *  Deine  Freunde,  dein  Yatep* 
land,  und^dieses  grenz^ntosle  Ganze,   von  iem 
wir  Gliede^  sind ,    haben  stärkere  Ansprüdi* 
an  deine  Liebe ,   als  das'  Vollkommenste  We& 
Und  vor  allen  Dingen   *—    darf  ich  es  sagen^ 
ohne  deinen  Unwillen  zu  reitzenr?  *—    glaube 
nicht,   dafs  deine  Freyhett 'bey^  einer  sokbe» 
Reitzung  ziu  der  einzigen  Skhverey,  die  uns 
kngenehni  ist-,  aufser  Gefahr  sey ! 
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Araspes.  Es  ist  etwas  in  atir,  4a8  dei- 
nen^ Gedanken  Beifall  giebt  und  selbst  deine 
Warnung  billigt.  -  Und  doch  empfinde  ich 
ohne  mein  Wollen,  dala  mir  die  blofse  Ver« 
mutfaung  einer  solchen  Gefahr,  wovor  du  mich 
Mrarnest^  unerträglich  ist.  Was  für  eine  Ge- 
fahr kann  da  seyn «  wo  Tugend  und.  Weisheit 
«ut  der  Schönheit  und  allen.  Grazien  in  ver« 
^traulicher  Eintracht  die  gerechteste  Liebe 
fordern? 
•>  ,  .      ..      , 

A  r  a  s  a  m  h  e  9.  Ehe  du ,  vom  Leib  ent* 
;£Baselt^  gan&  Seele  wirst  und  nur  su  Seele 
.dick  näherst^,-  schmeichle  dir  mit  keiner  Liabe^ 
.an  die  nicht  auch  der  Leib  seine  Anforderun* 
^n.  mache*.  I>er  einzige  Beweis ,  da£^  du  von 
ihrer  Tugend  am  meisten  gerührt  bist,  wird 
dieser  seyn,  wenn  du  deine  eigne  he* 
:inrahresL  '    i. 

A  r  a  s  p  e  8.  Ich  danke  dir ,  Ar^sambes !  -i» 
Die  Freundschaft  giebt  auch  .bittern  Erinne- 
rungen etwas  von  ihrer  SüTsigkeit.  Lafs  es 
mir  niemahls  an  deinem  leitenden  Winke  feb^ 
len,  und  halte  mich,  wenn  du  mich  auf 
schlüpfrigen  Wegen  gleiten  siehest !  *-  Aber 
unter  diesen  Gesprächen  vergesse  ich,  die  schöne 
Fsanthea  det  Unruhe  zu  entreilsen,  welche 
eure  Anki^nft  erneuert  hat.     Vielleicht  schärft 
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mein  laii]ges  Verweilen  'alle  ihre  erwachtes 
Besorgnisse«  Lab  mich  eilen,  Arasambes»  ihr 
liefa^des  Herz  zu  beruhigen .  — -  Oder  willst 
du  ihr  nicht  lieber  seilet  ^  die  angenehme  Bot» 
fidiaft  .bringen? 

Arasamhes.  Eile  du  zu  ihr,  mein 
-Freund.  Mich  nÖthigt  gleichfalls  die  Liebe  -— 
zu  einer  Mutter  zu  eilen,  die  weder  ihre  grauen 
Haare  noch  mein   dringendes  Flehen  zurück 

'  halten  konnten ,  mich  in  dieses  rauhe  Lager 
und  In  die  Gefahren  und  Abwechslungen  des 
Kriegs  zu  begleiten.  Ich  sah  sie  nur  einen 
Augenblick,  um  dich  wieder  zu  umarmeB. 
Nun  fordert  sie  mich  zurück«     Ihr  ehrwürdiges 

-  lAntljlte,  von  .mütterlicher  Liebe  glänzend,  wisd 

jnir  ein  sü£serer  Anblick  seyn,   als  wenn  die 

Göttin   der  Schönheit  selbst .  mit   allen  ihrea 

unverhüllten  Reitsungen   vor    meine    Augen 

träte.       ' 
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Aräspes  ^  allein. 


Xch  lunn  nicht  l>egteifen ,  was  diese  Leata" 
träumen  j  cUCs  mich  alle  vor  €i^fafaren  warnen, 
die  nirgends  vorhanden  sindi.  *  Wahrlich,  wenn 
es  gefährlich  ist,  sie  anzi^schauen ,  und  in  ih» 
xeai  Umgang  die  schnellen  Stunden  vorbey 
tohlüpfen'su  lassen,  so  ist  es  eine  so  sülse  Oe* 
£ahr  ,  dafs  sie  viel  ^her  reitaen  als  erschrecken 
könnte,  und  die  Natur  hat  unbesonnen  eine 
so  -aüCse  Wollust  damit  verbunden !  •<—  Abet" 
diesen  Leuten ,  •  deren  weises  Blut-  so  gelassen 
durch  die  trägeii  Adern  dahin  schleicht,  glü» 
Iiret  jeder  Affekt  sn  stark«  Ihre  eiskalte  Fühl« 
losigkeit  soll  das  Mals  imsrer  Empfindungen 
eeyn ;  und  weil  ihre  Nerven  stumpf  und  un* 
reitabar  sind,  wünschen  sie  sich  selbst  au 
ihrer  Weisheit  Olückl  Nach  ihren  Reden 
aoUte  man  cum  wenigsten  glauben ,    Fahthea 
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athme  Flammen  aus ,  oder  verwandle ,  gl^dk 
der.  Gorgpnei  46n,  der  sie  ansiebt,  in  Stein! 
Nein!  ich  fürchte  keine  Gefa^hr,  Faxithea,  so 
lange  mein  Herz  deinen  Werth  empEnden 
kann.  Was  kann  bey  dir  meine  Tugend  ver- 
lieren? Ein  einziger  deiner  Blicke  wäre  genug, 
mich  durch  tausend  Hindernisse  und^Gefisdiren 
SU  Jeder  edlen  Tbat  zu  beflügeln.  .  Dein  Li^ 
cheln  wäre  mir  die  reichste  Belohnung  für 
Herkulische  Arbeiten ,  .  rnehr^  ,ald  Kronen  und 
Welten  voll  Skia ven^ der  kleinen  Seele  des  £co« 
Iberers !  "—  Aber  warum  beschuldige  ich  mei« 
uen  ITreund?.  £r  billigt.,  .d:  ise^hffertigt  jt 
meine  Liebe!:  -^  Wie  könnt!**  er  anders? 
Was  verdient  unsreLiiabe,  wenn  Weisbe^ 
und  gefälliger  Witz,'  und  zärtliche  Güte,  und 
harmonische  iScliönheit  und  Anmuth,  diei 
selbst  die  U)ngestaltheit  reitz^nd  machen  kann, 
nujf  Gleich güUigkeit  verdie»»  ^n  .sollten  ?  -—  Abec 
er  befiehlt  inir ,  die  Hitz»e.  der  heiligen  Flamme 
zu  in^IsigeA' .  J-Jtts  doch  sehen,  worin  xneina 
Liebe'  ihren  Werth  überwiegt!  ,*v-  Vielleicht 
hat  die  Schönheit /mein  Auge,  gegen  ihre  Feh- 
ler verblendet?  Vielleicht  wird  d^r  öftere  Um- 
gang mir  irgend  einen  Mangel  an  Grotsjnudbt, 
irgend  i  eioeu'  Ubelstand « in  ihrem  Betragen» 
irgend  ein: Gebrechen  ihrer  Se^e  entdeckeni 
dts  der  täiiscliende  Schein  niir  noeh -verborgen 
lißt*\  rr-.  Ifb  verachte  di^en  unwürdigen  Ver- 
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dacht  -—  aber  ich  bin  mit  selbst  die  Gerech- 
tigkeit schuldig,  meine  Aufmerksamkeit  su 
verdoppeln.  Mit  Adlersblicken  will  ich  ihre  ' 
kleinsten  Handlungen,  ihre  geheimsten  Regun« 
gen  ausspähen :  das  wird  die  Bestätigung  ihres 
unvergleichlichen  Werths  und  der  Triumf  mei- 
ner Liebe  seyp !  —  Aber  schon  bin  ich  vor 
dem  Eingang  ihres-  Gezelts«  Welch  ein  süber 
Schauer  durchwandelt  mein-ganz^s- Wesen» 
indem  ich  michihrnähere!— -  Melde  mich,  Far- 
nuchus,  deiner  Königin  -— ^  Mich  dünkt,  ich 
höre  ihre  Stimme ,  sie  bespricht  sich  mit  Man- 
dane  —  Wie  lieblich  ist  dieser  halb  zerflolsne 
Klang!  So  tont  von  ferne  dem  Ohx  des  halb 
achlummernden  Schäfers  der  Gesang  der  Nym- 
fen ,  die  mit  verschlungnen  Armen  im  sanften 
Mondschein  tanzen.  ^ 


.  >i 
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•  « 

» 

Panthea. 

'Sage  nicbta  mehr ,  Mandane !  der  nächste  A»* 
genbliük  wird  mein  Schicksal  entscheidea. 
'Mieine  Seeie  ertrartet  ihn  getrost,  und  doch 
pocht  dieüft  ungehorsame  Hers,  mein  Athem 
wird  immer  kürzer ,  und  meine  Liippen  beben  ^ 
«—  Hier  kommt  er  — -  Was  bringst  du  uns 
für  Nachrichten ,  Araspes?  , 


Araspes«  .  Lals  dein  holdseliges  Antlits 
in  Freude  ausstrahlen,  meine  Königin!  Idi 
bringe  die  angenehmsten  Nachrichten.  Ahra- 
dates  ist  frey,  ünbeswungen,  und  ^würdig' 
dich  zu  besitzen,  wofern  es  ein  Sterhlicher  , 
aeyn  kann.  Die  Tugend  erscheint  nie  in  hen^ 
licherm  Triumf ,  als  wenn  sie  selbst  Feindea 
ein  unverdächtiges  Lob  abnöthiget 


1 


ZwiKtTB    ABTHBii*vir<i.;       969 

.  F  a  n  t  b~e  a.  leb  fiürcbte  micb  beynabe  del».^ 
aen  Worten  zu  glauben ,  so  grpfs  >  ist  die 
Freude,  zu  der  sie  micb  bereicbtlgen.  Ist  ev^ 
gewib  in  Sicherbeit?  Von  wem  bast  du  di» 
beglückende  Botscbaft? 

Araspes*  Ton  meitiem  Freunde,  yotk 
einem  würdigen  Zeugen  und  Bewiandi^  dec 
Tapferkeit  des  Königs  ron  Susiane.  Zwey* 
mahl  bat  Abradates  un5er  verfolgendes  Heer 
mit  unbezwingbarem  Mutb  attfgebalten ;  zwey« 
mahl  hat  seine  heldenmäüsige  Schönheit  die.ge« 
zückten  Arme  unsrer  Kriegslelite  -  entnervet« 
Durch  eine  Flucht ,  die  se  mhmwürdig  ist  als., 
ein  Sieg  y  ist  er  ihrer  überlegnen  Anzahl  ^ent* 
^ngen,  und  .  rüstet  sich  jetzt  in  Susa  zu; 
neuen  Unternehmungen« 

■  pa'ntbea..  O  womit  soll,  ich  dir  daa 
erneuerte  Leben  vergelten,  du  edelmütbiger, 
Jüngling,  das  mir  deine  Botschaft  wieder  ge«> 
schenkt  hat?  Wie  kann  eine  arme  Gefangene, 
ihr« 'Dankbarkeit  zeigbn,  da.  sie  selbst  das  un* 
gewisse  Lieben ,  das.  sie .  athmet ,  der.  Gnade 
eines  Gebieters  di^nken  mufs?  Zwar  deine 
ireudigen  Blicke  3agen  mir,  dals  du  an  meinem 
Glück  Anth,eil .  nimmst.  Hiei;in  ist.  schon  Be- 
bJinuag  für  den^GtoÜNnüthigen.  .  Aber  wenq^' 
der  Himmel>  dexi  mir  jetzt  JE^offiaun^  und  Ves» 


\/ 
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trauen  snläehelt,  ipich  jemahls  wieder  zu  mei- 
nem Gemahl  bringt,  ttnd  ein  gewogneres  Ge» 
acbick  über  unB  aufgehen  heilst;  so  soll  der 
Nähme  Ardspet  oft  auf  unsism  Lippen  seyn^ 
und  Abradates  soll  dem  tug^ndvoUen  Jüoglmg 
den  sweyten  Flätz  in  seinem  Herzen  geben, 
der  in  der  Zeit  meiner  Erniedrigung  mit  so 
edelmuthigeih  Eifer  mein  Tröster,  mein  Be« 
Schützer  tind  mein  Freund  gewesen  ist». 

Araspes.  .  O  göttliche  Fanthea!  du  b»> 
klemmst  mein  Hera  durch  eine  so  unverdienta 
Güter  Was  hlibel  ich  noch  für 'dich  thun  köiH 
lien ,  das  mit  einem  einzigen  deiner  Blicke 
nicht  zu  viel  belohnt  wäre?  Stand*  es  in  iaü^ 
xier  Macht  dich  glücklich  zu  machen,  o  aal 
welcher  glühenden  Begierde  würd*  ich  eiiMf 
Bolchen  Ehre  entgegei^  fliegen ,  die  selbst  mit 
meinem  Leben  zu  wohlfeil  erkauft  wäre!  Akf 
meine  eigenen -Empfindungen  erinnern  michm 
jla^,  was  jetzt  Abra/datea  leiden  niiitt 
Welcfh  ein  Schmetz  mufs  es  seyn^  der  jetzt  m 
aeinem  Herzen  naget!  Die  Freybeit  scAat» 
von  der  das  Leben  allen  "aeinen  Werth  mß 
pfnngt,  kann  für  ihn  keinent  Reits  haben,  » 
lang^  er  dich  in  fremder  Gewalt  lassen  iim&' 
Vielleicht  besorgt  er,  dein  Schicksal  sey  hi^ 
ter  als  es  ist  O  lafs  mich  die  Qual  seiaae 
Hebenden  $eele  vcrkunseii;  lala^  mich  zu  ihü 
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leilen,  und  ihm  Nacbmbt  geben  dafs  du  lebst» 
4inddafs  dir  als  der  Schwester,  nicht  als  einer 
Sklavin  des  Cyrus  begegnet  wird«    * 

Fäntbea«  Diese  menscbenfrenndliche 
'Hitze  gefallt  mir.      Aber  sie  uiachf  dich  vet* 

\  -gessen ,  Araspes ,  dals  die  Befehle  deitfes  ko* 
niglichen  Freundes    dich   hier   zurück   halten, 

,  wenn  ich  auch  gestatten  könnte ,  da^du,  aus 
allzu  grofsmüthiger  Liebe  zu  einem  dir  fremden 
Manne,  dich  selbst  den  Gefahren  der  Ileis0 
eüsäetztest. 

Araspes*  Mein  Freund  Arasambes  wird 
^ich  indessen'  -meine  Gegenwart  nickt  vermis- 
sen lassen ;  und  ich  bin  gewifs',  Cyrus  wurde 
mein  Vorhaben  billigen,  wenn  seine  Entfer^ 
nung  mir  erlaubte  ihn  zu  befragen*  Lals  mich 
meinem  Herzen  folgen  ^  schönste  Fanthea !  lafs 
mich  dad  deinlge  erleichtern,  indem  ich  deinem  ^ 
Gemahl  die  Huhe*  wieder  gebe,  die  ihm  mit 
dir  geraubt  ist.  '  Mich  dünkt  ich  sehe  ihn,  wie 
der  zärtlichste  Kummer  seine  freye  Stime  be« 
wölkt  und  das  heroische  Feuer  «reiner  Augen 
trübe  macht.  Ich  sehe  ihn  tii^urig  und  unge- , 
duldig  in  den  verbalsten  Zimmern  seines  Pa- 
lasts  umher  irren ,  die  mit  dir  alle  ihre  Zierde 
verloren  haben.  Wo  er  hinblickt,  dünkt  ihn 
den  Schatten  seiner  Fanthea  dahin  schlüpfen  xu 


feilen.      .Die.liebesI^raDkö  Einbildung  erhSt^ 
ieih  wirkUches  Leiden  durch  erträumCe  ÜImL 
Vielleicht  glax&bt  er^  dn  seyest  im  Tumult  det 
Elroherung    vt>n    eineir  unmenschlichen  Hand 
umgek^immtett ,  oder  da  sehmacbtest  in  der  Ge- 
walt eines  Barbaren,   der,   £iihllos  für  dh  bö- 
Jiere  Schönheit  der  Tugend,  nur  für  daa  leifc* 
sende  Weib  brennen  kann.     Selbst  auf  seineai 
«iasamenXiager,  wenn  ein  mitleidiger  Schlm»* 
mer  seine  Schmerzen  einzuwiegen  scheint,  b^ 
.gdgnet  ihm  in  Träumen  dein  Bildk,  und  «wu^  < 
Thränen  aus.seinen  geschlofsnen  Augen ;  bau 
scheint  dein  Schatten-,  bleich  und  mit  Blut  be- 
3e6kt^  vor  ibia  vorj^B^r  eu   gehen  ^     oder  sc 
^ieht  dich  in  flehender  Stellungi,  ^nait  zerstreie' 
tett  Haarlocken  und  glühendett  Antlitz,    äa 
Thraiiea  geba^t^  zu  den  Füfs^n  eineß  barfa^ 
riechen  Herrn ,  der  mit  dem  Dolch  in  der  Hand 
von  seiner  allau  bezaubomden  G^ngenen  rät 
liie^be  erzwingen  .will ,  -  die  ihrem   AbradaM 
heilig  ist —  O   Panthea!   ich  fühle,  wie  ibiJ 
:diese  Besorgnisse'  martern  ,   die  der  Traum  ». 
.Wirklichkeit  erhebt,    und  deren  bloCseMeg» 
lichk/Bit  die  wftcheade  Seele  ängstigt,      KanBal*^ 
du  mich'  zurück,  halten^    seinem  Herzen  den.- 
Frieden  und  die  süfseste  Hoffitniig   zu  brin» 
gen?    Die  Freundschsfi  wird  mir  Flügel  a» 
setzeii;  der  Weg  nach  Susa  wird  unter 
neu  Füfien^ir^erach  winden  i  kb>  werde  -* 


Panthea.  Selbst  der  unausgeführte  Vor* 
•säte  verdient:  alle  meine  ErkenntUcbkeit«  Aber 
ich  kann  nicht  einwilligen,  dafa  du. dich  ohne 
'Befehl  deines  Friheen  von  hier  entfernest. 
Die  tü&re^den  Bilder,  WQ<nit du  meine Thra- 
-neit  hervor  gelockt  hast,  schweben  «Mir  allftu  oSt 
HroT  meiner  Stirne.  <  Bisher  wartete  i<ph  nur 
%xi£  eine  sichel:^'  Nachricht  von 'dem  Aufent- 
halte meines  Gemahls.  Jetzt,  da  mich  deine 
Sorgfalt  hierüher, beruhiget. hat,,  fehlt  es  mir 
nicht  aü  einem  Mittel ,  den  Endzweck  deines 
freundschaftlichen  Anerbietens  zu  erhalten, 
ohne  dafs  du  selbst <  mich  verlassen  müssest. 
Jch  will  ungesäumt  an  meinen  Gemahl  dcErei- 
ben,  und,  wenn  du  es  erlaubst,  soll  einer 
meiner  getreusten  Sklaven  der  Bote  seyn* 
Das  gleiche  Blatt  soll  ihn  mit  der  Nadbricht 
von.  meiner  Gesundheit,  und  mit  dem  Lake 
des  edelsten  Freundes  erfreuen,  den  jemanJs 
•  eine  unglücklicke  Gefangene  gefunden  hat, 
ihres  Kummers  zu  vergessen,  und  mitten  in 
ihrem  Unglück '  die  Leitung  einer  mitleidigen 
Gotjtheit  zu*  erkennen*  «     . 

Ar.aspes.^  O  Schönste  und  Beste  unter 
den  Weibern !  du  legst  meinen  unbeträchtli- 
ohen  Diensten  einen  allzu  grolsen  Werth  hey  ] 
Niemahls ,  ach  niemahls !  werd'  ich  mein  Hera 
befriedigen  kcmnen ,    das  von  jallen   Empün« 

Wixz«AifDt  fJuBintL  W.  XVI.  B.  S 
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düngen  überwallt,  die'  deine  Vortreffliclileit  ; 
in  jeder  tugendhaften  Brust  erschaiOFen  moU  \ 
Nur  das  sympathetische  Gefühl  der  Sorgen,  ' 
die  |et&t  deinen  Abradates.  bestürmen  mossen,  i 
konnte  mix  einen  Vorsatz  eingeben,  der  midi  : 
aus  deinem  Anblick  en|femt  hätte.  Ich  gebe 
jetzt,  um  dich  keinen  Augenblick  an  der  siÜsea 
Arbeit  zu  stören*  So  bald  die  morgende  Soxma 
dich  geweckt  hat,  will  ich  bereit  seyn 
£erneren^  Befehle  zu  empfangen. 
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Ära  S]^ es   allein« 

W^^  fö^  ^^^  Macht  ist  in  deii  Blicken  die« 
$tt  Zaiibrerinl  Mit  wetcher  Güte^  mit  wel* 
ehern  tinwidersteliKehen  Lächeln  sah  sie  mich 
an  I  Nie  sah  ich  so  viel  Zärtlichkeit  in  ihren 
Blicken.  O^  vrie  schlug  mir  das  Herz  vor 
trankner  Freude!  Kaum  konnte  ich  meine 
von  selbst  sich  ausbreitenden  Arme  surück 
halten  ^  sie  in  feurig  aufwallender  Inbrunst 
an  mein  Herz  zu  drücken,  und  meine  von 
Entzückung  aufsprengten  Lippen  jedes  Ge« 
£uhl  der  dankbaren  Seele ;  ertönen  zu  lassen* 
3chon  oft  glaubte  ich  in  ihrem  Betragen 
Gleichgültigkeit,  in  ihren  Blicken,  zu  viel 
Kälte  zu  fielen»  .  Wie  kifümmte  sich  meine 
Seele  unter  d^m  .Oed buken,  dafs  ich  i>icht 
Werth  genug  besitze  ihre. Zärtlichkeit  zu  ret* 
dienen!  Ijafs  unsere  Liebe  noch  so  rein  und 
edel  seyn,  es  ist  doch  Marter  ^  ungeliebt  zu 
lieben«    Nun  ist  diese  Furcht  verachvnmdenj 


lauter  schmeichelnde  Hoffnungen,  in  den  goH- 
Den  Schimmer  ihrer  Bliclce  gekleidet  9  umflat^ 
tern  meine  bezauberte  "Fantasie.  6ewi£s  wir 
Liebe  in  ihren  Blicken ,  erhabne ,  unschulds- 
volle Liebe,  wie  herab  lächelnde  £ngel  för 
Sterbliche  empfinden,  — *  O  meiner  grolsmü- 
thigen^Thorheit!  mich  selbst  aus  ihrer  Gegen» 
wart  verbannen  zu  wollen,  um  fremde  Schmer- 
zenr  zu  stillen,  die  sich  l^ald  in  voUerm  Mali 
über  mich  selbst  ergiefseti  werden.  Eide, 
sinnloEse^  scfaimärische  GifoJGsmuth !  Warum  soB 
ich  diesen  Abradates  jaaehr  a^s  mich  seihst  lie» 
hen  ?  Ist  es  ein  so  kleines  Glück  um  Panthet 
2u  seyn  ^  dais  ich.  so  •  fertig  war  sie  zu  ver» 
lassen,  mir'  selbst  ganze  Tage  ihres  sübeii 
Umgangs  zu  stehlen?  Und  v^oimf  : —  um  die 
Zeit  zu  beschleunigen  f  welche  sie  ganz  aus 
meinen  Augen  nehmen  wird !  Yet-gebens  wür« 
de  dann  meine  reuvolle  Se^e  um  einen  einzH  '. 
gen  der  Augenblicke  y  die  ich  so  verachent 
hätte ,  Welten  dahin  geben.  — -  O  wie  hassi 
ich  meipe , Unbesonnenheit!  —  Nur  zubaM|^ 
ach!  nur  zu  bald  wird  «^aeine  Glückseligkeie 
mich  der  Wonne  berauben,  ^ie^  ich  jetzt  so 
wenig  entbehren  kahn.,  ^s  ic^i  ohne  zu  atb» 
men  leben  könnte!»  Was'  wird  dann  mena 
Schicksal  seyii,  wenn  Er,  der  GlucklichsCä 
aller  Menschen^  in  ihrer  Ufnarmnng  jedes  Lei* 
dens  vergi£»t^    wenn  sein,  «schmelzendes  Iferz 
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Tor  sprachloser  Ea^iickuiig  an  ihrem  Hersen 
aerflielst ; '  wenp  para£esische  Tage  einen  Kreis 

,  um  ihn  her  schliefsen,  durch  den  kein  Schmer^ 
keine  Sorge  j  kein  Wunsch  dringen  kann  i  — - 
Ach  !  dann  wird  eine  traurige  Erinnerung  und 
kutnmervolhis  Staunen  alles -^seyn,  was  mir 
übrig  gelassen  ist!  •*—  Zurück, >  meiti^  Seele, 
von  dieser  schrecklichen  Aussicht!  Täusche 
dich  selbst,  so  lang'  es  möglich  ist;  vergälle 
nicht  dein  gegenwärtiges  Glückt  mit  quälen- 
den Vorempfindungen.     »~      Aber  wie   kann 

^ich  mir  verbergen,  dafs  dieses  Glück  nur 
ein  sülser  Traum  ist?  Vielleicht  noch  wenige 
^age,  so  ist  für  mich  keine  Fanthea  mehr! 
Der  blofse  Gedanke .  hüllt  m^ch  in  Firisternils, 
löscht  die  ganze  Schöpfung  vor  mir  aus«  Was 
ist  für  mich   das  Leben,  wenn  sich  der  Sbn* 

'•  nenschein  deiner  Blicke  zurück  s^ieht?  Wel* 
che  Wildnils  ^  welqhe  menschenfeindliche  Ein« 
öde  wird  dann  für  meinen  verfinsterten  Geist 
wild  und  einöde  genug  seyn?  Ja!  in  Wfld- 
nisse  will  ich  fliehen ,  die  nie  .  ein  mensch* 
lieber  Fu£s  betreten  hat,  wo  die  Natur  nie 
lächelte 9  wo  alles  todtum  mich  her  ist,  ver- 
lassen .und  einsam ;  es  sey  denn ,  dals  in  den 
schrecklichen  Stunden  der  Mitternacht  das 
blasse  Gespenst  eines  Unglücklichen ,.  deti  vor 
»ür  die  Liebe  hier  verzehrt  hati,  bey  mir  vor- 
über rausche*  Dort,- wo^von  einem  überhangen«* 
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den  Felsen  die  traurige  Cypresse  ihren  Todes- 
schatten auf   mich'  herab  wirft»  dort  will  ich 
liegen,    von  den  unhe weglichen  Bildern  mei- 
ner   ebmahligen   Wofnne  umgeben,     w^ie  eia 
Todter   von   starren   Marniorbildern ,    die  mn 
sein   GrabiQahl   versteinerte  Thranen  weineiu 
So  will  ich  in  stummer  schwermüthiger  Eat* 
«ückung   der   äüüsen    Erinnerung   jjsner    Tage 
nachhangen,  die  mir  wie  schnelle  AtigenbÜckd 
in  ihvem .  Umgang    entschlüpften.       Kein  Gd* 
sic];ittszug «  keine  redende  Geberde ,  kein  Blick| 
der  aus  ihrer  Seele  hervorbrach'^  soll  dem  gs* 
treuen    BUdniCs  fehlen ,    welches    immer  vor 
xait  schweben    wird,       O   die   Zukunft    kana 
niir^  niohts  gehen ,    wenn  ich    deiner   beraubt 
bin!    Wo  Du   nicht  bist,  ist  alles  einödefor 
mich;  jeder  Anblick  entweihet- diese  Aii^e%  ' 
die  gewohnt  waren  Dich  anzuschauen«   D» 
ner   beraubt  «—    Hinweg   mit  dem  schwaratt 
Gedanken!   zehnfacher  Tod  ist  in  ihm!   Der 
Frühling  meiner  Liebe  ist  noch  zu  zart  seioea 
Anhauch  zu  ertragen«   •-*  .  Komih',    komm  da 
bolder  Genius  der  Liebe ,  sinke  herab  auf  um* 
duftenden  Wolken ,  und  wehe  inir  Trost  aal 
erquickende  Hoffnung  zu !   Bring  sanftere  Ge». 
danken',     frohe    Erwartungen    und  -  gefalligs 
Träume  mit  dir,  die  üebrische  Hitze  derkna* 
ken  Seele  abzukehlen ,  .  und  die  wilde  Unge* 
dnld  in  Hube  einzuwiegen*      Nur  die  liebe 
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kann  die  Wunden  heflen,  die  sie  gescU^gen 
hat«  O  Panthea;  ein  einziger  deiuec  milden 
Blicke  kann  es !  Von  dir  geliebt  kann  ich  nicht 
viii|(lücklich  seyn »  obgleich  von  dir  getrennt  — • 
Wie  '  verschmähe  ich  jetzt  den  romantbchen 
Unsinn,  dem  meine '  aufwallende  Hitze  aus* 
acliäumte!  — ^  Wohin  war  ich  verirrt!  Ich 
erröthe  vor  mir  selbst,  dafs  mein  edleres  Hers 
nur  einen  Augenblick  zu  einer  so  zaghaften. 
Feigheit  herab,  sinken  konnte.  -—  Soll  ich 
jasicli  darüber  in  Verzweiflung  verlieren,  wenn 
das  w^ürdigstiß  Paar,  dag  die;  Liebe  ].eraahls  yer*. 
einigt  hat,  wieder  glücklich  ist?  wenn  Pan«^ 
ihea  glücklich  ist,  für  die  ich  jeder  Gestalt 
des  Todes  entgegen  eUen  würde?  Ist  die 
Freundschaft,  die  sie  mir  gewidmet  hat,  von, 
so  geringem  Wertb,  daJGs  sie  mir  noch  einen 
l^erechten  Wunsch  übrig  lassen  kann?  Oder 
bist  du  fähige  .meine  Seele,  den  Glücklichen 
XU  beneiden,  dem. allein  ^srlaubt  ist,  in  ihren 
keuschen  Armen  das  ganze  Glück  einer  gehei* 
ligten  Liebe  zu  empfinden  ?  Wer  ist  es  wür- 
dig ,  wenn  es  nicht  Abradates  ist  ?  —  Nein, 
Panthea,  so  tief  soll  deine  Schönheit  mich' 
nicbt  erniedrigen !  Ich  bewundere  deine  Ge- 
stalt,  und  liebe  deine  Seele.  Diefs  würde  ein 
JB^gel  thun ,  der  dich  erblickte !  O  du  bist  so 
vortrefflich,  dafs  Cyrus  selbst  mir  vielleicht 
vergeben  würde,  wenn  der  Gedanke  von  dir 
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entfernt  sa  werden,  mit  allen  seinen  Schreck- 
z!issen  ummst,  etliche  Augenblicke  n^einea 
Muth  SU  Boden  schlüge»  Aber  )etzt  soll  sich 
meine  Tugend  s^^  einer  groCsen  That  rüsten; 
EU  [einer  grölsern  That,  als  wenn  eine  gefes- 
selte Welt  an  den  Rädern  4meintts  Siegeswa- 
gens rollte!  .—  Deine Xiebe,  göttliche  Fan« 
tbea ,  soll  mein  eigenes  Seihst  verzehren ;  ich 
will  mich  im  Anblick  deiner  Glückseligkeit 
£ür  glücklich  halten!  Ich  will  so  eifrig ,  als 
ob  es  für  mich  selbst  wäre ,  für  deinen  Abra- 
dates  arbeiten!  Diese  Hand  soll  ihm  ein  Kleinod 
wieder  geben,  das  allen  Preis  übersteigt,  wenn 
gleich  jedes  Sandkorn  am  Meer  eine  goldene 
Wek  würde  es  zu  erkaufen.  Wenn  sie  dann 
heym  entssückten  Wiedersehen  das  He^  des 
geliebten  Mannes  an  ihre  hüpfende  Brust 
druckt ;  dann  soU  mein  Geist  in  stillem  Triomf 
über  ihnen  schweben,^  und  von.  sympathed" 
scher  Freude  ergriffen,  aeiner  eigenen  Wün» 
sehe  vergessen! 
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Fanthea.. 


S^^  ii^i^  offenherzig,  Mandaney   was  meinst 
du   mit   dieser  geheimnilsreichexi  Art,   womit    ' 
du.   von  der  Krankheit  unsers  Freundes  Aras« 
pes   redest?    tVas   wollen    diese  bedeutenden 
Slicke?  Was  sagt   die  erröthende  W^nge? 

« 

M  a  n  d  a  n  e/  .  Theure  Königin ,  wenn  mich 
ziicht  Zeichen  und  Ans^heinungen  täuschen, 
so  ist  Araspes  weder  des  geheiligten  Nah* 
mieraSy  dei^  du  ihm  giebst,  noch  dieser  zärtli* 
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chen  mitleidigen  Sorgfalt  würdig,  die  du  aa 
seine,  vieUeicbt  nur  geheuchelte»  Krankheit 
verschwendest. 

Fa^nthea.  Und  was  könnte  ihn  denn 
bewegen  sidi- krank  zu  stellen? 

M  a  n  d  a  n  e.  Meine  theure  Gehieterin,  ich 
wundere  mich  nicht,  daiüs  Argwohn  einem 
Herzen  wie  das  deinige  fremd  ist  —  Aber  — 
ich  hab^  Ursache  zu  glauben,  Araspes  sey 
der  grofsmüthige  Freund  nicht,  der  er  zu  seyn 
vorgiebt.  Vielleicht  tst  es  nur  eine  schone 
Larve,  in  die  er  sic^  verhüllt,  um  sich  un- 
vermerkt in  dein  Herz  einzustehlen. 

Panthea.  flalt  ein,  Mandane!  Wel<i 
ein  schwarzer  Verdacht  befleckt  deine  reine 
Seele !  — *  Was  kannst  du  an  '  Araspes  ent- 
deckt haben ,  d^s  die  angeborne  Tugend  ver* 
ISugne,  die-  sein  ganzes  Betragen  regiert?  £c 
mülste  ein  Ungeheuer  seyn,  und  die  Natur 
m>L&te  mit  ihm  eins  geworden  seyn  uns'  zu  be- 
trügen, wenn  unter  seiner  edeln  kunstlosen 
Miene  Verstellung,  und  unter  seinen  honig- 
fliefseffden  Worten  irgend  ein  schlimmes  Vor- 
haben lauern  könnte* 

Mandane.  Es  ist  wehr,  Axaspes  ist 
schön»    nur  zu  spbön^    um  die  Augen  eineA 
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• 
geinrölinliohen  Weibes  zu  blenden.     Selbst  iie. 

meinigen,  obgleicli  das  Alter  mir  jede  Schön» 
heit  in  matterm  Lichte  zeigt  ^  ve^rweilen  mit 
Vergnügen  auf  ihm;  mit  unschädlichem  Ver* 
gnügen;  denn  mein  Herz  hat  lange  die  hüp« 
fenden  Schläge  verlernt,  womit  ein  jugendli« 
eher  Busen  den  Eindruck  verräth,  den  die  - 
auftilühende  Schönheit  des  Jünglings ,  von 
Stärke  und  feurigem  Muth  erhöht,  auf  ein 
unhesonnenes  Mädchen  macht.  Aber  Schön- 
heit und  GütiB  sind  bey  diesem  arglistigen 
Geschlecht  selten  verschwistert. 

Fanthear  Meine  liebe  Mandane«  wozu 
sollen  mich  alle  diese  Vorreden  vorbereiten? 

Mand^ne«  Zu  etwas,  das  deine  Wan* 
gen  mit  zürnender  Röthe  bedecken  wird.  Ich 
liahe  Ursachen  zu  vermuthen,  dals  deine 
schuldlose  Schönheit  eine  strafbare  Flamme  in 
dem  Herzen^  dieses  Jünglings  angezündet  habe* 

Fanthea.  Und  wie  hast  du  diese  Ent« 
deck{ung  gemacht,   Mandane? 

Mandane.  Schon  seit  etlichen  Tagen 
bamerkte  ich  eine  übel  zurück  gehaltene  Un* 
Tuh  in  seinen  düsternen  Blicken,  die  irgend 
ein  böses  Bewufstseyn  zu  verrathen  schienen« 
Umsonst  zwang  er  seine  Miene  in  unwillig«4i 
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Lächeln.  /)ft,  wenh  du  es  nicht  gewabr 
\rürdest,  hing  er  mit  so  scharfen  lüsteriien 
Blicken  an  dir^  als  oh  er  etwas  von  dir  ah* 
atzen  wölItQ ;  und  dapn  flüsterte  ein  halh  an- 
teidrückter  Seufzer  die  geheimen  Wünsche 
seiner ,  Seele.  :    ^' 

4  .  *  \ 

Panthea.  Ich  hemerkte  wohl  eine  tui* 
gewohnte  Dunkelheit  in  «einen  Mienen.  Ahet 
wo  lebt  der  Weise  oder  der  Glückliche»  iec 
in  allen  Abwechslungen  und  Zufallen  dieses 
i^ebens  immer,  ein  unbewölktes  Antlitz  zeigen 
konntie?  Sollte  die  Tugend  keine*  Sorge  ha» 
ben?  Sie  hat  die  ^meisten!  Denn  «sie  macht 
uns  empfindlicher  für  andere  als  für  uns  selbst; 
sie  vermindert  zwar  unsre  eigenen  Übel»  aber 
dafür  belastet  sie  ^ins  mit  fremden  Leiden  imd 
der  allgemeinen  Noth  des  menschlichen  Ge* 
schlechtes.  Vielleicht  sind  ^s^  JL«iden  von 
einer  edeln  Art^  die  das  Angesicht  nnseii 
Freundes  verdunkeln. 

Man d a  h  e.  '  .Wie  Nich  sagte»  meine  Tech* 
ter»  die  Güte  deines  Herzens  macht  dich  na? 
geneigt,  von'  andern  böses  zu  verimithen. 
Aber  glaube  mir,^  es  ist  nicht  alUnäahl  Man« 
gel  an  Güte,  wenn  wir  dem  Menschen-»  deiü 
fehlerhaftesten  und  unbeständigsten  i»Uec  oe* 
schöpfe,  böses  zutrauen.    lEia  langer  Umgang 
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mit   der  Welt  zwingt   die  redlichsten  Geinü* 

tfaer  zum  Mifstrfiuen,   wie  fremd  es  auch  ih« 

rer  Nutur  ist,   und^  hegaht  uns  mit  einer  Art 

van   geheimer  Auslegungskunst ,     welche   die 

Herzen  der  JVIenschen  vor  uns  entziffert ,  und 

aus  gewissen  Anscheinuiigen  ihre  verhorgnen 

Bewegungen  j  ihte  aufsteigenden  Xieidenschaf» 

ten    und  den  zukünftigen  Sturm  mit  be^serm 

Grunde  vorher  -sagen  lehrt,  als  die  }VIagier  aus 

der  Ordnung  der  Gestirne,  die  auf  unsere  Ge» 

burtsstunde  herab  geleuchtet  haben,  die  man^ 

aigfaltigect  Scenen   unsers  Lebens   weissagen» 

Aber  was  ich  dir  von  Araspes  sagte ,  ist  mehc 

als   Muthmafsung.  '  Gestern  in  der  mitternächU 

liehen  Stunde  hört'  ich  ihn ,  'da  er  sich  allein 

glaubte,    laute  Gespräche  jmit  sich  .seibt  füh<% 

'Ten*      Seine   Seele  schien   in   einem   heftigeii 

innerlichen  Aufruhr,  ^ngewils  auf  welche  Seite 

aSe   sich  schlagen  seilte.     Ich  .war  nicht  nahe 

genug,  alle  Worte  zu  verstehen,,  die  in  unge« 

stiimer  Yjerwirrung  von  seinen^  Lippen  stürz»- 

ten:    ich  hörte  nur,  dafs  er  die  Nahmen  Pan- 

tüea  und  Abradates  zu  wiederhohlten  Mahlen 

urisrief  t    und   über  die  Unmöglichkeit  klagte# 

seilte    strafbare    Xueidenschaft,     die   er  Liebe 

nannte  I  ^zu  vergnügen.      Hätte  ich  nicht  voa. 

txngefähr  diesje  Entdeckung  gemacht,  so  würde 

ich    wie  du »    meine  Königin,  ,der   geheimen 

Schwermuth ,  ä^ß  schon  etliche  Tage  lun  seihe* 


^ 
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6tirne  Hängte  eine  edlere ,  obgleich  uns  unlM»* 
Icannte  Ursache  ^eliehien  haben.  Allein  er  hat 
•ich  selbst Verrathen,  und  ich  hätte  die  Liebe 
Bu  meiner  Fanthea  und  meine  Pflicht  verra» 
'then  müssen 9  wenn  ich  dir  etvras  Verhehlt 
hätte ,  das  dich  so  nahe  angebt ,  und  die  vor« 
sichtige  Klugheit  deines  eigenen  Betragens 
verdoppeln  wird* 

P  a  n  ^  h  e  s«  Ich  danke  deiner  allezeit  soi^ 
lältigen  Treue  >  meine  mütterliche  Freundin* 
Aber  ich,  kann  den  jSedanken  nicht  unterdrük« 
ken,  daffi^dich  vielleicht  ein  Traum  oder  irgend 
ein  übel  gesinnter  Dämoü  mit  einem  eitelfi 
Geflüster  verwormer  Stimmen  getauscht  habe» 
die  der  Stimme  des  Araspes  nachäffeten;  wo 
nicht,  so  kann  doch  seine  edel  gesinnte  Seele 
keiner  ni^ertrachtigen  Boslieit  schuldig  seyn. 
Die  Liebe  zur  Tugend  schützt  nicht  aBemaU 
Tor  der  Gewalt  der  Leidenschaften.  Audi 
heroische  Seelen  haben  eine  verletsliche  Seilet 
Die  Schwachheit  eines  Menschen,  den  ich 
meiner  Freundschaft  würdig  gefunden ,  soll 
keine  Änderung  in  meinem  Herfeen  machen« 
als  meine  übrigen  gerechten  Empfindungen 
init  zärtlichem  Mitleiden  zu  vermehren. 

M  a  n  d  a  n  e*    Ich  übetlasae  dich  ohne  Soiqge 
deiner  Klugheit       Aber  vergieb  mir,    meine 
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theuerste  Panthea ,  wenxi^  ich  einige  Verwun- 
derung über  die  Gleichgültigkeit  bezeige,  wo* 
mit  du  die  Nachricht  von  der  schändlichen 
Zjeiden9cbaf(  eines  unbesonnenen  Jünglings 
aufnimmst,  der  in  bessern  Zeiten  sich  nicht 
hätte  unterstehen  dürfen,  die  Augen*  zu  der 
•Gemahlin  des  Abradates  aufzuheben. 

.  F  a  n  t  h  e  a.,  "Dp.  wirst  dich  nicht  betrogen 
finden,  Mandane,  wenn  du  mich  hierin  öhne- 
SoTge  meinem  Herzen  überlassest.  Kennte  ich 
nicht  die  Güte  des  deinigen,  so  würde  mic^ 
die  Verwundening ,  von  der  du  redest , '  her 
fremden.  Hast  du  jemahls  diese  rauschend^ 
Tugend  .an  mir  gekannt,  die  mit  ihren  eige» 
«len  Thaten ,  oder  vielleicht  nur  mit  den)  w^a 
#ie  sich  einbildet  thun  zu  könnet»,,  wie 
mit  einem iVaube  pranget,  und  jede  Schwach* 
heit  anderer  Menschen  im  Triumf  a^iifführt? 
Wenn  sieh ,  wie-  du  sagst ,  eine  solche  l^ei^ 
denschaft  der  Seele  dieses  edeln  JüngKngs  be* 
mäcfatiget  hat,  so  ist  er  gest;raft  genug!  £5 
^lirürde  zu  viel  Seyn,  wenn  die  Freundschaft 
ihni  auch  noch  ihren  heilenden  Balsam  ent- 
ziehen wollte«  '  Er  hat  um  Ea^laubnils  bitten 
lasaen,  inich  zu  sehisn»  Gehe,  Mandane,  sie 
ihm  zu  bringen.  Er  selbst  soll  mir  die  Ursa^ 
cbe^  Seiner  Schwermutfa  entdecken ,  und  die 
Freundschaft  soU  ihre  besten  Versuche  thun, 
aim  zu  heileiv 


/ 


\ 
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Mandaiid   alkia; 


f. » 


O  P^^^^^i^'i  bisher  iatiet  reLgie  Spiegel  des 
Baffietlsen  Hiibmek  iti^ht ,  unbefleckter  gewap 
iBen  als  deiae  Tugend!  Die  niedrigste  Bo^ 
iilBit' durfte  sieb  nicht  i»:£recheut  deinen  B>ubU 
ntit  mit  dem  Schatten 'eines  Ai^wohns  ta  be* 
flecken!—^  lob  sehe  noch' |eUty  so  kbhaft 
li)s  ob  jede  Scene  vor'  mur  etande ,  wie  du  didi 
Von  der*  zarten /Knospe,  bis  w.  dieser  vollen 
Blüthe'en^altefe'  bl^t. «  Ich  sehe  dicb'no^^  ü 
lächelnder  Hosenfarbe  gliih^iid>'  mduie  mütter* 
lich^  Bru$t  umscberseoil  Sefaon,  damahls  weis» 
sagte  >  wet*  dich  sah  ^  deinem  i^eschlechte  ia$, 
vol&omöieniBte  WeiK*:  .Wie  »frühzeitig  hm 
4ede  deiner  Seele  angeboibe  Schönheit  nnsen» 
Jyflegenden  Fleifse  auvorl  J>ctne^.  Neigungen 
bild^en-' äich  ebne  Mnheun.firey willige  Tu» 
genden  aus.  Jede  GotihTeit  acbien  sich  gefJ- 
len  «u  haben,  dich  mite  ihrer  eigenen  GaBe  aus» 
zoschmäcken.     Untadelig  war  d^ine  Unschuld» 
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ge£alllg  deine  Tugend,  und  deine  Zartliclikei€ 
keusch«  Und  sollte  es  möjglich  seyn,  dafs  eine 
solcbe  Yortrefflicbkeit  -—  dals  eine  Panthea 
«-»  Ich  sittre,  den  graueamen  Gedanken  fort* 
susetzen.  Nein,  es  ist  unmöglich!  Mein  all* 
9u  zärtlicher  Eifer  für  ihren  Ruhm  wird  unge* 
recht.  Sie,  die  beste  der  Frauen,  das  Weib 
eines  Abradates  y  kann  nicht  so  schwach  9eyn 
•—  Aber  wer  rauscht  dort  gegen  mich  her^ 
Mich  dünkt,  es  ist  der  Freund  des  unbeson» 
»e&en  Jünglings  '«^  Ich  will  ihn  anreden! 


«M* 
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AAASAMBKS.      ITAVOAVB. 


.    ,       Mandant* 

Irr^  ich  michy  Arasambes,  oder  willst  da 
Ben  Freund  besuchen? 

Arasam.bes.  Ehen  zu  ihm  wollte  id^ 
ehrwürdige  Mandane! 

Mandane.  Du  wirst  berichtet.  seTUi 
daJb  er  sich  übel  befinde?-  - 

Arasambes*     So  sagte  mir   einer  seiner 
.Sklaven )  xmd   mich  däucht^   ich   wollte  £ttt 
errathen,   dals  er  sich  besser  befände ,    wenn 
deine^  Gebieterin  weniger  rdtzend  — 

Mandane«  Oder  weniger  tugendhaft 
wäre.  — -  Höre,  Arasambes !  Eine  gleich  zärt- 
liche Freundschaft  verbindet  mich  mit  Fan- 
thea,  dich  mit  Araspes.    Dieses  Yerbaitaifs 


bereohtigt  mich,  deinen  Beystand  su  erbitten; 
denn  wenn  jemand  vermögend  iSst^  ihn  auf 
den  rechten  Weg  zurück  zu  lenkeni,  so  ist  es 
Arasambes  *  von  dessen  Weisheit  er  die  hoch* 
«te  Meinung  hat^  die  ein  Sterblicher  verdie- 
nen kann.  Gefällt  es  dir,  so  wollen  wir  un^ 
ter  jenem  Gang  von  Palmen  unsere  Gedanken 
über  diese  Sache  gegen  einander  auswechseln. 

Arasambes.     Wie  es  dir  beliebt,   Mau« 
4an,e!-  Es  verlangt  mich  selbst,  dir  meine  Ge* 
danlcen    über   einen   Zufall   su    eröanen,    der 
mich  für  Fanthea  und  Araspes  gleich  beküm- 
mert macht.     Ich  verehre  in  Fanthea  die  Tu- 
Mnd,    die  ich  in    Araspes  bedatire.     Die  Ge- 
Itthr  war  allzu  grofs,  allzu  reitzend^  und^  gans 
allein   auf  seiner  Seite.       Wie   leicht  ist  der 
Übergang   von    freundschaftlicher    Liebe    zur 
Uteidenschaft,  wenn  der  Gegenstand  eine  Fan« 
^thea  ist!      Gewifs!   er  verdient  upser  Mitleid 
den  und  allen  Beystand,  den  die  f^reundschaft 
seiner  kranken  Seele  gewähren  kann» 


i^haMMHtB 


t^M, 


/        -- 


i 
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Araspet    allein. 

O  Cyrus,   Cyrub!   du  kanntest  mich   besser 
als  ich   selbst;     Meine   thorichte  YermesseiH 
heit  verachtet«  deine  Warnungen  — -     Acht 
nun  bist  du  strenger  gerochen ,   als  mein  bit» 
terster    Feind  wünschen    konnte.       Umsonst 
streite   ich   wider   eine  Leidenschaft,   an  der 
die  'Vernunft  selbst  nur  das  Übermals  tadeln 
darf.      Ab^r  wer  kann   eine  Fanthea   lieben 
ohne  ihren  Besitz   zu  wünschen?   — -      Uni 
ohne  einen  Strahl  von  Hof&iung  zu  lieben  I««^ 
Ach!    meine    ganze   Natur    erschüttert    unter 
dieser  entsetzlichen  Vorstellung.    Alle   Ruhe 
ist  aus  meinem  Herzen  gewichen;    alle  blü» 
henden  Hoffnungen  meines  Lebeus  sind  dahin! 
Was  ist  aus  dir  geworden,  meine  ISeele?  Ein 
Spiel  fiaberischer  Träume ;  ein  Ball,  von  Strei* 
tenden  Leidenschaften  hin   und   her  geschljH 
gen;   ein  ..Nachen,    den  der  brausende  Qrkaa 
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rnid  die  schäumende  Wiith  der  Wogen  bald 
an  die  Wolken  schleudert,'  bald  in  sch^rind* 
lige  Tiefen  hinarb  stürzt!    Wie  bin  ich  unter 
mich    selbst  hinab  gesunken!  "Wo    ist    mein 
Stols?  Wo  ist  der  vermessene  Geist,  der  sei« 
Äer  Stärke  so  gewils  war?     Armer  Faethbnl 
Die  wilden  öammenhauchenden  Rosse  schlep- 
pen dich  unaufhaltbar  fort  durch  Wildnisse  von 
regellosen    Träumen ,    von  ,  Begierde   zu.    Be- 
gierde ,    von   Unsinn ,  su  Unsinn !  —     Allxu 
reitzende  Panthea!   Ist  es^dazu  gekommeb, 
da&  ich  wünschen  mu(s,  dich  nie  gesehen  zu 
haben?   •—     Verflucht  sey    dieser    Wuhsch! 
I^afs  mich  dich  nut  «noch  Einmahl  sehen,  und 
zu.  deinen  Füfsen  meine  Seele  aushauchen!—* 
O  meine  sterbende   Tugend,   raffe  alle  deine 
«erstreuten  Kräfte  zusammen,  diels  allzu  schwa» 
che  Herz  vor  der  'Tyranney  seiner  Begierden 
SU  schützen.    Jetzt  ist  es  noch  Zeit  den  grob* 
ten  der  Siege' zu  erstreiten —T  Elender!    wen 
rr^est  ,du  zu  Hülfe?    Wo  ist  deine  Tugend? 
Wo  ist  die  Weisheit,  die  ehmahls  miitten  in 
meiner  Seele .  ihren   strahlenden  Thron  aufge- 
richtet hatte?    Ach!   sie   ist  herab  gestürzt; 
alles  ist  Aufruhr;   die  fieberische  Wuth   mei- 
ner Lebensgeister  ist  nur  ein  schvraches  Bild 
des   gesetzlosen  Sturms ,    der  in  meinem  In- 
nern tobt,  — 
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O  wer  bringt  mich  in  den  kühlen  HaiB| 
VFO .  aromatische  Myrten  über  den  murmelnden 
Brunnquell  $2ch  wölben  y~  und  freundliche  Ze» 
fyrn,  über  die  Violenbank  daher  schwebend, 
meiner  lächsenden  Brust  Erquickung  zußt- 
cheln !  -—  Ja,  ich  will  diesen  verbfifaten  Ker- 
ker fliehen;  in  deinen  Schoofs  will  roh  flie« 
hen,  stille  Natur !  leb  will  deinen  Athem,  di« 
frische  blumige  Luft  einziehen,  und  in  dei« 
nen  mitleidigen  Schatten  ungetadelt  meine 
Tbränen  mit  der  weinenden  Quelle  vernuschexu 
Dort  klagt  die  zärtUdie  Nachtigall  ihren  Gat«. 
ten,  dort  seufzen  sympathetische  Weste  mit 
mir !  Vielleicht  da£i  dann  die  himmlische  Tfi» 
gend  die  GestaU  der  Beherrscherin  meines 
Herzens  annimmt^  mich  mit  schützenden  Ar- 
men zu  .umfasseti,  und  süfse  Ruhe  in  mein 
leidende:)' Herz  zu  giefsen.  <•—  Eile,  mein  Fuls! 
-p^  O  gesegnet  9ey  mir  .  dieser  heitre  umwä- 
bende  Himmel»  und  du  balsamisches  Sonnen* 
licht!  Schon  fühle  ich  deine  heilende  Kraft 
durch   meine    besänftigten    Adern  rinnen«  '--* 

Aber  sehe  ich  nicht  hier  meinen  Arasaa- 
bes?  Ja  er  ist  es!  — ^  O  mein  Freund!  eine 
geneigte  Gottheit  hat  in  dieser  Stunde  deiBe 
Tritte  hierher  geleitet* 


Ai^.mi  ■■— — *■» 
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AHASAMBES.      A  Vi  A  B  V  B  B. 

Arasamb.es* 

Wem  sollt*  ich  die  ersten  Augenblicke »  die 
ipeieder  mein  eigen  siüd,  widmen,  als  meinem 
Kreunde?  — -  Aber,  mein  liebster  Araspes^ 
vrie  sehr  haben  diese  wenigen  Tage  dich  vet» 
Sndert!  Woher  diese  Blasse,  mit  plötzlich  auf- 
lodernder Rothe  abgewechselt?  diese  ver- 
dunkelten  Augen,  dieser  seußzende  Tdn  der 
Stimme?  Ganss  anders  glänzte  dein  Gesicht, 
iils  wir  neulich  'mit  Fanthea  die  Gegenden 
dieses  Schlosses  besahen,  in  welches  die  Sorg- 
falt des  Cyrus  sie  '  zu  bringen  befahl.  Der 
Iduinige  May  ist  nicht  fröhlicher,  als  Ich  dich 
daiuahls  sah«  Ist  Liebe  die  Quelle  dieser 
sclileunigen  Veränderung,  so  grenzt  ihre  Lust 
allzu  nahe  an  den  Schmerz. 


Araspes.     O  mein  Arasambes !  —  Kannst 
dtt  mit  meinet  Schwachheit  Mitleiden  habea? 
—  Verachtest  du  mich  nicht?  Deine  Veracli" 
tung  vnlrde  mein  Elend  vollkommen  machen. 
Ich  erröthe  vor  deinen  Blicken;   aber  glaube 
mir,  ich  errÖthete  'schon  zuvor  vor  mir  seltot 
Ach!    ich   bin   überwältiget!   So   viel  Schön- 
heit, so  viel  Güte,   so  viel  herzbezwingesde 
Holdseligkeit,  waren  mehr  als  mein  allzu  lart* 
Jiches  Herz   ertragen  konnte.     Yielleicbt  vcr» 
dient  meine  Schwachheit  Verachtung :  ich  hielt 
mich  einst  unfähig,  in  den  Fesseln  eines  Wei* 
bes  zu  liegen,  und  wenn  sie  eine  himmlische 
Göttin  wäre;  ich  trotzte  ^uf  meine  Starke— 
Diefs    rechtfertigt    deinen  Spott.       Aber,  o 
schone  deii^es  leidenden   Freundes,    Arasa» 
bes !  Ich  bin  ganz  verloren  f   wenn  diese  un- 
selige Liebe,  die  mir  meine  Freyheit,  meiso 
Ruhe,   den  Beyfall   meines   eigenen  HerzenSi 
und    wfirum    nicht    auch  ,  dieses    unwürdige  . 
schmachtende  Lc^en?  xaubt,  — ^  vi^enn  sieaur 
auch  noch  deine  Freundschaft  rauben  würfe! 

Arasambes.  Lals  diese  Thränea  vea 
der  Zärtlichkeit  seug^n,  mit  der  ich  dein  Lei* 
den  empünde.  — -  Ich  sollte  dich  verachtea 
Jkönnen.?.  Verbanne  einen  so  niedrigen  Ge- 
danken. Nein,  du  edler  Jüngling!  ich  liehe 
dich,  mehr  als  Jemahls    li^be    ich    dich!  — 
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Fasse  Math ,  Araipes !  Der  Tugendhafte  yriti 
nicht  eher  über  alle  Leidenschaften  erhaben, 
bis  «r  aücb  über  jene  Welken  empor  steigt^ 
und  seine  angeborne  Luft  athmet.  GroCie 
Seden  wallen  auch  in  grobe  Leidenschaften 
atif  -«^  aber  nie  soll  es  cur  Schande  der  Tu^ 
gend  gesagt  werden ,  dafs  sie  sich  ganz  über* 
i^rinden,  und  gefesselt  hinter  dem  Triumfwa^ 
gen  des  Lasters  nachschleppen  lassen! 

Araspes«.  Ich  liebe  die  Tugend,  Ära« 
sambes!  Ich  föhle  es  in  diesem  Augenblick 
äals*  ich  sie  liebe!  Aber  ach!  sie  iät  unver«* 
mögend  mich  zu  schütten.  Meine  Seele  ist 
liicht  mehr  mein.  Sie  ist  eiu  Sämmelplata 
schrecklicher  Fantomen  und  stürmischer  Be^ 
gierden^  unt^r  <leren  grimmigem  Streit  meind 
Ruhe  zertrümmert  ist.  — -  Glaube  nicht,  daft 
ich  wehrlos  meine  Freyheit  dahin  gegeben  habe* 
Aber  es  vi^ar  .zu  spät  als  ich  zu  kämpfen  an- 
fing; al|zu  lange  hatte  ich  das  sülse  Gift  eip« 
gesogen;  da  ich  seine  Wirkung  fühlte,  hattd 
es  schon  mein  ganzes  Wesen  durchdruiigen» 
Alles  was  ich  noch  thun  konnte,  w^r,  mich 
selbst  zu  beklagen ,  und  eitle  Entschliefsun« 
gen  zu  fassen,  die  ein  einziger  ihrer  Blicke 
\irieder  vernichtete.  Und  doch  weiis  sie  nicht! 
'Ton  meiner  Leidenschaft;  nie  haben  meine 
Xiippen  das  nneigende  Geheimnis  meines  Her* 
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sei^s  verratlien  $  dlefs  ist  alle  Gewalt,  die  mir 
über  mich  selbst^  übrig  geblieben   igt.       Ab^ 
ecbl  m^ine  Blicke,  meine  UDruhe,  meine  übel 
Terbahnen  Seufser  hätten  mich   längst  irerxa* 
tben ,    wenn    ihre    eigne    Unschuld  nur  die 
schwächste  Vermuthung  meiner  Thorheit  ge- 
•tattete.   -—  Die  Fröhlichkeit,    die  du  jünv^st 
an  inir  'iahest ,    war  die  wurmstichige  Frucht 
einer  eiteln  Hoffnung ,  der  eingebildeten  Aus« 
eicht   in   glückliche   Tage,    die   ich  in  dieser 
schönen    Einsamkeit   mit    Panthea    ztt    leben 
meinte«       Wie   bald   welkte    diese    hinfällige 
Freude  weg!  Je  Öfter  ich  sie  sah;  je  vertrau* 
li(;her  der  Zutritt  war,  den  sie  mir  erlaubte; 
|e  mehi:  die   Güte  ihres   allzeit   ofiuen   Her« 
sens,    dessen   sich   selbst   bewulste  Unscbuld 
alle  Zurückhaltung   verachtet,    meiner  Liebe 
lait    der   voreiligen  Hoffnung   wieder    geliebt 
9U'  werden   zu  *  schmeicheln   schien ;  -—   desto 
schneller  wuchsen   diese  ISegierden,   die  Ati« 
fangs  so  verschäm<t^   so   leise    ihre  allzu  küh* 
nen  Wünsphe  lispelten.     Ich   verbarg   es   mir 
nun   selbst   nicht   mehr,,  (wie  könnt'    ich?) 
dals  meine  J^iebe  sich  mit  nichts    wenigem 
als  dem  völligen  Gen  u(s  befriedigen   könnte» 
I<Dh  erschrak  vor  der  Entdeckung  ^    und  doch 
jeerflols  meine  .ganze  Seele  in  Sehnsucht,  und 
billigte  in  geheim  die  Begierden , .  diev  vor  ißt 
fugend  sich  verbergen  mu£siien<    Ach !  wdch 


^ 


«m  gewaltiger  Kampf  von  Leidenscb^ft  undl 
Pflicht,  Vernunft  und  Liebe,  bat  seitdem  meif. 
l^e  Brust  zerrüttet !  Was  ist  das  Getümmel  fal«. 
ieud^  Welten,  und  das  Brüllen  des  Chaos 
cegen  den  einheimischen  Krieg  einer  Seele,  die 
.mit  ihrer  ganzen  furchtbaren  'Mac^t  auf  sich 
selbst  losstürmt!  Eine  brennende  Seele  -r- 
O  Arasambes,  wäred  ihre  Kräfte  nicht  durch, 
den  Leib  eingeschränkt ,  sie  würde,  wüthen* 
deif  als  ein  züggelloser  Komet,  .  alle  Elemente 
in  ihren  Streit  verwickeln,  uiid  diesen  gott*. 
lieben  Bau  harmonischer  Sfaren  rings  um  sich 
,ber   2u  Sta^b  zertrümmern! 

Arasambes.  Ich  bedaure  meinen  Freund, 
ich  bewein«  seine  Schmerzen ,  und  noch  mehr 
seine  Tugend,  die  am  schwindligen  Rande 
des  tiefsten  Falles  schwaokL  Aber  ich  Ware 
iai<^lit  dein  Freund ,  wenn  ich  mich  begnügte, 
uifixtüö  Klagen  mit  den  deinigen  zu  vermischen« 
O  laXs  mich  *  dich  bitten ,  laus  mich  d^ch  be- 
»cHveören ,  dyals  du  dich  nicht  selbst  verlarea 
crebest,  so  lange  der  rühm  würdigste  Sieg  noch 
1X1  deiner  Gewalt  ist.  Liebst  du  wirklich  die. 
Zi'^igend,  wie  ich  weifs  da(s  du  sie  liebst,  so 
[sjt  der  Sieg  unser !  Fasse  nur  eineu  standhaf« 
j^xt  Entschlufs.  Keine  Macht,  kein  Qott^ 
leibst  nicht  der  Unnennbare,  dessen  allm&ch« 
j^er    Finder    die    unermeCsliche ,  Schöpfung' 


500  AkASFES      V9I>      PAiTTBB^ 

iMi^egt,  ist  yermogeiMl  den  Willen  eines  d^ 
kenden  Wesens  zu  zwingen.  '  Aber  wenn  du 
selbst  heimlich  deine  Niederlage  wunschestfi 
^enn  du  dein  williges  Ohr  der  Sirenenstunine 
entgegen  reckest  die  dich  zu  einem  wollüstige 
Verderben  einladet,  so  ist  deine  Tugend  schon 
verrathen.^  Und  was  wäre  Araspes ,  wenn  er 
seine  Tugend  überlebt  hätte? 

■0 

A  r  a  s  p  B  i«  Ein  Unglücklicher,  dem  nichts 
übriggelassen  ist,  als  zu  sterben.  Ach  Am* 
Sambesi,  wie  soll  ich  die  Augen  zu  dir  aof* 
beben?  Aber  ich  will  dir  nichts  verlidüoL 
So  unglücklich  mich  die  Liebe  macht,  so  ist 
es  mir  doch  unmöglich  nicht  zu  lieben.  Idi 
füUe  die  ganze  Schwere  meiner  Ketten,  und 
doch  wünsche  iqh  nicht  fcey  zu  seyn.  Ick 
weils  selbst  nicht  was  ich  wünsche.  Ich  vei« 
dämme  in  jedem  Augenblicke  den  Wunsch  des 
vorigen  *^  '  Was  redest  du  mir  von  standha^  ' 
ten  Entschlüssen?  Ach  mein 'Freund,  da 
hast,  vergessen ,  dafs  ich  nicht  mehr  Araspes 
hin*  Was  vermag  der  Steuermann ,  wenn  te 
unbändige  Sturm  mit  tausend  Donnern  daher 
sauscht,  und  das  mastlose  Schi£F  durch  stü^ 
sende  W^^^^lg^birge  wälzt?  — •  Ich  finde 
keine  Bilder  stärk-  genüge  dir  die  Gestalt  meines 
inwendigen  ZuStandes  begreiflich  zu  machen! 
Glückseliger,  dals  du  keiueEr&hrung  von  desii 
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'  was  ich  leide,  luist !ABe)d  iH  m^in  ganees  Wflr 
Jen  nur  Li^be.,  voa  glühender  Sehnsucht  und 
jteitzenden  Hp&tingen  aufgeschwellt;  bald« 
.wenn  die  Jcurze  Besauberaög  .verschwinde^ 
entbrenne '  ich  in  iohnmSehiig^^m  Zcum  wider 
mein  Schicksal,  und  sinlbe  :Tbm  Kampf  mi^ 
dem  Himmel  eu  w|nselnder  Verpsweifluzig 
herab;  bald  ist 'meine  ganse  Seele  i^n  FAnthe% 
entzückt ;  bald  verwünsche  ich  -Fanthea ,  di^ 
Welt  und  mwh  selbst  Umsonst  hbSe  Zrh  Voxa 
initternächtlK?hen  -Uager;  eineluanse  Bjist;  umr 
aoxist  rufe  ich  .Äem  erquickenden  Schlaf;  odef 
wenn  er  mich  -«u  erhören  sc&eint^  ho  äng6(ig|k 
pi  mich  durch:  fürchterliche  Traume,  t)det 
spottet  gär  meines  Elends  mMr  reitssenden  BA^ 
4^m  einer  Glückseligkeit»  die^  mi|r  niemählsi 
neh!  niemahls.  nur  zu  wünschen  etlanbt  iati; 
Xch  wandle  dann  in  elysischen  Auen»  wo  aiUo 
Gegenstände  .Uriebe  und  FröUidbkeit  hauchen  i 
dann  steigt  Amor  auf  einerWolke  von  Seufzera 
4«i^  Yertiebten  herab ,  unsterbliche  Rosen  duf» 
teü  um  seine  gelben  Locken  i  «—  die  gänz^ 
I^fatur«  hüpft  bey  seinem  Anblick  in£ntkückon|^ 
auf  f  schmeichelnd  nimmt  er  meine  Hand ,  iin^ 
fuhrt  mich  durch  Myrtengänge  in  die  Iiaufa» 
von'Schasmin^  wo  Panthea  gleich  einer  mudeia 
'Waldnymfe  schlummert ;  indem  ich  mit  atum^ 
mer  Entzückung  sie  betrachte »  erwacht  siet- 
und  streckt,  mit  sülsem  einladendem  Lächefai* 


^ 
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.  ihre  willfgen  Arme  nach  mir  ans«  -~  FiotzUch 
Verwandelt  sich  der  treulose  Traum.  £ine  un» 
Sichtbare  Gestalt  reust  sie  von  mir  weg;  dei- 
chend eil^  ich  ihr  nach;  fürchterliche  Wilt- 
bisse^  schroäe  Felsen  und  jihe  Abgründe  erof« 
•iien  sich  vor  mir ;  eine  siebenfache  Nacht  um- 
Kielit  den  Himmel,  mit  feurigen  "Wolken 
durchkreuBt ;  ^ie  fli^eht  umsonst  und  ringt  zurück 
ichauend  ihre  tim  Hülfe  .bittendeii  Arme  gegen 
mich-;  ein  Regen  von  FUmmeh  stürzt  auf  m 
iierab,  und  vet^kebrt  sie  vor  meinen  verzwei- 
felnden Augen  Bu  Aschie !-  -—  Oder  mich 
blinkt,  ich  sehier^den  Abradates  Von  Cyrus  ge« 
fülirt  herbey  koniinen;  ich  stehe  von  fem, 
tmd  sehe  der  s]^lK;hlosen  Umarmung  der  Lie* 
benden  zu;  tausend  Furien'  zerreifsen*  meisf 
Herz  bey  diesem  Anblick;  meine  Seele  walst 
sich  in  wilden  Gedanken,  indem  der  ohnmäcib^ 
tige  Zorn  meinen  Arm  entnervt»  -<»-  Dans 
4ünkt  mich,  ich  sehe  4len  Wagen  der  Uebes* 
göttin  ai:(f  rosenfarbnen  Wölken  hei^b  steige^ 
4as  liebende -Paar  aufisunehroen;  girrende  Ta«» 
^n  ziehen  ihn,  und  Schwanen,  deren Gesaii| 
irtlt  timher  die  ambrosische  Luft  bezaubert  | 
pldlslich  schweben  sie,  von  tausend  Liiebes- 
göttem  umflattert,  aus  meinen  Augen  hinweg, 
indem  ich  einsam ,  gleich  dem  steinernen  Bilde 
4er  Yersweiflung ,  am  Boden  angefesselt  stehe» 
tmd  dem  schwachen  Reste  von  Empfiaduiig 


flache,     det  noch  in  tneia^n  Adetn  glünmC. 

Sb  tBubt'  mir  die  innefliöhe  Zerrutttmg  tneinet 

Seele  selbst  Aüi^sdr^adaA  voorüber  gehende  Lab* 

ßäl ,    welches  die  ISätvi  den  UnglacdLlichsten 

erlanbt,   das  sofee  Vergessen  nnsers  £}end$^ 

das  wenigstens  einen  Tfaeil  unsere  Lebens  dens 

nagenden  Küaibier  ^entreüst.    >  Ach!   ich-  bin 

cmgläcklicK,    imein  iFrenlid !  .  so  imgläcklich^ 

da&  alles,  waa  ich  i^  jgdisagthabe,'  nareinett 

Ueinen  Theil  mieini^  Leiden  uasfabt,     O  diese 

fatale  Leidenschaft  Iheb  teüü  betrogt!    Hetlrä 

niich:,.  Ansaaibes,  retfe  deinen Fieand  Tcm  det 

lAehe  und  vaai>siclL.aelbet'! 

j       .    •  .-'■'      '  -    '  '  '  .        ■  '    •• 

i       Arasambes«    *Du  allein  Itantist  dick  reN 

ten  9  Araspes  1  Jbh  sehe*  nur  elnieiniBiges  Mit' 

t«!  ^  uiid  das  ist  in  deinei^  Gewali  ••  Eine  Liebe^ 

^rie  die  deihige  t  kenm  nur'  düröh  PKehen  be^ 

siegt  werden.      £s  fst  tergeblichy.  mit  einem 

C^fgner  im  hampfen ,   dessen  Wunden  Vergnüi 

fgetk  machen^     vFUebe,  fliehe  i    mein' Freund  I 

ßiphe  diese  allssn' reitaeiide  Schöne*      So  baljl   > 

eUa  von  ihren  Augifen' entfernt  bist,     wird  die^ 

üngenährte  FlammiQ  sich  selbst  verzehren,  die 

«etsst  deine  Seele  ausdörrt ,  und  die  Blüthe  dei»* 

jtes  Lebens  su  v^rsehten  droht«    /      • 

> 

Az^asjfes^     Was  verlangst  du  voil  uiir^ 
grKausamer  Freund?   Ich  soll  yqu  Panthea  fiie^ 


lien?  soU  «icli  aellMit  aus  ikren  Augen  yei^ 
biucmcHiy  ^fiich  Ala  ob  dar  flchwanse  Tag  nidt 
•chneU  genug  daher  rauschte^  dar  sie  mir  a«f 
ewig  eotreUben  wird-*  O  -äenae  dials  ai^ 
petsliclle  .Mittel  aädit  »ebr ,  das  viel  arger  isti 
als  das  Übel »  wovon,  du  mich  fae&eyeik  wilfab 
Ihr  blolser .Allblick 9  ach!  thr  Uolaes  Angedi»« 
hen»  ihr  ächalteo.  ist  gaaug^  aneiae  SGhme^ 
aea  au  vei^ä&eii«  -  Es  ist  Woase'»  sie  aellal 
hoHnttögsbs'  au  Itebeo«'  -  Ijefare  ndch,  wtt 
anei&fe  S^ele.^FOiksk^  aellNit  adi^iden  haait»  sa 
will  iic)i  idesaeäi  Bathe  folgen.  O  8i(ß  ist  die 
Seele  meiner  Seele;  ^hrBUck^  ihrl!«achehi  ist 
meinem  ~  Herzen  was  die  Fruhlingssoniie  dea 
Bktfi^M;  waa^^e  thaaende  Moi?gesirötlite  >defli  , 
weihen  Gca»e»  Wa»  die  kühle  Quelle  dem  lichr 
^l^enden  -W^adter^  O  Fanthea,  du  basseM 
Kilfte  aietH«^  sdbst,  iwie  }ijaasit  ich  Toa£c 
fcheidea?  Dich  fliehen?  Warum  soUe  iciidii& 

• 

fliehen?  .Du  bist  ja  keiSae ^Schlange,  die  natii 
4em  Glazuse  der  goldgl^ileck^sa  Haut  tödtUdap 
^tlt  irerbirgt-  Du  bist  gans  Unsehald  aal 
Otiten.  Ach,l  V^as  sind  die  Sc^inetBea^  die  kk 
änwiäsend  niir  mSachst,  gegen  den  YeihM -; 
dttnec  Gegenwairt?  -In  dem  blo&en  GednolBMi  ' 
dich  2u  verliereii'  ist  eti^ras  das  aa  Yeraidfe* 
tung  grenst.  Aber  Wonne  ist  in  dem  anmatba» 
ydkn  .-Gedanken  I  defs  eben  diesdbeii'-llaaem 
Panibea  and^iatcb  ains^^ieüiea&i  dais  aas  de^ 


■  i 
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felbe  Himmel  umflialst»  dafs^sie  vielleicht  diese 
I^uft  geathmet  bat,  die  ich  in  diesem  Augen» 
btic^  einzieh« !  Welche  sanfte  lindernde  Kraft 
iai  der  Hoffnung ,  dals  ihr  Her&  nicht  für  Ahra- 
dates  allein  zärtlich  ist !  dafs  ihr  mildes  Auge 
Tielleicht  ^uch  für  den  unglücklichen  Araspet 
^ine  stille  Thrane  wei^t!  *—  Keine  so  ungü* 
tige  Blicke  ^  Arasamhes !  Verachte  meine 
Schwachheit  nichts  wenn  es  Schwachheit  Seyn 
]^nh ,  diese  anyergleichliche  Schöne  zu  liehen; 
^Uberlafs  mich  lieher  meinen  Schmerzen  ^  wc^nn 
do  sie  nur  dt^rch  den  Tod -heilen  kannst« 

A^asamhes«  Ist  es  mein  Araspes  den 
ipb  hör^?  — -  Nein,  so  tief  kann  die -Seele 
jueine^  Araspes  nicht  herab  sinken !  —  Ange; 
n&luae  Täuschung !  warum  kann  ich  dich  nicht 
-unterhalten?,  Aber  ach!  wie  kann^  ich  mir 
verbergen,  dals  es  mein  Freund ^  dafs  es  Aras-* 
pe^  ift,  deji  alle  seix^e  Stärke ,  alle,  seine  Tu-« 
^end,  alle  die  mannliche  l^ntschlossenheit,  die 
^n  ehmahls  unter .  den  Jünglingen  erheb ^^  so 
#elir  verlassen  hdt,  daDs.er  zu  4^21  Füfsen  eines 
VV^c^ihes  schwach tel<^  und  die  Fein,  dieaieihm: 
vei^^tsaipht).  noch  für  Glückseligkeit  nimmt? 
Und  wo.  sind  niin.  jextß  Aussichten,  in  ehren« 
-woVLe  Tage?  wo  die  Unternehm  ungen^  die  deine 
Von  jeder  Tugend  .  b^f r'uiohtete  Seele  vj^sprach,, 
'  und  die  tiur  fiuf  Gelegenheit  warteten  y  um  zu 

^^TiBZiAirpi^  sämmtL  W.  XVL  B.  Jj 


5o6      Ara«]^is9    wri    VAntni-Ai. 

gfofsen  Thaten  empor  su  wachsen?  Ist  Cyto^ 
▼ergessen?  der  Gespiele,  der  Freund  deinet 
Jugend«  mit  dem  du  die  etsten  Lorbem  ge* 
sammelt  hast,  die  jetzt  unter  der  GlutH  enuc 
thörichten  Liehe  welken  ?  Ist  das  groise>  Vor« 
haben  vergessen , .  zu  welchem  ihn  dein  Geist 
tLiid  dein  mnthiger  Arm  begleiten  wollte?  das 
glorreiche  Vorhaben,  eine  barbarische  Welt 
umtuschaffen ,  gesetzlose  Horden  zu  Menschett 
zu  adeln }  oder  üppige  Völker,  von  der  glühen* 
den  Sonne  und  von  traget  Wollust  entnervt^ 
mit  neuen  Gefühlen  von  Ehre  zu  begeisteroi 
und  in  diesen  morgenländischen^  Provinzen  ein 
Reich  aufeuridhten,  d^sseü  ma|estätische  GföÜMi 
den  Erdboden  in  Ehrfurcht  halten , '  und  dett  , 
Frieden  mit  den  Künsten  de;s  Friedens  eias 
bleibende  Wohnung  bey  den  Sterblichen  vet^ 
schaffen  sollte?  -fc—  Ich  .erröthe  für  dich.  «^ 
Es  ist  mir  unerträglich ,  dafs  Araspes  seine 
hoffnunglose  Liebe  den  tsnben  Felsen  vorgirrett 
soll ,  indessen  vjtit  ^  von  Oytus  geführt  ^  datt 
geheiligte  Geschäft  vollbringen  |  ^reiches  ikm 
ein  Gott  ins  Herz  gelegt  hat«  O  Schan«!«! 
Was'  nennest  du  liiebe^  Araspes?  Hast  fe 
keine  lAj^e  iär  deine  Freunde?  keine  für  itm 
Helden^  der  dich  selbst  des  königlichen  Nak« 
mens*  seiines  Freundes  würdigte?  keine  Lieb^ 
för  die;  ^Tugend  und  für  deine  Anverwandte% 
die  Menschisa,    txnd  tut  alles,  ^  was  die  vom 


> 


Himmel  entsprungene  Seele  det  ZvtTÜckhetvt* 
fung  in  die  lichtvollen  Gegenden,  woraus  sie 
verl>annt  ist^  würdig  macht?  -^^  Oder  aoll 
diese  feige  unmännliclie  Sklavetey«  die  alle 
deine  Gedanken  Jan  die  Schönheit  eines  Weihes^ 
alle  deine  Begierden  an  ihren  Genüfs  heftet, 
alle  deine  grofsen  Bestrebungen  in  Seufieer 
auflöst  '■'—  soll  daa^  dich  i^  den  Tbaten  vor« 
bereiten,  von  denen  deine  Seele  schwellen 
»ollte?  — 

Ataspes«.      O    schone^     schone    deines 

'   f*reundes,  .Araskmbes!  Ich  kann  die  furchtbare 
»  »    > 

Wahrheit  nicht  ertragen  |  die  von  deinen  Uip* 
pen  donnert.  Nein ,  ich  will  deine  Verachtung 
t^icht  verdienen !  Sie  würde  mich  unglückliche^ 
machen,  als  die  bittersüfse  Qual  der  Liebe 
tbun  kann.  Verwünscht  aey  der  unwürdige 
Oedanke^  dals  ich,  wie  ein  weinender  schänd«* 
.  lieber  Sklatre  ^  von  der  Schönheit  gefesselt, 
den  Staub  lecken  sollte,  w^ahrend  ihr  die  er<* 
ataunte  Welt  mit  Denkmählern  euerer  Tugend 
belastet!  Neiuf  Arasambes,  ich  fühle  meine 
ganze  Seele  wieder  durch  meine  Nerven  strd* 
men.  Ich  will  dahin,  wohin  mich  die  Ehre 
tufty  und  mit  noch  stärkerer  Stimme  die  Liebe! 
Du  sollst  sehen )  jedes  Auge  soll  sehen,  dafs 
I^anthea  mich  mit  siebenfachem  Muth  begeis- 
tarn  kann «  und  die  Welt  soll  mich  eines  bes* 
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Sern  Schicksals  ^vrürdig  erklären !  —  Wie  dank* 
ich  dir,  Arasambes^  dafs  du  mir  diese  Aus- 
sichten gezeigt  hast!  —  Aber  hüte /dicb|. 
Freund ,  meine  Liebe  zu  schmähenj  oder  deine 
Lippen  zum  Spott  über  die  erhabne  Rascrcy, 
Aejn  enthusiastischen  Taumel  zu  öffnen,  worin 
liiein^  Seele  aufbrauset,  wenn  sie  ,  ganz  vom 
Gott  der  Liebe  voll,  nicht  ihre  eignen  Gefühle 
hervor  treibt!  -Hüte  dichj  eine  Liehe  zu 
schmähen ,  die ,  von  der  göttlichen  Panthea 
entzündet  j  eben  so  wenig  Grenzen  ly  t  als  dis 
'         Yollkomnietiheit  ihres  Gegenstandes. 

Ar  a  s  a  in  b  e  S;      Welch    eiti  Gemisch  von 
Schwulst  und  Thorheit!     Ja^  ich  kenne  eiric 
>  Liebe«    dici   keine  Grenzen  haben  soll;     aber 

*  eine  weit  andre  als  dieses  lächerliche  Ün^e* 
'thüm  y  die  Tochter  des  Müfsiggangs  und  der 
Wollust  i,  diese!  buntscheckige  ThÖrin,  die  in 
gleichem  Augenblick  weint  und  lächelt^  frob- 
Ipcket  und  verzweifelt^  zu  Stein  erstarrt  und  in 
leichten  Schaum  aufsprudelt.  Weg  mit  ibr! 
Ehmahls  brannte  eine  andere  Liebe  in  deiner 
Brust,  Araspes!  die  Ernährerin  der  Tugeni, 
von  der  Weisheit  selbst  entzündet ,  ohne  wel- 
che noch  keine  schöne  That  vollbracht  worden 
ist,  noch  kein  Held  mit  den  Unsterblichen  in 
die  Wette  geeifert  hat.  Erwache  doch  ein- 
itiahl  aus  deinem  Taumel ,   Araspes !     Erkenne 
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dich  selbst,  wieder!  Tritt  in  deine  eigene  6e* 
stallt  zurück!  —  0!  giebt  es  denn^eine  Zau- 
bej: Worte,  (weil  doch  die  Vernunft  in  die* 
sem  Aufruhr  der  Sinne  nichts  vergiag)  kei« 
nen  geheimntfsvollen  Talisman,  der  mei« 
nen  Freund  sich  selbst  wieder  gebfsn  kann? 
Oder  hat  die  Musik,  die  Bezwingerin  der  Her-, 
zen,  keine  manschen  Töne,  die  Gewalt  der 
Liebe  einKuschläfern  und  die  entflohene;  Weis* 
beit  zurück  zu  locken  ? 

Ein  Sklave,  (zu  Araspes.)  .  Herr,  die 
Königin  kommt  mit  Mandane  aus  dem  Myrten- 
iWäldchen  — -  sie  befahl  mir,  dir  ihre  Ankunft 
anzukündigen. 

Araspes.  Was  hör'  ich?  Ein  Besuch 
von  Fajithea?  Sie  selbst,  sagst  du,  befahl  dir 
sie  anzukündigen?  «-*  Was  für  eine  neue 
Gestalt  nimmt  mein  Schicksal  an! 

Arasambes.  Ich  verlasse  dich  voll  fro- 
ber  HofFnung,  am  nächsten  Morgen  meinen 
Araspes  wieder  zu  Enden.  Von  den  Lippen 
Aex  schöneil  Pauthea  werden  die  Zaubertönc 
fliefsen ,  ^  die  deine  Seele  wieder  in  Harmonie 
jBU  stimmen  vermögen. 

Araspes.  (allein.)  Sie  selbst  sucht  mich? 
Sie  selbst?  —  Warum  pochst  du  so  zaghaft, 
mein,  thorichtes  Herz?    Sonst  pflegtest  du  ihr 


5iO  ArASFES       und      pAMTBmA. 

80  fröhlich  entgegen  zu  hüpfen !  -—  Hat  sta 
vielleicht  die  wahre  Ursache  meiner  Krank« 
lic;it  entdeckt?  Aher  würde  sie  denn  selbst 
|Ku  mir  kommen  y  eine  Leidenschaft  durch 
ihren  Anblick  noch  mehr  zu  erhitzen »  welche 
sie  nicht  hefiliedigen  will?  —  Oder  soll  ich 
-—  darf  ich  es  hoffen,  dafs  sie  mir  günstiger 
sey,  afls  ich  bisher  zu  glauben  wagte?  Eitle 
Einbildung!  Hinweg  Schmeichlerin!  —  Sie 
nähert,  sich  —  diese  Stunde  wird  das  Schick* 
ßal  meiner  Liebe  entscheiden^  Ich  will  Math 
fassen«  Warum  spllt'  ich  meii^e  Leidenschaft 
der  I^inzigen  vcrhehleji,  die  ^e  befriedigeiii 
oder,  wenns  möglich  ist,  heilen  kann?  — * 
Sie  kommt,  vonMand^j^e  begleitet  — <«•  Q  mein 
feiges  Hetz! 
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YANTHEA.       HAVDANP,       ARA5PE0. 


Fanthea, 


wrie  befindet  sict  Araspeat  Öein  Anblick 
bekräftiget  nur  zu  sehr,  dafs  sich  meine 
Freundschaftv  nicht  umsonst  für  4ich  beunru- 
higet hat. 

Ar^aspet.  O  schöne  Fanthea!  wie  sehr 
Tubrt  mich  dieae  gütige  Herabkssuhg!  Deine 
Gegenwart  hat  schon  ihre  heilende  Kraft  ah 
mir  bewährt.  Dein  Mitleiden  ¥^  Ach !  wenn 
idu  wüfstest»  was  mein  Hers  gelitten  hat,  du 
könntest  mir  dein  Mitleiden  nicht  versagen ! 

Mandane.  (leise  zu  Panthea. )  Sii^d 
meine    Besorgnisse     vergeblich     gewesen?, 

Panthea.  (ohne  auf  Bilandane  Acht  zu 
,geben. )     Und  warum  sollte  ich  ?  Mein  Herz  ist 
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empBndlicher  für  fremde  Leiden  als  für  meine 
^eignen.  Selbst  die  3cbinerzen  ein^  Thieres,  die 
Krümmungen  eines  sterbenden  Wurmes,  rüb- 
teil  mich;  wie  sollte  ich  bjey  dem  Leiden 
eines  Freundes  ungerührt  bleiben?  Aber  ent- 
decke mir,  Araspes,  ^enn  in  meiner  Freund« 
Schaft  ein  Trost  für  dich  seyn  kann,  entdecke 
mir  die  Urs^phe  ^einti^  ^{:limeTzen. 

I    ^     .  h  -  • 

AraspeSf  So  feindselig,  pFanthea,ist 
mein  Schicksal,  dafs  die  süfse  Quelle  der  selig* 
sten  Freuden  für  mich  nur  unbeschreibliche 
Schmerzen  quillt,  —  Die  Liebe,  Panther  — 
das  fatale  Wort  ist  von  meinen  Lippen  eiib 
flohen  —     die  Lieb^  mischt  niich  elend. 

F  a  n  t  h  ea«  Die  Liebe  k^nn  den  TugenJt 
^aften  nicht  elend  machen.  Sie  hat  -ihre 
Schmerzen';  ßbtT  es  ist^etwa^ Tröstendes  darin, 
für  diejeoTge^n  au  lejden  ^  die  wir  lieben.  Der 
Tod  des  Geliebten  ist  vielleicht  das  einz^[e, 
was  uns  elend  ^machen  konnte,  wenn  wir  nickb 
in  uhsrer  eigenen  Sterblichkeit  ein  bewährtes 
Mittel,  hätten,  unsrer  Quai  ein  Ende  an 
machen^ 

\ 

Araspes.  Es  ist  etwas,  das  noch  ent- 
setzltcher  ist  als  der  Tod  des  Geliebten«  "yV^B 
könnten    die   unerbittliclien  •  Erynnien  selh^ 
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Terdammle  Scind«r  jbu  qaalen,  schtecklichörs 
erfinden,  als  die  Fein,  ungeliebt  und  ohne 
Ho&iung  SU  lieben  f 

Fa.nthea.  Eine  Liebe  ohne  Hoffinung,' 
-oline  Gegenliebe,  setzt,  wie  mich  dünkt., 
Araapes,  einen  ub^l  gewählten  Qegenstfii|4 
Tor?^us, 

Araipes,  J^ch  Pantbea!  es  ist  iinroögr 
•)ich ,  diejenige ,  die  ich  anbete ,  nicht  su  U'e- 
'  )>en,  oder  weniger  inbrunstig  zu  lieben,  als 
ich  thue.  Sie  ist  die  3chÖnste  untei:  allen,  die 
jemahls  unsterbliche  Göttii^nen  eifersüchtig 
gemacht  habep;  Jhr  erster  Anblick  wjiirde 
4Bine  schwache  Seele  überwältigen.  Aber  stille 
l^eYrundßTxmg  war  alles ,  was  ich  für  sie  em- 
pfand, bis  ein  näherer  Umgang  die  Schönheit 
ihres  Geistes ,  tausend  strahlende  Vollkoipmenr 
lieiten,  vor  mit  entfaltete.—^  Ganz*  in  ihr 
Anschauen  entzückt,  vergals  ich  Anfangs  mei- 
•aar  selbst ;  ich  liebte  ohne  Wunsch,  ich  hoffte 
gBichtSi  ich  war  glücklich,  ^ber  diese  süfse  Be« 
Säuberung  konnte  nicht  lange  daueriif  Ich  et« 
Trachte;  ich  sah  d^fs  ich- geträiimt  hatte;  ich 
jfuhltei  daf^  nur'die  GegehUebe^  nur  der  Be- 
sitz des  Geliebten ,  ,  glücjclich  machen  kann. 
Auf  ein  mahl  entdeckte  ich  das  Entsetzliche 
meines  Zustandea.     Ich  babf  nichts  a$u  hqfw 
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fen!  — -  Selbst  der  Trost,  von  ihr  bedauert  zn 
ivrerdeny  na^ch  dem  icl^  schmachte ,  ist  mir  vea^ 
sagt.  Sie  weifs  nichts  von  meiner  Liebe. 
Noch  nie  dnrft^  ich  es  wagen  £u  reden.  Achl 
die  einzige  Ho&ung »  die  •  mir  übrig  bleibt^ 
ist,  im^Ubermafs  meiner  Qpal  das  ^ade  mo- 
nes.Paseyxis  «u  iindep. 

F  a  n  t  h  e  a^     Ich  bedaure  dich ,  Araspes. 

A  f  a  s  p  e  Sf  Du  bedaueret  mich ,  götdidie 
Fanthea?  O  so  biqt  ich  nic|;^t  i)o  eleud  t  alu 
ich  fürchtete  I 

Fanthea.  Die  Freundschaft  hat  not 
einen  einzigen  Rath  für  dich.  Entferue  dich 
yon  dem  Gegenstande  deiner  Leidenschaft 
Nui:  diei  Entfernung  kann  die  Vernunft  naj 
di^  verlorne  Ruhe  wieder  geben,  Lebe  wohlf 
AraspeSf  \ 

Araspes«  (Er  halt  sie  zurück^  vai 
wirft  si^h  zu  ihren  FüXsen.);  Du  wiUit 
dich  entfernen?  -^  O  bleibe,  bleibe,  ent* 
eieh^  mir  den  Anblick  uicht,  der  main 
fliehendes  Leben  noch  zurück  ,hält!  — *  Da 
sürnest,  Pantheia  •«-»-  Dein  ernstliches  Angs 
«*—  Doch  zürne  nur !  vernichte  mit  strafenden 
Blicken  den  Verwegnen,  der  dich  anbetet!  — 
Hier  zu  deinen  Füfsen  will  ich  sterben;  — 
glücklich   genug ,     wenn   dann   eine  su  sfH 
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Biitleidige  Thi^ane  9    die  ich  nicht-  mehr  fahle, 
nvf  meine  Leiche  von  deineii  Wangen  sinkt^  > 

F  a  n  t  h  e  a.  Steh  auf ,  Araspes ,  tmd  hdre 
mich!  Vielleicht  verbieten  mir  die  strengen 
Gesetze  der  Sittsamkeit,  nach  einer  solchen 
jSrklärung  meinen  Besuch  au  verlängern.  Ahev 
4u  hast  ehmahls  meine  Freundschaft  verdient, 
du  hast  dir  meine  JDankbarkeit  verpflichtet, 
und  der  Zustand,  worin  du  bist,  verdient  Mit« 
leiden.  Ich  sehe  dich  als  einen  Kranken  ani 
ß3  wäre  zu.  verbalst,  dich  als  einen  Y erbre^ 
eher  anzusehen.  Ueberxeuge  mich ,  Araspes, 
dafs  ich  mich  nicht  betrogen  habe ,  da  ich  dich 
igrofs  und  edel  glaubte.  Stelle  dich  selbst  wier 
der  her,-  bezwing  eine  Leidenschaft,  die  dich 
der  Ruhe  und  mich  eines  Freundes  beraul)t; 
die  uns  beide  erröthen  macht,  didbi  sie  zu 
fühlen ,  mich  sie  erregt  zu  haben.  Die  Ge* 
mahlin  des  Abradates  darf  kein  Gegenstand 
deiner  Begierden  sisyn.  So  sehr  kann N^raspes 
nichl  sich  selbst  vergessen  haben.  Ich  binzwae 
eine  Gefangene ;  aber  nur  gefühllose  Barbaren 
Itöx^nen  '  gereitzt  werden,  die  leidende  Un« 
schuld  um  dessent willen  zu  höbüen ,  was  si# 
gesitteten  Menschen  ehrwürdig  macht* 

,   A Raspes.     Denke  picht,   göttliche  Pan** 
tbea,   dais  m^ine  Liebe  verwegen  genug  sey,. 
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,die  kleinste  H&flFnung  zu  wagen«  Wie  lange 
hat  die  Ehrfurcht ,  ..die  dein  Stand,  deine 
Tugend  und  dein  Uiiglück  mir  einflÖiste ,  mei- 
nen  Mund  verschlossen?  Wenn  haben  selbst 
loaeine  Blicke  sich  erkühnt ,  die  Ausleger  mei- 
nes Herzens  zii  seyn?  Wie  oft  habe  ich  sie» 
^enn  sie  iii  Tbjänen  schwammen,  von  dir  ab* 
gewandt  ?  Wenn  haben  meine  unbescheidenen 
Seufzer  dein  Oh|r  beleidigt?  Ach!  nur  die 
nächtliche  ßtille  einqder  Schatten  hat  sie  gehört; 
pnr  mein  voni  Schlaf  verlassenes  Iiager  ist  von 
meinen  Thranen  befeuchtet  lyorden.  Aber 
verbiete  mir  nicht  |  schönste  Panthea,  in 
schweigende):  Stille  upi  dich  zu  seufzen! 
Waruin  haben  die  Götteri  in  ihf  eigenes  Werk 
verliebt,  dich  sp  schön  gebildet,  werin  sie 
nicht  wollten,  dafs  dein  Anschauen  jedes  Auge 
|>ezaubern ,  jede  Seele  in  Liebe  u|»d  Verlangen 
fiuflösen  soU?  Pulde  loneine  jLie|>e:  drels  ist 
alles,  w^s  dei;  pnglücJ^iche  Araspes  von  dir 
SU  flehen  wagt^  Y^rbann^  miph  nicht  au^  dei- 
nen Allgen»  laCs  nsir  de|i  einzigen  Trost ^  des 
auch  die  strengste.  Tugei^d  erlauben  kann»  dicb 
au  sehen ,  ^  und  von  dir  bedauert ,  das  Opfer 
einer  hofiFi^tmgslpsen  (jiebe^  .  ineine.  Seele  sn 
deinen  Füfäen  auszifseufzeiir 

Panthea»      Araspes,     ich  verstehe  diese 
Sprache  nicht.      Wenn  deia  JZlustand  wirklich 


SO  ist  I  wie  du  ihn  beschreibst,  so  bitte  den 
Cyrus ,  dich  von  mir  zu  entfernen.  Du  wirst 
leicht  einen  Yorwand  finden,  der  deinen  Ruhm 
retten  kann.  Willst  du  mich  aber  nicht  ver* 
lassen ,  so  verbanne  deine  Leidenschaft  Alle 
meine  Freundschaft  könnte  dich  nicht  gegen 
die  Verachtung  schützen  >  die  ihre  Fortdauer 
ftiir  einflößen  würde.  —  Bedenke  dich^  Ara9« 
pes.  I^t  Pantheens  Freundschaft  so  gering- 
schätzig in  deinen  Augen  ^ .  dafs  du  si^  nicht 
werth  achtest,  ihr  einen  eiteln  Träum  der  Ein- 
bildung^ einen  bliifd^n  Trieb  aufzuopfern? 

Ära s pes.  Wie  tief  tnuft  icli  in  deinen 
Augen  gefallen  seyn ,  schönste  Panthea !  Du 
•zweifelst?  —  O  tausendmahl  wollte  ich,  um 
Hinen  gütigen  Blick  von  dir  zu  verdienen, 
mein  Leb^n  wagen  !  Aber  wenn  deine  Freund- 
schaft schon  unschätzbar  ist^  was  würde  deinem  ^ 
Liebe  seyn ! 

Panthea.  flore  liiein  letztes  "VVoTt,  Aras- 
pes.  Ich  bedaure  die  Ausschweifungen  deiner 
Leidenschaft.  Ich  weifs ,  daCs  deine  Seele  zur 
Tugend  gemacht  isL  ^ch  beklage  ihre  Ernie- 
drigung ;  und  ich  würde  mich  strafbar  halten, 
wenn  ich  eine  Strenge  gegen  dich  gebrauchen 
w^ollte,  die  dir  den  Muth  benehmen  könnte,' 
meine  Achtung  wieder  zuverdienen.       £s  ist 
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in  deiner  Getralt !   Dier  Sieg  über  eine  Lieiden* 
tchaft}   die  unser*  besseres  Selbst  entehrt^  ist 
der  scbönste  Sieg.       Gieb  mir  meinen  Freund 
und  dem    erbabnen  Cyrus  seinen  Nacbeiferer 
wieden      Nur  tugendhafte  Triebe  sind  deines 
Herzens  würdig!    Liebe  mich  als  eine  Schwes» 
ter!   Liebe  meinisn!  Abradates  !   Komm^  in  un* 
s^rer  Freundschaft  der  dritte  zu  seyn !    In  we* 
nigen  Tagen  hoffe  ich  ihn  zu  sehen ,    und  ihn 
als  einen  lE^reund  des  Cyrus  zu  sehen.       G5niis 
mir  die  Freude  ^   meinem  Abradates  mit  seinet 
wieder  gefundenen  Fanthea   ihren  Beschützet 
seinfsr  Freundschaft  würdig  vorzustellen !  Dann 
wül  ich  euch ,  wenn  ihr ,  von  edlem  Wetteiftf 
glühend,    den  Fersischen  Helden  zu  unsterb» 
liehen   Thaten   begleitet,     mit  frohlockenden 
Blicken  nachsehen;  durch  wilde  Feldlager  uad 
barbarische  Provinzen  will  ich  euch  hegleitenl 
und  wenn  ihr  aus  der  Schlacht  gegen  ^ie  Un* 
terdrücker  der  Menschen  zurück  kommt  ^  wdl 
ich   mit   gleich    freundschaftlicher   Hai|d   dea 
edeln  Schweifs  von    euerer   Stirne    wischen, 
und  euere  Schläfe  mit  friedsamen  Rosen  un* 
kränzen» 

ArAspeSi     O^u-^  mit  welchem  Nahmen 
soll  ich  dich  nennen?  -—    Die  Weisheit  hat   ' 
deine    Gestalt   entlehnt^     meiner   kämpfendes 
Seele  den  Sieg  über  sich  selbst  zu  geben !    Mit 
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^«hsher  Enteückütig  fühle  ich  deine  Gewalt 
über  mich !  -*-  O  Panlhea ,  gesegnet  sey  iet 
mitleidige  Qenius,  det  deinen  Gang  hierher 
leitete !  Du  allein  koimtest  mir  die  Rtihe  ge* 
heu*  die  in  diesem^ Augenblick  mein  lechzen« 
des  Hers  erfriacheti  Ich  fühle  mich  selbst, 
vrieden  ■  Ich  will  sie  verdienen  ^  die  Freund' 
ftchaft  4  die  du«  mir  mit  einer  so  göttlich  güti* 
gen  Grpfismuth  anbietest.  Welch  eine  Würde 
giebt  sie  mir  1  Wdch  eine  Einladung  su  shh'ö^ 
nen  Thaten !  Bald  wird  sich  der  weite  Schau« 
platz  vor  uns  aufthun,  wo  ich  allen  diesen 
Überflufs  von  Liebe  >  der  in  meiner  Brust '^zu 
engex  versthlossen  isr>  in  edle  Bestrebungea 
ausströmen  lassdn  kann.  Aber^  wohin  uns  auch 
der  geflügelte  Ungestüm  der  Ruhmbegierde 
fiiliren  mag  ^  nie  wird  dein  Bild  aus  meinen 
Augen  ko^meii !  Deine  Liebe  soll  die  begeis* 
ternde  Seele  ^  und  dein  Beyfall  die  glorreiche 
Belohnung  meiner  Tugend  seynl 

P  a  n  t  h  e  a.  Ich  erkenne  wiedet  die  Stimme 
meines  Freundes«  Aber  hüte  dich  vor  diesen 
brausenden  Aufwallungen  ^  die  deinem  Herzen 
so  natürlich  sind !  £s  bedarf  der  Ruhe.  Lebe 
-wohl/  Araspes!  Die  kommende  Nacht  träufle 
ihren  sanftesten  Balsam  auf  dich  herab ,  damit 
der  Morgen  deine  geheilte  Seele  •  zu  einem 
ideuen  Leben  erwecke  1 
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Ar«8pea.  Wie  schaeU  eilest  da  weg, 
•chÖne  Panthea !  —  Ach !  schon  ist  sie  wie 
eiae  Göttin  meinen  Augea  entschwunden! 
Aber  noch  glänzt  dieser  Ort  von  ihren  Blicken; 
»och  schwebt  die  zerflolsne  Musik  ihrer  Worte 
um  die  Ratten  Marxnorwändei  —»  Unwider- 
stehliche Schöne !  wie  schnell  zauberst  du  mich 
aus  einer  Gestalt  in  die  andre!  — '  Aber  Ruhe 
hast  du  mir  nicht  wieder  gegeben!  Welche 
Scbwätme  von  strekeädeH  Gedanken  und  Ent- 
Schlufsen  di^ängen  sich  in  taüinelnder  Verwir» 
rung  durch  mein  Haupt!  -^  Ich  will  gehen» 
und  unter  jeiten  einsailieh  Bauinen  die  Uebliche 
Abendluft  schöpfen,  und  in  der  schattigen 
Stille  mich  über  alle  diese  Dinge  mit  mir 
Selbst  besprechen. 


\  - 
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\^as  «lenkst  du^  aneine  tniitterUol^e  Freuti'din^' 
SU  diesem  Auftritte  ^  2u  welchem  ich  deine 
Gegenwart  verlangte,  damit  du  eine  Zeugin 
tind.  Rfchterin  meinea  Betragens  seyn'  möch» 
test?  Bin  ich  bu  gelinde  gewesen?  Und  hiit 
sich  Araapes  nicht   zu  schnell^ verhandelt?   > 

'■■\  ■         :       ■      •  ■ 

'  Mftbdane«  Deine  Grofsmuth,  meinil 
Königin )  und  der  mütterliche  Nähme,  dessea 
dti  mich  würdigest,  befehlen  mir,  deine  Frag«^ 
freymüthig  2U  beantworteu«  Obgleich  dein 
Bebragen  bey  diesem  Auftritte  det'Würde  einef 
Fanthea'  gemalt  War,  Stf  hättest  du  dorch  dea 
Schritt  nicht  w«göfi  »oUen,  einem  so  feurige» 
^iehhaber  Gelegenheit  äu  einer  Erklärung  %ix 
ceben,  welche^  vö»her-Von  der  JEhrfurcht  für 
deine  Hoheit  und  Tugend,  so  oft  sie  hervor 
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zu  brechen  bereit  war ,  auf  seinen  bebenden 
Lippen  erstickt  wurde.  Der  längere  Aufent- 
halt unter  den  Menschen  hat  mich  ihre  Liei- 
denschaften  kennen  gelehrt.  Glaube  mir,  Fan* 
th^y  Ataspes  seufste  schon  lange  nach  einem 
glücklichen  Ai^genblick ,  dir  sein  Hers  zu  ent» 
decken.  Die  erste  Erklärung,  hoffte  er,  wurde 
ihm  die  Freyheit  geben«  sie  so  oft  zu  er* 
neuem  als  er  wollte;  so  würde  er  dich  un-* 
vermerkt  angewöhnen,  seine  Liebe  zu  dul- 
den; er  würde  sich  eine  Art  von  Aecht 
erwerben  ,^  sie  zu  vertheidigen,  und  deine  Ein- 
würfe zu  beantworten ;  das  Ungeheuer  würde 
durch  öfteres  Anschauen  seine  Häuslichkeit 
verlieren,  es  würde  vielleicht  endlich  gar  ge- 
fallen, uiid  eine  günstige  Stunde  f*-*-  Kurz,  ich 
fürchte  du  habest  ihm,  w^der. deine  Absicht, 
zu  Hoflnungen  Anlals  gegeben,  die  er  nicht 
wagen  dürfte,  wenn  dich  deine  allzu  groCse. 
Güte  nicht  bereits  in  aeinen  Augen  erniedri- 
get hätte.  Es  ist  unmöglich,  behutsam  genug 
gegen  diese  kühnen  Männer  zu  seyn,  die  im- 
mer geneigt'  ^nd,  uns  mehr  Schwäche  suzih 
trauen  als  wir  wirklich  halben,  und  die.  selbst 
aus  den  bittersten  Vorwürfen  und  AbweiswH 
gen  die  süssesten  Hoffnungen  zu  saugen  wissen. 

Panthea.     Ich    gestehe.   Ait\   Afandane^ 
dals  ich  die  ^Mannet,  sehr  wtnig  kenne.    Ehe 


^ 


»  \ 


tfiieli  uDser  gemeinschaftliches  Unglück  die* 
stm  jungen  Medet  überlieferte»  hatte  iöh 
attTs^er  meinen  Bi'üdern  und  meinem  Gemahl 
kaum  einen  IVtann  in  der  Nahe  gesehen* 
Ohne  Zweifel  kommt  es  ran  meiner  Unerfah» 
renheit  her,  dafs  ich  nicht  so>  schlimot*  voa 
Araspes  denken  kann  als  du  v^langi^.  Ich 
kamt  kein  Verbrechen  darin  sehen  dafs  er 
xhich  liebt«  £8  ist  sein  eigenet  Vortheil,  sei» 
aer  Liebe  Grenzen  su  '  setzen^  ' « Ich  hielt  ea 
iFiit  meine  Pflicht,,  ihn  zu  beruhigen,  indem 
ich  ihm  offenherzig  alles  entdeckte^  was  et 
TOn  mir  zu  erwarten  hat.  .Wenn .  ich  ihm»  , 
dachte  ich,  meine  Freundschaft '  so  ^^oey  und 
vrillig  anbiete,  so  mülste  er  das  unedeht^ 
Herz  haben,  wenn  et  sie  reraclitep  könnte« 
'"Weiin  er  also  gleich  in  der  Hitae^des.  schwär« 
mendea  Affekts  seine  ^Wünsche  weiter  getrie^ 
baii  hat ,  so  wird  er  "^elzt  in  iich  selbst  gar 
•beb,  und  den  GenuJb  eines  wirklichen  Gut^a- 
einem  gröCsern,  das  ih^  versagt  iat^  Vorzie^ 
lien«  Setze  nun  votaus  daf^  Araapes'  ed«lihu«» 
tbig  sey,  so  hab'  ich  nicht  zu.  viel  g^ban^ 
iWarum  soll  ich  ihn  aber  niederträchtig  glaur 
l»en?  einen  Menschen «  an'  dem  du  äelbat 
die  Grö£se/ seinea  Geistes  oft  bewundert  hasti 
dessen  Reden  und  Handlungen  uns  eine  langa 
^eit  in  der  guten  Meinung  stärkten*«  die  una 
sein  eJrstex  AÜJ^ltck  von  ihm  gegebto  hati  von 
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clem  wir  ixnlStigbare  Proben  eines  guten  Her- 
sens  gesehen  haben,  undy  was  mehr  als  die? 
ses  alles  ist,  einen  Freund  des  Cynis!  — 
Entschuldige  mich ,  Mandane !  ich.  kann  keine 
schlimme  Folgen-  davon  sehen ,  da£s  ich ,  die* 
^er  «gerechten  Meinung  gemäfs,  als  seio^ 
Freundin  gehandelt  habe.  Denn  setze,  and 
das  ärgste,  'dafs  er  sich  meiner  nicht  tinl^ 
dingten  Freundschaft  unwürdig  zeige :  so  wurde 
meine  Güte,  anstatt  einigen  Vorwurf  auf  midb 
SU  laden « •  nur  diief  Schwärze  seiner  Nied«^ 
trächtigkeit  erhöben«  Aber  lals  uns  nicht  aB«  : 
au  mifstriMi&ch  seyn,  Mandane!  Aiaspes  kana 
nicht  unedel  >  nicht  arglistig  und  undankbar 
handeln« 

Mandane.'  Gewils  kann  er  es  ni^it,  ss 
lang'  er  derselbe-  Araspes  ist,  der  unsere  Hoch»  ' 
achtung  verdiente*.  Aber,  meine  liebste  Fuk  , 
thea,  eine  einzige  Leidenschaft,  wenn  sie  dia 
Seele  bezwungen  hkt,  macht  in  kurzem  de» 
ganzen  Menschen  unkennbar«  Diese  inweadi» 
gen  Tyrannen  können  Tugend  und  Vernunft 
nicht  neben  sich  leiden.  Öals  er  dich  lieb^ 
verdient  keinen  Tadel»  Seine  Liebe  war  vid- 
leicht  schön  und  lobens^ürdig,  ehe  sie  zu 
einer  heftigen  Leidenschaft  wurde«  Aber  je 
vortrefflicher  dei"  Gegenstand  unserer  Neignag 
ist,  desto  gefiihrlicherlst  ihr  ObermaCi«    Ick 


DRIfTB      ABTHBKIiUVG» 


3Ä5 


erinnere  tnich  einer  Stelle  ans  einein  unserer 
Dichter ,  der '  die  wahre  Natut  dieser  K  r'a  n  k-. 
heit,  welche  die  Männer  Liebe  nennen,  nach 
dem  Leben  abmahlet:  „Traue  -nicht,  )unge 
Schöne,  (^agt  das .  Lied)  der-  schmeichelnden ' 
2unge  des  Junglings !  Erst  wenn-  sie  siegt^ 
aeigt  sie  .ihr  wahres  Antlitz.  Mü&tan  seine 
Gedanken  laut  ertönen,  wie  würde  seine  Zunge 
«um  Lügner  werden !  Indem  er  dich  vergöt-r 
tert ,  spot^t  er  heimlich  deiner  Emiedrigung.^ 
Wie  sanft  schlüpfen  seine  glatten  Worte  in> 
dein  leichtsixmigesHerz !  Du  meinst,  er  bebe 
dich?  Thörichte!  Wenn  er  im  Sonnenscheitt 
deiner  Blicke  hüpft ,  wenn  er  die  Röthe  dei- 
ner Ll{tpen>  die  Weilse  deines  Halses ,' die 
landen  wächsernen  Arme,  und  die  schlanke 
leicht  schwebende  Gestalt  bewundert,  so  liebt 
er  sich  selbst.  Begierde,  lüsterne  Begierde 
ist  seine  Liebe«  Schi&eichlerisch  schmißt  sich 
die  Anfangs  liebkosende  Schlange  unter  deinei^, 
Füfsen^  '  aber  bald  .wird  sie  sich  unvermerkt 
An  dem  schönen  Stamm  hinauf  Winden,  bis 
sipy  fest  um  dich  geschlungen,-  dein  inn^r« 
stee  Mark  mit  tödtlichem  B^s  rergiftet.*^ 


Fantbea.  X)b  mich  gleich  Abradates,  der 
flaeinem  Herzen  immer  gegenwärtig  ist,  ver* 
-sichert,  dafs  ich  nichts  zu  fürchten  habe,  so 
geziemt  es  doch  meiner  Jugend  nicht,   deine 


\ 
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Warnungen  zu  yeracbten.      Sage  «dir   denn, 
Mandazie,  was  aoU  icb.thun? 

# 

^  Mandane«  Es  ist  ein  einsiges  unfehlbar 
'  res  Mittel ,  dich  vor  allen  Folgen  der  aus« 
acbweiBeiiden  Liebe  diesets  Jünglings  sicher  za 
atellßn.  Erlaube  mir»  dein  Geheimails  dea. 
Cyrus  zu  entdecken;  er  weifs  viel  zu  wobli 
wa$  für  jeihe  Achtung  der  fraulichen.  Würde 
gebührt,  als  dafs  er  ^^ur  einen  Augenblidc 
anstehen  sollte,  ihn  auruck  zu  berufen.  -« 
Aber  ich.  sehe,  dafs  du  n]4^eii  Ypr^chlag  a]U 
PU  streng  findest? 

Panthea;  *  Bedenke,  Mandane,  dals  m 
unbillig  seyuv wurde,  wenn  wir  den  Araspes 
in  Gefabi^  •  setzten ,  die  Achtung  des  Cyius 
zu  verlieren.  Wie  leicht  konnte  ihm  .  deine 
Ankliage' eine  schlimmere  Mdinuug  voa  diesem 
Jüngling  beybringen,  als  er  verdient!  Wis 
leicht  könnte  diesem  eine  harte  Begegnaag 
von  einem  Prinzen ,  der  ihn  bisher  an  dia 
freundsehaftliphste  se wohnt  hatte,  allen  Mudi 
nie^e:t^chlageii !  Er  wurde  aufhoi^a,  ihm  jpit 
dem  freudigen  Eifer  zu  dienen  den  die  Liebe 
ein&öisti.  er  würde  sich  jetzt  vor  den  Blicken 
scheuen ,  ^ie  ebfcabls  sei^e  Belohnung  waren» 
Wie  könnte  |neih   Hext  den   Vorwurf  ertm^ 

^  gen,   mo  no  s^bpuQ   Harmonie  I    yeie  ilur« 
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Freundflchaffc  war,  imterl^rochen  zu  Italien?» 
Und  Warum  ?  Aus  ^iner  yielleicht  gan&  eitel^i 
Xesorgnifs.  Araspes  ist  nicht  unedelmüthig, 
jiyiandane !  Er  hat  einen  früh  erworbnen  Ruhm 
XU  behaupten y  er  hat  grofse  Aussichten,  er 
lebt  unter  den  aufsehenden  Augen  eines  Cy« 
rus.  Was  für  mächtige  Stützen,  selbst  eine 
sinkende  Tugend  aufzuhalten!  -i->  Aber,  wenn 
er  auch  wieder  in  einen  fieberischen  Anstofs 
zurück  fiele,  was  hab'  ich  zu  fürchten?  In 
deiner  Gesellschaft,  Mandane,  von  meinen 
Weibern  und  Sklaven  umgeben,  und  unter 
dem  königlicbem  Schutze  des  Cyrus,  was  kann 
ich  fürchten?  ^ 

Mandane*.  Vielleicht  machen  mich  diese 
grauen  Haare  geneigter ,  als  recht  ist ,  zu  Be* 
aorgniüsen,    iie  mandhmahl  eitel  seyn  mögen. 
Jedes    Alter   baf  seine   eigenen    Krankheiten* 
Leute,    die  lange  gelebt  haben,*  kenneu   die 
Gebrechlichkeit   der   menschlichen    Natur;  9ie   ^ 
wissen     Beyspiele    von     unangenehmen    Fol- 
gen ,  die  ein  allzu  grofses  Zutrauen  oder  allzu 
"wenig  Vorsicht  bestraft  Jhaben ;    man  hat  sie  ^ 
gelehrt,   ja   gezwungen,^   furchtsam  ieu  seyn! 
IDesto^  npthiger  .  ist  es ,    dafs   uns  die  Jugend 
etwas  von  ihrem  Muthe,  von  ihre^  Geneigtheit 
zum  Hoffen,  als  ein  Gegengift  wider  unsre  Zag- 
haftigkeit, einflölse*   Der.  Ausgang  möge  meine 
Besorgnisse  zu  Träumen  machen ! 


-  ( 
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Araspes    allein. 

O  Hoffnung,  hoUe  Schmeichlerin ,  dürft*  ich 
(loinen  Eingebungen  trauen!  Dürft'  ich  es 
glauben,  dafs  meine  JLiebe,  tBein  Flehen,  mein« 
Thränen  einsb  sie  rühren  könnten  !  Ach !  um- 
sonst, umsonst  schmeichelst  du  dir,  verlan- 
gendes Herz!  Ein  andrer  herrscht  in  ihrer 
Brust.  Meine  Liehe  beleidigt  sie.  Welch 
ein  schreckender  Ernst  war  in, ihren  Augen, 
da  ich  zu  ihcen  Füfsen  lag !  -—  Aber  -—  'wie? 
verlor  er  sich  nicht  bald  wieder  i4.  mildere 
Majestät ,  und  diese  selbst  in  sanftes  IVIitlei- 
den?  Besorgte  sie  nicht,  mich  zu  sehr  er* 
schreckt  zu  haben?  Trug^  sie  mir  nicht  frey- 
willig ihre  Freundschaft  an  ?  „Liebe  mich  als 
eine  Schvtester."  — •  Der  bezaubernde  Ton, 
womit  sie  es  sagte ,  erklingt '  noch  in  meiner 
Seele!  — -  War  nicht  Zärtlichkeit  in  ihrem 
Blick,  als  sie  mich  verliefs?  Was  verspricht 
mir  diels  ?  «^    O  Panthea ,  ich  wilK  ich  wiO 


t 
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mich  dieser  enteückenden  Hoffnung  überlas- 
sen !  Der  gefahrlichste  Schritt  ist  gethan. 
'  Sie  kann  sich  nicht  mehr  \ireigern ,  die  Erklä- 
rungen meiner  .  Liebe  anzuhören !  Nach  und 
nach  wird  'Av.  g^tröhnte»  Ohr  xSich  itillig.  su 
den  gefallenden- Tönen  neigen,  und  sympa- 
thetische Triebe  werden  in  ibrem  erweichten 
Herzen  ^ erbeben.  In  Freundschaft  verUeidet, 
vvird  die  unverdächtige  Liebe  ihr  Vertrauen 
gewinnen;  sie  wird  die  feurige  Beredsamkeit 
meiner  Lippen,  sie  \i^ird  das  bedeutende 
Schmachten  meiner  Blicke,  und  selbst  meine 
!Liiebkosungen  dulden;  das  angenehm  beschäf- 
tigte Herz  w^d  des  abwes6lhden  Abradates 
vergessen,  von  Freuden  und  Scberzen  herbey 
gefuhrt,  wird  die  günstige  Stunde  kommen,} 
und  •—   O  Araspes,   da  Wirst  glücklich  seyn!  . 
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Arftspes    ellein. 
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"Wie  f ri3ch  tmd  Ue^blich  ist  die«cr  Morgen ! 
Wie  reitzend  die  nachlässige  Schönheit  der 
halb  verhüllten  Natur !  Dank  sey  dem  heilen- 
den Schlummer  y  der  so  lange  meine  Nächte 
verlassen  hat!   ich  fühle  das  munterste  Leben 

^  vt^ieder  in  meinen  Adern  luipfen.  Alle  meine 
borgen  sind  in  lachende  Hotfnungeii  verwan* 
delt. '*-  Ich  eratsuiiie  übj^i:  ineine  Trägheit. -«' 
Wie  lange  hab'  ich  mich  umsonst  gequält! 
In  Wahrheit,  der  verdient  unglücklich  su 
•eyn,'  der  sich  selbst  verloren  giebt,  -—  .Wer 
.peinigte   dich   so ,    Araspes?    —     )»Die  Li^ 

.   he?^^  «<^    Pie  Xiieh^  kaon  nur  einen  Thoren 
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p^inigea.  -^  .  f^War  es  die  strenge  Fan tbe^?^^ 
->^  O  sie  ist  ja  lauter  einladende.  Güte ,  lau« 
ter  reitzeude  Holdseligkeit.  Kam  .sie  nicht 
selbst ,  mit  tröstenden  Reden  meinen  ^  eiteln* 
Kummer  va  besänftigen?  Wie  undankbar 
wäre  ii^h,  sie  der  Strenge  zu  beschuldigen !  •^-. 
^/Iber  sie  liebt  mich,  nicht  ?*^  «^^  Die{^  isl? 
noch  ungewifs!  Vielleicht  ist  meine  Sohüch« 
teruheit,  .nicht  ihr  Kaltsinn 9  die  Ursache,  da£| 
ich  noch  xweifeln.  muls.  ;Warum  soll  ich 
nicht  hoffen?  Ji^dnnte  ein  ^o  saxiftes  Geschöpf^ 
9o>  ganz  gemacht  Liebe  einzuhauchen,  unfä- 
hig seyn,  die  Begierden  selbst  zu  fühlen  di^ 
es  erweckt?  -Wie  lange  soll  mir  denn  meine 
eigene  FaigU^it  schaden?  Nur  den  kühnen 
Liebhaber  belohnt  Amof  mit  seinen  Freudeut 
und  hesttaft  den  mi^  verdienten  Schmerzen^ 
der  nur  Seufzer  wagt,,  -n*  HaV  ich  sjle  denit 
sohob*  auf  die  Probe  gesetzt?  Hab^  ich  ihr 
zärtliches  Ohr. angewöhnt ,  die  freyen  Erkläf 
Tungan  meiner  Liehe  zu  dulden?  Hab'  ich  etr 
wann  ^inen  dei^  giswogenen  Augenblicke  ge« 
hascht «  da  4i|(  $ee)e  in  einer  süCien  Verges^ 
senheit  ihrer  selbst  einschläft,  und  die  erhitzte 
Sinnlichkeit  sich'  nach  bekannten  Freuden 
sehnt?  Was  verzage  ich  denn?  Nein,  eine 
so  blOiende  Jugend,  eine  so  belebte,  gefiihl* 
volle ,  liebeathmende  Schönheit  kann  nicht  im« 
bezwingbar  ^eynl    Q  was  für  Entisückungea 
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Terspiicht  sie  dem  Glücklieben,  dem  sie  mit 
gHbenden,  sich  selbst  bewulslen  Wangen,  mit 
halb  gescblossenen  Blicken  und  klopfendem 
Busen,  wollüstig  seufzend  seinen  Sieg  beken« 
nen  wird!  —  -  O  dafs  in  diesem  Augenblick, 
ein  der  Liebe  günstiger  Genius  sie  berbey 
lockte,  daj}{  der  junge  rosenbe^kränzte  Tag  sie 
«um  Morgcngesange  der  Vögel  in  diese  Scbat- 
ten  lockte!  *—  Aber  was  hofbt  du,  Unbe- 
sonnener? Ibre  Unschuld  -«-  O  lals  sie  so  un- 
schuldig  seyn  als  der  erste  Seufzer  eines  halb 
aufgebKihten  Mädchens ,  so  keusch  als  Diana, 
ehe "  aiie  ihren  silbernen  Wagen  zu  Endy« 
lifiion  herab  lenkte;  was  schadet  das  meineo 
Hoffnungen?  Ihre  Unschuld  wird  durch  iik 
sanft  sträubenden  Widerstand  meinen  Sieg 
nur  angenehmer  ihachen*  -^  Stille !  —  Wn 
rauschet  durch  jepes  Gebüsche?  —  ist  es,  odtf 
täuscht  mich'  das  verlangende  Herz  —  Ist  es 
nicht  die  Gestalt  der  Fanthea ,  oder  ist  es  ei^s 
Waldnymfe,  dte  ihre  Schwestern  ^suchet?  Icli 
will  ihr,  so  leise  wie  ein  Schatten,  nach» 
schlüpfen  — ^  Vielleicht  hat  die  Liehe  meines 
Wunsch  erhört» 


I 
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Z^ey    Sklavinnen    iex    Panthea. 
Erste    Sklavin. 

fiter,  Schetistany,  werd^i  wir  genug  Blumen 
.finden.  Die  Margenröthe  hat  hier  ihren  gan- 
zen Vorrath  verfichutteL 

-'   .  -    ' 

Zweyte  Sklavin.  Siehe  dort  jene  volle 
siols  aufgeblühte  Rose ,  wie  schön  sie  aus  dem 
Hunkeln  Busche  hervor  lacht !  Noch  reitzender 
.soll  sie  aus '  den  hraunen  Hiocken  der  schönen 
Pahthea.  hervor  lachen ,  und ,  von  ihren  Wan- 
geh  iibertroffen ,'  noch  mehr  errothenv  —  Oder 
ineinsf'  du,  Zelis ,  sie  würde  lieber  an  meinem 
Busen  glänzen? 

Erste  Sklavin«  (lachend.)  Waruip 
zii<;ht?  Sie  wird  stolz  -auf  einen  so  schöi^ea 
Platz^  -seyn.  Lafs  sie  mich  anheften.  Wit 
wollen  für  Panthea  bald  eine^  andre  finden«  "^ 


i     ^ 
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Hier  habe  ich  schon  einen  ganzen  Frühling 
in  meinem  Korbe.  Lafs.uns  auf  diese  Veil« 
chenhank  nieder  sitzen,    und  den   schönsten 

Kranz  flechten« 

Zweyte  Sklavin«  Du  willst  die  Köiii- 
gin  heute  recht  reitzend  ausschmücken.  WeÜs 
auqh  Scherifitany»  wer  ihr  am'  meisten  davor 
danken  wird?* 

Erste  SklaTin.  O  ich  errathe>  was 
du  sagen  willst.  Eis  ist  kein  Geheimnils  mehi^ 
dals  Araspes  für  die  Königin  seufzet. 

Zweyte  Sklavin.  Und  vieUeicfat nidt 
lange  mehr  seufzen  wird?  "W^  meinst  du, 
Zelis?  Hast  du  nicht  -^ 

,  £rste  Sklavin.  IDie  Blicke  gesehen» 
clie  zärtlichen  Blicke,  clie  man  über  den  glück* 
liehen  Jüngling  ausgiefst^  die  vertrauten  Ge» 
sprä9he,  die  Spaziergänge. im  Myrten wäldche% 
die  grolsmüthige  Besorgniüs  für  seine  Qesnxrf* 
heit)  Alles )  alles  verkündigt  das  Glück  des 
neuen  Günstlings.'^  Was  für  seltsame  Ga* 
schöpfe  sind  wir  doch!' 

Zweyte  Sklavin«  So?  ]^indesfc  da  et« 
wann  eitiige  kleine  Unrichtigkeiten  in  dtf 
selbst ,  dafs  du  so  fettig  bist  über  das  gtmsa 
Qeschlecht  su  schmähen  ? 


■    \ 
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.  Erste     Sklavin.      Höre,     Scberistany, 
Wenn  wit  aufrichtig  sind  und  uns  selbst  ken*.' 
Ben,  so  wird  sich  keine  für  unüberwindlich 
halten.     Aber  doch  könnte  ich  es  der  Königia 
aidit  vergeben,  wenn  sie-  — 

4 

Zweyte  Sklavin.  Ej  Wie  strenge  Ze-- 
lis!  WaS|  denkst  du,  sollte  eine  Frau,  der  alle 
Morgen  ihr  Spiegel  und  die  weit  offnen  Augen 
eines  jeden )  der  sie  siebet,  ihre  Schönheit 
vermählen}  der  die  ganze  Natur  sagt,  daü» 
sie  £um  Vergnügen  erschaffen  sey ;  der  es  ihr 
inneres  Gefühl  noch  lauter  sagt  -^  soll  sie 
4ich  selbst  im  Frühling  ihres  Lebens  zu  einer 
ewigen  Wittwenschaft  verdammen?  Und  war* 
um?  Um  des  albernen  Ruhmes  v/iilen«  von 
irgend  einem  zukünftigen  Dichter  mit  der  Tur<* 
teltaube  verglichen  zu  werden^:  die  ewig  trost*' 
los ,  auf  einem  verdörrten  Aste  sitzend ,  den 
Verlust  ihres  Gatten  beweint?  O  gewifs,  eine 
Schönheit,  wie  Panthea,  ist  nicht  gemacht^ 
Ungeliebt  und  ungeuossen,  von  Seufzern  und 
hartnäckiger  Schw^tmuth  ttx  verwelken.  Was 
ist  hierin  tadelns^Verth  ?  Wenn  auch  Abra« 
dates  noch  lebt,  so  hat  er  ihrer  '  vergessen  j 
nnd  ihre  Gefangenschaft,  die  alle  vorigen  Ver« 
bind^gen  auflöst,  giebt  ihr  das  Recht,  ihxk 
hinwieder  zu  vergessen« 


% 
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Erste  Sklavin.  Du  sprichst,  als  ob 
du  niemahls  eines  getreuen  Liebhabers  werth 
aeyn  werdest.  •  Ist  es  denn  gewils,  dais'  Abra- 
dates  sie  vergessen  bat?  Yielleiclit  ist  er 
schon  auf  dem  'Wege>  sie  zu  befreyen*  Welch 
ein  Schmerz'  würde  dem  seinigen  gleichen, 
wenn  er  Seine  geliebte  und  treu  geglaubte. 
Fanthea  in  eines  andern  Armen  fände  l 

Z.weyte  Sklavin;  Er  fände  daani 
sneine  gute  Zelis,  dafs  er  nicht  der  einsiga 
aey/'der  das  Gebeimnifs  besitze,  der  schonea 
Fanthea  zu  geBeillen.  a—  Aber  im  Ernste!,  däab 
dich  nicht  auch^  die  Männer  seyen  unbiUig, 
uns  wie  ihr  Eigenthum  zu  behandeln?  (^locb 
als  ob  wir  nur  da  wär^n,  ihre  Leidenschaf- 
ten und  nkht  die  unsrigen  zu  vergnügen! 
Sollten  wir  nicht  eben  so  wohl  ein  Redit 
haben,  für  nnsre  kleinen  Bedürfnisse  su  ser* 
gen,  als  sie  für  die  ihrigen?  Was  nieinsi 
du,  Mädchen? 


Erste    Sklavin.     Dals  du  eine 
.  ainnige  Thörin   bist.     Aber  stille!      ich   hol» 
Mandane  rufen   —    Siehe,  unter  deinem  G^ 
plauder  ist  mein  Kranz  fertig  geworden.    Lab 
uns  gehen. 
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ARASVES.   -AnASAMBXS. 

'    Araspes« 

Wp  bin  ich,,  bin  ich  Araspes?    War  es  ein 

Traum?   War.  es  wirklich?    O  wie  schwimmt 

mein  ganzes  Wesen   in  Entzückung!    —     Es 

«rar  kein  Traum!  — -  Alles  was  die  Natur  be« 

sauberndea  h^t  —    Nein',   keine  Worte  sin^l 

.  vermögend  zu   beschreiben ,   was  ich  gesehen 

liäbe!  *-^   Wie  schön  stand  sie  da, .  in  scham- 

jiafte  Hosenfarbe  gekleidet,    wie  holdselig  in 

liicb  selbst  geschmiegt !  *  Wie  glänzte  das  dun- 

-kle  Gebüsch  um  sie   her!   -^  Mich  däuchfe, 

Uk  sähe  ganze  Schwärme    Ton   Zefyrn^    um 

sie  her- gaukeliid,   dijs  lieblichsten  Dü&e   des 

IVIorgens  auf  sie  herab  schütten.     Wie  leicht 

schien  ich  mir  selbst !  Ich  gUubte  in  der  Luft 

SU  schweben;  kaum  hielt  ich  mich,    däfs  ichr 

inicht,  selbst  ein  Zefyr,  auf  sie  iuflatterte« -«• 

O  ist  denn  niemand  hier,  übet  de^n  ich  meine 

WiKLAKPi  sämmtl.  \V»  XVI.  B,  Y 
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Freude  ausgiefsen  Icaijn!  .  Möchte  icli  ioA 
meinen  Arasambes.  finden!  — -  Diese  Baume 
sind  so  stumm,  ^o  unempfindlich;  ich  miils 
einen  Zuhörei;  haben ,  der  mein  Sntsückeii 
mitempfinden  kann. 

Arasambes.  Wohin  Araspes ?  Siehest  da 
mich  nicht?  Höre  wenigstens,  wenn  du  nicht 
mehr  sehen  kannst! 

Araspes.  Wer  rufet  mir?  Woher?  — 
Ha !  dich  sucht^  ich  eben !  Willkommen  An- 
Sambesi  Nie  bist  du  mir  erwünschter  gekom- 
men !  Nie  hast  d,\x  mich  so  glücklich  gesehen, 
als  ich  jetzt  bin! 

Arasambes.  Was  kann  TorgegangeA 
seyn«  lieber  Araspes,  das  dich  so  dEröhlidi 
macht?  Welch  ein  Sprung  von  der  gestiigea 
Schwermuth  zu  diesem  Ubermafs  der  Freude! 
Die  funkelnden  Augen,  di«  wallenden  M«^ 
kein,  -der  hüpfendem  Gang,  alles  verkünd]{|t 
Entzückung  und  Wonne.  Was  kann  dir  b^ 
gegnet  seyn?  Bist  du  eben  jetzt  aus  anaft 
8ü£sen  Morgentraum  erwacht?  Oder  -^ 

-Araspes,  Ich  hätte  grofse  Lust,  dick 
rath,en  zu  lassen,  wenn  ich  nicht  vor  Ungp- 
duld  zitterte,  dir  mein  glückliches  Abenteuer 
zu  erzählen«     Aber  ich   sage  dir^  Arasambeii 
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w^nn  du  mein  Freun<l  bist,  so  heitre  diese 
scUäfrige  Miene  auf  uikl  lächle.  Alles  -wfts 
Lehen  uyid ,  Gefühl .  hat , .  die .  ganze  Natur  soll 
4ieh  mit  mir  freuen !  ~  Verwünscht  seyen  diese 
JKäume  hier^  weil  sie  nicht  aufhüpfen,  und 
jed4r  eine  Dryade  hervor  läfst,  durch  gau- 
jkejlnde  Tänze  und  Freudengesänge  diesen  Hain 
su.beleb^i! 

',' .  •     .  ,  .  ■ 

'  Ar.asamhes«  Ich  würde  vielleicht  froh* 
^icher  seyn ,  wenn  ich  dich  weniger,  liebte!  -«^ 
Aber  sage  mir  nur  erst ,  wpri^bec  -  ich  mit  dir 
frohlocken  soll. 

A ra  9 p  e  s.  So  höre  denu^  i  du  Jcidter  un^ 
empEndlicher  Mehach!  Die  Morgenröth« 
weckte  mich  heute  aus  dem  sanftesten  Schlaf. 
Ich  stand  auf.,  so  vergnügt,  so i  froh »  als  ob 
ich  ein  andrer  Mensch  sey,  als  den  du  ges- 
tern wie  einen  Thoren  seufzen  und  winsela 
hörtest.  Diese  Verwandlung  brachte  die  Un- 
.terredung  mit  Panthea  hervor.  Ihre  sanften 
Ttöstuiigen  bezauberten  die  Wu£l£  meiner 
Sähmerzen ,  ihre  Blicke  strahlten'  Hoffnung  in 
ineiine '  Seele.  'So  war  ich  einglsschlMbimert» 
und  der  Gott  der  Liebe,  der  meiiien*  uYibe« 
sonnenen  Trotz  und  die  Verachtung  seiner 
Macht  genug"  besiiraft  hatte;  'zeigte*  !mir  in 
teitzenden«  Träumen  was  ich  thuh  'sollte.   Der 
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angenehmste  von  ihnen  weckte  micb.  lA 
Stond  aüf^  «nd  ging  in  diesen  MyrteBbain, 
von  niemand  bemerkt.  Eine  geheime  Ahnung 
führte   mich.      Meine  Sklaven  schliefen   noch 

aUe.    Ohne   Zweifel  glaubte    micb   auch 

Pantbea  noch  im  Schlummer  begraben:  denn 
indem  ich  hier  unter  einer  Rosenlaube*  dea 
schmeichelndsten  Hoffnungen  nachhänge ,  höit 
ich  durch  die  halh  schlummernde  Stille  im 
•nahen  Gesträuch  etwas  vorüber  rascheln.  Ich 
stehe  auf,  und  schleiche  dem  Rauschen  nach, 
so  leise  wie  wenn  ein  Lüftchen  über  die  Spt£» 
zen  des  Grases  ,hinschwebt.  Zuletzt  kam  ich 
an  den  Ort;  und  o  mit  welchem  Gemisch  von 
ErstauiBeli  uhdf  reüde  -»--  Aber  du  sieheat  gar 
nicht  munter  aus,  Araäimbes? 

Arasambes.  Fahre  nur  fort,  Araspes! 
Ich  besorge,  Heine  Erzählung  werde  mich 
nur  zu  sehr  rechtfertigen.  * 

Araspes/  Und  ,was  meinst  du.  wei 
ich  sah?.  Es,  war  Fanthea,  die  schöne  Fsa- 
thea ,  die  mit  Mandane  und  zwey  Sklavinnea 
gekommen  war  sich  zu  baden»  Sie  kam  so 
früh,  in  der  IVI^einung,  desto  gewisser  aOeia 
zu  seyn^  Es  scheint,  sie  habe  dieüs  schon 
öfters  get]|iaQ^,  und  darum  war  sie  jetzt  dest» 


\/ 
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. sichrer.  A)3er.  Amot^  hatte  Lüst^  ihr. «inen 
Streich  zu 'spielen. 

Ara5lambea.'   Ich  will   doch   nicht  hof* 

■  »  .  Arasp^s.  Uxld  was?  dafa  ich  zugese- 
hen hahe?     O  Bildsaule  von  hinein  Menschen ! 

-dann  wäre 'ich  gewesen  was  du,  und  deine 
Srüder  die  Felsen  und  Baume  dieser  Gegend, 
dind  !  Ich  sollte  wie  ein   Thor  die  Augen  zu- 

'^leachlosSen  haben»  wenn  die  Natur  ihre  gröfste 

•  Schönheit,  ihr  vollkoniinenstes  Werk  vor  mir 

-Wlthülltc? 

Arasa,mhes*  Du  «rräthst  meine  Gedan- 
keji  sehr  scharfsinnig.  Aber  antworte  mir  nur 
auf  diefs :  War  es  nicht  unedel,  un^rtlich, 
dafs  du  einen  verstofhlnen  Zuschauer  abgäbest, 
vro  du  wufstest  daül  Panthea  keinen '  Zu- 
schauer verlangte? 

Araspes.  Wufst'  ich  das?  Meinst  du, 
^ diese  schönen  Geschöpfe  seyen  .im  Ernst  er- 
zürnt, wenn  ,  ein  verrätheriscber  Zufall  ihrcir 
angebornen  Begierde  zu  gefallen  zu  Hülfe 
.kommt?  Meinst  du,  es  sey  ihre  eigene  Er- 
findung, dafs  sie  sich  so  vor  uns  verbergen?  — 
Aber  ich   habe  jetzC  keine  Lii^st  zu   streiten ; 
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ich  wiil  erzählen.     ](C^nn8t  du  die  Grotte  am      ■ 
Ende  de$  Myrtenbains  ?  j 

I 
Arasambes.      Ich  •erinnere   mich  nicht, 

sie  gesehen  zu  haben. 

Ataspes.  Es  ist  eine  hohe  gevi^dlbte 
Grotte  in  einen  Felseh  von  Porfyr  gehauen,  und 
von  drey  Seiten  niit  Myrten  und  Balsamstauden 
dicht  umkränzt. '  Aus  hundert  Spalten  strudelt, 
oder  rieselt,  oder  tbaue€  ktystallnes  Wasser 
hervor ,  und  sammelt '  sich  in  einem  weiten 
Becken  von  schwar^m  Marmor,  ^as  mit  einem 
Kranze  der  schönsten  Blumen  rund  unther  vef» 
brärat  ist.  Hierher  begab  sichPanthea  von  der 
Alten'  begleitet.  Die  beiden  Sklavinnen  ent» 
wichen.  Sie  blieb  allein  mit  Mandant,  unwis- 
send, dafs  ihr  Liiebbaber,  von  der  günstigen 
Schwßrze  der  Myrtenhecken  und  von  der  Däm- 
merung versteckt,,  so  nahe  war,  und,  selbst 
unsichtbar,  mit  geitzigen  Blicken  musah,  wie 
ihre  untadelige  Schönheit  sich  nach  und  nadi 
enthüllte,  bis  sie  nur  mit  sich  selbst  geschmückt 
da  stand;  ein  Anblick,  der^auch  ein  Steinbild, 
ja  dich  selbst,  mit  Leben  erschüttert  hatte. 
Denke  nicht,  dafs  ieh  sie  durch  eine  Beschrei- 
bung  entweihen  werde.  Niemahls,  niemabk 
würde  ich  dir  nur  den  kleinsten  Theil  all«t 
dieser     nahmeulosen     Keitzungen    begreiflicb 


•machen,    die  meine  schauende.. Seele  hesau- 
berten. 

Araaambes«  Aber  wie  konntest  du  dich, 
«o  feurig  und  enteückt  als  du  wärest ,  enthal- 
ten 9  aus*  deiner  Dunkelheit ,  wie  ein  Faun, 
jhervor  zu  rauschen,  und  die  reitzehde  Nymfe 
2u  haschen? 

» 

Araspes.  Ach  mein  Freund!  ich  war 
lauter  Auge  oder  vielmehr  lauter  Seele,  die, 
in  Bewunderung  verloren,  vergafs,  da£s  sie 
einen  Körper  ha'bei  Vergeblich  würde  ich 
micrh  bemühen,  dir  auszi^drücken  was  ich 
fühlte«  Es'  vrar  etwas  festliches  in  meiner 
Jäntsückung ,  wie  wenn  eine  Göttin  des  Hirn* 
mels  in  strahlender  Glorie  vor.  mein  Auge 
herab  gestiegen  wäre« 

Arasamb-es»  Ich  bewundre  dich,  Aras- 
pes. Dein  Herz  verlaugnet,  selbst  wenn  es 
Ausschweift,  seine  angeborne  Gtölse  nicht. 
I!>ieses  bescheidne  Betragen  bey  einem  so  ge- 
fährlichen Anlasse  versichert  mich,  dafs  mei- 
nem  Araspes  keipe  Tugend  unmöglich  ist« 
Nun  zweifle  ich  nicht  mehr,  du  werdest  dir 
selbst  gleich  bleiben,  und  die  schöne  Panthea 
niemahls  ohne  diese  heilige  keusche  Ehrfurcht' 
anschauen,   die  ^iner  Göttin  gebührt« 
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Araspes«  Du  scBerzest,  Arasambes. 
Diese  feierlichen  EmpEnduDgeh ,  die  Fradit 
der  vergötternden  Erstaunung,  sind  eben  so 
yerp^nglich.  als  hochfahrend*.  Wie  9  meinst 
du,  ich  sollte  mir  selbst  verbergen  könne% 
flafs  Fanthea  eben  so  irdisch  ist  als  die  übrigen 
Weiber?.  Glaube  mir^  sie  bat  keine  Ursacbei 
sich  der  Menschheit  zu  schämen;  xtnA  da  icii 
jetzt  mehr  als  jemahls  empfinde,  wie  schon  es  ist 
ein  Mensch  zu^  seyn ,  so  kommt  es  mir  nicht 
zu,  sie  anders  als  nach  menschlicher  Weise 
zu  lieben^  ' 

f 

) 

,  Arasaiubes«  Ey,  wie  bald  haben  sick 
deine  so  geistigen  Empfindungen  verkörpert! 
.  Noch  vor  wenigen  Tagen  liebtest' du  n  u  r  ihre 
Seele,  so  rein,  so  begierdenfrey-,  wie  ein 
Sylfe>  die  junge  Schöne  liebt,»  deren  gleitende 
Unschuld  er  bewachen  soll.  Schämst-  du  -dick 
nicht,  deinem  ersten  Gegenstände  so 
bald  ungetreu  zu  werden  T  Und  für  i?ven?  Ich 
erröthe  es  ^u  s^gen.  Es  ist  als  ob  du  Faa- 
thea  um  eine  ihrer  Sklavinnen  vertauschtest« 

!^raspes.      O  schweige  von  diesen  hock* 

•    fliegenden   Einbildungen!     Die  Erfahrung  ist 

meine  'Lehrerin  gewesen.        Der   Mensch  ist 

nicht  zur  ätherischen  Liebe  gemacht.  .  Meinst 

duj  diese  anmuthigen  Geschöpfe  würden  es  so.- 
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frieden  seyn,  wenn  uns  irgend  eine  himm- 
lische  Macht  in  Svlfcn  auflösen  wollte?  -Oder 
kannst  du  glauben ,  <3ine  Frau  würde  jeniahls 
einen  Liebhaber  baben ,  wenn  ibr  Geist ,  ihm 
Tugend ,  ibre  Sitten  y  das  einzige  wären  >  was. 
sie  reitzendes  hätte? 

-  Arasambes.  Ich  erstaune  über  die  neue 
Denkart  9  die  dir  dieser  Morgen  eingegeben 
hat.  Und  was  sind  nun  deine  Absichten? 
Was  hat  Fantheä  von  einem  so  irdischen 
Liebhaber  zu  erwarten,  als  du  zu  seyn  dich 
TÜhmest  ? 

.-  Araspes.^  Alles  was  die  schönste  unter 
'i9enfrauen  von  den  Entzücküifgisn  des  feurig« 
sten  Jünglings  erwarten  kann.  .  Falte  deine 
3tirne  nicht  zu  vergeblichen  Verweisen)  Axa«^ 
sambes.  ^  Fürchte  nicht ,  dafs  ich  mich  zu  un« 
edeln  Mitteln  herab  lassen  werde.  Mein  Herk. 
verschmäht  d§n  wilden  Zwang  und  die  krxe« 
chende  List,  Wenn  tnieh  meine  Hoffnung; 
nicht. betrügt,  so  werde  ich  von  ihrer  gefälli- 
gen Güte  erhalten ,  was  nur  trunkne  Faunen, 
die  an  einem  Bacchusfest  unter  frechen  Mäna- 
den  auf  den  Thracischen  Bergen  rasen,  mit 
^Gewalt  zu  nelimen  fähig  sind.  Sie  wird  mich 
lieben ,  *  Arasambes ,  sie  wird  meiner  überre- 
denden Sehnsucht  weichen,  und  — r  in  ihren 
i^illigen  Armen  weide  ich  glücklich  seyn! 


§4<S         AsASPBS  ^  UHD      FASTnEA* 

Arasambes*  Hast  du  vergessen,  meia 
Freund ,  wer  diese  Panthea  ist ,  die  du  mit  so 
frevelhaften  Hoffnungen  beleidigest?  Du  hof- 
fest ihre  Klugheit  zu  bethoren,  ihre  Tugend 
eineuschläfern  ?  Armer  Araspes !  wie  bedaui* 
ich  dich!  Wo  ist  dein  Verstand  hingeflogen? 
Wahrlich ,  wenn  du  schöner  wärest ,  als  Ado- 
nis ,  für  di^n.  die  Göttin  der  Schönheit  in  den 
Syrischen  Hainen  seufzte,  schöner  als  die  Lie- 
l)esgötter9  die  ihren  Wagen  durch  die  Rosen 
von  Damaskus  ziehen;  wenn  alle  ^ie  Zauber- 
Jiräfte,  alle  die  anziehenden  Liebreitze  und 
Schmeichelnden  Künste,  die  in  ihren  Gürtel 
gewebt  sind,  in  deinen  Augen  funkelten  und 
auf  deinen  Lippeif  lockten:  — >  die  Tugend 
^iner  Panthea  würde  deiner  ohnoiächtigen  Yer« 
fuchung  spotten» 

Araspes.  Wenn  Panthea  mehr  oder  we» 
niger  wäre  als  eine  Frau ,  So  würdest,  du  mei- 
ner Hoffnung  mit  besserm  prunde  lachen. 
Aber  glaube  mir ,  diese  anmuthsvoUe  Sciiöna 
ist  weder  aus  Marmor  gehauen,  noch  ans 
Äther  zusammen  geronnen ;  sie  ist  ganz  Ge- 
fühl, ganz  dazu  gemacht,  die  Liebe  zu  «r* 
wiedern  die  sie  einhaucht.  Ich  .saK  sie, 
gleich  der  badenden  Diana,  von^^Uer  Strenge^ 
aller  dieser  angenommenen  Feierlichkeit  ent- 
'Waffnet ,     womit  die  weibliche  Kunst  unent* 


äeblöfsne  Liebhaber  in  Ehrfurcht  hj&t;  seit 
iHesem  Augeixblidee '  bin  ich  taUter  Hoffnung,. 
Lisls-  nur  die  günstige  Stunde  koknmen,  — «• 
ins  diesen  beseelenden  Tagen,  4a  die  ganze 
Natur,  von  der  schwach  fühlenden  Pflanze 
bts .  £um  königlichen  '■  Mei^chen ,  Liebe  aib- 
«net  — «  lafs  sie  kommen  die  günstige  Stunde, 
tmd  die  streng  geglaubte  Göttin  wird  zu  einer 
milden*  Sterblibhen  zerschmelzen;  Mich.dünkt, 
icli^sehe  'sie  unter  jenen  Schatten,  dart  wro  die  ho* 
Üen  Lauben  häuÜge  Blumen  zum  weichen  Lager 
herab  sdhütten ;  halb  schlummernd  seh^  ich-  sie 
ins  junge  Qras  hingegossen ;  lüsterne  Mittags* 
V^iÄde  spielen  init  ibr^m  leicht  Schwebenden 
Oewande ;  wie  willig  athmet  sie  den  Geist  des 
FrqbUngs  ein  (  jpas  süfse  Gift  walißt  durch 
ihre  Adern,  sie  staunt,  tausend  glänzende. 
Träume' 'von  Entzückung  und  Wonne  schwim» 
uien  um  ihr  Auge  -r-^.  O  laJGs  mich  eine  diesem 
glücklichen  Stunden  haseben ;  und  wenn  ihre 
Tugend  4|6se.  Probe  bestanden  .  hat ,  '  dann 
^age ,  dafs  sie  unüberwindlich  sey !  ' 

.  .Arasambes«  Halt  ein,  Araspes!  Meine 
^Geduld  und'  dein  Muthwille  gebet  zu  weit« 
Ich  bedauerte  dich;  so  lange  pur  dein  Verstand 
angegriffen  war;  aber  es  ist  unmöglich  deiner 
'Kiafikheit  langer  zu  schonen.  Das  Übel  hat 
$ieh  zu  deinexn  Herzeu  durchgefressan ;     deine 
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Denknngtfart«  deine  Sitten  sind  angeste<ikt. 
Unglttckseli^r  \  was  för  einen  Entwurf  hast 
•du  gemacht!  Wie  sehr  mufs  deine  Seele  schon 
zerrüttet  seyn «  dafs  sie  ihn  nur  zu  denken 
•fihig  war!  Zittre  vor  dir  selbst,  Ara^spes!  Es 
j^t  die  Gemahlin  des  Abradates,  die  du  toa 
..der  glä^isenden  Hohe  der  unbefleckten  Ehre  m 
rden  niedrigsten  ihres  Geschlechts  herab  stoz* 
^en  willst.  PantheiS  kann  niemahls ,  niemahb 
die  Deinige  seyn*  Abradates  allein  hat  ein 
Aecht  an  den  Berits  dieser  Schönheiten,  die 
4eine  unreine  Leidenschalt  entweihet. 

Araspes«  Und  was  ineinst  du  also 
dafs  ich  tbun  soll?  '    . 

Arasambes.  Was  du  tbun  ^rardest, 
Srenn  die  Erföllung  aller  deiner  Wünsche  die 
"Hitze  deiner  Flammen  abgekühlt  hätte.  Gllnilie 
mir,  Araspes,  dieser  Taumel  der  berauschten 
Vernunft  kann  nicht  lange  dauern..  Eine  so 
einnlich  schwärmerische  Liebe  erstickt  sin 
Genufs.  Sey  «u  rechter  Zeit  weise.  Denken 
wie  du  gewifs  alsdann,  aber  zu  spät,  denken 
wütdest,  wenn  deinen  entzauberten  Begierden 
-nichts  mehr  zu  wünschen  übrig  wäre. 

Araspes.  ,  Wie  schändlich  lästerst  d« 
jneine  Liebe!  Ich  sollte  aufhören  Pantbtf 
zu  lieben?    Sie,  deren  Reitzungen  alle 
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'fcbauen  tuid  zu  bewundern  kaum  die  Unsterb« 
libfakeit  sureidaie?  "^  Ich  bitte  dich,  höre 
auf  t  mein  Ohr  tnit  deinem  Unsinn  su  belei* 
Nd]£en«  Der  nmfste  meine  Seele  versteinem 
können,-  der  mir  verbieten  wölke ,  fm?  diese 
göttliche  Schöne  eu  brennen.  Uberlafs  mich 
mir  delbst^  wenn  du  nur  gekomvien  bist»  meine 
Freuden  zu  stören«  v 


A^ta8ambe9•     Ich  werde  dich  in  diesem 
Zustande^  nicht  verlassen,     Araspes.       Wenn 
bedürfen  wir  des  freundschaftlichen  Beystand^s 
jiiebr ,  als  wenn  eine  Leidenschaft  uns  unser 
selbst  beraubt  hat?  —     Meine   iSinne   sind 
nicht  bezaubert;     meine  Einbindung  Ist  nicht 
in 'Flammen;    mein  Verstand  i^t  nicht  gehlen«  ' 
det.  y< ich  sehe  deinen  Zustand  wie  er  ist.     Ich' 
sehe  dich  mit.  trunkner  Seele  am  .Rand  eines, 
verderblichen  Abgrundes  schwatiken,  und  ich 
sollte  didi  nicht  zurück  ziehen? 

Araspes,      Lafsmich,    Arasambes,  lafs' 
mich*  immer  in  diesen  Abgrund  stürzen,     der. 
dir  so  furchtbar  scVint.       In  meinen  Augen 
idt  er  eine  See  von  Wonne  und  Freuden  der 
Götter.     OFanthea!    ein  einziger  Augenblick 
in  deinen  Armen    verdiente   mit  tausend  Ge-* 
fahren,   mit  dem  Tode  selbst  erkauft  zu  wer*  ' 
den!     Aber  diese  Gefahren,    diese  Abgründe, 
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mein  Fr^tind ,  sind  nirgends  als  in  deiner  trüb* 
sinnigen  Einbildung.  Höre  nnr  meinen  £nt* 
Wurf,  und  urtheile  dann,  ob  mein  Verstand 
so  benebek  sey  als  du  wähnst.  Wenn  ick  das  < 
Her 2  der  scböäen Pantbea  gewonnen  habe^  so 
ist  nich^  übrig,  das  sieb  meinen'  Wünscben 
widersetsen  konnte.  Abradates  hat  kein 
Recht  an  Pan^hea  mehr;  sie  ist  eine  Gefan« 
gene,  eine  Sklavin  des  Cjrus.  *AlIe  ihre 
Torigen  Yerbindungen  sind,  aufgelöst.  Cyna 
allein  hat  das  Re^ht^  das  Schicksal  seinet. 
Sklavin  su  bestimmen.  Ich  will  ihn  suchen» 
ich  will  seine  Knie  umfassen,  ich  'will  iha 
anfl^hen^  daüs  er  meine  Liebe  billige.  Elr  wird 
seinem  Freunde  diese  einzige  Bitte  nicht  ver* 
sagen»  O  durch  was  für  Thatenr  will  ich  m 
'^rdienen !  Ich  will  ihn'  bis  ^n  den  Ocean  Be» 
gjeitent  Ich.  will  ihn  in  andere  Welten  be» 
gleiten  I  Er  mag  die  Beuten  von  Köuigeni 
ganee  Provinze;a^  die  goldne  Atlantis  sdbsft 
unter  seine  Gefährten  austheilen;  meine  Be* 
lohnung  &o\\  Panthea  seyn!' 

Aräsambesv.  Wie  jammert  mich  Aeim 
Verblendungi^  mein  unglücklicher  Freund !  Idft 
möglich,  dafs  du  hoiFest,  Gyrus  werde  detns 
Leidenschaft  billigen?  Du  hoffest »  er  mrerda 
die  Königin  von  Susiane  der  Brunst  eines 
achwärmenden   Jünglihgs    Preis    geben;     sie» 
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clurch  die  et  den  mächtigen  Abradates  zu  sei* 
nem  Freund  und  ?u  einem  feurigen  Yerfecbtet 
seiner  Sache,  zu,  machen  gedenkt?  Du  kannst 
eine  so  thörichte Gefälligkeit  von  Cyrus  hoffen? 
VeracHtung  wird  alles  seyn ,  wa^  deine  sinn» 
lose  Liebe  von  ihm  zu  erwarten  hat! 

r 

Aralspes.  Ach  Arasainbes!  was  füt 
eine  Erinnerung  rufst  du  in  meine  Seele !  -— 
Hinweg  von  mir,  .  grausamer  Feind  meiner 
Freude !  Verlafs  mich !  Überlafs  mich  meinem 
Schicksale!  Aus  wa^  für  einer  süfsen  Bezau« 
berung  hat  mich  deine  verfaaiEste  Gegenwart 
erweckt  1  ^ 

ArasamheS'  Höte  mich  erst ,  Araspes ! 
Du  suchst  mir  umsonst  zu  entrinnen.  Wie 
eine  FlagegÖttin  will  ich  dich  verfolgen*  Du 
90 11  st  die  strafende  Stimme  der  Tugend  hö»' 
ren,  die  du  beleidiget  hast!  Sie  wird  aus  dem 
Munde  eines  Freundes  nicht  so  furchtbar 
tönen,,  als  sie,  wenn  du  dein  Verbrechen  voll-* 

""  endet    hättesti     aus.  den  Tiefen  deiner  Seele 
donnern  würde.       Lafs  es  seyn,    dais  Cyrns 

.  deine  Leidenschaft  billige.  *  Noch  mehr  ^  Fan* 
thea  selbst  soll  schwach  genug  seyn ,  in  deinen 
£ntwurf  einzuwilligen«  Würdest  du  darum 
minder  sträflich,  minder  des  Absehens  aller 
laenschliphen  Wesen  würdig  seyn?  -^   Denke 


'  * 
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einen  Augenblick  nacb',    utid  sprich  dir  dann 

dein  Urtheth  seibat«       Würdest   du  es  -wstgetL 

dürfen ,    mit  dieser  von  dir  erniedrigten  ,  ent* 

ehrten  Panthea  yor  die  Augen  d^er  Tugend  stf 

treten f    wenn  sie  sichtbar  würde,  ^über  dich 

zu  richten?   -—       Ich  weifs  wohl,    dafs   ein» 

unsittliche  Gewohnheit,  die  ihr  Alter thum  be- 

festiget,   aber  nicht  rechtfertigen  kann,  -dem 

Sieger  ein  barbarisches  Recht  über  seine  Ge« 

fiingenen  giebt.    -  Aber  seit  wenn  bedient  sick 

der  Grobmüthige  der  Vortheile ,    die  iboi  us-' 

gerechte   Gesetae   über   die  Unschuld  g^ben? 

Seit  wenn  handelt  der  Tugendhafte  nach  den 

Regeln     der     Gewohnheit     einer     verderbten 

Welt?     Seit  wenn  bildet  er  seine  AiifFührung 

naoli  dem  Beyspiel  der  Menge  ?  •—    Sein  eig^ 

;aes  angebornes    Gefühl    von  dem    was  recht 

und  edeList,   das  Bild  der  SehÖnheit  und  der 

Ordnung ,  das  die  Natur  in  seine  ^eele  einga- 

^ftben  hat,    diefs  allein  ist  sein  Gesetz.     Et 

'  würde  .das-  Gute  thun ,   wenn  gleich  eine  ganss 

W^lt  sich  «usamm'en  verschworen  hätte ,  das 

Gute  zu  strafen ;    er  verschmähte  eine  unedle  * 

Tiiat,    wenn  gleich  alle  Thronen  Asiens  ik» 

Belohnung,  und  Nazionen  von  Sklaven  schäad* 

lieb  genug  wären ,  *  seine  Ubelthat  durch 

morne    Aufschriften  der    Nachwelt    als 

Grolsth^t  anzupreisen.    JDu,  Arasp^,  den  dis 

Natur  zur  Tugend  bildete,   der  ihre 
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SdiSnheit  gesehen,  ihre  Freuden  geschmeckt» 
ihre  Hoffnungen  vorempfunden  hat,  —  kannst 
du  sc^on  so  tief  herah  gestürst  seyn,  eine 
schändliche  That  zuthun,  weil  du  sie  unge- 
straft au  thun  hoffest?  —  Doch  vielleicht 
verbarg  dir  die  angenehme  Schvrärmerey  der 
^Leidenschaft  ihre  ganze  Halslichkeit.  Aber 
lafs  dich  erinnern,  dafs  die  Bande,  welche 
.Panthea  mit  Ahradates  verknüpfen ,  so  heilig 
sind,  als  die  ewige  Eintracht  und  Harmonie 
der  Schöpfung.  Was  1?riirde  die  Gesellschaft 
der  Menschen  werden,  wenn  diese  Bande  auf- 
borten  unverletzlich  zu  seyn?  Ein  schamloser 
viehischer  Haufe ,  wild  undgesetzlos,  ^gleich 
denen  ,^  die  die  Baktrischen  Wälder  durch- 
brüUen.  Die  keusche  Liebe ,  die  sülse  Quelle 
d^  häuslichen  Glücks,  würde  zum  thierischeh 
Sedurfnifs  eines  Augenblicks  erniedriget ;  alle 
diese  zärtlichen  und  huldreichen  Empfiiidun- 
gen,  die  sie  einflöfst,  würden  verschwinden, 
.und  statt  milder  gefölliger  Sitten  würde  eine 
laiunldse  Wildheit  den  Menschen,  zum  unge- 
lieuersten  der  Thiere  machen.  Der  Elende, 
der  nach  der  geheiligten  Schönheit  einer  Ver- 
mählten wiehert ,  ist  ein  Wüthender,  der^  die 
Sande  zerreifsen  will ,  womit  die  Natur  selbst, 
die  oberste  Gesetzgeberin  der  Wesen,  die 
Menschen  zu  einem  Brüdergeschlecht  verwebt 
^at.     .Seine  schnöde  Lust  stiehlt  eii^em  recht- 
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achaSnitt  Manne  den  süüien  Trost^  den  er  ge* 
wohnt  war  in  den  Armen  einer  aärtÜcheii 
Gattin  zu  finden ,  und  beraubt  das  unschuldig« 
Kind  einer  tugendhaften  Mutter«  ^  Sollte  sidi 
Araspes.  einer  splchen  That  schuldig  machet 
können?  Sollte  er  der  Welt  ein  solches  Bej' 
spiel  geben  9  und  auf  eine  so  schändliche  Axt 
die  Erwartung  seiner  Fremide  betrügen? 


Araspes«    Ach  ArasambesI 


Arasambea.  Diels  ist  noch  nicht  aUesJ 
Denke  was  für  ein  Anschlag  das  ist,  dcnd« 
auf  die  schöne  Panthea  gemacht  hast.-  Do 
liebst  sie«  sagst  du,  und  du  willst  auf  ewig 
den  Ruhm«  den  Frieden,  die  Glückseligkeit 
derjenigen  zerstören,  die  du  liebst?  Welck 
ein  glorreiches  Geschöpf  war  Panthea,  ehe  da 
sie  kanntest!  T)ie  Natur  kann  nichts  voO- 
kommners  erfinden  ials  ihre  Gestalt ,  die  Tih 
gend  nichts  schöners  bilden  als  ihre  Seek. 
Selbst  die  Farben  der  Entzückung,  w^omit  do 
mir  sie  mahltest,  eh'  ich  sie  selbst  gesehea 
hatte,  haben  ihr  nicht  schmeicheln  könnea. 
Und  diese  'preiswürdige  Schöne  willst  dn  des 
Glanzes  berauben,  ohne  den  die  Schönhe^ 
eine  welke  Blume  ist?  des  Schatzes ,  im 
alle  Reichthümer  des  Ganges  und  Indus  nickt 
ersetzen    können?     dieser    imierlichea    Rukey 
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•dieses  tröstenden  Bewufstseyns  eines  untade^ 
ligen   Wertbs,    das  den  Verlust  aller  irdischen 
Oiiter  sübeaablen   und  jede^  Ungemach   des 
Xicbens  zu  besänftigen  vermag;     der  schonen' 
IHschuM,     die,    wenn  sie  von. einem  Throne 
Terstofsen  in  einer  st  roh  bedeckten  Hütte  woh? 
nen  müfste,   die  strohbedeckte  Hfitte  zu  einem 
Tempel  des    Friedens     und    zum   Augenmerk 
lierab   schauender  Götter  macht?    Sie ,  deren 
reine  Seele  sieb  in  allen  ihren  Zügen  'mahlte, 
die  gewohnt-  war,     mit   dem    edlen   ruhigen 
Stolze,   den  die  sich  selbst  bei^mljste  Un^chulcl 
siebt;    .in  jedem  Auge  den  Ausdruck  der  be- 
^^undernden  Ehrfurcht  zu  lesen,  — *    sie  soll, 
-von  dir  entweiht,   von  dir  zur  Mitschuldigexk 
deines  Verbrechens  gemacht,  gezwangen  seyn, 
die    Augen    niederzuschlagen    und    vor    dem- 
Blick  eines  Sterblichen  zu  beben?     Ihre  keu« 
sehen  Wangen  sollen   von   einer   verbrecherin 
sehen  Röthe  glühen?     Ihr  schüchterner  Blick 
Boll  in  jedem  Gesicht  das  Urtheil  lesen,    das 
ihre  Seele  über  sich  selber  fällt  ?  .Oder  bist  du,, 
Unglückseliger,    bi9t   du  fähig  zu  wünschen, 
d«is  sie  mit  .der- Unschuld  sogai;   die  Scham,, 
die    letzte   Sput   der    ehmahls  gegenwärtigen« 
Tugend,-  verlieren  sollte?    Umsonst 'würdest 
du.es  wünschen!     So  ist  das  unveränderliche 
Gesetz  der, Natu)::     Scham  und  Reue  und  zit* 
temde  Furcht  zeichnen  d^n  Verbrecher  aüS|^ 
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und  verfolgen  ihn  bis  in  die  Finatemils ,   wi^ 
iiin  er  den  ^ugen  der  Menschen,     aber  nichi 
sich  selbst  entfliehen  kann ;     von  immer  wah- 
render  Angst  erschütfierC,  ^rchtet  er  die  ganze 
.Natur;    sein  Schatten  wird  ein   Gespenst  for 
seine^  schrecken  volle  Seele,     und   der  Bäume 
tauschende  Blätter   murmeln    ihm  ^eine   Ter» 
brechen  vor.      Ist  dieser  Zustand  entsetzlich? 
Es  ist  noi:h  nicht  das  ärgste,   was  du  der  mi* 
glücklichen  Panthea  zubereitest.    I3ie  Elenden, 
die  niemahis    den  Reitz  der  Ttigend    gekannt 
haben,     die,    in  unsittlicher  Wildheit   aufge* 
wachsen,     sum    Laster    gewöhnt,     und    snr 
Schande  abgehärtet  sind ,  mögen  vielleicht  end* 
lieh  zu  der  unseligen  Ruhe  gelangen ,  die  den- 
jenigen betäubt,   für  den  das  Böse  durch  eine 
lange  Ul>üng  zum  Gut  geworden  ist.        Aber 
hoffe  nicht ,  eine  Panthea  im  Schoolse  des  Las* 
ters  einzuschläfern.     Ihre  Seele  ist  zur  Tugend 
gemacht:     vielleicht    kann    sie  eingeschläfert 
werden ;>    aber  sie  wird  bald  erwachen,   und 
das  Andenken  dessen  was  sie  war,   ^^ird  ihc 
die  Vorwürfe  dessen ,  was  sie  ist ,  unerträglich 
machen.       Eine  Seele,  die  sich  selbst  verach* 
ten,  sicl|  selbst  verdammen  mufs,  ist  das  elen* 
deste    aller   Wesen.       Und    o    mit    wielcheo 
Hafs,     mit    welchem    schauer  vollen   A^bscfaea 
w'ürde  sie  denjenigen  ansehen,   der.  sie  dahin 
gebracht  hätte,   sich  selbst  ve'racliten  bu  mos« 


X  ^ 


gea!  Stehet  Araspea 9  Heb  sini  die  Folgen 
von  dem  was  deine  Seele  brütet!  So  liebst 
du  die  schöne  Fanthea ! 

Araspes.  Höre  auf,  Arasambes,  ver^ 
schone  mich !  Höre  auf  ^  meine  Seele  su  sex« 
reiben !  ,  Grausamer  Freund !  was  für  .  ein 
fürchterliches^  Heer  von  Schreckgespenstern 
hast  du  gegen  mich  aufgeführt !  — *  Verflucht 
sey  dfer  hlolse  Gedanke  des  FreVels  >  dessen  da 
mich  föhig  hältst!  ELannst  du,  der  Zeuge  mei» 
nes  vergangenen  Lebens  »^  mich  für  einen  so 
verworfenen  Elenden  halten ,  als  ich  seyn 
snüfste,  um  deine  Unglück  weissagenden  Be-^ 
aorgnisse  zu  rechtfertigen  ? '" 

Arasambes.  Ich  kenne  dein  Hers,  Araa» 
ipeSj  und  ich  kann,  ohne  ungerecht  oder  ver- 
gefslich  zu  seyn ,  glauben ,  dals  die  Trunken* 
lieit  der  Leidenschaft  dich  ßihig  machen  könne 
2u  thuu ,  was  nur  geübte  und  gefühllose  Ver^ 
traute  des  Lasters  bey  kaltem  Blute -zu  thun 
am  Stande  sind.  Der  Abgrund,  an  dessen 
Rande  du  wankest,  ist  mit  Freuden  und  Ent* 
sückungen  umnebelt.  Die  Vernunft  hat  für 
etliche  Augenblicke  den  magischen  Nebel,  zer- 
streut. Es  sind  kostbare.  Augenblicke ,  Aras- 
pes! säume  nicht  sie  anzutveuden^  Fliehe, 
mein  Freund,  i^ehe  vpr  Fanthea  vßi  vor  dix 
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selbst.      Eine  zwtyte  Gefahr  köqnte  die  Ter« 
•uchung  uiiwiderstefalich  machen, 

Ara'spes«  Ich  bedarf  der  Einsamkeit, 
Arasambes.  VerlaOs  mich  !'  Ich  will  mich  von 
diesem  Ort  entfernten ,  auf  dem  die  Bilder  dei 
Freuden  schweben ,  die  du  aus  meiner  Seek 
verscheucht  hast.  Ich  will  mein  Herzeifo» 
sdben,  'und --wenn  ich  es  so  niedrig,  so  bai* 
Senswürdig  fiikde,  als  du  voraussetztest  dab 
es  seyn  könne  y  so  soll  diese  räqhende  Hasd  es 
«US  meiaeT  Brust  rreiisen ! 


A  r  a  8  4  m  h  e  5.  Ich  bin  genÖthiget  dich  n 
verlassen.  Ein  Befehl ,'  den  ich  gestern  tos 
Tigranes  erhalten  habe,  trägt  mir  einGe« 
«chstft  auf,  'das  keinen  Versug'  leidet  lät 
kam  nur,  dich  zu  umarmen;  der  Zustand) 
worin  ich  dich  fand,  hielt  mich  länger  beydk 
«ttf  als  die  Zeit  mir  erlaubte»  Nun  wirst  ds 
dit  selbst  dberlassen  seyn.  Ich  muis  ei)^ 
Wollte  der  Himmel ,  dals  du  mich  begieß 
dürftest! 
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Araspes    allein. 


^rasambes  verachtet  mich   *«-<-      Ja !     er  Ter» 
achtet  blieb ,  uüd  ich  selbst  gab  ihm  die  Ur- 
sache   dazul  .     Ich    Unvorsichtiger!      warum 
9»ufste  ich  mich  ihm  in  einem  Augenblick  sei^ 
gen ,  worin  nur  leblose  Zuhörer  unnacbtheilig 
sind?.  Warum  konnte   ich   mich  nicht  ohne 
-Zeugen  freuen?  -«r-  ,  Aber  es  war  mir  unmögr 
lieh  zu  schweigen.       Sine  Entzückjung  ^     wie 
«iiie  meinige  war,  hät|;e  die  Lippen -eines  Stum- 
men aufgesprengt.     Mich  dünkt ,   ich  biu  viel 
ruhiger,     seitdem    ich    das   Ubermais   meiner 
Freude  ausgesprudelt  habe..-—     Es  ist  wahr, 
Arasam^bes  hatte  Rech^,   mir  Verwej^za  ge- 
leti,  .  Das  erste  Feuer  des  Affekts  verwendete 
JDich.     Ich  sah  die  Folgeii  des  Entwurfs  nicht» 
•W)nut  das  verlangende  Herz  mich  betrog«   Ära« 
sai^bes  hat  mich  ai^jmich.  selbst  eriuD^rt;*  ffein. 


5^0         A&A8VBS      UFO      PavtBXA. 

Fanthea ,  mein  Glück  soU  dir  nicbt  die  Tugend 
und  die  Ruhe  deines  Lebens  kosten. '  Aber 
soll  ich  darum,  aufhören  dich  su  lieben? 
Wie.  kannte  ich?  Es  ist  unmöglich!  Dein 
bezaub.emde8  Bild'  erfüllt  meine  gan^e  Seele! 
—  Und  warum  sollte  ich  dem  Vergnügen 
entsageA,  dich  zu  lieben?  Ich  fühP  es,  dals 
ich  unfähig  bin^  eiue  unedle  schändliche 
Tbat  zu  thun.  Ich  kenne  mein  Herz.  Fei» 
gfre'  Seelen  mögen  sich  durch  Fliehen  retten! 
Habe  ich  nicht  die  reitzende  Gefahr  bestan- 
den? Und  welch  eine  Gefahr!  Ein  Unsterb- 
licher hätte  ^ohne  zu  erröthen  unterliegen 
können.  '  Welche  Tugend  hätte  an  meinem 
Platz  untadeliger  gehandelt?  —  Wie  uii* 
gütig  war  Arasambes,  die  ersten  AufwaUnn- 
gen  einer  überströmenden  ungewohnten  Freude 
so  «^reng  zu''beurtheilen,  als  ob  es  die  Ent* 
würfe  der  kalten  Überlegung  wären!  Mein 
Anschlag  war  das  Weric  der  £ntsückung^ 
die  unreife  Geburt  eines  Augenblicks.  Bef 
gelaisi^erem  Blute  würd*  ich  ihn  selbst  ver- 
worfen haben.  *—  ^  0  Panthea ,  erst  jets 
fühP  ich,  wie  sehr  ich  dich  liebe!  Preif 
würdige  Schöne!  über  alles  erhaben,  ws 
die  NatuY  und  .die  zaubernden  Kräfte  de 
Fantasie  reitzende^  erfinden  können!  ia 
verdienest  das  Opfer,    das   ich    dir  biii^^a 


N. 
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v^M»  Ohne  HoiFnung,  ohne  Belohnung  will 
ich  dich  liehen.  Ist  nicht  das  Anschauen 
des  Geliehten  schon  Genufs?  — -  Wo  bist 
du ,  anmuthsvoUe  Königin  meiner  Seele  ?  Jch 
vwiW  dich  suchen;  ich  will  dich,  unverwandt 
anschauen,  und,  an  deinem  Anblick  gesättigt^ 
jeden  andern  Wunsch  vergessen! 


I    \ 


%6z         Aaa'svb^     pnd     Famthea. 


/ 
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Prey    Sklavinnen     der    Fax»9:liea. 

Scheristauy, 

Jiiet  Ut  ein  ^  bequemisr  Ort  uns  su  setzeot 
meine  Schwestern;  hier  am^ande  der  silbernen 
Quelle ,  die  über  den  gelben  Sand  durch  Bluf 
men  rieselt,.  Hier  wird  die  Arbeit  unvermeikt 
tinter  unsern  Fingern  wachsen",  indem  frische 
Kühlung  und  liebliche  Düfte  vou  diesea  Roseor 
büachen  auf  uns  herab  triefen- 

Gulibdy.  Höre,  wie  anmuthig  dieser 
Vogel  singt  — ^  Und  jener  im  benachbarten 
Busch,  er  antwortet  ihm.  Wie  zärtlich 
war  dieser  Ton !  Gewils ,  sie  singen  einander 
ihre  Liebe  zy^ 

Zelis.  Wollen  wir  nicht  mit  ihnen  k 
die  Wette  singen ,  ihr  Mädchen  ?  Ich  weiit 
gans  musikalisch  ^  wenn  ich  diese  kunstlosen 


SaDger.  hone«    Mir  fÜlt*  etwas  em:   ük^ir  wollen  , 

den  Wechselgesang  der  drey  Schwestern  sont 

^en»  den  der  König  so  gerh  zn  hören  pflegte« 

»     •   •  .      •  , 

Scl^erißtany.        Ich     bins     zufrieden, 

^ber  yviT  xpüasen  erst,  die  Rollen   austheilep. 

IVlich  dünkt,     Zelis,     du  hast  mehr  Ursachen 

über  die  Liebe  iu  klagen,  aU  wir  — ^ 

•'  Zelis.  Du  bejtriigst  dlcbi  Kini.  Diö  Un- 
treue meines  Liebhabers  hat  mich  keine  -halbe 
Stunde  schwermiithij^  machen  können.  Warum 
1^)11 'ich  mich  kränken,  wenn  ein  Sommer vogel 
von  mir  weg  zu  einer  andern  Blume  flattert? 
X)a8  übel  ist  nur ,  dafs  wir  nicht' 'auch  umher 
flattern^  dürfen'.  Achi  den  Blumen  nur  allzu 
ILhnlich«  müssen  v^ir  im  Boden  eingewurzelt 
Stehen»  und  warten,  bis  es  einem  dieser  gaup 
Jkelnden  Schmetterlinge  gefällt  — p        - 


\ 


,  .,    Gulindy«     §tiU  mit  deinen  ungereimteu 
iEinfällen,   Mädch^!  f!ange  den  Gesang  an. 

Zelis.  Wohl  denn!  Ich  schicke  mch, 
am  besten ,  der  Liebe  zu  spotten« 

^Wie  froh  fliefsen  meine  Tage  dahin! 
.Durch  schuldlose  Freuden  und  sanfte  Scherze 

fliefsen  sie  lauter  und  glänzend  dahin,  von 
•  [keiner  Sorge  beschattet.      Nie  hat  mein  junges 

Herz  Liebe  geseuf«:t»     Nie  sank  mein  g/ebleo.- 
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detev  Blick  vom  Anblick  des  Jünglings  ni^er.- 
leb  ladbe  ihrer  Klagen.  Ihr  schipeichelndes 
Lok  fährt  wie  das  Sumsen  gaukelnder  Mücken 
vor  meinen  Ohren  vorbey.  Munter  und  frey 
hüpP  ich  im  Köre  der  schönen  Gespielen, 
wie  eiu  »orgWReh  auf  blumigen  Bet- 
gen  hüpft. " 

'  G  u'l  i  n  d  yp  ,>  Ach  Schwester !  so  fröhlich 
wie  du,  so  sorgenfrey  hüpftMch  umher,  eh* 
Amor  mein  Hers-  verwundete.  Aber  Sfit- 
dem  hat  mich  die  Kühe  mit  de^  lächelndes 
Freude  verlassen !  Nicht  mehr  für  mich  blüht 
der  Frühling,  und  ^er  Hain  hört  meine  Seufaer 
nur.  Mein  Auge  schwimmt  in  trübem  Feuer, 
der  Blumenkranz  welkt  um  meine  glühende 
Stirn e ;  träge  schleich'  ich  sum  geselligen  Tanze; 
und  kommt  die  schlummerthauende  Nacht, 
4ich!  dann  walz'  ich  mich  schlaflos  auf  dem 
einsamen  Lager,  und  strecke  meinen  Arm 
nach  fliehenden  Schatten  aus.  '^ 


Scheristany.  „ Gesegnet  sey  der  goldne 
Tag ,  da  Hymen  mich  dem  besten  Jüngling 
gab.  Sey  gesegnet,  Hymen,  du  Geber  der 
Freude,  und  du  keusche  geheiligte  Liebet 
'  holdes  Band ,  das  die  befreundeten  Mensches 
zu  Einem  Geschlechte  verknüpft,  Quelle  der 
sülsesten  Pflichten  und  der  besten  Freuden! 
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O  iSamin,  du  Urheber  meioer  GKickseTIgkeit, 
die  Stunde,'  da  ich  suierst  d^hsab^  da  du  die 
«cblumn^ernde  Liebe  in  meinem  Busen  weck«* 
•test,  war  der  Anfang  meipes  Lebens.  •  Lieb* 
ücher  sind  mir  deine  Blicke  als  die  aufgebende 
Sonne,  süfser  deiu  Kuls  als  die  ersten  Geruchä 
Jter  Rosengarten  von  Susa.  Dein«  Winke 
sind  mein  Gesets,  und  dein  Lachein  die  Be*- 
Idhnung  meiner  zärtlichen  Sorgen.  *^ 

Zelis.  '  „Hinweg    kriechende    Schlange, 
schmeichelnder  Betrüger ,   der  mich  zu  lieben 
vorgiebt,     wenn  er,     nach  meiner  Schönheit 
lüstern,   nur  seine  Befriedigung  sucht!     Ich 
bedarf  deiner  nicht.     Dieser  glatte  iimschattet;s 
Srunnen  biahlt  mir  besser  als  du ,  wie  reitzend 
meine  Lippen  lächeln ,     wie  lieblich  um  den 
;  Bdarmomacken  die  schwarzen  Locken  schwe- 
,  ben.     Sollt'  ich  erst  von  dir  hören,  dafs  ick 
schlank  bin  wie  eine  Gespielin  der  Waldgöt- 
tin?   Mein  Schatten  sagte 'mirs  längst.     Atich 
Seufzen  Zefym  um  mich ,  und  kühlen ,  wo  ich 
gehe,  die  glühende  Luft  mit  ihrem  Rosenfittich« 
Nicht  ungeliebt,    nur  ohne  Sorgen  und  frey, 
■  geniefs'  ich  so  den  Frühling  meines  Lebens.'** 


Gulindy.  „Ihr,  deren  zärtliches  Hera 
«bin  blühender  Busen  um  wölbt,  o  hütet  euch 
vor  dem  achmsichelnden  Mann^  Erstickt  dea 


\ 
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xeiiAtlmsctien  Seufzer,  der  *bey  den  Klugem 
des. Jünglings  sich  hebt«  So  wehklagt  dis 
•tückische  Hyäne»  ihren  Raub  herbey  zu  locken 
O  Idönnt'  ich  dich,  allsu  fühlendes  Hersi 
-mus^metnam  Busen  reifsen!  Ich  ^glaubte  den 
'9*erführer,,  da  seine  glatten  Überredungen  mir 
^«ineljiebe  einfiöfsteU)  die  kt  nicht  empfand. 
Ohne  Mitleid  hört  er  jetzk  meine  Seufsei^^ 
sieht  die  versengte  Wange  welken,  und  die 
Blume  meiner  Jugend  v^erdorren.  Ungeriüirt 
Steht  ers ,  und  spottet  in  andern  Armen  meiner 
leichtgläubigen  Zärtlichkeit*  ^* 

.-     *  r 

Stheristany.  „ Wohlthätiger  Hymen! 
.waa  ist  daa  Mädchen  ohne  dich  ?  Eine  frucb^ 
loseBluo^e^  sie  welkt,  und  lälst  dem  küaftip 
^en  Frühling  keinert  Spröisling  zurück.  In 
thörichter  Freyheit  hüpft  sie  ungebändigt 
•ümherf  und  vertändelt  ihr  unbrauchbares  Le* 
beu*  Oder  wenn  sie  sich  unbesonnen  imNeti^ 
der  Liebe  verstlricken  läfst,  dann  nagt  ungs»  . 
stillte  Sehnsucht  ihr  Herz,,  das  verhaltne Feuer 
schleicht  in  ihren  Adern,  und  verzehrt  die 
)>lühende  Pracht  der  Schönheit,  ja,  oft  giebt 
sie ,  von  der  mächtigen  Natur  bezwungen.  Ta- 
gend und  Ehre  um  verbotne  Freuden  bin.  ^ 

Zell 9t  .  „Was  für  Freuden,  o  Amor,  hitt 
idu.qii^.anzjibieten?    ,Sü(se  F^n,    gebende 


Schmerzen^  wollüstige  Seufzer ,:  vjerliebte  Tan* 
'deleyy  und  was  S02i3t  die  leichte  Seele  scbwind- 
1  'Hger  Dirnen  reitzt«  Sollt'  ich  für  dibsen 
Schaum  dich  hingeben »  holder  Friede  det 
ixingfräulichen  Herzens»  und  dich  edle  Frey* 
beit)  du  Seele  des  Lebens?  Sollt'  ich  meine 
frohen  Tagendem  trotzigen. Manne  verkaufen? 
Soll  meine  Zufriedenheit  von  seinem  Lächeln 
abhangen?  Soll  ich  den  Sklaven >.  der  sich  jetzjfc 
zu  meinen  Füssen  krümvit,  zu  meinem  Gebie* 
ter  erheben?  Nein,  Amor,  *  so  theuer  kauff 
ich  deine  Freuden  nicht !  M 

Gulindy.  j^So  lang^  die  Liebe  mich  be» 
rauschte ,  träumt'  ich  unverwelkliche  Seligkeit« 
gezauberte . Auen 9  Felsen  von  Ambra,  und 
nektarne  Seen  schwammen  um  mein  fanati- 
sches Auge.  JDie  bethörte  Seele  flatterte  ia 
grenzenloser  Wonne  umher,  und  ahoete  keia 
Übel ,  bis  sie  der  entflieh'eüide  Ti^um  aus  der 
i^üfsen  Raserey  erweck  te«^  Jetzt  ist  Schmers 
^ind  bittrer  Gram  mein  AntheiL  Von  Scham 
-and  Reue  verfolgt  flieh'  ich  umsonst  vor  niiic 
'  selbst,  wie  ein  gejagtes  Wild  keichend  vor 
vrüthendeji  Hunden  flieht.^* 

Scheristany.  „Süfs  ist,  ihr  Töchter^ 
die  keusche  Umarmung  der  Liebenden ,  wenn 
rfatur    und    harmonisch«  Tugend    das'  Band 
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geknüpft  haben ,  womit  sie  Hymen  vereinigt. 
Entzückend  ist  der  Anblick  der  lächelnden 
Jugend^  die  um  nns  her  aufblüht ,  und  ihr 
gTücklicheS  Daseyn  unsrer  keuschen  Liebe 
dankt.  Suis  ist  die  Arbeit,  ihr  weiches  Hen 
ftur  Tugend  su  bilden ;  sü&  die  Sorge  für  ibr 
küiiftiges  Glück.  Jeder  frohe  Tag  ö&et.  uns 
schönere  Aussichten.  Und  vrenn  ich  einat 
verwelkt  bin ,  wenn  ein  künftiges  Geschlecbti 
jetEt  noch  ungeboren,  auf  den« Blumen  taust, 
die  aus  z^einem . Staube  sprossen;  dann  lebt 
noch  ein  werther  Überrest  von  mir ;  dann  blü« 
hen  noch  Enkel,  die  das  Leben  aus  meiner 
Brust  gesogen  haben,  und  mein  Apdenken 
segnen.  Sagt  jetzt,  sagt,  ihr  Schwesten, 
macht  mich  die  Liebe  nicht  glücklich?  ^^ 

Z  e  1  i  s.  „  Fühlt'  ich  nicht  den  Werlh  Her 
|ungfräulichen  Freyheit ,  ja,  Schwester,  dann 
konnte  dein  Glück  meinem  Herzen  eines 
Wunsch  entlocken.  Doch  mag  selbst  die 
Freyheit  ihren  Reitz  verlieren,  wenn  Hymea, 
mit  der  plückseligkeit  verschwistert,  ihr  Ne- 
benbuhler wird.  ^^ 

Gulindy.  „Ach!  warum  lie£i  mki 
mein  Schicksal  keinen  Zemin  finden!.  Ach! 
daüs  ich  den  nicht  fand ,  für  den  mein  Hers  so 
fiardich  gebildet;  war !    Unbesonnen  glaubt'  ick 


dem  B^tli  meiner 'Augen  9  und  dem  süfsen  Be- 
trug, der  vpn  purpurnen  Lippen  flofs.  Ach! 
zu  spät  lern'  ich  jetzt,  dals  nur  die  weise 
Liebe  glücklich  macht !  ^' 

A 1 1  e  d  r'e  y.  „  Ihr  Mädchen,  verstopft  das 
.TirilliEe  OJir  dem  >  lockenden  Amor.  Wenn 
'W'eisheit  und  Tugend  mit  der  zärtlichem  Sym- 
pathie den  holden  Hymen  herbe y  führen,  dana 
möge  euer  Heiv  der  süfsen  Beredung  weichen, 
und  von  geheiligter  Liebe  wallen,  der  Quelle 
des  Lebens  und  des  häuslichen  Glücks ! '' 

I 

Scheristany.  Wir  sind  keine  von  den 
Sangern ,  von  denen  die  Dichter  erzählen,  dals 
sie  mit  ihrem  Gesänge  die  Sterne  in  ihrem 
Laufe  zurück  halten.  Indem  wir  singen,  hat 
die  Sonne  schon  den  Gipfel  Jes  Himmels  er* 
reicht.  Kommt,  Schwesteni^  jetzt  rufen  uns 
andere  Geschäfte. 
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Panthea     allein. 

Der  Niederträchtige !  —  O  wie  klopfl:  mein 
Herz !  •—  Dank  sey  den  Göttern «  dab  ich 
ihm  entgangeil  hin!  —  Sp  helohnt er  meina 
allzu  willige  Freundschaft!  So  liebt  er  die' 
Tugend ,  mit  der  seine  Lippen  so  vertraut 
sind!  — -  Wie  verschmäht  ihn  mein  Hera! 
(Sie  erblickt  Mandane.)     O  IVIandanenl  — 


AIA  NDANE.      PANTHEA« 

^^andane. 

Wie  bestürst ,  meine  Königin  ?  Woher  du 
zürnende  Miene ,  die  deinem  sanften  Gesichts 
80  fremd  ist?  Ich  erzittre  dich  zu  Fragen  -* 
Woher  kommt  meine  Panthea? 

Panthea.     Dieser  Aradpes  — - 


Mandane.  Himmel!  hat  er  meine  Be* 
sorgnisse  gerecbtfertiget  ?  —  ,Aber  es  sind 
2!üge  von  innerer  Ruhe  und  sich  selbst  be- 
\iru(ster  Grobe  in  deinen\  Gesichte!  Dank  sey 
den  Göttern ! 

« 

Fanthea*      Sey  ruhig,    meine  Freundin] 

leh  biu'ibin  entgangen.    '  Aber  der^ßlende  war 

fähig  —   Ich  bin  noph  zu  athemlos  zu  reden. 

"VVas  machte  ihn  glauben ,    dafs  ich  eine  solche 

Begegnung  ertragen    werde?    — -     Ppch  mein 

Herz  macht  mir  teine  Vorwürfe.  —  Eile,  Mah- 

«dane,'  sendezM  Cyrus,;   bitte  ihn',   dafs  er  sei- 

.  jaen  Freund,  schleunig  hinweg  rufe.      D^r  Uii- 

_  glückselige  unterstand  sich  —     ich  sehe  noch 

,  seine  funkelnden^  Augen  -^  xnich  mit  Ge.wajt 

.  au  bedrawn ,:  ^a.  s^in.  kriechendes.  Schmeicheln 

vergeblich  war.     .. 


,  ^ändane..    Weg  mit  dem  Nichtswürdi- 
gen!   Ich  gehe  ^ — ;.    Aber  erlaube  mir,-  Kör^i- 
6 in«    dafs  ich  .ihn  zuvor  aufsuche.^  cErvSoU  se* 
fltehpn,    dafs  ,  er  .  ein    nichtswüi;diger  Elender 
\idt!  —r  O  dafs  er  mir  dpch  in  dep  VV^eg  käme! 


*" "  '    F ii  n  t h  e  a.     Er  fand  mich  iinter'  den  Myt- 
ten.      Du  wirst*  ihn   vielleicht   noch'  aäselbist 

,  s^pt^^^en.     Wenn,  du^  zfirück  kommst ,   werde  , 
ich  geschi9kter  sey^>  .dir  die  schändliche  .Ge- 
schichte zu  erzählen.  ;    . 
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A  R  A  8  P  E  S.       M  A  N  D  A  N  B» 

.  A  T  a  s  p  e  s. 

lebt  suchte  dich,  Mandane  — 

M  a  n  d  a  n  e.  Da  suchtest  mich ,  Eleader? 
Du  unterstehest  dich  noch  mit  deinem  Vcr- 
hrechen  zu  prahlen?  — >  Wir  sind  hier  in  dri- 
ner  Gewalt;  aher  weiin  es  m^r  auch  das  Lieben 
*  losten  sollte ,  sö  könnte  ich  dir  nicht  verlier- 
gen ,  wie  sehr  ich  dich  verachte. 

/ 

Araspes.'  Du  kannst  mich  nicht  meb; 
verachten,  als  ich  selbst  inich  verachte  — 
Aher  idh  begreife  nicht,  wie  du  wissen  kannst 
woinit  ich  deinen  UnwiTleti  verdient  habe. 
Pantheä  ist  mir  kaum  chtflbhen ;  es  ist  tuamog' 
lieh,  dals  sie  dir  schon  ^zählt  habe,  wtf 
zwischen  uns  vorgegangen  ist» 

MÄiidane.  DetZtistiAd,  worin  ich« 
antraf,  sagte  mir  viel  stärker ,  als  Worte  thoa 
können,^  wie  unedel  du  gegen  sie  gehandelt 


i 
/ 
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haben  mulstest.  pie  Veranlassung  nuf^  aitlser« 
ordentlich  aeyn ,  wenn  Zorn  aus  ihren  gü- 
tigen Augen  blitzen  soll. 

Araspes.       Kannst    du    Geduld    hahen, 
Alandane y^  mich  eu  hören?     Xph  suchte  dic^h, 

• 

nicht  (wie  du  sagtest)  mit  meiner  Schande' 
SU  prahlen ,  nicht  mich  zu  entschuldigen  — • 
ich  verabscheue  mich  selbst  zu  sehr,  um  diefs 
zu  versuchen  -*-  Ich  wollte  dir  nur  zeigen» 
dafsy  wenn  gleich  eine  unbescheidene  Entzük« 
kung  mich  fähig  machen  konnte,  die  Achtung 
zu  vergessen  die.  einer  Panthea  gebührt,  mein 
Herz  doch  noch  nicht  verderbt  genug  ist,  il^r® 
Xugend  weniger  zli  bewundern,  weil  sie  meine 
Itrhnen  Wünsche  yereitelt  bat.  Höre  michl 
icÜ  wiir  dir  die  ganze  Geschichte  mit  der  ge« 
treuesten  Wahrhaftigkeit  erzählen.  .  Niemahls 
hat  eine  Schöne  die  Frohe  besser  gehalten  als 
Panthea« 

M  a  n  d  a  n  e.  !Es  war  sehr  überflüissig,  eine 
Tugend,  die  noch  niemand  in  Zweifel  gezogen 
hat ,.  auf  die  Probe  zu  stellen.  Die  Ehre ,  die 
sie  dadurch  erhalten  hat,  ist  deine  Schande. 
IDoch  was  sag^  ich?  Welche  armselige  ILhre 
für  die  Gemahlin  des  Abradates,  gegen  einen 
jungen  Unsinnigen  wie  du  ausgehalten  «zu. 
haben!  Was  für  eine  lächerliche  Eitelkeit, 
dals  du  dir  schmeichelst,  man  müsse  eipe  Hei« 


I  

din  seyny  um  Dir  zu  Msiderstehen!  —  Aber 
erzähle  nur,  wem  du  durch  das  Gestandnils 
d^ner  Übelthht  deine  Schuld  zu  erleichten 
glaubst* 

Araspes.  Ich  ging  diesen  Morgen  unter' 
den  Myrten ,  kühlere  Luft  zu  schöpfen.  Ich 
war  ungewöhnlich  zur  Freude  gestimmt.  Fan» 
thea  begegnete  mir.  '  Ich  erzählte  ihr  die  ange- 
nehme Veränderung  ,  die  ihr  gestriger  Besuch 
bey  mir  gemacht.  Sie  schien  darüber  vergnügt 
zu  seyn.  Ich  lenkte  bald  das  Gespräch  auf 
ihre  Reitzungen ,  aber  mit  einer  so  anstandi- 
gen und  kaltsinnigen  Art,  dals  sie  meine  Lob» 
preisungeu  nur  scherzend  abwies.  Allmählich 
ward  ich  belebter;  ich'  üng  an,  mit  Entzui- 
kung  von  »der  schpnen  Natur '  und  der  noch 
schönem^  Fanthea  zu  reden.  Sie  bat  mich, 
mit  ihr  zunick  zu^  gehen.  Ich  fiel  zu  ihren 
Füfsen,  ich  umfafste  ihre  Knie.  —  Sie  er- 
schrak; ihre  Augen  blitzten  Zorn  mit  Verach- 
tung vermischt  auf  n^ich  herab.  Sie  wollte 
sich  los  reifsen  ;  ich  hielt'  sie  fest ,  indem  ich 
mit  Blicken  und  mit  einer  Stimme  voll  Ehe- 
furcht sie  beschv(^ör,  mich  anzuhören«  — 
O  wie  beredt  ^machte  mich  da  die  Liebe! 

Mandane.  Verwünscht  sey  das,  ms 
du  Liebe  nennst,  mit  ihrer  Beredsamkeit!  -* 
Aber  fahre  fort!  -  ' 


Vierte     Abt^eiluko.  375 

A  r  a  8  p  e  s.  AHes ,  was  EntRÜckting  und 
sclifsacfatende  Sebnsucbt  zärtlicbea  eingeben 
kaijn ,  strömte  von  meinen  Lippen.  Umsonst 
sträubte  sie-  sicb^— ^  icb  errotbe,,  dir  meine 
ganze  Tborbeit  zu  gesteben  —  laber  icb  ver- 
diene diesp  Streife  — r  Allmäblicb  wurde  icb 
so  un^escbeiden  ^  dafs  sie  einen  stärkern  Ver* 
sucb  macbte,  sieb  von  mir  los  zu  reiften.  Aber 
Amor  hatte  meinen  Armen  siebenfaltige  ^Stärke, 
gegeben.  'Mit  sanfter»  Gewalt,  zog  icb  sie  auf 
aixie  blumige  Bank.  Icb  war  äufser  mir 
selbst«  Sie  erbascbte  diesen  Augenblick  niei- 
aaer  Scbwacbbeit ,  sich  von  mir  los  zu  machen. 
O  wie  flog  sie  davon!  Aber  das  bäi^fige  Ge- 
^träncb  hielt  sie  auf »  icb  bohlte  sie  ein,'  ich 
fiel,  von  neuem  zu  ihren  Fülsen.  Sie  sah ,  dafs 
2^orn  oder  Gewalt  für  «inen  entschlossenen 
Liebhaber  nur  K^itzungen  sind.  *  Sie  fing  an 
SU  flehen;  noch  töneil  ihre  melodiereichen 
itlagen  in  meinem  Ohr!  Wie' unwiderstehlich 
baten  ihre  Augen ,  von  Tbränen  schimmernd» 
die  utir  der  Schrecken  zurück  hielt !  Beynabe 
bätt'  ich,  durch  ihre  erweichende  Beredsam* 
jkeit  besiegt,  si(3  fre3rwillig  entwischen  lassen. 
^ Aber  wie  ioh  meine  Augen  aufhob^  wi6  icb 
.  sie  sah  -—  O  Mandane ,  ,  sie  hatte  im  Fliehen 
ibren-  Schleier  verloren  —  Wie  schön  war 
•sie!  Die. Bewegungen )  in  die  ich  sie  setzte, 
der  Schmerk,    die  unschuldavoUe  Aagst^  die 
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Gehende  Mi^e,    alles  susammen  machte 'ilire 
Reitzungen  unwiders|;ehlicli»    Ich  Wulste  mcht 
mehr,  was  ich  that.     Ich  schwor,  AtSs  sie  ik 
Meinige  seyn  inilbte ;    ich  rang  mit  ihr ,  -mid 
mischte   die  s&ärtlichsten  Liebes veraicherungen 
mit   Gewalt  un4  Drohung.       Aber  in  diesem 
Augenblick  hattest  du  die  Obermacht  der  Tu- 
gend sehen  sollen.      Mit  der  Stärke  eines  £a* 
gel^  rifs  sie  sich  los,  und  trat  langsam,  surück; 
ein  feierlich^  ernster  (jlanss  breitete  sich  um 
ihr  Gesicht;-   ihre   Gestalt  schien    gröiser  &n 
werden.   '    Wie  majestätisch  stand    sie,     mit 
dem.  Gefühl  der  Erhabenheit  bewaffnet,     die 
ihr  die  Tugend  über  mich  gab !    Zun'ick,  Eleof 
der !  sprach  sie  mit  heiligem  Zürnen ;    hinweg 
aus  meinen  Au£en{     Hinweg  ans  den  Aogen 
des  rächenden  Gpttes ,  der  aus  dieser  umlench- 
tendeii  Sonne  auf  dich  herab  sieht!     Hinweg! 
iDein  Anblick   ist    mir  unerträglich^     schänd- 
licher Heuchler!     Wepir  sich  deine  Hände  in 
Tiegerklauen  verwandelt  hätten,    mich  zu  se^ 
fleischen ,    so  köqnte  ich  dir  vei^ehen  haben! 
Aber  die  himmlischen  Machte  lassen  die  Üih 
schuld  nicht  den  Raub   des  Lasters    werden! 
Verbirg   dich,    wenn   du  kannst,    vor  ihres 
s&ürnenden   Blick!   -r-*     Indem   sie    so   Spf»i 
—   wirst   du  es  gkuhen,   Mbndane?  -—  hf" 
ich   von'  Furcht   und    Scham   betäubt   am  Bo- 
dep,     ui^d    zitterte    wie    ein   nichtswürdiger 
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Sklave ,      unfähig     zu      reden ,      oder  ^  eine 
ISTeTTe  zu  rühren;     uncTso    ging    die    Göttin 
aait  langsamen   feierlichen   Schritten  bey  mir 
vprbey ,    und ,  w^^  schon  aus  meinen  Augen, 
eh^    ich   wieder    meiner   seihst  mächtig  war. 
O    wie    verfinsterte    ^fa    j^tzt   der'  Tag  um 
mich   her !     In  Verzweiflung   warf  ich  mich 
auf  den   Rasen,  .  ^esspn  weiches  Gras  unter 
inir  SU  0o^nen  wurde.      Ich  lag  etliche  Au- 
genblicke,    wie    vom   Donner   betäubt,     am 
Biodeu',    und  als  ich  mifih  selbst  wi^d^r  fand 
-«-  Ha!    vras   will   die^e^  keichende  SUftve, 
der   auf  lins  zueilt?  -^    Ihr  Götter,  ich  er* 
kenne  ihn!     £r  kommt   von  Araian^bes! 

«  3...  1,  i».  ^l^  \i*.  «.  •.".  , 

\ 

Der  Sklave.  Herr,  |ch  verkündige  dir 
die  Ankunft  des  Cyrus.  Er  ist  kaum  noch 
eine  Farasange  von  hier  entfernt. .  '  Arasam- 
beS;,^  der  ihm  begegnete,  schickte- mich,  dich 
zu  benachrichtigen ,  damit  du  dem  Prinzen 
entgegen  eilest.  ,  , 

Araspes.  Ich  Tbin  verloren!  —  Fliehe, 
Unglückseliger!  r^  Cyrtis  kommt,  ich  bii| 
Verloren! 

Mandane.  Ich  eäe  meine  Königin  in^( 
cUeser  Botschaft  zu  entzücken. 
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Araspes    allein« 

I 

Ich  soll  ilmi  entgegen  eilen?  ' —  Acli!  ihn 
SU  entfliehen  ist  der  einsige  Wunsch,  die  ein- 
9>ge  Hoffnung ,  die  mir  übrig  ist !  Wie  könnte 
ich  din  Muth  haben  |  die  Schärfe  seiner  Blicke 
a\iszuhalten?  <—  Aber  er  weifs  mein  Verbre*^ 
eben  nicht ;  er  weils  nicht ,  wie  sehr  der  über- 
müthige  Araspes  seine  Yorhersagung  gerecht- 
fertiget hat!  — -  Ich  Unglückseliger !  Ehimahls 
war  es  mein  Stalz ,  jede  meiner  Thaten  dem 
hellesten  Tage  auszusetzen.  Ich  suchte 
deine  Augen  y  o  Cyrus !  Ich  forderte  jedes  an- 
dere Auge  auf,  und  las  in  jedem  das  Zeugnils 
ineines  Wertbes!  --:  O  marterndes  Bewulst» 
seyn  der  Schande!  Wie  unerträglich  bist  da 
demjenigen,  dessen  Ohr  an  die  süfseste  aller 
Melodien ,  «n  Terdientes  Lob  seiner  Tugend, 
gewöhnt  ist!  -— ■  Und  vi^ie,  wie  sollt*  lA 
mein  Verbrechen  vor  ihm  verbergen?  Warom 
sollten   sie  meiner    schonen?     Fanthea,   die 


nuch   verabscheut,'     Manclaoe,  die  ihre  Köniri' 
gin  rächen  will ;     warum    sollten    sie-  meiner  [ 

schonen  ?  Ich  bin  ein  Ungeheuer  in  ihren  Au" ' 
gen!  —  Soll  ich  dich  guchen,  beleidigte' 
Schöne!  soll  ich  tu  deinen' Füfsen  fallen «  und' 
dir  flehfen',  dafs  dumir  vergebest?  Ach^  sie? 
kann,  sie  wird  mir  nicht  Vörgebeii;  ■  sie  ist  zu- 
sehr  beleidigt! '  Die  Zärtlichkeit',  die  sie  einst^ 
für  den  tugendhaften  Araspes  fühlte,  verdop-- 
pelt  jetzt  ihren  Abscheu  vor  dem  Eleüdev, ' 
der  ihren  WertH  nicht  zu  schätzen  w-alkte.  — - . 
Soll  ich  Mandanen  flehen?  —  Ihr  Götter! 
-vtFosu  bin  ich  gebracht!  Das  Mitleiden  einet' 
Sklavin  anzuflehen  !  nur  diisse  Niederträchtig» 
Ißeit  fehlte  noch,  meine  Schande  zu  vollen«' 
den!  ' —  Und  wenn  ich  sie  erbitten  konntet^ 
-was  häir  es  mir?  Mein  furchtbarster  Anklä-* 
ger  ist  in,  meinem  Busen!*  O  Cyrus,  ich' 
Jcann  dich  nicht  betrügen  !  Da  "^irstmein  Ver--^ 
l)rechen  in  meinen  Augen-  lesen  •— <-  Ich  bia  • 
verloren!  '. 

Welch  ein  plötzlicher  fürchterlicher  Wech» 
«el !  Vor  wenigen  Augenblicken  war  noch 
alles  Entzückung  um  mich  her !  < —  O  Liebe,' 
verwünscht  sey  deine  Bezauberung!  Unselig»^ 
Leidenschaft,  was  giebst  du  mir  für  alles, 
was  Ich  dir  aufgeopfert  habe?  IVTein  Kubm, 
der   errungne  Lohn-  meiner  Schönsten  Jahre^ 
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mtin%  Ho£Fhung€n  y     meine  Tugend ,     Cy^us, 
Fantfaea  -^    wel<;he  Opfer !    Waft  hast  du  mir 
übrig  gelafsen »   ab  dieis  elende  nackte  Ljeben, 
von  allem  ausgesogen  was  es  bBgebrenswurdig 
jn^achitj   das  kriechende  Daseyn  eines  Wurms, 
sü  ewigem  Gefühl  der  Schande  verdammt !  — 
Aber,    wen   klag'  ich  an?     Unsinniger!     Du 
selbst,     du  .selbst    hast  dein   Verderben    b^ 
schleuAigt!  Von  Panthea  gewarnet,   von  Ara- 
ffonbes  geschceckt/    was  für  eine  Entschuldi- 
gung* bleibt  mir  übrig?    Göttliche  Schöne !    auf 
^wigi  bist'  du  für  mich  verloren !     Nicht  ^mehr 
wird  meia  Gedicht  von  deinem  Lachein  wieder 
aianzen !   Nicht  mehr  wird  deine  Zauberstimme 
mein  Ohr  umsäuseln!    Nicht  mehr  wird  uns 
1(1   vertraulicheii  besprachen   der  Abendstem  . 
behorchen!  -^rr     Aghl   ich  besals  ihre  Freund- 
achQfty  ihr  Zutrauen!  -rrr.     Vielleicht  hätte  sie 
mich  geliebt ,   wenn  die  ui^estüme  Hitze  mei- 
3tfir«  Le^dei^schaft  ^er   zärtlicl^en  Empfindung 
Zeit  gelassen    hätte,     sich   in    ihr^r   schönen 
Brust  zu  entwicjfeln.     yielleicht  hätte  sie  mich 
fidiebt !  Vielleicht  --t-    Entsetdicher  Gedanke, 
zurück!    Aus  welchem  Paradiese  von  Hoffnun- 
gen   und   künftiger    Wonne,  liat   mi«^   mein 

Ifistprh^fter  Taumel  herab  gestürzt ! 

......  .  ^ 

Wo  bin  jch  ?  r-?   O  verhafste  Gegend !  ich 
erkenne  d^^*     ^as  für  Bilder  schweben  vm 


dich  lieri  —  Untex  difser  Laube  lag  ipb  zu 
ihren  Füfsen!  Auf  diesen  zerknickten  Blumea 
rang  ich  mit  ihr!  —  O  hinweg^  a^lzu  reit- 
zende  Erinnerungen  1  Mischet  nicht  eure  gif- 
tige Wölliist  in  «iielhe  Q4»al!::  Zmlaget  inibfi 
nicht  zu  wünschen,  dafs  ich  noch  mehr  zu 
bereuen  haben  möcbte!  -*-^.  Aber  indefs  ick 
hier  irre,  naht  sich  derjenige,  dessen  Anblick 
mir  furchtbarer  ist  als  der  versteinernde  Blick 
der/6orgone.  Nein,  ich  kann ,' ich  will  nicht 
wie  ein  schait^lo^&iT  Elender  v.or  dem  gröfsten 
der  Sterblichen  stehen!  Ich  kann  mein  Ver* 
hrechen  nicht  vor  ihm  verbergen;  Aber  sei- 
nem strafeüdeh  Aug*  entfliehen' ~'  feleüdir 
Trost !  du  bist  ä\ie$ ,  was  mfir  übrig  ist ! 
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'  Aräspes     äÜeiir. 

•'  . ,  ••    - 

«Jfch  bin  nacb.  bier  -**  Eine  geheime  Kraft  hält 
meinen .'ßiebejq^Qn.FvüQi  zurj^Lck.  -^  O  Cyru»! 
ist  es  dein  Genius,  der,  stärker  als  der  xneini- 
gffy  mich  zurück  hält?  Oder  ist  es  Fantbeaf 
1*-  Acb»  welch  einen  Nahmen  sprichst  du  aus. 
Elender!  Sie  ist  verloren!  auf  ewig  verloren! 
—  Und  was  bleibt  mir,  wenn,  sie  verlorea 
ist?  W^nn  auch  Gyrtrs'  mir  vergeben 
könnte,  die  Wiederkehr  seiner  Freund- 
schaft kann  ich  nicht  verdienen !  Mein  Math 
ist  dahin ;  ich  habe  nichts  mehr  zu  ho%n; 
ich  bin  ein  eptseelter  Schatten ,  dem  von  der 
Wirklichkeit  nichts  als  eine  traurige  Erinne- 
rung des  Vergangenen  übrig  ist.  Ich  Elend«! 
wie  gänzlich  hat  mich  di^e  Leidenschaft  sa 
Grunde  gerichtet! 
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▲  EA^AMBSS.       ARASPES. 


Arasambes. 


'l^V'anJtn  Terbnrgat  3u  dich,  Aradpe^?"CyTui 
-ist' gekommen,  und' du  hast  ihn  not\k  nicht 
'geaehen?  Du^scbeüest  dich  tot  seihem -Blick? 
-Ungläckli^her!  '  'dti  halst  Ursaefae,  dich  ^  sU 
Verbergen  1  '  Aber  eft  lat  yergeblkh;  deine 
Schande  ist  entdeckt«  Du  selbst  hast  dich 
il^ertathen.  •  Was  anders ,  als  das  Bewulstseyn 
irgend  einer  Ubelthat  konnte  dich  zurück  haU 
l;eti,  ihm  entgegen  tA\  eilen  9*  Und  o  ih'r<jdl> 
ter!  welch  eitter  Ubelthat  konntest  du  fShig 
#eyn?'—  Ein' Wilder  ein  Ungeheuer',  von 
^Ba^tdschen  Tiegern  ersogen ,  würde  vom  An* 
blick  dieser  göttlichen  Schöne  zum  Meilscheik 
erhöht  worden  aeyn.  Rede,  Unglücklicher! 
^^•catinsl  du*  8u  deiner  CntschuMigung  an- 
fiihtWR?  Ihre:5€fafoheit«  ihre  Unschuld,  di^ 
ffiohbit  ihres  Standes,  ihr  Unglück,  alles  was 
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Fanthea  ist,  vereinigt  sich^   deifi  Verbrechen 
unverzeihlich  zu  machen«     Und  was  war  Aras- 
pe3 !    Zu  welcher  Tugend  erzogen !    Zu   wel- 
chei»  Aussichten^berechtigt !  ]Zu  weichet  beuei- 
denswürdigen  Stufe  der  Hoheit  und  des  Glucks 
bestimmt !  Ein  freund  des  Cyrui,  ein  Gefahrte 
seines   Heldenzuges ,    eXn   Theilnehmer   seiner 
Arbeiten ,  und  ihrer  glänzenden  Belohnungen ! 
Alle'iliese  glorreichen ' Nahmen  ^  und  den  firuh« 
zeitigen  Ruhm,  den  du  auf  der  Laufbahn  der 
.  Tugend  schon  errungen  hattest,   hat  ein  ein- 
ziger schändlicher  Augenblick  vernichtet.  t*iih- 
)e6t  'du'  )dUt,  wie  ^tthtbar  die'  Raehe  der  be- 
leidigtet  Tugend  ist?     Es  ist  su  späu     Di^ 
snabls.,.  da 'ich  dich  warnte^    da  ich  dir  aUe 
4iese  uiiselig<eu  Felgen. deim»:  lasterhaften  Lei- 
jlenachaf t'  ankünd^te  ^  dmnabia  war  es  Zeit! 

'.  *-• 
2  ArAspei.  Unbarmhecziger Freund !  IcoamMl 
du  nur  meinet  Erniedrigung  zu  spotten?  Nor 
diese  Qua)«  fehlte  mir  noch»  meinen  Zustand 
unerträglich  zu  machen.  0u  siehst  mieh  ua* 
glücklich  i  und  anstatt  mich  zu  bedaaeo» 
täch^t  4u  noct^  dei&e  verachtetem  WaraUagen 
«n  mir«  ^     . 

Arasaini>e&  Der  bidenden^ Unschuld  g» 
^hrt  Mitlc^euv»  nicht 'deaoi'besitcaften  Lasfetc; 
tch.ehre.  ^en  Unglüc)dicbeii>  .dexi  dia  Haad 
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das  Schicksals  dtuckt;  seine  TbrSiieR  machea 
die  meinigen  fliefseh;  aber  ein  Verräthisr  det 
Sache  der  Tugend,  der  sein  ,Ung1üc)L  selbst 
^gewirkt  hat  und  nur  darum  wehklagt ,' weil 
er  nicht  ungestraft  Böses  thun  kann^  ein  sol« 
clier  verdient  mein,  Mitleiden  nicht! 

Araspes.     Danke  dem  Hunmel,  du,  der 
'du  so^  sehr  auf  deine  Tugend   trotzest,   da{s 
er.  Aich  aus  einem  hartem  Thone  gebildet  hat 
.als  mich!     Mit  dem  Grade  von  Empfindlich« 
]i:eit,    mit   dem  die  Natur  mich  strafte,  wür- 
deßt  d|i  in  meinen  Umständen   nicht  weiser  ~ 
,>g.ewe8,^n  seyn«       Pu  bist  nie  auf  die  Probe 
.  gesetzt  worden ;    du   kennst    die   Versuchung  - 
nicht,  der  ich  "unterlegen  bin.       Du  schmei- 
clialst  deiner  Weisheit  mit    dem   Gebrechen 
deiner  Nerven,    und   forderst  mehr   von  der 
Seele,  als  sie  su  thun  vermag.     Vielleicht  ist 
es  glücklich,  po  jgebaut  zu  seyn  }^e  du;  aber 
^s  ist  keine   gerephte  Ursache,   diejenigen  zu 
verachten ,  deren  Tugend  mit  allzu  reitzba^en 
JFibern  und  allzu  lebhaften  Begierden  kämpfen 
muls,    und  selbst,  wenn   sie  endlich  der  Ge- 
"walt  der  Versuchung  nachgeben   mufs ,  durch 
d^n  muthigen  Widerstand,  den  sie  that,  schätz- , 
barer  ist,   als   diejenige,   die^nui:  darum  nie- 
mahls  überwunden  wurde,  weil  sie  jaiemahla 
einen  Feind  gesehen  hat* 
WuLLAKjyt  eäxninU.  W.  XVI.  B.  B  h 
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'"  Ätasleinibes.  Eitle,  niclitswürdige  Atis- 
flüchte!  Schäme  dich,  deinö  Verbrechen  durch 
Grundsätze  äu  entschuldigen,' welche  zu  le» 
hauptßn  ein  neues  Verbrechen  ist;'  GrUndsät- 
'ze«  die 'das  Laster  aufmuntern,  unä  dem  'tkr 
giendhaften  mif  dem  Anspruch  aii  geredkifis 
Lob  zugleich  d^n  mächtigsteh  Antrieb  zu 
schönen  Thaten,  und  die  sülseste  Belohnung 
derselben  tauben.  Welche  verruchte  Ubit 
-  Idmite*  nicht;  durch   diese    spitzfiiidlge  Art^ni 

*  denken  von  ihrem  Thätet  abgewälzt,  und'd^ 
'  Natur  odet  ihrem,  weisen  Ümeber  aufgebin* 
'  dct  werden?  Aber  es  bedarf  keiner  Widcrfe- 
'gung;  dein  eigenes  inneted  Grfühl,  das  durak 

diese  Spiele'  des  gaukelnden  'Witzes  nicht  ^ 
stillt  werden  kann,  antwottet  dir  fat  ttick 
Warum  wQVdest  du  dich  selbst  ankli- 
geHt  warunii  würdest  du  fliehen,  wantk 
würdest  du  die  Augen  eines'  Cyrus  scheuefti 
'  wenn  du  dir  nicht  bewuTst  'watest ,  cla6  Ja 
schuldig  «bii^t?     Komm,   wenn    du    es    wagea 

•  darfst,   zeige '  dich    dem  Cytus !    versuch'  ci, 
deine  schnöde  Hecntfertigiing  seinem   prüfest' 
den  ~Ohr  auszusetzen;    er  soll  den  Ausspnzdi  J 
thun!  •        f 

•  ■  •  «  • 

Araspes.  Ich  Unglücklicher!  vrarumna' 
dre  ich   noch ,   einem  am  *  Schande   und  Qual 
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verdäinmteii  Leben  ein  Ende  zu  machen  ?  .— 
^  Icli  h^tte  einen  Freund.     Wie  oft  dachte  ich, 
•wenn  mich  die  Unbeständigkeit  der  menschli- 
chen   Dinge  vor  der   Zukunft  beben    machte; 
•»renn  ich  den  Giücklichen  ächzen  hörte ,  und 
Könige  in  »Fesseln  sah :  dann  diichte  ich ,  was 
auch   mein  Verhängnif«    seyn  mag ,   ich   habe 
einen   Freund,    ich   kann   niemahls  g£MQz   un- 
glücklich  seyn!     Wenn   mich   alles   verlassen 
.  hätte,    so  wird  er  mir  übrig   bleiben,    mitlei- 
dige Thranen   in   die   Tferänen   meiAes   Kum- 
merß  zu  mischen ,  und  meihen  sinkenden  Muth 
.  durch  den  Gedanken  aufzurichten ,  dafs  noch 
ein  Rechtschaffener  übrig  ist ,  der  mich  liebt ! 

—  Du  warst   dieser   Freund,   Arasambes  * 

£r  ist  verloren!  Er  sieht  mich  in  einem  Zu- 
stande, der  den  Hpfs  eines  Todfeindes  versöh» 
iien  würde,  und  ist  fähig  meiner  zu  spotten  I .:— 
Wenn  Arasambes  mich  bis  zu  diesem 
auDserst^n  Grade  verachtet,'  wa^  kann  ich  von 
Cyrus  hoffen?  —  Er  war  auch  mein  Freund; 
aber  er  war^  zugleich  mein  Fürst,  mein  Be- 
fehlshaber und  mein  Richter  —   Was  für  ein 

I 

Geräusch?     Welche    Stimme    schreckt    mein 

Ohr ! Er    ist   es !    Er   ist   es   selbst !     Es 

ist  Cyrus!  Ich  kann  ihm  nicht  entfliehen -r- 
Er  sucht   tplch  —    O   dafs  der  Grund  unter 
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mir  im  sclirecklichsten  Erdbeben  bis  su  dem 
finstem  Grüften  der  Hölle  sich  öffnete  y  mich 
Tor  seinem  Anblick  zu  verbergen! 

0 

Arasambes.  Erinnere  dich  an  das, 
was  eine  Fantbea  von  dir  leiden  mnistei 
nnd  unterwirf  dich  den  Folgen  deiner  Hi^ 
dertracfatigkeit ! 


; 
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TDü  flishst  >inich,  Araspes  ?  Deine  Blicke  weU 
eben  den  meinigen  ans?  Womit  habe  ich  das 
ZtttiaUen  meines  Freimdes  verloren? 

«  ♦ 

Ara^spes.  O  C3rtu8!  du  kannst  mich 
niobü  so  sehr  yeraohten ,  als  ich  mich  selbst 
verabscheue.  Wie  soll  ich,  mit  Scham  und 
Unehre  belastet  wie  ichs  bin,  die  Blicke  des 
Grölsten  unter  den  Menschen  aushalten? 


Cyrus«  Siehe  mich  an,  Araspes!  Sägen 
dir  meine  Augen  etwas  andres^  als  dafs  ich 
dich  liebe?  Du  hast  keine  Vervreise  su  be* 
{urchten*  Wenn  einer  von  uns  zu  tadeln  ist, 
so  bin  ichs.  Ich  kannte  die  Gewalt  der  Schon- 
heit|  wenn  aie  durch  die  Reitse  einer  voll« 
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kommnen  Sepie  unwi<lerstelilich  gemaclit  vrird. 
Wie  sehr  bereue  ich  jetzt ,  dafs  ich  >  \firiewoU 
in  upsch ulkiger  Ab9icbt,  d^a  Peiaiger  gewe- 
sen bin !  Denn  ich  scbliefse  von  dßm  <,  wozu 
die  Gewalt  der  Leidepschaft  dich  getriebeiiY 
auf  da^  was  du  :  gelitten  hast.  Cine  Seele, 
wie  die  dein  ige  j  konnte  nur  von  einem  lan- 
gen schmei^shafte^  J^ippf  entkräftet  xinter- 
liegen* 

Araspes.  O  Beatep  der  Menschen«  wie 
sehr  beschämt  mi<;h  deine  Grofsmuth!  I>as 
BewuTstseyn  meiner  Schuld  weissagte  mir 
einen  ganz  andern  Auftritt  ^  wenn  ich  dich 
sehen  wiirde.  Ach)  wenn^  ipöglich  gewesen 
w^äre,  ich  hätte  micH  in  die  Eingeweide  dtf 
£rde  *  verbprgei^ ,  deinen^  Anblick!  zu  entrin? 
nen.  '  Es  is(;  entsetzlich,  mit  der  schamroth^i 
Wange  de^  Verbrechens  vor  die  Augen  des 
unbefleckten  Tugend  zu  treten. 

CyruSf  Und  wie,  vi^enn  icl^  die$e  Tu- 
gend, die  du  SQ  unnöthig  gefürchtet  hast, 
blofs  der-Flucht^u  danken  hätte?  -—  So 
ist  es I  Araspes!  An  deinem  Platze,  wie  Du 
dem  täglichen  Anschauen  der  schönen  Fan* 
thea  ausgesetzt,  würde. icli  das  gleiche,  geht* 
ten  haben»  Deine  Erfahrung .  lehrt  dich  jetst^ 
dafs  ich  Ursache  hatte  ,t  die  schöne  Ge^hr  zu 


i|[|e|den«  ,AIle9  i^^  >dii:  begegnetest ,-  war  dif| 
iQatürliclie  Folge  der  Wirkungen  der  Schön-tr 
heit  und  Liebe.  .Cbmahls  kanntest  du  die 
Liebe .  nur  ab.  ein^  Tugend,  nic^t  als  einc( 
Lieidensch a f t.  Die Erfabrung  allein  konnte 
4icb  überzeugea ,  dafs  dieser  angenehmste  und 
ignacbtigste  von  unsern  Trieben  nicht  allezeit 
ijfx  unserer  Gewalt  bleibe.  Ich  set^^te  dich  dei; 
frobe  aus;  aber  iqh  zitti'e,  wenn  ich  denke^ 
dafs  der  allzu  theure  Versuch  mir  den  lie» 
l^enswürdigsten  meiner  Freunde  hatte  kosten 
körinen.  Ich  hätte  alles,  was  geschehen  ist, 
vorher  sehen  sollen.  Ich  hätte  es  wissen  sol« 
Ij^y  dafs  die  yerrichtung,  die  ich  dir  auf- 
trug ,  über  die  Kräfte  eines  Sterblichen  wart 
l^h  allein  bin  zu  tadeln;  Du  verdienest  Mit- 
leiden. Erst  alsdann  würdest  du  strafbar  seyn» 
^enn  du,  nachdem  du  erfahren  hast  was  die 
Iniebe  vermag,  dich  zum  zweyten  Mahl  in 
^en  Fall  setztest  überwunden  zu  werden. 

Araspes.  Hierin,  wie  in  jeder  andern 
Handlung  deines  Lebens,  p  Cyrus,  .zeigest  du 
diese  erhabene  Güte,  die  dich  in  de:p  Augen 
aller,  die  dich  kennen,  den  hÖhern  Wesen 
ahnlich  macht.  Du  kannst  Nachsicht  gegen 
die  Schwäche  '  der .  gebrechlichen  Menschheft 
liaben.  Du  vergiebst  mir  *—  was  ich  mir 
selbst  nie  vergeben  werde.     Aber  in  d^  Augen 
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aller  übrigeii  Menschen  bin  ich  nichts  desto 
weniger  auf  ewig  entehrt.  '^eine  Frennds 
machen  mir  'Torwürfe,  meine  Feinde  froh- 
locken übelr  meinen  Fall.  Alle  sehen  inich  ab 
eine^  Elenden  an,  der  die  Gesellschaft  da 
Helden  schändet ,  die  mit  Cyrus  ausgesogen 
sind,  ein  Werk  zu  vollenden,  das  nur  von 
'den  Edelsten  des^IpenschengeschleclICs  ausge- 
führt zu  werden  würdig  ist.  Fline  immer 
^  währende  Yerbahnung  aus  deiner  Gegenwart 
ist  die  unvermeidliche  Strafe^  die  ich.  mir  au* 
gezogen  habe« 


Cyrus«  Deüke  nicht  an  eine  Yerhan* 
nung  auf  i  m  m  e  r.  l3a  ich  der  Urheber  aller 
der  Übel  bin ,  die  du  voü  der  Liebe  gelittea 
hast|  so  gebührt  es  auch  Mir,  ihren  Folgen 
Buvprsukommen ,  und  dich  wieder  in  dei- 
nen ehmahligen  Zustand  s^  setsen.  Ich  will 
solche  Anstalten  machen ,  däfs  du,  nach  einer 
kursen  Entferiiung,  mit  allem  dem  BeT&H, 
init  allem  dem  Glänze  zurück  kommen  sollst^ 
dessen  deine  frühzeitige  Tugend  gewohnt  ist^ 
Selbst  diejenigen,  die  Jetzt  deine  Feinde  sind, 
sollen  gewonnen  werden,  wenn  sie  sehen 
was  für  einen  wichtigen  Dienst  du  ihnen  nsJ 
mir  geleistet  haben  wirst.  Ich  bedarf  la 
einer  -  geheimen  Verrichtung ,  von  welcher  der 
ganze  Erfolg  unserer  Unternehmungen  abhängt^ 
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efkies  Jänglings,  der  mit  allen  ^innebmendea 
EagenscbafUn  den  geschmeidigsten  Geist  und 
den  '  entschlossensten  Muth  verbinde«  Auf 
welchen  würdigem  könnte  ich  meine  Augen 
Warfen,  als  auf  meinen  Araspes? 

Araspes.  Gleich  einer  gegenwärtige» 
Gottheit  hauchest  du  neues  Leben  in  meine 
Seele,  die  in  muthloser  Entnervung  aller  ihrer 
Kräfte  zu  einem  ewigen  Tode  eitigeschlum* , 
mert  war.  O  sage,  Du  der  allein  verdient 
alle  Zonen  der  Erde  zu  beherrschen,  sage. 
Was  kann  ich  thun ,  das  der  Güte  würdig  aey 
die  du  mir  beweisest?  Wem  anders  als  dir 
sollte  ich  die  Erstlinge  des  erneuerten '  Da* 
s'eyns  aufopfern,  flas  du  mir  geschenkt  hast? 
}£s  giebt  keine  Gefahr,  die  mich  erschrecken^ 
lein  Hitidemils,  das  meinem  Muth  unüber- 
Steiglich  seyn  kann ,  wenn  Cyrus  mich  seines 
Zutrauens  würdiget. 

,C7rus*  Der  König  von  Babylon  ist  ge» 
demüthigt.  Aber  wir  haben  noch  einen  weit 
furchtbarem ' Gegner  vo;r  uns,  den  König  von 
Lydien,  der  uns,  an  der  Spitze  der  gesamm- 
ten  Kräfte  des  kleinem  Asiens,  die  Blüthe 
des  hesoischen  Griechenlandes  entgegen  stal- 
len wird.  Ich  bin  im  Begriff,  mich  durch 
die    CQicischen    Pforten  seikien    Grenzen   za 
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nibem.       Ab^r   eh'  ich  tiefer    in  Frovinsei}«, 
die  uns  nicht  bekannt  genug  sind,  einzudrin- 
g^9  ßuchif  ist  es  ui^umgängUch  nöthig,   dafs 
ighl  d.nrcb  einen  .  Kundschafter,     auf  ,des3en. 
Tüchtigkeit  upd  Treue  ich  mich  yedassen  kann,^ 
.sowohl  di^  Starke  und  Schwäche  als  die  ge- 
heimen Anschläge  iind  Yer^nstaltungeii  unsrer 
Fei|idß   ausspähe^     £9   ist'  nicht    genug,    dals 
derjenige»,  den  ich  su  diesem  wichtigen  Ge- 
schäft gebrauche,     mit  alleu  ,den   Gliben  der 
Natur  und  mit   allen  den  Küfisteii    versehen 
sey  f  die  dazu  erf prdjßrt  werden ;  er  muls  auch 
fsineiL  Nabnaen    führen,    der   ihi4    Ansehen 
gebe;  ßt  pxviS^  S}ch  stellen,    ^Is  pb  ßr  zu  un« 
^ern  Feii^d^n  l^I^Tg^^he,    dainit  sie  ihm   Gele- 
genheit geb^n^  sie  ai;^szukundschaft^n ;  und  er 
ifmla  uns,  unter  splcheii  Ui^^tänden  verlassen, 
die  seii^er  Yei^tellung  den  Scheiiii  der  Wahr«  ' 
|ieit  geben,   |ind  die  Lydier  übenreden,    dals 
ihn  pin  unversöhnlicher    Hafs   gegen  ^uns  zu 
ihrem  freunde   inache,    und   dafs   ihr  Pnter« 
.  gang  der  seinige  ^eyn  wiirde.     Alle  diese  Er- 
fordernisse  findeu  sich  durch  eineii    glückli- 
chen Zufall  bey  dir ,  zusammen.     Deine  Bege* 
benheit  mi^  der  schonen  Königin  von  Susiane 
ist,  ich  wßils  nicht  wie ,   ^q  ruohtbar  gewor* 
den,   ^ü  sie   in  kurzem  dem  ganzen  Heers 
)>ekannt  seyn  wird.       Dieser. Zufall,    der  in 
Kpderu  IJjpstä^deii    deinem    Ruhm    ^schädlich 
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gewesen  war^ ,  wird  ihm  durch  \d«n  Gebrauch^ 
den   ich  daypn  macbeji  will^    und  durch  den' 
£rfolg     deiner    Unteri^iehitiung     feinen     neuei^ 
Glanz   verschaffen.       Man   wird    es  .  natürlic]]^^ 
linden  9'  vi^enn  du  zu  unsern  Gegpern  überge- 
hest r  deine  Flucht  wird  einer  Furcht  vor  dei; 
$Cta^e  beygeniessen  werden ;  sie  wird  die  .Uxi* 
srigen  eben  sq  wohl  als.  die  Feinde  betrügen^ 
lind  unser.  Geheimnifs  wird  de^tQ  sichrer  seyn. 
Scheue  dich  xiichf:,    Araspes,    in  den  Augeii 
deiner  Freunde  für  eine  kurze  Zeit  ein  Ver- 
räther  zu   scheinen.    —    Deine  Zurückkunft]^ 
die  Entdeckung  des    Geheimnisses,   und    des 
glückliche    Ausgang  wird  nicht  nur   dei}  taut 
sehender^    Nebe}    ypn   deiner    Ehre  ^  wischen,^ 
sondern  dich  d^ni  gsmzen  Heer  in  einem  Lichte 
darstellen^   welche£|  das  Andenken  deines  ^hr 
inahligeri    Fehlers    in   jeder   Seele    auslöschea 
Virird.      Diefs   ist   der  Vorschlag,  den  ich  diq 
zu  thun  gekommeii  bin.     Frage  nun  dein  Herz^ 
jo^  es  willig  ist,  so  viel  für   die  Beförderung 
unserer  Sache  zu  wagen? 

Araspes«  Ehmahl^,  da  ich  es|  wagen 
durfte,  mich  den  Freund  des  Cyrus  zu  nen? 
^en ,  schien  mir  keine  Unternehmung  ach  wer« 
die  ein  geringerer  als  ein  Gott  verrid^ten 
konnte.  Jetzt  da  deine  grofsmüthige  Güte  d^ 
niederschlagende  Qefühl  jnei^aer  Schipa^I^  9^v4 
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meiner  Seele  vertrieben  hat,  fiihle  ich  meine 
ganze  Starke  wieder.  I^u  hattest  aus  vielen 
Virählen  können ,,  die  mich  anöden  Vorsügea 
übertreffen,  die  liur  die  Natur  geben  kann; 
aber  es  is.t  keiner,  der  mir  aii  Math  und  Trena 
^  und  Eifer  für  deine  Sache ,  welche  die  allg^ 
meine  Stäche  der  Völker  ist,  überlegen  seyn 
'  könnte.  Mein  Hers  schwillt  von  dem  Gedan* 
ken  auf,  dafs  du  mich,  ungeachtet  des  Falls 
meiner  .Tugend,  nicht  unwürdig  haltst,  an 
"dem  glorwürdigen  Werke  eu  arbeiten,,  wozv 
der  Himmel  dich  gerufen  hat.  Dieser  mach« 
dge  .Beweggrund ,  unterstützt  vom  Verlangen 
mich  deines  Zutrauens  wieder  würdig  zu  ma« 
eben,  und  einen  Flecken  von  meinem  Nab* 
men  abzuwischen,  der  nur  durch  eine  lang! 
Reihe  rühmlicher  Bestrebungen  ausgelöscht 
werden  kann,  wird  meine  Kräfte  verdoppeiB. 
liafs  mich  eilen ,  o  Cyrus ,  ein  Vorhaben  ans* 
zuführen  y  von  dem  bereits  meine  ganze  Seele 
ToU  ist« 

Cyrus.  Ich  erkenne  dich  wieder,  mein 
Freund ;  und  dieser  edle  EÜfer ,  der  in  deb^ 
Augen  glühet,  würde  dir  meine  ganze  Zun^ 
gung  wieder  gegeben  haben,  wenn  es  mog^ 
lieh  gewesen  wäre,  dals  iu  sie  durch  einfli 
Anfall  von  fieberischer  Leidenschaft  hattest 
verlieren  ki>anen.    -—     Aber   denke   surock^ 
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r 
Ataspes    —  .Kannst   du  dich  so  leicht  ent* 

acblielsen ,  die  reitzende  Fanthea  su  verlassen  ? 

» 

•     * 

Ar  aap  es.  Ach  Cyms!  was  für  einen  Nah- 
men hast  du  ausgesprochen!  Vergieb  meiner 
Verwimin'gi  —  O  wie,  verachte  ich  mich 
«elbst  in  diesem  Augenblicke! 

Cyrus.  Die  Wunde  ist  noch  zu  frisch, 
als  dals  sie  schon  geheilt  seyn  könnte;  die 
Luft,  die  Fanthea  lunflieCst,  ist  dir  gefaht- 
.lich.  Du  siebest  jetzt  einen  neuen  Vortheü 
der  Entfernung,  die  ich  dir  vorschlage«^ 

■ 

Araspes,  Entschuldige,  mein  Fürst, 
diese  Thränen ,  die  utawillig  meine  schamro- 
then  Wangen  decken!  ••-—  Ach!  in  diesem 
Augenblick  erfahre  ich,  die  Wahrheit,  dafs 
ich  zwey'ganz  verschiedne  Seelen  in 
mir  habe.  Denn  es  ist  unmöglich  zu  gkiu» 
ben ,  dals,  wenn  Iqh  nur  Eine  Seele  hfitte ,  sie 
zu  gleicher  Zeit  gut  und  schlimm,  zugleich 
für  so'  widersprechende  Dinge  als  Tugend  und 
Ijaster,  eingenommen  seyn  könnte.  Nein! 
es  müssen  nothwendig  zwey  seyn;  Wenn  die 
gute  die  Oberhand  hat,  dann  handeln' wir 
edel;  w^enn  die  böse,  niederträchtig  und 
schändlich.  Die  Erfahrung  hat  mich  diese 
Wahrheit  auf  Unkosten    meiner    Ruh«   und 
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meiner  Ehre  gelehrt.  Ach  !  vor  kurzem  war 
die  höse  Seele  gänzlich  Meister^  Jetzt  schwingt 
sich,  von  deinem  Beystand  erweckt,  die  gute 
wieder  empor,  tihd  Kämpft  mit  ihrer  Feiiuliii 
in  meiner  Brust!  Ohne  die  Ohermacht  deines 
Starkem  Genius  Würde  sie  den*  Sieg  kaum  be- 
hauptet haben.  *  Aber  ich  fühle  den  Einfluß 
deiner  Gegenwart ,  o  Cyrus !  Die  schändlicbe 
Seele  tveicht;—  umsonst  s träubt' sie  sich  — 
sie  flattert  mit  gelähmten  Flügeln  sti  Boden ^- 
die  bessere  Seele  hat  gesiegt!  Ich  'eile,  ohne 
2urück  zu  sehen , '  1;vohia-  Cy  r  n  s  lind  die  T  u- 
gend  mich  rufen!  '       .      '• 


ENDE    DES    XVL    SANDES. 
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